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Vorrede 


Nach der Weise meiner früheren exegetischen 
Arbeiten habe ich in dieser Auslegung Ezechiels 
innerhalb der mir gezogenen Schranken den Sinn 
und vorab den Text, da dessen Beschaffenheit es so 
zu erheischen schien, überall im Einzelnen discutirt, 
und wünsche damit für ein künftiges tieferes und 
allseitiges Verständnis dieses Schriftstellers wenig- 
stens einen dauerhaften (»rund gelegt zu haben. 
Melleicht darf ich eine relative Vollständigkeit der 
Erklärung als Vorzug meines Buches vor anderen, 
die nach Plan und Anlage darauf verzichteten, und 
überhaupt als Merkmal meiner Exegese in Anspruch 
nehmen, dass sie Dasjenige, was diesseits der gram- 
matischen Möglichkeit wirkliches Sprachgut war, zu 
ermitteln strebt. Wenn da nach vieljährigem Studi- 
ren von Styl und Sprachgebrauch Manches, woran 
zwar Andere keinen Anstoss nehmen, für mich auf- 
gehört hat, hebräisch zu sein, so mag ich darüber 
mich nicht erst vertheidigen. Speciell die Kritik des 
Textes betreffend, habe ich mich von einem gewis- 
sen Sinne für Reinlichkeit, der keinen Flecken, weder 
Textfehler, noch falsche Punctation oder Abtheilung 
dulden wollte, leiten lassen, und habe dergestalt mir 
das Verfahren, welches man bei C. XL ff. einzu- 
schlagen nicht umhin konnte, der Erste folgerichtig 
auf das ganze Buch angewandt. Es ist nämlich in 
C. I — XXXIX. die wahre Beschaffenheit des Textes 
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auch von Ewald, der manche Stellen besonders nach 
l,XX glücklich verbessert hat, nicht hinlänglich er- 
kannt worden, so dass für Herstellung und Erhär- 
tung des ursprünglichen Textes mir noch viel zu tlmn 
übrig blieb. Was ich in Wahrheit geleistet habe, 
darüber steht nicht mir das Urthcil zu; doch bin ich 
im Ganzen der Zustimmung Solcher, welche selbst 
schon in der Kritik sich praktisch versuchten, sowie 
des Widerspruches von anderer Seite her vollkommen 
sicher. Ars non habet osorem nisi ignorantem; und 
um grundlosen Tadel, um Einsprache auf dem Grunde 
dogmatischen Vorurtheiles, ja überhaupt als Exeget 
um die Dogmatik nimmt der Unterzeichnete sich 
nichts an. Ein Hauptstück meines Glaubens wird 
immer sein, dass der Bibelforscher nicht durch fremd- 
artige Einflüsse den klaren Befund trüben dürfe; dass 
er mit Liebe, aber ohne falschen Enthusiasmus dem 
Buche, welches er bewältigen will, sich hingeben 
solle; und dass er unzweideutig und un verschleiert 
allenthalben seine Meinung herauszusagen verpflichtet 
sei. Ich glaube, um einen Autor zu verstehen, 
werde Anwendung des Verstandes erfordert, und 
init Fleiss und Nachdenken bringe man es auch im 
Erklären weiter, als wenn man das eine oder an- 
dere sich erspart. Ich glaube nicht, dass eine un- 
redliche Exegese eine christliche, oder gar vorzugs- 
weise christlich sei; glaube nicht, dass vom Sinken 
des Bibelstudiums die Geschichte einen Fortschritt 
der Theologie datiren werde, und getroste mich übri- 
gens in alle Wege der Hoffnung, Ehrlich währe am 
längsten. 

Zürich, im October 1847. 

F. II i t z i g. 
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i. 

l^zechiel begegnet uns I, 3. (vgl. 3, 23. 10, 20.) in Meso- 
potamien um Flusse ('liuborus unter judäisciien Exulanten 3, 15., 
welche mit .lojucliiii dortliiu verpflanzt worden waren 1, 2.; und 
kraft der Stelle 40, I. wurde er selber damals mit hiuweggc- 
führt. Besonders auch Priester batte dieses Loos getroffen 
(Jer. 29, 1.); priesterlicben Geschlechtes war Ezechiel 1, 3., und 
zwar vermutblicb aus der Fumilic Zadok, auf welche er in der 
idealen Theokratie das Priesterthum einschränkt 40, 40. 43, 19. 
44, 15. 48, 11. Dass er seihst schou priesterliche Geschäfte 
verrichtet habe, geht aus dem Ausdrucke 1, 3. nicht hervor; 
und es würde auch daraus auf sein Alter im Jahre der Weg- 
fuhrung trotz d. St. 4 Mos. 4, 3. kein sicherer Schluss zu ziehen 
sein, indessen bezeichnet er sich nirgends, wie Jereuiiu 1, 0., 
als eiueu Jüngling, w r ird auch nicht im Verfolge seines Buches 
vom Heiratheu ahgemuhnt (s. dag. Jer. 16, 2.), oder dazu aufge- 
muntert. Vielmehr im 4. Jahre seit seinem Auftreteu stirbt ihm 
sein Weih 24, 18. vgl. V. 1., ohne dass er seiner Verheirathung 
früher gedacht hätte; und Hausbesitzer schon 3, 24. 8, 1., 
scheint er sich von vorn herein als selbstständig und verheirathet 
zu gehen. Wenn Jesuja ferner und Jeremia, mit welchen Ez. 
zunächst zu vergleichen steht, Jener über 50, Dieser wenig- 
stens 41 Jahre lang geweissagt haben: so geht Ezechiels pro- 
phetische Thütigkeit, so viel vorliegt, mit dem 22. Jahre zu 
Ende; vgl. 29, 17., wo das jüngste Dutum des Buches, mit 
1,2. Er scheint also erst in reiferem Alter sich zur Prophetie 
gewundt zu haben, uls die Anlagen seines Geistes bereits ent- 
wickelt waren , und derselbe eine bestimmte Richtung des An- 
schauung und Denkens eiugeschlagen hatte. Durch die Geburt 
zum Priester bestimmt, wurde er Prophet erst, uuehdem er 
darauf priesterliche Functionen nuszuüben verzichten gemusst, 
und zwar im Raume fern von der bestehenden Theokratie, wel- 
che bald vollends zusamiuenstürzte. Dergestalt bot sich ihm 
keine Wirksamkeit , wie diejenige Jeremia's und Jesaja's. fln- 
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mittelbar eingreifen konnte er uur in eiueni kleinen Kreise; 
zum Gottesstaate, von wo er fortgewandert, blieb sein Verlialt- 
niss für das Erste rein theoretisch und passiv, wenn er nicht 
etwa brieflich, wie seines Ortes Jeremiu C. XXIX., an seine 
fernen Volksgenossen zu gelungen wusste. Weilend endlich im 
Lande der Sieger, mag er seine Rede- und Schreibfreilieit be- 
schränkt gesehen haben; denn nirgends bedroht er sie, die ihm 
ain nächsten zur Hand waren , deren sein theokratischer Eifer 
am wenigsten schonen sollte , die Chaldäer. 


2 . 

Als l'rophet hat Ez. nicht, wie Jeremiu, bessere Tage er- 
lebt; und er scheint nicht so glücklich gewesen zu sein, mit 
dem zweiten Jesaja das neue Morgenroth zu erblicken. Die 
Sonne war dem Gottesreiche untergegangen ; und Ezechiels ganze 
Prophetie fällt in die Nacht, eine Nacht, da er nicht wirken 
konnte (Job. 9, 4.). Also haut er sich vielmehr seine Innenwelt 
aus, zieht sich zurück in die Literatur; und da er in der Theo- 
kratie seihst nicht ferner weilen durfte, so lebt er nun ein 
dämmerndes Stillleben im Gesetze und iu der Erinnerung. Aber 
wie wurde ein Solcher gleichwohl Prophet ( Er flüchtete sich 
wohl von Anfuuge an zu den Büchern ; Spuren der Lectürc 
schimmern in dem seinigen überall hindurch. Er hat z. B. das 
2. Buch Samuels gelesen (s. zu 20, 39.), den 2. Tlieil Suchurja's 
(s. zu 38, 17 ff. 39, 11. 47, 1- — 12.) und Zephanjn (s. zu 22, 
25.), den geschichtlichen Abschnitt Jes. C. XXXVI ff. (s. 29, 6.) 
und Jesaja’s Orakel seihst (s. 30, 9.). Er kennt das Buch Hiob 
(s. 14, 14., zu 24, 10.), das Hohe Lied ( s. zu 27, 11.), die 
Klaglieder (s. zu 21, 30.); besonders aber vertraut zeigt er 
sich mit den Weissagungeu Jeremia’s (s. 30, 10, 18. 22, 18., 
zu 28, 12., .Wooer..', de utriusque rcc. vaticc. Jer. - - indole p. 35 u. ö.) 
und mit den Grundschriften des Pentuteuches. Dieser selbst und 
auch Jeremiu tragen ihrerseits noch Kennzeichen , dass sie 
durch Ezechiels Hände gegangen sind (s. zu 21, 15. — zu 
39, 15.); und an die Aussprüche seines älteren Zeitgenossen 
lehnt du und dort seine Prophetie sich an; vgl. 18, 2. mit Jer. 
31, 30., C. XIII. mit Jer. 23, 9 ff., C. XXXIV. mit Jer. 23. 1 ff. 
Diese ist eine Frucht seines Studirens , welche der Sturm, der 
die Theokratie umstürzte, von ihrem Baume losriss. Nachdem 
er seinen Geist mit mancherlei Wissen bereichert und in die 
theokratischen Ideen sich hineiugelcbt hatte; als seine Remini- 
scenzen sich immer mehr verdichteten , ihrer Herkunft unsicher 
und sein Eigenthum wurden : da wagte er es , auch selber als 
Prophet, als prophetischer Schriftsteller hervorzutreten. Aber 
die Gelehrsamkeit ersetzte den schöpferischen Geist nicht, die 
zahlreichen fremden Ideen , wenn er sie auch verarbeitete , nim- 
mermehr eine Ouellc eigener: und wenn Lesen und Lernen 
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überhaupt freier Geistesentwickelung leicht hinderlich wird , so 
war in Ezechiels Geiste die Prophetie ohnehin nur ein Nach- 
trieh, den das Studium erst gezeitigt hat. Aus allen diesen 
Gründen erwachte in ihm der Geist der Weissagung nicht zu 
eigentlichem Leben. 


3. 

Die Orakel Ezechiels sind zu einem geordneten, geglie- 
derten Ruche zusummeugefügt. Wider die Capitcluhtheiliing im 
Ganzen und so wider die Gesainmtsumme 48 steht eben so wenig 
etwas einzuwenden, wie gegen die dreimal neun Cnpp. des II 
Jesaja; und cs kann somit fiir keinen Zufall gelten, wenn 
C. XXIV., gerade mit der Hälfte, die Reihe der einheimischen. 
W rissugungen vor Jerusalems Falle zu Ende geht. Dieser, 
weleheu sofort 25 , 2. als geschehen voraussetzt , bildet den 
Mittel - und llöhepuuct des Ruches. Die auswärtigen Orakel, 
Drobwortc gegen sieben Nachbarvölker, stammen von vorn herein 
und zum grössten Thcil aus der Zeit nach dem Untergänge 
Judn's; und es sind dieselben eben durch diese Katastrophe 
veranlasst. Allerdings befinden sich unter ihnen auch drei 
ältere: 29, 1 — — 16. , 30, 20 — 26., C. XXXI. Auch diese sind 
indessen sanimtlich jüngeren Dutums, als das XXIV’. Cap., und 
ihre Zeitangaben leiten zu derjenigen 33, 21., welche zu be- 
richtigen, hinüber; un ihrer Hund gelangen wir vom 10. Monate, 
des 9. Jahres über den gleichen des 10. und den 1. und 3. des 
II. Jahres zum 10. Monate ehendu. Wenn kohelct in drei, 
so zerfällt, wie das Ruch Daniel, auch Ezechiels Orakelsummlung 
in zwei Theile von gleicher Cnpitelzuhl ; und der ganze Cout- 
ple\ auswärtiger, als solche zusammengehöriger Weissagungen 
wurde passend an den Eingang des zweiten Theilcs gestellt, 
welcher sich dadurch nur desto schärfer gegen den ersten ub- 
heht. Sie machen einen Abschnitt für sich aus , durch welchen 
die correluteu Stellen 24, 26. 27. und 33, 21. 22. auseinander 
gehalten werden; bis G. XXXIX. reicht ein zweiter, der dritte 
bis Schluss. Wenn aber dergestalt des Ruches zweite Hälfte 
in ungleiche Drittheile zu 8, 7, 9 Cnpp. zerfallt, so lässt 
sich eine ähnliche, aber durch Zeitangaben murkirte , Kinthei- 
lung der C'upp. I — XXIV’. nicht länger verkennen. Das letzte 
trägt ein Dutum wie das erste; und es kommen beide hier wei- 
ter nicht in Retrurht. Dagegen sind noch die Cnpp. VIII. und 
XX. überschrieben; und der erste Thcil zerlegt sich demgemäss 
ebenfalls in drei Abschnitte: C. I — VII., C. VIII— XIX., C. XX 
-XXIV., von welchen der mittlere eben so viele Cupp. umfasst, 
wie die beiden übrigen zusammen. I ml an t dass man nicht 
etwa sieb zu tauschen glaube, theilt der Vf. dus allzu gruss 
gerat bene Mittelstark in der Mitte nochmals, indem er vor dem 
XIV. Cup. wieder ein Datum eiusetzt, jedoch, du es nur eine 
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Unterabtheilung bezeichnet, keine Zeitangabe, sondern bloss 
eine gescliiclitlicbe Notiz, und zwar dieselbe, wie 20, I. und 
8, 1. : es seien Aelteste des Volkes zu ihm gekommen. Diese 
Bemerkung ist 8, 1., weil duselbst mit einer Zeitangabe ver- 
bunden, kürzer gefasst, 20, 1. durch den Zweck ihres Kommens, 
an welchen das Orakel ankniipft, erweitert; im Uebr. stehen 
8, 1. und 20, 1. die gleichen Worte. Es liegt am Tage, dass 
diese drei Data Einem und demselben Zwecke dienstbar sind, 
nämlich die Masse der Orakel einzukerben; wogegen 24, 1. 
jene Notiz ausbleibt, und die Zeitangabe, dem Orakel selbst 
dienend (s. V. 2.) , gar keine andere sein könnte. 

4. 

Wann er sciue Orakel niedergeschrieben habe, sagt uns 
Ez. nirgends; angenommen aber, dass überhaupt Offenbarung 
und Aufzeichnung derselben zeitlich zu trennen sind, so wissen 
wir jetzt auch ferner nicht, wann die C. I — XXIV. enthaltenen 
Gottesworte an den Propheten ergingen. Jene Data im Anfänge 
des VIII. und des XX. Cap. haben sich uls Vehikel des Schrift- 
stellers ergeben ; und es lastet auf ihnen gegründeter Verdacht, 
unächt und willkürlich ersonnen zu sein. Also sind die ersten 
24 Capp. vielleicht nicht nur verfasst nach der Zerstörung 
Jerusalems , sondern uucli erst empfangen ; und in der Tliat 
weisen sie mehr als Eine Erscheinung auf, die mit der bean- 
spruchten Zeitsphäre sich nicht vertragen will. Die Weissagung 
C. XII. soll ohne Zweifel vor dem Zeitpuncte 20, 1. ergangen 
sein; aber Vers 13. daselbst konnte schwerlich schon damals 
also ausgesprochen werden. Cap. XXIV. seinerseits ist deutlich 
eine Weissagung nach dem Erfolge (vgl. S. 179.); C. XIX. 
fussen die letzten Worte in späterer Zeit hinter der Thatsache ; 
und die Erwähnung der Ammoniter C. XXI. lässt sich nur dann 
begreifen, wenn der Inhalt der Weissagung gleichwie das Holin- 
sprechen V. 33. bereits geschichtlich vorlag (vgl. S. 141.). In 
22, 31. endlich sieht Ez. mit ausdrücklichen Worten auf die 
Katastrophe als auf ein Vergangenes zurück. Diesen Beweis- 
gründen steht keine anderweitige Beobachtung entgegen , auch 
nicht Eine Aeusserung in diesen 24 Cupp., welche nur in der 
angeblichen Zeit gesprochen werden konnte, oder die wir 
schicklicher damals geschrieben dächten. Ist nun der erste 
Theil des Buches nach der Katastrophe Jerusalems in der Ge- 
stalt, welche er hat, geschrieben, und kann Manches in dem- 
selben erst dazumul , nicht früher, also gesprochen sein: so fällt 
für unsere Betrachtung mündliche uud schriftliche Rede zusam- 
men, jene in die Zeit dieser; uud es ist der Nachweis ange- 
bahnt, dass alle Orakel dieser .Summlung von Anfang an nur 
schriftlich existirt haben. 
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3. 

Die Fortsetzung der einheimischen Orakel U. XXXIII IV. 
weist der Vf. seihst in die Zeit nach dem Wendepunete. Meh- 
rere Aussprüche uher, welche Aegypten betreffen, setzt er früher 
an ; und seiner Aussage zu misstrauen, verpflichtet uns diessinai 
nichts; im Gegentheil liegen positive Gründe vor, die Abschnitte 
29, 1 — 16. 30, 20 — 26. C. XXXI. jeden bei seinem Datum zu 
belassen (s. S. 223. oben, S. 226. unten). Sonach wären diese 
drei Orakel , an welche sich zunächst noch andere gegen die 
Nachbarvölker anschlossen, die ältesten der Sammlung; und das 
ist auch an sich schon wahrscheinlich. Seine Umgehungen boteu 
dem Propheten keinen angemessenen Wirkungskreis; die Ver- 
hältnisse forderten nicht auf, praktisch eiuzugreifen , riefen also 
das lebendige Wort nicht hervor; und oh Ez. sonderliche An- 
erkennung fand, das dürfte, da mit 8, 1. 14, 1. 20, 1. sich 
nicht argumentiren lässt, nach Stellen wie 33, 30—32. 24, 27. 
29, 21. noch eine Frage sein. Hiedurch über war seine Nei- 
gung zur Prophetie auf das schriftliche W'ort zunächst, und 
somit auf die fremden Völker angewiesen, die er mit Fug nur 
schriftlich bedrohen konnte, und von Seiten derer cs etwelcher 
Anerkennung und eines geneigten Ohres gar nicht bedurfte. 
Unter den Heiden aber bot sich, von den Chaldäern abgesehen, 
dem prophetischen Zorne vorab der Aegypter dar, welchen 
schon Jesaja und Jeremia bedräut hatten; gegen welchen Eze- 
cliiels jetziger Landesherr bereits zu Felde lag; und dessen 
Politik, wie Ez. wohl weiss 29,6.7., das Unglück Juda’s ver- 
schuldete. Sind nun aber jene von vorn herein schriftlichen 
Orakel gegen Aegypten die frühesten , so wurde auch nicht das 
ganze Buch so, wie cs nun vorliegt, hinter einander weggeschric- 
ben, sondern erst nachgehends in diese Ordnung gebracht. Bei 
den Weissagungen selber gegen Aegypten ist die Zeitfolge nicht 
streng beobachtet, da in der Mitte zwischen den beiden ältesten 
Orakeln das späteste steht: der Abschnitt 29, 17 — 30, 19., 
welcher dem ersten Orakel nachmals beigegehen wurde, als die 
Zeit zu Erfüllung desselben sich anliess. Wir sagen: der Ab- 
schnitt 29, 17 — 30, 19., indem für uns mit 30, 1. kein neues 
Orakel anliebt. Im Gegensätze zu C. I — XXIII., wo die Zeit- 
angabe jedesmal grössere Gruppen trennt, führen die Aussprüche 
wider Aegypten sonst jeder sein Datum; und nur 30, 1. bleibt 
es aus : was im Vereine mit anderen Gründen (S. 226.) zu der 
Annahme berechtigt, cs beginne eben 30, 1. nichts Neues. 

«. 

In ihrer jetzigen Folge nach einander geschrieben sind ohne 
Zweifel die Orakel wider Tyrus und seinen König, sowie der 
Abschnitt 33, 21 — 39, 29., dessen Bestandteile das innere Baud 
gesetzmässigen Fortschrittes verknüpft; wogegen bei U. XL 
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— XLVIII . gerade einige Unordnung (s. 46, 16 ff. 19 ff.) uns 
dafür liiirgt , dass die ursprüngliche Reihenfolge keine Abände- 
rung erlitten bat. Das Gleiche würde von des Ruches erster 
Hälfte unbedingt gelten, wenn jene drei Data Ezechiel, mit Schrei- 
ben fertig, uls Redacteur eingesetzt hätte; allein nur vou 14, 1. 
ist dicss wahrscheinlich. C. 20, 1. dagegen wird durch V. 3. 
in das Orakel selbst hereingeuonimen, so dass mau diesen 3. V. 
zugleich für nachträglich eiugefügt anseheu müsste; und das 
Datum 8, 1. steht in bestimmter Beziehung zu 4, 5. 6. 9., durch 
welche es im ursprünglichen Texte festgehalteu wird. Also 
schrieb er freilich C. VIII ff. hinter C. I — VII. so hin, nicht 
iihel nach einer Sicbenzahl abtheilend; schwerlich indessen iilier- 
schrieh er C. VIII. mit der bewussten Absicht, jetzt zunächst in 
ununterbrochener Reihe zwölf Capp. folgen zu lassen. Vielleicht 
trifft nachstehende Vorstellung das Richtige. Die Capp. XXI 

— XXIII. und C. XXIV. waren vermuthlich bereits vorhanden. 
Das Feuer und die Hust der Rede, die Rauhheit des Ausdruckes, 
die Häufung und Unbeholfcnheit der Symbolik bringen ganz den 
Eindruck hervor, als wäre in diesen Capp. der erste Ausbruch 
des prophetischen Eifers über Juda niedergelegt. Den Weg 
aber zu ihnen hatte der Vf. von dem 5. Jahre her (1, 2.) zu 
vermitteln; nicht den Anfang seines ersten Thciles sollten sie. 
bezeichnen, sondern zu ihnen an seinem Ende wollte er liiuau- 
steigen. Die Zahl 24 nahm er wohl erst dann in Aussicht, als 
mit diesen vier und jenen sieben Capp. auch die Capp. VIII — XIX. 
schon geschrieben waren; und vielleicht hat er zu diesem Ende, 
die Zwölfzahl zu gewinnen, das kleine, bedeutungslose C. XV. 
erst eingesetzt. Nun batte er aber nicht nur C. XXI — XXIV. 
durch eine Ueberschrift zu markiren , sondern cs fehlte auch 
noch ein Cap. Also verfasste er noch das zwanzigste, sehr 
allgemeinen Inhaltes, zerflossen und voll von Wiederholungen. 
Da es eine Zeitangabe übergeschrieben bekam, so sonderte sich 
dus gleichfalls datirte XXIV. Cap. ah; und C. XX. wurde nur 
mit C. XXI —XXIII. in engere Verbindung gebracht (vgl. S. 
132 unten), ln gleicher W'eise wurde vielleicht auch 33, 1 — 20., 
ehe noch das Seplier der auswärtigen Orakel vorungeordnet 
war, den Capp. 33, 21 — 39, 29. — wiederum sieben eines ersten 
Abschnittes! — als Einleitung vorausgesendet. Das Stück ist 
im Grunde nur eiu Nachhall von 3, 17 — 21. und C. XVIII.; 
gleichwie seinerseits im XVI. Cap. das viel concretere, anschau- 
lichere C. XXIII. theilweise neu aufgelegt wird. .Schliesslich 
scheint auch C. XXV., einer Zeitangabe haar, mit Israels Erb- 
feinden in der Kürze sich abfindcnd und strophisch angelegt, 
eigentlich nur die folgg. Orakel gegen Phönicieu und die Aegy- 
pter einführen zu sollen. Andernfalls sollte gerade es, als 
erstes Orakel wider Fremde , auch ein Zeitdutum tragen ; und 
auch sein besonders kunstreicher Bau Führt auf Verfolgung mehr 
eines bloss schriftstellerischen, uls eines prophetischen Zweckes. 
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Dasselbe würde somit später, als C. XXXI ff., abgefasst sein, 
etwa gleichzeitig mit 28, 20 — 26., dem nickt sehr prägnanten 
Ausspruche wider Sidon, über welchen ähnlich, wie über C. XX'., 
zu urtheileu sein wird (vgl. S. 187. 221.), 

7. 

XVie die Angabe, als hätten wiederholt Aelteste des X'olkes 
sich bei Ez. cingefuudeu , zurecht zu legen sei, wurde bereits 
gezeigt; mau vermag mit den Stellen 8, 1. 14, 1. 20, 1., dass 
der Prophet durch das mündliche Wort auf seine Volksgenossen 
Einfluss übte, durchaus nicht zu beweisen. Zweimal bleibt der 
Besuch foigelos; und auch 20, 1. verharren jene Aeltesten als 
stumme Personen. XX’ährend ferner die Schriften Jesaju’s sein 
mündliches Wort und den lebendigen X r erkehr, in welchem es 
gesprochen wurde, vielfach durchblicken lassen: erscheint bei 
Ez. die schriftliche Rede von der mündlichen entbunden ; und 
veranlassende Umstände liegen ihr gewöhnlich keine unter, oder 
er nimmt sich die Veranlassung mit vollkommener Freiheit (z. B. 
18, 2.). In der Regel auch wird ihm nicht, wie z. B. wohl 
14, 4. , auferlegt, nachfolgende Offenbarung zum X'olke zu spre- 
chen; oder wenn auch, so unterlässt er zu berichten, dass er 
Folge geleistet habe. XVofern er aber, was er gesprochen 
haben will (s. 11, 25.), zur angegebenen Zeit nicht sprach, 
wie z. B. die XX r orte des XX, Cap. , so hat er sie überhaupt 
nie gesprochen. „ lrn Allgemeinen giebt sich sein ganzes pro- 
phetisches Reden nur als eine Verhandlung zwischen dem Him- 
mel und diesem einen Menschen der Erde, als leises inneres 
Selbstgespräch zwischen Jahve und dem Propheten ohne leben- 
dige Rücksicht auf das X r olk , wie man cs sich auch beim blos- 
sen Schreiben denken kann.“ So treffend Ewald. Wir sagen 
desshulb keineswegs , er habe überhaupt nie öffentlich gespro- 
chen , sondern nur: die vorhandenen Orakel sind diese XVorte 
nicht, sind keine X'olksrcden. Im Einzelfalle 24, 18. zum X'olke 
sprechen lässt er sich doch wohl nach der Analogie, dass diess 
Öfter vorkam; und was er 33, 30 ff. vom Verhalten der Leute 
gegen seine Prophetie erzählt und erwartet, kann unmöglich 
bloss leere Spiegelfechterei sein. Auch die Zeitangabe schliess- 
lich 1, 1 — 3. halten wir, wenigstens was Jahr und Monat au- 
langt, für keine willkürlich gemachte. \X ; ann er zuerst den 
Prophetenberuf ergriffen habe, musste er immer wissen; warum 
gäbe er statt des wahren Datums ein anderes an f Bevor 
Schriftsteller, war er Prophet; und als solcher ist er nicht erst 
gegen Ende des 10. Jahres (29, 1.) uufgetreten. Aber aller- 
dings scheint in 3, 24. 26. (vgl. V. 15.) die Andeutung zu liegen, 
dass er anfangs nur seinen Studien und Gedunken nachhing, 
sinnend und brütend , und sein Verhiiltniss zu Gott längere Zeit 
geheim hielt. 
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8 . 

W ciin Ez. i ui ersten Tlieile seines Buches so ganz spe- 
ciellc Momente aus der Zeit der Katastrophe, wie 12, 13. 24, 1., 
vorhersagt, so sind dos vaticiuia ex eventu; das Anstössige. 
hierin mildert sich aber, wenn er nur überhaupt schon von 
früher her Prophet war. Duss das Unvermeidliche geschehen 
werde, konnte er sich wohl denken, und hat er vielleicht sich 
und Anderen öfter vorhergesagt. Sah er nun von seinem spa- 
teren Standpuncte zurück auf einen längeren geistigen Umgang 
uiitGott, so muss sein Gedächtniss nicht uothwendig ihm überall 
treu und ein unfehlbares gewesen sein. Dass da eiue dunkle 
Ahnung sich bestimmter fassen , wie leicht, nachdem das Er- 
eiguiss wirklich geworden, demselben seine Weissagung, gleich- 
sam der Tvpus dem Antitypus , sich verähnlichen konnte, bedarf 
keines Beweises. Dass sein Gott Alles, was geschah, vorher- 
gewusst habe, war ihm ausgemacht, also auch, dass er es 
seinem Diener offenbaren gekonnt , ja gesollt (vgl. Am. 3, 7.) ; 
eben so gewiss auch musste der Prophet wünschen, dass er ihm 
Solches enthüllt haben möchte. Dieselbe Richtung auf das 
Ideale, welche die Weissagungen C. XL — XLVI1I. eingiebt, 
macht auch das Verlangen rege, duss die ergangene Offenba- 
rung möglichst vollkommen gewesen sei; dass sein Verhältuiss 
zu Gott sich so schön und innig, als nur denkbar, gestaltet 
gehabt habe. Folgte aus dem Mangel einer Erinnerung mehr, 
als dass Gott sie aus seinem Bewusstsein hatte schwinden las- 
sen (Hiob 11, 7.), d. i. als eben ihr Mangel f Ez. , der von 
der Würde und Verantwortlichkeit des Propheten so hohe Be- 
griffe hegt (3, 17 f. , 33, 1 — 9.), glaubte gewiss (vgl. Jer. 28, 
9.), solcherlei Vorbersagung gehöre zur ächten Prophetie we- 
sentlich ; für einen wahren Propheten aber hat er begreiflich 
sich selber angesehen (33 , 33.). Wie gern überredete hievon 
sich die Frömmigkeit! Wie leicht täuscht sich die Liehe in 
Schätzung von Bclung und Gewicht des Empfangenen! Und 
übrigens schrieb Ez. sein Buch zunächst, vielleicht einzig für 
sich , zu seiner Befriedigung. So wollte er auch nicht Anderen, 
dass Gott ihm damals die verborgene Zukunft enthüllt habe, 
einreden, oder diess erst, nachdem er sich selbst mit dem 
Glauben, den er ihnen zumuthet, erfüllt hatte. 

9 . 

Nach menschlicher Berechnung waren die damaligen Zu- 
stände trostlos , schwellten aber nur mit desto kühnerer Hoff- 
nung die Brust des Gläubigen, welcher nichts und als Supra- 
naturalist Alles hoffen durfte , und , nunmehr, entwurzelter Exi- 
stenz , vollends mit seinen Erwartungen, um ihre Wahrschein- 
lichkeit unbekümmert, jedes Maass und alle Schranken überflog. 
Wenn hiezu die Verpflanzung auf fremden Boden gewiss init- 
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gewirkt bat, so möchte ferner auf sie der Umstand zurückzu- 
iühreti sein, dass mit Hz. die Apokalyptik beginnt, welche vor 
dem Auge statt vor dem Ohr eine Hülle wegziehend Bilder 
wabrnimint, anstatt Worte zu schauen. Obgleich er die Be- 
g rille Kugel und Cherub schon mitbrachte, so wird doch seine 
Zeichnung der Cherubim nebst dein Räderthrone und das tlieil- 
weisc Ersetzen des göttlichen Geistes durch die Maschinerie 
der Engel von dem Aufenthalte in Chaldäa herzuleiten sein. 
Her Abgang iichter Begeisterung licss cineu leeren Raum, in 
welchen Dergleichen einzichen mochte; und überhaupt verhält 
sich Kz. aufnehmend, nicht zeugend und schöpferisch. Gleich 
dem Apoknlvptiker Johannes belebt ihn ein Trieb auf das Un- 
gemeine und Ucherirdische; aber sich wirklich himmelwärts zu 
erheben, gehricht cs ihm an der geistigen Kraft Jesaja's. Koch 
dem Ideale strebend, bringt er doch nur, wie in der Eintheilung 
des Buches ein Zahlcnverhältniss , die geometrische Figur hervor 
(s. z. B. 48,8 — 20.) und das Regelmässige der Mechanik ( I, 
lö. 17.). Nicht die neue Gestalt schafft er, sondern setzt be- 
kannte zur Unform , zum grotesken Bilde zusammen (Cherubim). 
Seine Symbolik ist dürftig in der Erfindung, und in der Aus- 
führung ohne Geschick (z. B. 4, 3.- — 29,3- — 5.). Die Züge 
des Bildes sind theils unzulänglich und bleiben diesseits der 
Sache; theils auch wird dasselbe allzu stark ausgemalt, so 
dass es seine Bedeutung überhietet und zudeckt (12, 3 f. 18 — 20. 
ft, 1—4.. vgl. V. 12 ff. — 24, 3- ft. 28, 12. 13.). Bisweilen 
verknüpft er ein Bild mit einem disparaten anderen (17, 3. 7.), 
wandelt die Bedeutung ah, in welcher es gültig war und zutrnf 
(24. II.), und vermischt die Allegorie mit der Personificirung 
(U. XVI. XXIII.), oder tritt einfach aus dem Bilde in die Sache 
über (31, 10. 11. 5, 2. am Schluss), durch den Fehltritt selber 
es erklärend 19, 4. 9. Er üherladet seine Darstellung, nament- 
lich mit Symbolik, weil er nämlich die Schönheit im Schmucke, 
zumal der Bilder (vgl. z. B. 11, 3. 8, 17. 13, 20.), in der 
Häufung Verstärkung siebt (38, 11 — 13. 21, 27. 28, 13.); und 
seine Darstellung leidet überhaupt an zu grosser Ausführlichkeit 
(C. XVIII.), ist gedehnt und weitschweifig (38, 4. 20. 2, 3 — 8. 
C. XXVII.). Nämlich jener Geist, welcher vordem die prophe- 
tische Rede syhuf, hat bei Ez. in die Blätter, ins Kraut ge- 
schlagen, und ist wesentlich nur als Eifer noch vorhanden, der 
»ich in einer oft recht eifrigen Prosa nusspricht: einer Prosa, 
die im Allgemeinen Kraft, Wohlheweguug, Anmuth vermissen 
lässt. Eine Seltenheit, wenn Ez. über diese niedrige Region 
hinauskommt; denn erhaben ist er nur in dem Gesichte 37, 1 
— 14., und nur einmal C. XIX. wird seine Elegie rührend. 
Dagegen sinkt er auch bisweilen zu buarem Ungeschmackc 
(4, 12. 3. I. 2.), zur natürlichsten Natur herab (7, 17 1 '. 23, 20. 
21. 3. 10, 2ft.); und in der stehenden Anrede ,. Menschensolln“, 
sowie in der unaufhörlich zurückkehrenden Formel „ihr sollt“ 
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oder „sie sollen , du sollst erkennen , dass“ (ich Jehova bin , z. II. 
7, 27., dag. 33, 33.) und ähnlichen Wiederholungen macht sich 
Municr bemerklich ; und diese giebt der Rede etwas Einförmiges 
und Steifes. 


10 . 

Die Sprache Ezechiels ist, wie wir von einem späten 
Schriftsteller, der im Auslände lebt, erwarten müssen, schon 
ziemlich stark nusgeartet. Sie wirft bereits inehreres in Wahr- 
heit Verschiedene, dus aber äusserlich sich gleicht, zusammen, 
und weist manche eigene Formen und Formeln, besonders aber 
viele Wörter auf, welche anderwärts im A. T. nicht Vorkommen 
und zum Theil aus dem Arab. und Aram. entlehnt sind. Auch 
verfehlte und spätere Orthographien stossen uns mitunter auf. 
Die Verzeichnisse indessen bei Zunz ( gottesdicnstl. Vorträge 
S. 159 ff.) bedürfen der Sichtung, weil einer solchen auch Text 
und Punctatiou. Namentlich der erstere, welcher noch den L.YX 
in weit reinerer Gestalt vorlag, will vielfach verbessert sein. 
Als Abdruck einer markirten Individualität, und getaucht in 
Sprache und Vorstellungen des Auslandes, musste das Buch 
Ezechiel spätere Leser in der Heimath fremdartig ansprechen; 
schon zu Zeiten der lebenden Spruche war es schwer zu ver- 
stehen. Allein man suchte eiu Verständnis* , und schrieb das 
richtige oder ein fulsches da und dort an den Rand. Von da 
in den Text gerathend, sprengten die Glossen den Zusammen- 
hang; während andererseits eigentümliche Kalligraphie einer 
Normalhandschrift, wie es scheint, manches Versehen des Ab- 
schreibers veranlasste. In dem Maasse nun , wie der wahre 
Sinn abhanden kam,, behalf man sich mit Vermuthungen, und 
setzte endlich den Irrthum durch falsche Puuctirung zu Recht ein. 
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Die Berufung des Propheten. 


Duss cs sich bei der Vision, welche hier erzählt wird, 
um keinen Vorgang in der Sinncnwelt handelt, darf vorweg für 
gewiss gelten. Nicht nur kann die wirkliche Existenz der 
Cherubim lind ihres Wagens mit Grunde angefochten werden , 
sondern auch die Beschreibung — W'enn sie auf objective 
Wahrheit Anspruch macht — einer Gestalt Gottes 1, 26 ff., 
und schliesslich die Möglichkeit (für einen Menschen) des Ver- 
schlingens einer Buchrolle. Dagegen möchte man leicht eine 
innere Thatsache, eine Ekstase unzunchmen geneigt sein. Allein 
wenn jegliche Ekstase schnell vorübergeht, indem eine solche 
Spannung auf längere Dauer der Geist nicht ertrüge, währt 
die Erscheinung hier ziemlich lange, bis sie endlich 3, 12. 13. 
sich verzieht. Es geht ferner der Bericht Ezechiels von Dem, 
was er gesehen und gehört, so geordnet in die geringsten 
Einzelheiten ein , dass er ein genaues Schauen während der 
Ekstase und ein klares Bewusstsein von ihr nachher voraussetzen 
würde : was aber Beides unsere Phantasie sich nicht vorstellig 
machen kann. Endlich enthalten auch die analogen Stücke Jes. 
C. VI. 4er. C. I., die bei weitem nicht mit einem solchen Reich- 
thuin von Anschauungen ausgestattet sind , keineswegs That- 
snehen ekstatischer Zustände; und so auch nicht und noch 
weniger der vorliegende Abschnitt unseres Buches. 

Hingegen unterscheidet letzterer sich von jenen dadurch, 
dass er wahrscheinlich auch in der That die am frühesten ver- 
fasste Partie des Buches ist, welches er unhebt. C. 4, 1. 
schliesst sich an ein Vorhergehendes an, und 4, 8. sieht 
auf 3, 25. zurück. Nämlich Ez. sprach seine Orakel nicht 
zuerst, sic nachher niederschreibend, um sic späterhin heraus- 
zugeben ; sondern er schrieb dieselben von vorn herein. Also 
fällt der Unterschied des gesprochenen Wortes und des schrift- 
lich herausgegebenen hier weg; eben darauf fusst aber auch die 
Wendung von dem Verschlingen des Buches. Ez. empfängt ein 
Buch, Weil er Schriftsteller ist. Dort, von wo diese Fiction 
des Vfs. ursprünglich ausgeht, Jer. 15, 16. „fanden sich deine 
Worte, und ich verschlang sie; und sie gereichten mir zur Wonn 

Hitzig , Ezechiel. ^ 
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und Herzensfreude“ 11 . ». w. l)iess bat seinen guten Sinn. 
Das plötzliche, seines Wie und seines Weges sich nicht be- 
wusstc Erfassen wichtigster Wahrheiten ist Herzstärhung und 
Nuhrung für den Geist; Jer. hekomnit dieselben vermeintlich von 
aussen her nnd verschlingt sic begierig. Ez. seinerseits em- 
pfangt die Summe der Worte auf einmal; während er in Wahr- 
heit nur ihre Wurzel, den Heist, so erhalten konnte. Es ist 
Dem nämlich nicht auszuweichen, weil die Einheit der Handlung 
bewahrt werden muss. Aber er verschlingt nicht lediglich auf 
einmal alle Worte. Es sind vielmehr die Schriftzüge, müssen 
diese sein, welche er empfängt; denn nur diese sind zugleich 
mit einander da. Also verschlingt er auch das Material, an 
dem sic haften, die lluchrollc, welche der himmlische Typus 
für das vorliegende Huch ist, und in demselben sich nieder- 
geschlagen und objectivirl hat. 

a) Erscheinung Jehova's Cap. 1. 

V. I ■ — 3. Zeit und Ort derselben ; Subject ihrer Wahr- 
nehmung. — lieber TP1 s. zu Jon. 1, l. Im tlreissigslen Jahre 
u. s. w.] Unter diesem Datum sah er „göttliche Gesichte“; das 
Gleiche aber auch kraft jottl (V. 4.) im „fünften Jahre“ u. s. w. 
des 2. V. Da uucli der Monatstug übereinstimmt; da das Ge- 
siclite- Scheu V. 1. sonst folgelos und miissig wäre; da vor 
V. 2. ferner keine Copula steht (s. dag. Neh. 13, 6.): so fallen 
die beiden Zeitpuncte zusammen; und es ist beiderseits von Einer 
und derselben Sache die Rede. Das 5. Jahr nun der Wegfüh- 
rung Jojachins entspricht dem 595. vor dir.; und, von du 30 
Jahre zurückgerechnct, bietet sich auch ein Ereiguiss, vielleicht 
deren zwei, womit eine Aera hier beginnen könnte. Im Jahre 
025. nämlich bestieg Nubopolussar den Thron der Chaldäer; und 
in dem gleichen, dem 18. des Josia, soll das Gesetzbuch auf- 
gefunden worden sein (2 kön. 22, 3. 8. 2 dir. 34 , 8. 14.). 
Dass von letzterem Ereignisse an Ez. rechne, meinen der Chald., 
Hieran, mit Nachfolgern , noch zuletzt Ideler (llandh. d. Chrono!. 
I, 536.) und Hävernick; allein folgende Gründe stehen entgegen. 
Einmul beginnt das 18. Jahr Josiu's erst mit dem April 624. 
Sodann fehlt alle Nachricht, dass etwa Josia von dort an zu 
zählen verordnet hätte; während doch im Uebr. von seinen An- 
ordnungen sehr ausführlich berichtet wird. Ferner mangelt 
Analogie. Von der Abstellung des Höhencultus unter Hiskia 
(2 Kön. 18, 4. 22.) datirt keine Aera, nicht einmal eine solche 
innerhalb der liibel vom Tempelhau. Endlich muss auch 
die erstere Rechnungsweise eine geläufige gewesen sein , da 
Ez. den Anfangstermin zu bezeichnen unterlassen darf. War 
solcher indess das Aufflndcn des Gesetzbuches, so war die aus- 
drückliche Angube des von wo anf hier nothwendiger , als heim 
zweiten Dutum, wo es augemerkt ist. — Weit plausibler beim 
ersten Klicke scheint die Meinung, welcher sich J. D. Michaelis 
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und Rosenmilller ungeschlossen hüben , es werde nach Jahren 
einer Aern Nubopolassars gezählt. Da die iin 5. Jahre dieses 
Königes beobachtete Mondfinstcrniss im J. 621. stattfünd ( Ideler 
in den Ahliandll. der Akad. zu Berlin, JG. 1814. 15., histor. CI. 
S. 202. 224.), so ist sein erstes das Jahr 625.; und wenn er 
21 Jahre geherrscht hat (Heros, hei Joseph. Arch. X, 11. §. 1. 
und in Kusch, chron. I, 44., Canon des l’tolein.), der Bibel zufolge 
aber sein Sohn schon im J. 606. auf dem Throne sitzt (z. B. 
Jer. 25, 1.): so ist der anscheinende Widerspruch gegen berosus 
schon Begr. d. Krit. S. 185 ff. ausgeglichen worden. Diese 
Ansicht hat weiter Das voraus , dass nun die beiden Data un- 
gefähr wie der Synchronismus der Könige Juda’s und Israels, 
Zedekia's und Nebukadnezars (Jer. 32, 1. u. ö.), neben einander 
treten. Wenn ein Jude im Ausland eine Aera braucht, so ist’s 
entweder die seine, des Juden, oder die des Lundes, in wel- 
chem er sich aufhält; rechnet er zugleich nach zweien, so sollte 
man denken, cs seien diess eine jüdische und diejenige des 
fremden Landes. Indessen ist, dass man nach Jahren seit 
Xabopol.'s Thronbesteigung rechnete, nicht überliefert. Er hat 
wohl eine Dynastie gegründet, hat sich von Assyrien unab- 
hängig gemacht ( Abyden . in Euscb. chron. p. 55. vgl. p. 44. 
und auch Diodor 2, 24.); nur unter dieser Voraussetzung be- 
greift man, warum berosus, welcher bisher bloss die assyr. 
Oberkönige Babylons erwähnt und die Vasallenkönige mit Still- 
schweigen übergangen hat, die Reihe der crsteren mit Nabopol. 
fortsetzt (Begr. d. Krit. S. 108.). Allein damit gewinnen wir 
nur die 51 üglichkcit einer von ihm datirenden Aera. Auch sollte 
billig der Anfangstermin der 30 Jahre hier gleichfalls ausdrück- 
lich angegeben sein; ausserdem fallen übr. auch 40, 1. die 
beiden dortigen Zeitangaben auf die gleiche, auf die jüdische 
Seite. — I) iese Stelle selbst leitet auf das Richtige. Sie macht 
wahrscheinlich, dass, wde schon Jos. Kimchi wollte, das drcis- 
sigste seit einem Jobeljahre in Rede steht, welches Jarchi und 
Dar, Kimchi ungenau mit dem 18. des Josia, das doch fust 
0 .Monate später anhebt, identificiren. S. überh. zu 40, 1. 
die Erkl. Hier sei nur so viel bemerkt: erstens waren die. 
Jobeljahre, periodisch zurückkehrend, in der Theorie von den 
Ereignissen unabhängig; und es ist ein solches somit als An- 
fangstermin hier nicht zu nennen. Zweitens , wenn das Jobel- 
wie das Sabbatjahr im Herbste begann, so folgt daraus nicht, 
dass die Monate der vorhergehenden 49 Jahre vom Herbste, 
vom 10. (!) Tischri an gezählt wurden ; der 4. Monat hier ist der 
Juli, vgl. 24, 1. 2. 45, 21 ff. — “prn] wie z. B. 2 Kön. 4, 13. 
Er befand sich (vgl. 3, 15.) nicht bei ihnen, etwa in einer 
Versammlung, sondern im Bezirk ihrer Wohnsitze; und übr. 
war er selbst ein Weggeführter, 33, 21. 40, 1. Am Flusse 
Chebar] -| 3 S , wie Ez. wiederholt, z. B. auch 43, 3., schreibt, 
lässt sieb als uram. Form für "iiin mit Uebergung des n •“ 3 

1 * 


Digitized by Google 



4 


Ezechiel. 


(vgl. z. I!. ban iiikI bas) begreifen. Do ferner dieser Clicbnr 
irr: Fluss, Strom heisst, und kraft V. 3. Chaldäa, das Land 
Babel (z. 15. Jer. 24, 1.), diirchströnit »der begränzt: so ist er 
fiir den sffloo(>u$ (Strah. 16, 748.) »der Xaßdigag ( Ptol. 5, 18.) 
zu halten , welcher in der Nähe von Nisibis entspringt und hei 
Circesium sich mit dem Euphrat vereinigt. Was Plinius (H. N. 
31, 22.) von seiner „lieblich duftenden Uuclle“ aufiihrt, beruht 

« » . 

auf Herleitung des Namens von suffitus; derselbe 

w’ird vielmehr, da dieser Strom aus unzähligen (Quellen zusam- 

menfliesst ( Galius zu Alfcrg. p. 243 ff. ) , gleichwie Meer 
auf -Qn sich verbinden, sich vereinigen, ziiriickzuführeu sein. 
Hin anderer Chahoras 2 Kiin. 17, 6. 18, 11. wird durch den 
Zusatz ]Tia ms von dem unseren unterschieden, und ist eben so 
gewiss, als nbn , die Städte Medicns und I'uv^un'a Ptol. 6, 2., 
östlich vom Tigris zu suchen, woselbst Jakuli (hei Schullens 
iudex geogr.) einen Zulluss des Tigris erwähnt, dessen Name 
Chabur fiir ältere Zeiten durch das Gebirge. Xaßdigug (l’tol. 
6, 1.) zwischen Medien und Assyrien sich bestätigt. Im Uehr. 
s. besonders Ritters Asien, ild. VII. erste Abth. S. 246 ff. 
Ue/fnele sich d. II.] Das Auge des Geistes sah ihn sich öffnen, 
vgl. .Marc. 1, 10. Apg. 7, Ä6. Offenb. 4, 1. Gotlesgesichle] die 
von V. 4. an geschilderten. Nicht: Gesichte, welche zu schauen 
Gott verleiht, wie 4 Mos. 24, 3. vgl. Am. 7, 1., sondern deren 
Object Gott und göttliche Dinge sind, vgl. 1 Sam. 28, 13. Jes. 
6, 1. 1 kön. 22, 19. 2 kön. 6, 17. Für aribi* in solcher Ver- 
bindung (vgl. btt-rn? l’s. 82, 1.) sagen wir eher: himmlische G. 
bxpTn'] Aus bN pTH'. Die syrische und die Formen Ezechiel, 
Ilesekiel entsprächen einem hehr. bN»pTn: ‘IfCfxn'ß. der I.XX ist 
eine Vermischung beider nach Analogie von srpptrt' 2 Chr. 28, 
12. Den Priester] Schon I.XX und Hieran, fassen als 

Appos. zu bNptrp , nicht zu ■’na. Der Prophet selbst, nicht 
sein Vater, soll näher bezeichnet werden (vgl. z. B. Jer. 1, 1. 
28, 1.). Ob er gleich den Beruf nicht ausübt, steht ihm doch 
die l’ricstcrwiirdc zu kraft seiner Abstammung von l.evi, dessen 
ganzes Haus in Ezechiels Zeit wieder das l’riesterthum iune 
hat (s. zu Jer. 33, 18.). Uehr. wurden mit Jechonja namentlich 
auch Priester weggeführt (Jer. 29, 1.). — Weil die VV. 2. 3. 
den Zusammenhang unterbrechen , auch sonst im ganzen Buche 
nie in der dritten Person vom Propheten geredet, und ausser 
24, 24. sein Name nicht weiter genannt wird: nimmt Ewald 
an , dass der Prophet selbst etwa hei der letzten Durchsicht 
des Buches die Zeitbestimmung V. 2. einschaltete, um zugleich 
seinen Namen bequem in die Uebcrschrift zu verflechten. Aller- 
dings knüpft sssi V. 4. an das Ende von V. 1. an. Zwar ist 
NTJO durch die 2. Hälfte des 3. V. eingeleitct; über diese selbst 
sollte dem es geschah das Hort n. s. w. vorhergehen; und die 
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Erwähnung' dos mir* “>31 greift über V. 4- — 28. hinaus. Hätten 
von Anfang an die beiden VV. dem Abschnitte integrirt, so 
würde der Name wohl V. 1. genannt, und in der ersten Pers. 
V. 3. fortgefahrea , auch an dem Strome Chrbur nicht wiederholt 
worden sein. — V. 31'. ziehen LXX mit in’ i/ii zum Folgen- 
den; allein Diu , welches sie nicht ausdrücken, verbindet den 
Satz mit dein Vorhergehenden und rechtfertigt die dritte Pers. 

V. 4 — 28. Schilderung Dessen, was er suli. V. 4. Das 
Phänomen überhaupt, wie es herannahend zunächst im Grossen 
sich dem Klicke darbot. — Die Erscheinung Gottes geschieht 
auch hier, wie underwärts im Gewitter, im Donnergewölk, wel- 
ches ein Sturmwind (vgl. Ps. 50, 3. 18, 11.) herbeiführt. Das 
Gewölk, welches der Staub seiner Fiisse (Nah. 1, 3.), kommt 
von Norden heran, welcher, da den Süden der Sonnenlauf ab- 
wärts geneigt erscheinen lässt, vermeintlich höher liegt, und 
mit seinen Hochgebirgen, dem Libanon, dem Kaukasus u. s. w., 
in den Himmel hineinragt. Die Vorstellung vom Götterberg im 
Norden (Jcs. 14, 13.) wird Ps. 48, 3. adoptirt; und auch Hiob 
37. 22. (vgl. 38, 1.) kommt Jehova von Mitternacht. Klar ist, 
duss Stellen wie Jer. 1, 14. nicht hielier gehören; denn Jehova 
erscheint, nicht Xehukaduezar ; und Letzterer käme von Süden 
her au den Ort der Handlung, nnpbnft tCN] noch 2 Mos. 9, 
24., wo der Ausdruck so wenig, als hier, „das Kild der zu- 
aamuienw irkenden Kräfte des sehöpferischen Lebens“ ( t inbreil) 
sein dürfte. Synonym ist Ps. 11, 6. otie; und als ohne Unter- 
brecfaiing sich weithin erstreckend heissen die Klitze auch im 

Arab. Jw—iL» ketten, wegen des lueinundergreifens der Gelenke. 

3-3C ib PIJ31 ] ib kann nicht auf das Feminin , könnte aber 
uuf py zurüekgehen. Allein die Wolke borgt ihren Glanz erst 
vom Feuer (V. 13.); richtig daher wird dessen Erwähnung der 
drs Glanzes vorausgrsrhiekt , kann es aber auch von dem Prii- 
dicatc des letzteren nicht ausgeschlossen sein, ib bezieht sich 
auf das ganze ftjon, vgl. V. 27. LXX ordnen die Worte, 
nuclidem sie ous i b"U sich ein ‘ib construirt, diesem unmittel- 
bar nach, und lassen ib ita:* am Versende zurückkehren. bo,2nn] 
s. zu V. 7. Cttn “prE] wie Mir. richtig bemerkt, nicht blosse 
31 iederaufnuhme von rr3ip’:i, sondern zu ’nrt p»3 nähere Ke- 
Mtimmung. Der Pleonasmus wäre, du V. 5. wieder- 

kouinit, allzu hart; und wirklich grwuhrt man das iECP. aus 
dem Feuer heraus, nämlich seinem eigenen. — V. 5 — 14. 
Iteschreibung von vier lebendigen Wesen , Com (OflTenb. 4, 0. ), 
nicht S^gi'u. Es wird daher sofort V. 5. bemerkt, dass sic 
menschliche Gestalt trugen, zu welcher inzwischen V. 0 ff. 
'Fhierbildung hinzutriit. Ihr Mensrhenangesicht ist 1. 10. dem 
Seher durum zugekehrt, weil er V. 5. von ihnen Menschen- 
gestalt überhaupt aussagte. Klemmte derselben sind 1.7. die 
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aufrecht stehenden Keine, deren zwei zu denken sein werden, 
nicht vier, weil Das sonst gesagt (V. 6.) oder nilgedeutet (V. 8.) 
sein würde. Ferner die Menschenhände V. 8., deren allerdings 
vier sind; der Kmu|if endlich ist gleichfalls der des mensch- 
lichen Leibes , somit auch unbefiedert und unbehaart. Natur- 
gemäss richtet sich der Klick zuerst auf die Gesichter, fällt 
sodann auf die Flügel und geht weiter herab his auf die Fiisse; 
die Hände, welche unter den Fittigcn, sieht er zuletzt, b:n 
ilTiJ’] Das Subj. Dil'bJn ist distributiv geduckt. Ilosenm. und 
Iläv. äussern sich , wie wenn bin nicht das Kein , seihst den 
Schenkel einschliessen könnte und hier wirklich, wie noch häutig, 
einschlösse. Der ,, Fuss “ ist bin t]3 , vgl. z. K. 1 Sam. 5, 4. 
Die Keine stehen ohne Einbiegung der Rniee gerade in die Höhe 
(vgl. \. 23.), uni sich, du ihr Inhaber nach den vier Himmels- 
gegenden Front macht, gegen jede indifferent zu verhalten. 
Aus demselben Grunde, würde unzunehmen sein, gleicht der 
Fuss dem des Kalbes, d. h. er ist glcichmässig abgerundet, 
um nach keiner Seite hin ein bevorzugtes Vorn darzustellen ; 
und die Krklärung käme so weit mit der Lesung bi? (In rg. Aq.) 
auf das Gleiche hinaus. Allein der Satz bleibt in LXX aus, 
und ist wegen des Textcharakters überhaupt (s. sofort zu V. 
9. 14.), sodann weil er auf der in 10, 14. ausgesprochenen 
Ansicht zu beruhen scheint, und um so unbedenklicher als Glosse 
zu streichen , da die beiden VV. 6 und 7. sich nun leicht in 
Einen zusainnienziehen. Und sie funkelten] LXX übersetzen CXXJ 
dreifach, von den Füssen oder von den Flügeln es verstehend, 
und auch unter der Aussprache D’Stii'p. Der Zusammenhang 
verlangt das Partie. ; und die Vergleichung lehrt, dass Jarchi und 
h'imchi mit Recht an yiX' 1 ; erinnern. Das Wort kann aber nicht, 
wie Oflfcnb. 1,15. die Sache verstunden wird, auf die Füsse sich 
beziehen, denn bJH ist nirgends Masc. , auch nicht Jer. 13, 16. 
Fs. 73, 2. Ks ist Fräd. der welche unter den nvn 

V. 5. verstanden werden (10, 20.) — wesshalb auch \C’N 
V. 9. 23. — ; der Satz schliesst einen ersten Tlieil der Ke- 
schreibung ab. bbp ' 3 ] Aus der Kedeutung leicht sein könnte 
sich wohl ein licht, glänzend sein entwickeln; aber auch bpbp 
bedeutet poliren, schärfen Fred. 10, 10. keineswegs; und die 
Auslegung Glanzen (i'gaorpünTfor ynlxog LXX) ist aus dein 
Zusammenhänge , aber falsch gerathen. bbp ist deutlich ein 
Hauptwort iin (Jenit., welches den Analogiccn D’rwT , 3M“ gemäss 
von ribp (ussit, torruit), an das Menahem denkt, herkommen, 
dann aber nur den Gliih- oder Schmelzofen bedeuten kann (vgl. 
Jer. 29, 22. mit Dan. 3, 6.). Das Wort schiene dergestalt mit 
b’by Schmclzliegel verwandt; und von Johannes ist es so ver- 
standen worden (s. über yuXxoXi/Havng Oifenb. 1, 15. 2, 18. meine 
Schrift: Johannes Marcus S. 68.); durch böten V. 4. wird diese 
Fassung bestätigt. b)Dtt!n befindet sich dort im Feuer, und 
scheint an Glanz das letztere zu übertreffen : was aber wie 
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bSÖfl aussieht, sind die nämlichen nVrt, wie hier, welche er 
im stufenweisen Fortschritte der Handlung' V. 5. als solche er- 
kennt. Das Wort ist fremd, vermiithlich des Landes, wo Ez. 
I eht. iL'n erinnert an 13113 aram. Erz; und du auch seinerseits 

S. 

rösten , lacken (vgl. Jjj) , die glühende Kuhle , ge- 

schmolzen Metall hcdcutet: so ist dasselbe offenbar mit bbp ntDri3 
gleichen Sinnes, und letzteres von ihm die hehr. Uehersetzung. 

— Sich berufend auf das falsch verstandene D'2 i T' 'pS’y , hält 
Kimchi , welchem Maar, und Iläv. folgen, für möglich, dass 
Dis 11' für Dl« '-p VP gesetzt sei ; Ew. hält sich an das 
K’ri. Vermutlilich ist der $iii£. (10, 8.) zu lesen, und 
das Suff, nimmt, wie 10, 3. (vgl. 3, 21.), den Gcnit. Dl« 
voraus. — Weun V. 8h. der Vf. sagt: es fehlten keinem der 
Vier seine Gesichter und seine Flügel, so ist das ein seltsamer 
Ausdruck für Das, was V. 6. schon da war. Ferner sieht 
V. 9 ! >. ohne Cop. hart an 9*. hingerückt so aus, als wenn das 
Geradeuusgehen eine Folge von der Flügelvrrhindung wäre; 
was unmöglich. Der Satz gehört vielmehr zu den Gesichtern, 
so dass Drv":D zu 130’’ «b sogar Subj. sein könnte, dünn aber 
auch mit 1 eingeführt wirklich geschrieben sein sollte. Nun 
gehen LXX einen Text, in welchem wirklich DH’SE als Subj. 
zu 133' «b tritt. Sie lassen ÖlT'Drsi V. 8. und V. 9». ganz 
weg; statt mit den zw r ei Subjj. einen .besonderen Satz zn bilden, 
ist DnS3i«b nunmehr Genit. , Appos. des Suffixes; und so 
erledigt ihr Text auch unsere erste Hinwendung bezüglich des 
6. V. Kr verdient somit den Vorzug; gegen den Satz aber: 
ihre Flügel standen einer mit dem underen in Verbindung , d. i. be- 
rührten sich mit den Spitzen, gilt speciell noch Folgendes. 
Die Meinung kann doch wohl nur sein, der linke Flügel eines 
Cherubs habe den rechten eines anderen berührt und umgekehrt 
(vgl. 1 Kün. 6, 27.J; »her bann dieser nin« von jenem genannt 
werden? V. 23., wo aus dem Zusammenhänge, wie es gemeint 
sei, erhellt, geht Das zur Xotli noch an; weil nämlich gerade 
vorher ihre Ausspannung berichtet wird , s. daselbst die Anin. 
Hier dag. fehlt diese nothwendige Bedingung. Erst V. 11. wird 
gesagt, dass sie oben auseinandergingen; und dort folgt auch 
eben Das, was hier gesagt sein möchte, • an' seinem Orte, 
stellt also V. 9. miissig. Endlich ist das Verbundensein hier 
V. 9. irrig von allen Flügeln nusgesngt, während es V. 11. nur 
von je zweien gilt. Somit ist V. 9«. offenbar ein Glossem. 
13b'] Subj. sind die Cherubim; wegen ID'« s. zu D'ltm V. 7. 

— V. 10. An die V. 5. behauptete Menschengestalt überhaupt 
reiht sich hier die Angabe des Mcnschenantlitzcs. Ohjectiv 
gefasst, ist jede der vier* Seiten vordere. Allein die Erschei- 
nung kommt dem Scher von Norden her; und das Antlitz, wel- 
ches er zuerst nennt, ist ohne Zweifel das ihm zugekehrtc, 
das vordere; das Adlergesicht schaut nach Norden "zurück. Mit 
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Recht wird auch wegen V. 5. dergestalt das menschliche Antlitz 
hervorgehoben, und folgt der den drei anderen ungleichartige 
Vogel zuletzt, lieber die Bedeutung dieser Symbole s. den Excurs 
hinter Vs. 28. — V. 11. Ihre Flügel gingen nach oben auseinander ] 
eig. von oben her. Veranlasst ist diese Angabe durch die Vor- 
stellung der beiden ausgespannten Flügel , deren Spitzen um 
höchsten und durch den grössten Zwischenraum getrennt sind ; 
sic passt aber auch zu dem gesenkten (V'. 24.) Paare , das den 
Leib deckt, und dessen Enden, abwärts gekehrt, einunder ganz 
nahe sind. nmc , dessen herkömmliche Erklärung : ausgespannt. 
Hä v. mit Recht verwirft, könnte zur Notli auch von den Ge- 
sichtern ausgesagt sein. Allein dem Folg, gemäss ist nur 
von ihren Flügeln die Rede; und da Dn’IDl auch in LXX aus- 
bleibt, so scheint es, wie V. 8. Otl'DSSl, fremder Zusatz zu 
sein. tc’N nn3in] Zwei Flügel eines jeden Cherubs berühr- 
ten eiuen Cherub, nämlich der eine Flügel den, der andere 
einen anderen. Olfengclassen ist, dass die Flügelspitze auch an 
einem anderen Orte , als wieder an dem Ende des Flügels , den 
Nachbar berühren konnte. Nun', aber, wofern hier die Schil- 
derung der vier Zöia schliesst (s. zu V. 13. 14.), ist es am 
Plutze, dass die Erwähnung des Geradeausgehens aus dem An- 
fänge des Abschnittes V. 8 — 9. zurückkehrend ihn abrunde; 
gleichwie ba'i'n aus V. 4. am vorläufigen Abschlüsse im 7.’V. 
wiedererschien. Wohin zu gehen der Trieb irar] Zu rm s. Jes. 
37, 7. LXX narrt statt robb; aber V. 20. doch rov noptveathai. 
Auch ]n3b3, welches sie hier weglassen, haben sie V. 9. 17. 
ausgedrückt; aber aprjba bleibt ihnen auch V. 17. weg. — Die 
VV. 13. 14. lassen sich seltsam an. Es w’ird V. 13. die mm 
der Zwa angegeben, welche schon V. 5. da war; und hier 
gleichen sie glühenden kohlen, während sie dort menschen- 
ähnlich sind. Freilich wird mm hier durch aufgenom- 

men , und damit bloss auf das glänzeude Aussehen eingeschränkt. 
Allein es fragt sich (s. z. B. V. 26.) , ob nicht die Substituirung 
von ntt-l» den Begriff des Wortes mm gefährde; und da 
schon V. 4. 7. der Glanz dieser Zant mit dem .des flüssigen 
Glüherzes verglichen worden , so ist die Vergleichung hier 
miissig und sagt weniger aus. Der Satz: D'n'Ebrt r:!fV3S 
’vn N'tt ist unverständlich. trM sollte sich billig auf mm be- 
ziehen ; allein das Bild der Zäia kann nicht wandeln zwischen 
den Zürn. Bezieht es sich auf Xitl Aber das Feuer kann 
nicht wohl flnmmenü/tnf/ch sein; und wie merkwürdig, wenn 
erst mit Feuerkohlen, deren Feuer sodann wieder mit etwas 
Anderem verglichen wird. Der Satz würde sich reimen, wenn 
von irgend einer anderen ptNmr , nicht von der Gestalt der Che- 
rube. vorher die Rede wäre. Wirklich ist eine solche da, näm- 
lich eben Feuer, so duss sonderbarer Weise die Cherube uus- 
seheu würden wie das Feuer, welches in ihrer Nähe, dagegen 
aber vielmeh* wahrscheinlich wird, dass eben Feuer jene andere 
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HttS^ sei. Iler Text in LXX leistet uns, was wir verjüngen 
müssen; zugleich wird er üherhuiipt von keiner Schwierigkeit 
gedrückt; und er ergänzt eine C. X. fühlbar werdende Lücke 
der Schilderung. Sic schreiben: x«i iv fieaet twv ty'iatr bnaotg 
wg ur&oüxior nvgbg xuiofttrwv xxX. Diess sind die effectiv 
vorhandenen glühenden Kohlen 10, 2. 7., welche sich daselbst 
wirklich Iv fitow der Cherubim bclinden : die Kohlen des Brnnd- 
opfernlturs (vgl. Offenb. 0, 9. 8, 3. und besonders V'. 5. mit Kz. 
10, 7. Jes. 6, 6.). Das ursprüngliche mm (vgl. 10, 7.) wurde 
leicht für ni33 gelesen, worauf sich dus Suffix zu n.V'B von 
selbst ergab. ISieten nun aber LXX im Weiteren : wg bipig 
Xafi7i('(dwx avatQt(fO[i{ywv uvuutaor xzl. , so hoben sie vor 
allen Dingen nvt nicht gelesen. ~vaxQt<fOf.xiv(ov seinerseits 
eignet sich , im Sinne von gehäuft zu üritpuxwv zu gehören ; 
und wirklich lässt robnnQ noch durchhlicken , dass , was ur- 
sprünglich hier stand, auf die zu D'l'cb nicht passende Endung 
ni — auslief. Vermuthlich ist ninnns zu lesen (vgl. Spr. 25, 
22.), woran, wie an dem nackten mm vorher, leicht ungestos- 
seu wurde. Für haben LXX oxfng, wie V. 4. opaotg 

für Jsy. Die Xafinudtg hier sind Original jener Offenb. 4, 5. und 
Glan: hatte das Feuer] Indem die Kohlen gehäuft sind , vereinigt 
sich dus mattere Schimmern der zerstreuten zu einem intensiven 
Lichte, gleich dem der Flamme; die wirklichen Flammen aber, 
welche uus der gehäuften Gluth uusfuhren, werdeii lilitzc, du 
das Feuer ein göttliches. 3VS1 ttlJtn] Lies Nixs, vgl. 1 Mos. 

8, 7. Was die Worte sagen wollen, ist deutlich; aber schon 

dieses Hin und Her will zur Schilderung V. 19 — 21. sich 
nicht schicken, und noeh weniger, zumal die Räder gleichen 
Schritt halten, die Vergleichung mit dem Zickzack des lilitzes, 
wie man pt3 (Hieran: pTs) gewöhnlich übersetzt. Der ganze 
Gedanke hängt ferner mit der futschen Erziehung der Feucr- 
koblcn V. 13. uuf die ’/.wu zusummen, knüpft- an nsbnrrj an; 
und der Vers ist, du er schliesslich in LXX fehlt, zu strei- 
chen. Sofern er aber überhaupt un V. 13. sich unlehnt, scheint, 
wie in jenes Jtsiv , in pi3 auch p-\3 des 13. V. wieder- 

zukehren; und wir schreiben demnach, gleichwie vorher NIX’, 
so nun hier auch (s. zu 7, 13.). — V. 15 — 21. Be- 

schreibung von vier Rädern uud der Art ihrer Bewegung. Es 
sind die Räder des Thrones V. 26. (vgl. Dun. 7, 9.), durch die 
Analogie gegeben. Jehova besteigt nicht mehr, wie Ps. 18. 11., 
den Cherub selbst; er fahrt auf einem Wagen, den Cherube 
ziehen (Sir. 49, 8.), nicht auf einem Dreschschlitten , welcher 
geschleift werde. — V. 15. Zahl und Ort der Räder. Lind ich 
sah die Wesen] Die Worte sollen, wie n:m lehrt, einleiteu. 
Kr sieht aber sofort nicht die Weseu , welche er vielmehr ge- 
sehen hat, sondern bemerkt jetzt die Räder. LXX haben das 
störende ni’nn nicht ; und es ist uurh Muussgube von 10, 

9. 1. 8, 2. u. s. w. zu lesen. Sach seinen vier Seiten] V3C lassen 
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LXX als schwierig weg. Das Suff, bezieht Rosenm. auf «len 
Wagen, der aber nicht erwähnt worden, Maur. und Häv. auf 
, indem jedes Rad, da sich in demselben zwei Räder quer 
durchschnitten (\. 16.), nach vier Seiten hinsah. Aber welch’ 
eine lahme, miissige Bemerkung wäre diess, da sich von selbst 
versteht, dass das Rad, wenn es nicht auseinandergenommen 
ist, mit allen vier Seiten an Kincm Orte sich beiiudet. Ausser- 
dem ist von der Bcschaflcnlicit der vier Räder, also auch des 
einzelnen Rades, erst V. 16. die Rede. Es bezieht sich das 
Suffix auf blfN die Nachbarschaft, bi:b~ tva Mich. 1, 11. Der 
\f. sagt: nach jeder der vier Fronten hin, welche durch die 
vier Zwu markirt sind , hake er ein Rad gesehen. Durch die 
Beziehung auf bi;jt wird erreicht, dass, was durchaus noth- 
wendig, vier Räder hier zur Sprache kommen. V. 16. setzt 
voraus, dass eine Mehrzahl derselben hier schon in Rede stand; 
und meinen denn die Ausll. : Ein Rad habe am Erdboden auf- 
gestanden , die drei anderen schwellten in der Luft? — V. 16. 
Hie sie anzusehen und beschaffen waren. Gleich dem Tarsis] 
Nach 10, 9. ist T. ein Stein, ein Edelstein, vermuthlich von 
hellem Feuer, gewiss den Namen von dem Lande tragend, wo- 
her er gebracht wurde. Aus der Verbindung a. a. O. erhellt 
noch, aut welchem Wege der Landesname nach Anal, von i’CiN 
Hiob 22, 24. (vgl. „Grind“ d. i. Kopf für Grind krank heit) auf 
das Product überging. Man hält den Tarsis für den Chry- 
solith der Alten, den Topas der Neueren, welcher in Spanien 
gefunden wird; aber diess nur oh muriui coloris similitiidincm 
(Hier, zu Jes. 2, 16.), also weil iC'iain Meer bedeute. Wie 
wenn ein Rad war’ im Rade] s. zu V. 15. Dieses Präd. und 
das vorige: gleich dem Tarsis, sind offenbar sehr verschieden; 
und dennoch sollen sie die gleichen zwei Suhjj. haben. Ibr 
rncyö, d. i. ihr Rau, ihre Conslruction , kann nicht dein jsy (!) 
des Tarsis geglichen haben; wogegen auch 5'. 13" 26. 

27. 8, 2. 10, 9. (s. die Anin.) u. s. w. sich auf das glänzende 
Aussehen bezieht. Somit ist in der ersten Versh. Dri'wyöl , in der 
zweiten ön\v-i«i zu streichen; Beides dem Texte der LXX 
gemäss. Der Fall ist ähnlich , wie V. 8. und V. 11. — Vers 17. 
giebt von V. 16l>. die Folge an. Zu diesem Zwecke, nicht wen- 
den zu müssen, sind die Räder also construirt, weil ihre Be- 
wegung mit der der Cherubim sonst nicht harmoniren würde. 
Vers 18. setzt von V. 16. her die Beschreibung weiter fort. i"QAl 
Onb B!-jb] Ein correlat. Satz, in welchem önb das abge- 

rissen voranstehende JfTSa ihre Felgen wieder aufnimmt. Ein 
Rad ist entweder bloss eine Scheibe, die sich um eine Axe 
dreht; oder cs hat, wie hier, Speichen und Felgen. Die Felgen 
aber haben eine obere und eine untere Seite; und Das sollte 
wegen des von ersterer sogleich zu Sagenden hier vorausge- 
schirkt sein. Die folgenden ni33 , ein Plur. von n2ä , kommen 
den Felgen zu, diesen aber auch das hier pjaii puuetirte H33, 
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welches, du vier Felgen, d. i. Rndperipherieen , gegeben sind, 
in den l’lur. scheint treten zu können. Also lesen wir !i2:n , 
lind erklären : eine obere oder äussere Seile. Wie die Felge 
Rücken ( 33 ) ist für die Speichen, so die Oberseite der Rücken 
der Felge seihst; »her der Unterscheidung liulber von der Felge 
nimmt die Oberseite Geschlecht und Endung des Feminin nn; 
was ohnehin bei Uebertrngung des Begriffes auf Unbelebtes am 
Orte war (s. Ewald, ausführl. Lehrbuch §. 174 e.). Bedeutet 
nun über ma die Oberseite, so kann unter nNT* nur die Unter- 
seite verstunden sein, welche auch als die innere und hintere 

gefasst werden kann. Ks entspricht dem arab. tf.f — trat hinten 
ist, zuriickliegl ; und zu lesen ist vielleicht Itttmi. Die Ausll. 
sind hier zu keinem Verständnisse, zu keiner Anschauung ge- 
langt. Selbst Etc. übersetzt: die hallen Höhe und hallen Furcht- 
barkeit, und meint, die Speichen wären voll Augen gewesen. 
Allein Höhe wäre nicht von den Felgen, sondern von den Rä- 
dern seihst aiisziisagen ; ist das sich Fürchten , nicht Furcht- 

barkeit ; und worin läge die hier ? Endlich können die Speichen 
von einer Wurzel, welche ein convexes Hochsein nusdriiekt, 
den Xumen nicht tragen. Wir halten uns nicht mit der Erörterung 
auf, wiefern es ungeschickt gewesen wäre , wenn den Speichen 
der Seher die Augen zugewiesen hätte. Sie haften an der 
Aussenseite der Felgen, nicht an der inneren; natürlich, denn 
sie sollen auswärts schauen in die Welt und auf den Weg, nicht 
nach innen gekehrt die Speichen ansehen und die Achse, lin Uehr. 
s. den Excurs. — V. 19 — 21. Die Bewegung der Räder, 
gleichmässig mit der der Ztx 'tu. Zu V. 20. von vorn herein 
vgl. V. 12. Mit Unrecht machen LXX die Räder zuin Suhj. 
von ■ob 1 ( 01 TQoyot xai t'i-r] qovt 0 ) , und lassen durch mm sich 
so weit beirren, nnstatt b" (für bf» V. 12.) 3" Wolke zu sehen 
(vgl. 1 Kön. 18, 45.). Das störende nrbb mm nisu;, eine 
fehlerhafte Wiederholung, Imt, wie vorliegt, in ihrem Originale 
gefehlt. rnnn nn] vgl. 10, 17. Offenbar nicht: der (ieist 
der lebendigen (llosenm.) , auch nicht: des IFesens Geist (Etc.), 
sondern Odem des Lebens oder lebendige Seele. Für D'^n Leben 
(1 Mos. 6, 17. 7, 15. 22.) sagen die Späteren (Hiob 33, 18. 22. 
28. 36, 14. u. n.), auch Ez. selber 7, 13., immer mehr mn 
nach einem Sprachgesctze , vgl. Etc. Lelirb. §. 179 a. Richtig 
schon LXX; auch kann in der That, nachdem die Räder Augen 
haben , eine lebendige Seele derselben nicht mehr befremden. — 
Vers 22. fasst mit Vermehrung die beiden vorhergehenden zusam- 
men, und schliesst ab. — V. 22 — 28. Bericht von einem über 
den ('beruhen schwebend erhaltenen Estrich , einem Throne dar- 
auf, und einer ihn einnehmenden hehren Lichtgcstalt. — V. 22. 
Der einzelne Cherub hat nicht vier Köpfe, sondern nur vier 
Gesichter ; auch ist im Vorhergehenden keiner der vier ausge- 
zeichnet, so duss hier mit dem Artikel nuf ihn zurückgesehen 
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sein könnte; und der Estrich dehnt sich über sie nile aus. 
Das Suff, an DmOtO lehrt, dass mit LXX nvnü zu lesen. Der 
Sing', flicsst aus falscher Deutung' des frrtrt ms (V. 21.); und 
hei dieser Gelegenheit ging ferner die Vergleichungspartikel 
(<öatt artgfw/iu LXX) verloren. y'p"; kann nicht Geuit. zu 
mm sein, also ist D aiu Platze, vgl. z. 11. V. 26. Aber nicht 
yp'SB; denn der Fussboden , welcher nicht das Firmament selber 
ist, heisst V. 23. in Rückblick auf den 22. mit dem Artikel 
yspnit; das Wort ist ulso hier noch Appell.: eine ausgedehnte 
FlärJte. Der Boden , über welchem sonst der Thron Gottes sich 
erhebt, ist aber das Firmament, welchem die Fläche, auf der 
er jetzt, nachdem Gott zur Erde herabgestiegen, aufsteht, ähn- 
lich sein muss. Daher das Wort y'pi und die Vergleichung 
mit dem Krvslalle, s. 2 Mos. 24, 10. Ofi’enb. 4, 6. vgl. Hioh 27, 
18. ttmsfr] auch wenn mp hier Eis bedeutete, kein gefüges 
und wahres Prädicat; denn der Schauer der Kälte ist nicht der 
der Furcht. Fehlt in LXX und scheint Randglosse Jemandes, 
der flüchtig lesend die mm von Gott selbst verstand (vgl. Ps. 
76, 12. 5 Mos. 10, 17. 7, 21. Gesen. thes. p. 623.). DimiCtfi bs] 
eine Tautologie, durch das vorhergehende selber veran- 

lasst. LXX: DmCJS “ by , so dass mithin über ihren Köpfen 
auf ihren Flügeln dus y'p*i sich ausdehnt. Mit dieser Lesart, 
welcher nichts entgegensteht, engzusummen hängt Vers 23., wo 
nach d!"Pb: 3 LXX nrD : (vgl. Jes. 8, 8.) einsetzen. nnn ist 
dem ftbyftbs unmittelbar entgegengesetzt; und wir gewinnen 
so zwei sich entsprechende Züge zu einem harmonischen Bilde: 
die Decke ausgebreitet auf deu Fittigen, und diese unter ibr 
gleichfalls nusgebreitet. Dagegen spottet nnr des hehr. Textes 
jeder Erklärung. „Unter der Fläche“ bildet dazu in alle Wege 
eine müssige Bestimmung; und als senkrecht oder auch in 
schiefer Richtung parallel liegend können sie unmöglich gedacht 
sein, so dass mithin „der eine gegen den anderen“ nicht zutrifft. 
Da nTtQvaaöfui’ai der LXX hier ihnen 3, 13. das hehr. rrtp’löS 
ausdriiekt, so werden wir dieses oder nipiBD um so mehr hier 
lesen, da 12 schon gegeben ist, und dus Wort 3, 13. in der 
gleichen Verbindung, wie hier, von derselben Sache vorkommt, 
ni’m wird durch sein Wie vervollständigt. Die Flügel waren 
ausgespannt, so dass ihre Spitzen sich gegenseitig berührten. 
Hier nun auch, wo nicht von den Flügeln des einzelnen Cherubs 
die Rede ist, kann der rechte des einen nintt vom linken 
des anderen genannt werden , s. dag. V. 9. — Die 2. Versh. 
in ihrer liebr. Rec. widerspricht der ersten in alle W'cgc und 
auch dem 11. V. LXX lassen mnb möDö O'ruC BJ’Nbl weg, 
wodurch der Widerspruch gehoben und die durch V. 11. gebo- 
tene Einschränkung der ersten Versh. , es gelte Solches nur je 
von dem einen ihrer Fliigelpaure, erzielt wird. Zu n:~b~lü'’Nb 
vgl. V. 6. IB'N für rri't« war nothweudig, weil letzteres vom 
Flügel gerade vorhergeht; und allerdings ist es hart, dass Ez. 
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mit nsiTtij zu rn'rt zuriickkehrt. Dus betreffende correlative Ver- 
hältniss über, welches der Glossator hier findet, wird nie durch 
> sondern durch ntts (z. B. 1 Sam. 17, 3.) nusgedrückt. 
Uebr. ist V. 23 1 ». verinutlilich durch die Cop. anzuschliessen. — 
V. 21. Oie ausgespannten Flügel nun aber tragen nicht bloss 
das r'pn, sondern begleiten und unterstützen die Bewegung 
der l'iisse; also verninimt der Prophet auch Plügelscblag. Die 
erste Vergleichung s. auch 43, 2.; die zweite ist schon als 
solche überflüssig, fehlt in LXX, und scheint aus 10, 5. 
entlehnt. Ohne iisns würde der Ausdruck den Donner be- 
zeichnen , der aber nicht gemeint sein kann , und sonst — >-nu 
und naia sind solidarisch — nirp Vlp genannt wird. Das 
Folgende: Gebrause gleich dein eines Lagers, wäre zweiter Accus, 
zu snicttl : ich hörte den Schall der Flügel als Schall Gebrauses 
u. s. w. Allein seine Stelle ist durch ,- i a'S iipj bereits ein- 
genommen; der Satz bleibt in LXX aus; und der unnöthige 
Aufwand hier erscheint um so bedenklicher, weil die Verglei- 
chungen nicht vollkommen übereintreffen. Anderen Ortes, z. B. 
Jes. 17, 12., wird das Brausen eines Lagers seihst erst durch 
das grosser Wasser verdeutlicht. Ferner scheint der Satz eben 
als Einschiebsel die von den LXX gestellte Cop. vor mora 
hinausgedrängt .zu haben; und endlich wäre die erste Vers h. der 
zweiten gegenüber ohne Notli unverhältnissmässig belastet. Ge- 
hen wir aber weiter zum 25. V. , so fällt alsbald in die Augen, 
duss seine beiden Hälften nicht Zusammenhängen, und dass in 
b der Schluss des 20. V. gleichlautend müssig zurückkehrt. 
Der Laut nun oberhalb des S'p-i kann nicht ein von Unten 
kommender Wiederhall sein; nach der Natur der Sache nicht, 
und uucli weil Ez. , der seinen Standort anderswo hat, ihn nicht 
vernehmen würde. Der Laut muss von oberhalb des y-pi aus- 
gehen. Wofern er nun aber so stark und so markirt ist, dass 
ihn Ez. vom Kauschen der Flügel unterscheiden kann, so fallt 
der M angei jeder näheren Bezeichnung auf. Herrühren vom 
Throne, der in Ruhe steht, wird er wohl nicht; er könnte 
füglich nur von Jehova seihst aiisgchen. Geräusch der Füsse 
(1 M os. 3, 8.) ist es aber nicht, weil Jehova nicht wundclt, 
sondern sitzt V. 26. Schall der Stimme ebensowenig; denn 
Das nuis.ste bemerkt sein, und Jehova redet erst V. 28 ff. Als 
Donner ( Dereser ) ist er ebenfalls nicht näher bestimmt; und so 
bleibt nichts, als ein Getön im Allgemeinen, welches ausgehen 
würde von Jehova. Allein diese Vorstellung wäre unwürdig 
und unschicklich; sodann bleibt dus Getön, dessen Urheber 
nicht angegeben wird, auch noch folgelos; und endlich löst der 
Text der LXX alle Schwierigkeiten. W r cnn sie schreiben: xai 
idov qxon) vntpavuilhv tov axigiib/xavog xov orxog imeg xxepa- 
Xtjg ctvTüjv (bg ogaatg Xi9vv xxh: so sind von vntQÜviad'ev an 
die Worte offenbar Uebcrsetzung des 26. V.; xai löou ifuirrj 
muss abgetrennt werden und fällt dem 24. V. anheim; vor 
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vnt(iotrw9iv alior (bsaa l) stellen wir, nuelitlem <lic falsche Ver- 
bindung- gelüst worden, xal wieder her. Wenn sie die l-'lügcl 
senken, so entsteht dessgleiehen ein Getön; denn schallend, 
schmetternd schlagen die Flügel au den Leib an. Mit nj’sin 
wird deutlich nur D1023 fortgesetzt; Kinitum ist erst ’m , wo- 
für LX\ n:m haben; und iihr. erscheint jetzt V. 24h. zu an- 
gemessenem l'ai fan ge erweitert. Das llild eines Thrones, anstt- 
selten wie Sapphir] Soll die Vergleichung einen besonders hohen 
Grad einer Mcschaffrnhcit oder Eigenschaft, hier des Glanzes, 
allsdrücken, so geht der Gegenstand, womit verglichen wird, 
im Hehr, voran (1 Mos. 10, 9. Ps. 22, 15. 2 Sam. 14, 25.). 
Der Thron glanzt wie der Stein, welcher vom Glanzen selber 
(IDO— isc) den Namen trägt, der Sapphir der Alten, unser 
lupis lazuli. Billig wurde für den Thron, sowie 2 Mos. 24, 
10. für den objongen Estrich (rrjab) unter Jehuvo's Füssen 
(s. zu Jer. 43, 8. 9.), ein undurchsichtiger Stein zur Verglei- 
chung beigezogen, und zwar wegen der lichten liläue des Him- 
mels (vgl. 2 Mos. a. a. 0. und Hiob 20, 13.) ein blauer. Anzu- 
sehen als ein Mensch] Jehova (s. V. 28.) erscheint, nimmt also 
Gestalt an; menschliche, wie 1 Mos. C. XIX. , wie sie auch 
1 Mos. C. I. vorausgesetzt wird, weil dieselbe für den .Men- 
schen — und einem Solchen erscheint er — die höchste und 
edelste ist. — V. 27. 28. An die Angabe der Gestalt reiht 
sich schliesslich Schilderung des über sie ausgegossenen Licht- 
glauzes. Dieser muss vom Glanze des Thrones sich abhehen 
und denselben noch überbieten. Wenn aber der Seher offenbar 
von den Hüften an abwärts die Erscheinung in minderem Glanze, 
als den Oberleib , strahlen lässt, so deutet er an, dass, während 
der Unterkörper schicklicher Weise durch Gewandüberwurf ver- 
hüllt ist (vgl. Jes. 0, 1.), der Oberleib entblösst gedacht werden 
solle. lui l ehr. vgl. 8, 2. und oben zu V. 7. Anzusehen wie 
Feuer, das ein Gehäuse lial rings] wie eingeschlossenes Feuer, 
dessen Schein von der dunkeln Umgebung desto greller ub- 
sticht. Einen anderen Sinn können die Worte nicht haben. Der 
St. constr. steht bekanntlich auch ausserhalb des Genitivverhält- 
nisses; Ps. 58,5. (vgl. auch l's. 65, 12. I’red. 5, 19.) ist ganz 
analog; und neben b maa (1 Kön. 0, 10.) w-ird auch b rpan 
(3 Mos. 16, 2.) punctirt. Uebr. wäre uueh rpa zu lesen ver- 
stattet. Nun wird aber der Gegensatz zum Unterkörper, dessen 
Glanz auch (zwar schlechthin) mit Feuer sich vergleicht, durch 
jene Worte geschwächt. Auch trifft die Vergleichung mit der 
vorunstehenden: gleich dem Aussehen des Glüherzes, welche mehr 
aussugt, nicht überein; und endlich fehlt sie in LXX. Sie ist 
überflüssig, stört, und scheint eine und zwar falsche Glosse für 
baan zu sein, hei welchem ihr Urheber un umfassen, ein- 

scltliessen u. s. w. denken mochte. 2 '30 ib fssDl] vgl. V. 4. ib 
geht mit dem Suff, in r>3na auf dussclbc Hauptwort zurück. 
Dieser den Thronenden umgehende Lichtglunz, welchen zu 
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schildern noch iibrigt, wird V. 28. nicht auf die Farben des 
Rcgenbogens, sondern auf diesen seihst zurückgefiihrt, und ist, 
womit 3’3D sich gut verträgt, in Form eines solchen Rogens 
zu denken (vgl. Oflenb. 4, 3.). Fassend wird der Unnahbare, 
Heilige dergestalt von seiner Umgehung abgegränzt; weil er 
seihst aber von überschwenglichem Ulunze strahlt, so schimmert 
der um ihn gezogene Kreis schicklich in gemässigterem , mil- 
derem Lichte. In beiderlei Hinsicht bot die schöne Himmcls- 
erscheiuuiig des Kegenbogcns von selber sich dein Vf. dar. — 
Vgl. 1 .Mos. 9, 12 — 17. — 'ui nttia NH-i] Nin bezieht sich 
nicht auf tta:, als auf welchen „die Herrlichkeit Jehova's“ sich 
nicht einschränkt, sondern auf die Erscheinung des Thronenden, 
die Lichthülle allerdings mit ein-, Thron und Cherubim (10, 
4. 19 . ) ausgeschlossen. — ‘ H aiuatg (tov cplyyovg xvxXöihv) 
der LXX ist übr. nicht in fj (filaig, sondern, wie es sofort 
wiederkehrt, in ij ogaaig zu verwandeln. 

Das Hervorstechendste in dieser Schilderung der Theophunie 
scheint die, so weit es nur angieng, durehgeführte Viertheilig- 
keit zu sein, welche in den Gesichtern der Cherubim ihren 
Ausgangspunct haben dürfte. Ihrer sind vier aus demselben 
Grunde, kraft dessen Sarharja C. VI. vier himmlische Wagen 
stellt: nämlich wegen der vier Winde des Himmels (V'. 5.). Sie 
sollen nach jeder der vier Weltgegenden Front machen; und 
zu diesem Ende sind auch die Räder eigeuthümlich construirt. 
Dass der Cherube selbst auch vier sind , war nicht mit gleicher 
Xothwendigkeit gegeben ; doch erinnert schon J. D. Michaelis 
(comm. de Cheruhis §. 3.) passend an das Viergespann des gött- 
liche Ehre ansprechenden Salmoneus (Virg. Aen. 6, 587 ff.); 
und auch mit vier Rädern ein Wugen musste würdiger erschei- 
nen , als einer mit zweien. • Wenn den Gesichtern und den 
Rädern dergestalt die Zahl der Cherube entspricht, so wird 
ferner auch die Vierzahl der Flügel durch ihre Verwendung 
gerechtfertigt. Zw:ei bedecken die Leiber zum Zeichen der 
Ehrerbietung, vgl. Jes. 6, 2.; die Gesichter dagegen der Wun- 
deinden dürfen nicht verhüllt sein, so dass sie mithin nicht, wie 
die Seraphe, sechs Flügel brauchen. In der Vierzahl der Hände 
endlich, welche w'ie die der Räder (V. 15.) nur angedeutet ist 
(V. 8.), gehorcht der Vf. einfach dem Verlangen der Gleich- 
mässigkeit. 

Warum nun aber müssen diu Cherube nach allen vier Him- 
melsgegenden zugleich sehen ? Wesshalb dürfen sie nicht wenden? 
Die Sache begreift sieb , wenn dadurch ausgedrückt werden soll, 
dass Gott Alles vor sich hübe; dass cs für ihn kein Hinten gebe 
und kein Vorn. In der Tliat unterliegt der symbolische Cha- 
rakter dieser Geschöpfe keinem Zweifel. Denselben beweist 
schon die Zusammensetzung ihrer Gestalt. Du sie in Wirklich- 
keit nicht Vorkommen, auch sonst nirgends also gestaltet sind, 
so muss Ez. mit seinem Gebilde wohl eine Idee ausdriieken 
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wollen; und von welcher Art wird diese wohl sein? Die Che- 
rube {fehnreu zur näheren' Umgebung Gottes , sind gleichsam an 
seinem Throne angebracht; sie scheinen daher zur Idee Gottes 
ebenso in einer Beziehung zu stehen , und von dieser ihre Ge- 
stalt zu empfangen , gleichwie die Löwen am Throne fSalomo'.s 
(1 kön. 10, 19. 20.) Symbole der Herrschaft, d. i. des Attri- 
butes sind, w'elches am Könige haftet. Da ferner jeder einzelne 
Cherub vier Gesichter hat, so sicht er, wie Gott, nponaio teui 
tjni'oaw, ist somit einer specilisrhen göttlichen Eigenschaft theil- 
huftig ; und cs wird höchst wahrscheinlich , dass eben um die- 
selbe zu bezeichnen ihm die vier Gesichter gegeben sind. Ausrei- 
chen nun für diesen Zweck würden vier Gesichter überhaupt, vier 
derselben Art; sie sind aber solche benannter und verschiedener 
W esen. Dass deren Auswahl mit bestimmter Rücksicht auf die 
Idee Gottes getroffen wurde, ist von vorn glaublich und wird 
gewiss, wenn sic ohne Zwang sich auf Attribute Gottes deu- 
ten lassen. 

Indem wir, wie billig, die Redeweise des A. T. ins Auge 
fassen, erhellen zunächst die Symbole Löwe und Adler. Ersterer 
ist unstreitig lü Id der auf überwiegende Stärke gestützten kö- 
niglichen Herrschaft Gottes (Spr. 30, 30. 19, 12. 20, 2. — Hos. 
11, 10. Am. 3, 8. Jer. 49, 19. vgl. IS ähr , Symbolik des Mos. 
Cult. I, 343 f.), der Adler seinerseits entweder, wie 5 .Mos. 32, 
11. (vgl. 2 Mos. 19.4.), Ausdruck der liebevollen Fürsorge; 
oder vielmehr, da dieselbe weniger eine Eigenschaft, als Aus- 
fluss einer solchen ist, und auf Israel sich einschränkt, Symbol 
der Langlebigkeit, der ewigen Jugend (Ps. 103, 4. vgl. Meidan. 
Sprüchwörter II, 156.). Als in die Ferne sehend (Hiob 39, 29. 
vgl. 28, 7.) dient er nämlich nie zur Symbolisirung der gött- 
lichen Sehkraft; und als König der Vögel , als Sinnbild der 
Herrschaft — Ez. 17, 3 ff. beweist nicht — ist er dem A. T. 
fremd. I)ic Herrschaft oder die Macht Gottes bedeuten könnte 
etwa noch der Mensch (vgl. 1 Mos. 1, 28. 9, 2. Ps. 8, 7.); 
aber völlig unbewiesen und unglaublich ist, dass des Stieres als 
Herrschers unter dein Zahmvieh hier gedacht sei. Die von SSiihr 
S. 342. angeführten talmud. Stellen klügeln eben über den 
Cherub Ezechiels; und ohne Frage war, wenn die Idee der 
Herrschaft, oder „die höchste Stufe des creatürlichen Le- 
bens“ vierfach bezeichnet werden sollte, irgend ein p:n statt 
des “iViä eher am Platze. Höchst wahrscheinlich vielmehr hat 
jedes Antlitz von. den vieren eine andere Bedeutung. Das mensch- 
liche hier deutet auf die Intelligenz Gottes (vgl. Spr. 30, 2. 
Hiob 32, 8. Dan. 7, 4.); und da unter den vier Wesen der Mensch 
Gott am nächsten steht (Ps. 8, 6.), das Bild Gottes trägt (1 Mos. 
1, 27.), so bat auch der Cherub nicht nur ein Menschenantlitz, 
sondern menschliche Gestalt im Allgemeinen. Das Rind endlich 
konnte Ez. vom ägyptisch- ephraimitischcn Bilderdienste her als 
Symbol Jehova’s kennen. Dort, sowie im Dienste Siva’s, war 
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der Stier Sinnbild der Zeugung und sofort der Schöpfung. 
Vielleicht aber trug Mnlech nicht nur in Carthago und Creta, 
sondern auch in Phönicien und Aminon einen Stierkopf; und 
so könnte das Stierantlitz hier zugleich auch die Vernichtung * 
sytnbolisiren. Jehova wäre damit bezeichnet als der da tödtet 
und ins Leben ruft ( 1 Sam. 2, 6. ) , als Schöpfer und Zerstö- 
rer; durch die übrigen Symbole als der Ewige oder als Für- 
sorger und Erhalter (s. z. II. Ps. 65, 10 ff. 36, 6 f. Hiob 38, 
39—41 ii. s.w.), als „durchdringend an Verstand und an Kraft 
gewaltig“ Hiob 9, 4. 12, 13. Jcs. 40, 26. u. s. w. 

lliese also gestalteten Wesen sind (10, 20 f.) Cherube. 
Allein der Cherub scheint anderwärts (vgl. besonders 1 Kön. 6, 

24 — 27.) nur zwei Fittige zu haben; bei Ez. selber 41, 18. 
erhält er nur zwei Gesichter; und frugen wir die Etymologie, * 
so hatte er ursprünglich wohl nur eines, ans ist nämlich das 
griechische l'pt-xp; er entspricht dem Greif der persischen My- 
thologie (s. zu Jcs. S. 426.), und dem Vogel Garuda, Vischnu’s 
schnellem Keitthier (Eica/d). Ja das Wort Garuda möchte (vgl. 
yiifti-t] = uh ) ursprünglich mit Tgrip identisch sein. Allein 
der Garuda ist, obgleich fast ganz menschlich abgebildet, im 
I ebr. doch ein Vogel, Adler oder Geier; der Cherub dug. Ez. 

C. I. hat speciell ein Adlergesicht, welches rückwärts blickt, 
also nicht hauptsächlich hervortritt. Obwohl geflügelt und mit 
vier Gesichtern ausgerüstet, ist der Cherub hier im Uebr. men- 
schenähnlich; und seine besondere Gestalt zu erklären trägt die 
\ ergleichung des Garuda nichts bei. Etwa beizichen lassen sich 
die vier Gesichter Brahma' s , welche gleich den vieren der Che- 
rube des Gattes Allwissenheit bedeuten, und die Idee, zu diesem 
Sinne vier Antlitze zu combiniren, veranlasst haben könnten. 
Allein nicht nur trägt liruhmä die vier Gesichter selbst, son- 
dern sie sind auch nicht Gesichter verschiedener Geschöpfe, 
nicht die des Cherubs Ezechiels. • Dieser konnte gewiss eine 
solche Zusammensetzung wagen ; allein er musste nicht. Es 
war eine Neuerung, von welcher die herkömmliche Vorstellung, 
weil ihr Inhalt ein anderer, zum Voraus abrieth, und zu wel- 
cher er, wie es scheinen muss, eines besonderen Anstosses be- 
durfte . der im indischen Mythus z. B. nicht gegeben war. 

Da Ez. am Chaboras , also nn der arabischen Gränze wohnt 
( Xenoph. Anab. I, 5. §. 1. vgl. 4. §. 19.), bis wohin Araber 
mit ihren Heerden kamen und Kenntniss ihrer Religion ge- 
langen konnte: so dürfte der Prophet in seinem Cherub die 
altnrabisehen Götter combinirt haben, welche Sur. 71, 22. 23. 
der Koran zusammeu erwähnt. Es sind ihrer fünf, nach Za- 
m arhschari (bei Maracci) und He.idhdvi (bei Hottinger hist. or. 
p. 234 f.) abgebildet als Mann, Weib, Löwe, Ross und Adler. Die 
beiden menschlichen Gestalten hätte Ez. in Eine zusammen- 
geworfen ; statt des für Arabien bezeichnenden Pferdes wählte 
der ackerbauende Hebräer den Stier, welcher dem Rosse nabc- 
flitzig, Ezechiel. 2 
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stehend mit ihm den Namen -pst« theilt. Merkwürdig’ und be- 
weisend erscheint der Umstund, dass auch den Arabern, wie hei 
Kz., der Mensch vorangeht, ihm zunächst der Löwe folgt und 
der Adler den Schluss macht. Vcrimithlich hatte sich eine feste 
Reihenfolge ihrer Aufzählung gebildet, und von ihnen, so als 
Gruppe, Kz. Notiz erhalten. Auch dürften sie, obschnn die Ueher- 
lieferung sie einzeln verschiedenen Stämmen zutheilt ( Ab ul feil . I 

hist, anteisl. p. 180.), ursprünglich in ein System zusammen- 
gehören ; wie diess eine richtige Deutung der Namen an die 
Hund giebt. Um so leichter verband sie Kz. in Ein Wesen; an 
ihn gebracht wurde aber wohl nicht die Bedeutung dieser Göt- 
ter, sondern nur ihre Gestalten. Diesen legte er seinen eigenen 
Sinn unter, und ordnete sie, wie mit den Seraphim schon Jesaja 
gethun , dem Jehova unter als dienende Umgehung, als Symbole 
nicht der Person , sondern von Eigenschaften Gottes. 

Es ist nicht gesagt, dass die Cherube an den Wagen an- 
gespannt seien; und auch von einer stofflichen Verbindung zwi- 
schen den Rädern und dem S'pl schweigt der Vf. Erstercs 
musste, weil die Cherube, obzwar Zwa, doch menschenähnlich 
siud , unschicklich erscheinen; gleichwohl ist, den Wagenthron 
seines Weges zu befördern, ihre Bestimmung. Nämlich ihre Be- 
wegung ist für die Räder maassgehend ; diese folgen ihnen durch 
eigene Kraft nach. Eine solche , durch die sie sich schwebend 
erhalten, muss ihnen inwohnen, weil sie sonst, gleichwie, wenn 
die Cherubim die Flügel senken, das herabstürzen wür- 

den. Es ist nämlich ein leichterer, ätherischer Stoff, aus wel- 
chem sie gebaut seien , nicht behauptet ; und so könnte sie vor 
dem Fullen nur blitzschnelle Bewegung der Cherubim schützen, 
welche- sie durch den Himmelsrauin mit dahinrisse, vorausgesetzt 
nämlich Conncx des Wagens mit den Cheruben. Hieran möchte 
der Urheber des 14. V. gedacht haben; allein die Erscheinung 
bewegt sich nicht hloss abwechselnd langsam, sic hält auch 
still. Schicklich somit lässt Ez. den Rädern ihr eigenes Le- 
ben inwobnen ; und nun sind auch die Augen nicht verwunder- 
lich. Offenbar sollen durch diese Fiction die Augen Jehova’s 
(2 Chr. 16, 9. Sach. 4, 7.) bezeichnet werden. Wie aber das 
vierfache Antlitz des Cherubs an den Brahma tschaturmuqas, so 
erinnert auch sie an den indischen Mvthcnkreis : an den tausend- 
äugigen Gott des F'irmamentes, Indras; an den Pfau des Kriegs- 
gottes; an ’IAqyog nu tönTtjg u. s. w. 

Im Ucbr. s. zu 10, 14. 

I) Die Beauftragung und Ausrüstung des Propheten 2, 1 — 3, 3. 

V. 1. 2. Erzählender Vorbericht. Der Seher, welcher zu 
Boden gestürzt ist (1, 28.), hätte in dieser Lage des Kör- 
pers immerhin hörend verharren können bis zu 3, 2; allein 
schicklich kehrt er als aufmerksamer Hörer sehr wichtiger 
Worte sein Antlitz dem Redenden zu. Er ist besinnungslos 
hingestürzt (V. 2.); wieder zu sich kommend, richtet er sich 
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auf. Menschentlohn] Die stehende Anrede Jehova's an den Pro- 
pheten , welcher sich reflectirend verhält und des Abstandes zwi- 
schen Gott und ihm selber sich klar bewusst bleibt. Und es 
kam Leben in mich] Seine Lebensgeister waren entflohen, vgl. 
i Kein. 10, 5., w r o nn die Gesinnung, das Denken bezeichnet, 
welches der Königin vergeht. Diese nn bewirkt, dass er auf- 
stehen kann ; nichts weiter. Es ist nicht der Geist Gottes (Uäv.), 
welcher bei Ez. nirgends, auch 37, 1. nicht, sich in den 
Propheten einsenkt, und dessen Surrogat, der Körperwelt an- 
gehörend, erst V. 8 ff. verliehen w'ird. Aber allerdings belebt 
ihn nn in Folge des göttlichen Befehles, indem Gott zugleich 
mit dem Befehle auch die Fähigkeit zu gehorchen ertheilt. Dos 
Nicderfullen war Folge und Symptom vom Verluste dieser nn, 
vgl. 3, 24. — Statt des* Satzes: da er zu mir redete, bieten 
LXX: xai uv{\aßi ftt xal fte- Offenbar aus 3, 14., 

wo sie dieselben Verba brauchen; hier unpassend, da er viel- 
mehr Stand halten soll, und gegen die Ordnung, da er erst nach- 
her auf seine Fiisse zu stehen kommt. Vermutblich löschte ihnen 
ihr Giossem ächten Text aus. ’b« 13n?3 ntt] LXX: ‘inh, in- 
dem sie offenbar an der Schwierigkeit anstossen. Ew. S. 570. 
erklärt: der, welcher — ; aber 43, 6. bleibt ntt aus. An bei- 
den Stellen, sowie 4 Mos. 7, 89., haben die Punctatoren das Hitbp. 
anerkannt, weil nämlich das Partie, daselbst als Hauptwort 
auftritt ; gerade vor dem Hauptworte aber , zumal dem persön- 
lichen , macht ritt, dem nicht nothwendig der Artikel folgt, sich 
immer mehr geltend, s. Ew. a. a. 0. — V. 3 — 7. Zu einem 
von G oft abgcfnllcnen , verstockten Volke wird der Prophet ge- 
sandt, der in alle Wege, es mug hören oder nicht, als Prophet 
erkannt werden wird. Er soll darum durch feindselige Haltung 
desselben sich nicht abschrecken lassen. D’U] gewiss eben so 
absichtlich, wie Jes. 1,4. sein Sing., gewählt, um übereinstim- 
mend mit amian nnzudeuten, dass sic seien wie andere Völ- 
ker auch, nämlich Heiden. Der Plur. stellt, weil diejenigen, 
an welche er gesandt wird (vgl. 3, 11.), kein 'na = Volk, 
sondern nur einzelne Volksbestandtheile bilden , welchen Sinn 
der Plur. auch in der Formel 5 Mos. 28, 12. und anderwärts 
bat. LXX, au dieser Schwierigkeit anstossend, Hessen das 
Wort weg. Dessgleichen wegen Härte der Verbindung '3 nJOt, 
womit schwerlich «3 m*nB erläutert werden sollte. Da man 
Dnnaitn in LXX ausgedrückt, also acht ist, so würde es der 
Glosse an Vollständigkeit und Selbstständigkeit gebrechen. Man 
kann die Verbindung sich so näher bringen , dass man nnit uls 
Appos. zum Subj. fasst und oni3N1 unterordnet: welche — sie 
selbst mit ihren Vätern abgefallen sind. Eigentlich aber schlägt 
der relative Satz in einen directen um , der jenen kategorisch 
bestätigt, indem V. 4. die Söhne gegensätzlich zu den Vätern 
hervorgehoben werden, welche mithin zu isiCD gleichberechtigtes 
Subj. sein müssen. — Die Väter werden sofort verlassen (vgl. 
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Sach. 1, 6.); die Zeitgenossen, an welche Ez. abgeordnet wird, 
nehmen das ganze Interesse in Anspruch. Die erste Hälfte von 
V. 4. konnten LXX , du der 3. Vers thcilweise hier sich wieder- 
holt, ohne grossen Schaden weglassen. Allein hiezu veranlasst 
wurden sie wohl dadurch , dass nblffl ihnen zum Vorher- 
gehenden ausser Verbindung stand, indem sie 'in d'3D 'Op als 
Präd. fassten statt als Appos. zum abgerissen vorausgeschickten 
Nominativ. — Vgl. 3, 7. Ihr Herz ist unempfindlich, unzu- 
gänglich dem ermahnenden Worte; und ihr Gesicht kennt keine 
Scham. Sofern 3, 7. Jer. 3, 3. für CSS vielmehr steht, 

so meint Ez. nicht, es steige keine Sckamröthe in ihre Wangen, 
sondern: sic senken die Blicke , den Kopf nicht zu Boden, 
schauen frech umher. — V. 5. Dass man ihm Gehör schenken 
werde; erfolgreiche Wirksamkeit katin ihm unter diesen Um- 
ständen sein Sender nicht Versprechen, wohl aber dass er seine 
Weissagung erfüllend ihn als Prophet legitimiren werde (vgl. 
Jer. 28, 9.). Oder miigen sie’s fassen] 3, II. Sach. 11, 12. 
Unmittelbar folgt der Grund : das Hören unterlassen kraft ihrer 
widerspenstigen Natur, vgl. V. 7. Mit ism beginnt deutlich 
der Nachsatz. — V. 6. 7. Daruin also, weil ihn jedenfalls der 
endliche Erfolg rechtfertigen wird, soll ihre Widersetzlichkeit, 
welche voraus zu erwarten ist, ihn nicht entmuthigen. — Statt 
des zweiten N-yn schreiben LXX ixoTfig = nnr, vgl. am Schlüsse 
des V., 3, 9. Jer. 1, 17. Da der Sprachgebrauch sonst constant 
(vgl. z. B. 5 Mos. 1, 21.), und die Rückkehr desselben Wortes 
so anstössig ist, dass auch die Vulg. abwcchselt; da fernerauch 
der Sgr. noch nnn gelesen zu haben scheint: so ist n~\'n als 
Schreibfehler anzusehen , der aus späterer Zeit herriihrt und 
nicht sofort überall eindrang. — Die Ermahnung setzt voraus, 
dass Veranlassung, sich zu fürchten, nicht fehlen werde. O’^lS] 
gew. : widersetzlich, Aufrührer nach aramäischer Bedeutung der 
Wurzel , von welcher Targ. und Sgr. hier Participien geben. 
Allein mit richtigem Tacte fassen olle Verss. dann auch 
nicht als Tropus auf, indem ja Verbindung eigentlichen und 
bildlichen Ausdruckes gerade ein Gegenstück zu dem Fehler 
tn'n btt liefern würde. ]ibo ist 28, 24. unbestritten Dorn, und 
somit mo etwas Aehnliches , zu jibo gehörig, wie t n'ä zu 
mal, wie ‘rjn’i zu yip (Jes. 7, 23 — 25. — 1 Mos. 3, 18. Hos. 
10, 8.). Hingegen ist, da Donasch (bei Jurchi) durch ü'Xip 
das Wort erklärt, die Tradition nicht vorzuschützen; noch we- 
niger das entfernter stehende Sraipy, welches zwar aus einer 
anderen Gattung doch auch eine bildliche Bezeichnung wäre, 
aber, wie der Name „ Skorpionensteige“ wahrscheinlich macht 
(s. Winer im Wörterb.), selbst auch eine Art Dornen oder dor- 
niges Gewächs bedeuten dürfte. Richtig 'Ol. Cels.: Distel, vgl. 

carduus niger. Wie urtica von uro , so kommt 3"iö von 
3“)S (j.yr) brennen, sengen, wovon gerade bei Ez. 21, 3. das 
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Nipbal. Distel und Dornen werden um ihn sein — wie “|niN 
für die Punctatoren schon V. 1. intt — ; und ouf stach- 

liges Unkraut wird er zu sitzen kommen. Der Sinn der Bilder 
ist deutlich. Zu *iai O'Sips iNi , vgl. Ps. 120, 5.; 7N steht 
für bs, vgl. Spr. 21, 9. (Ez. 18,6.). Wären eigentliche Skor- 
pionen gemeint, so würde besser Tpil 71PN ste * l, '- n 5 vgl* 
Ps. 91, 13. — Für ’io V. 7. (vgl. V. 8.) treffen LXX und Syr. 
in , 'na «V3 zusammen , was (vgl. V. 5. 6. 3, 9.) vorzuzichen. — 
V. 8 — 3, 3. Der Prophet wird uufgefordert , ein Buch zu ver- 
schlingen, und gehorcht. In dem Buche sind nämlich, wie der 
Zusammenhang erheischt und namentlich aus 3, 1. am Schluss« 
erhellt, die Gotteswortc verzeichnet, welche er verkünden soll; 
und er wird somit hiedurch zur Verwaltung seines Amtes be- 
fähigt. Im Uebr. s. vor 1,1. Bas ich zu dir rede] Die Rede 
seihst folgt in b , wiederuufgenommen in 3, 1. 3. Die LXX 

butten unseren Text vor Augen. An den Befehl zu hören 
srbliesst sich aber weiter eine Ermahnung an, zu gehorchen ; nicht 
müssig, da die Zumuthung seltsam lautet und mit Widerstreben 
aufgenommen werden konnte. — Die Ankündigung in den letz- 
ten Worten des 8. V. reizt die Neugierde, was er ihm denn 
geben wolle. Also blickt er unwillkürlich auf, und sieht eine 
Hand gegen ihn uusgestreckt. Dass es die Hand Gottes ist, 
wird nicht gesagt, der Schleier, welcher seine Erscheinung um* 
giebt, nicht völlig hinweggezogeu. ia] anstatt Pi3, nicht dass 
das Pron. gen. comm. wäre; sondern die Etymologie ist un- 
deutlich geworden, so dass 13 = darin gesagt werden durfte. 
Eine Huchrvtle] Wirklich eine Rolle, wie V. 10. lehrt; s. übr. 
zu Jer. S. 299. 304. Er rollt ihm dieselbe erst auseinander, 
damit er sich überzeuge, die Rolle berge keinen anderen Inhalt; 
denn billig spricht der Prophet es an, genau zu wissen, was 
er verschlucken soll. Dass die Rückseite ebenfalls beschrieben 
ist, sieht er natürlich zuerst schon vor der Entrollung; ange- 
deutet aber damit wird der Reichthum ihres Inhaltes, für wel- 
chen auf der Innenseite es an Platze gehricht. 0'3'p] correcter 
nirp. Dergleichen enthalt das Buch Ezechiel nicht wenig, vgl. 
19, 1. 28, 12. 32, 2. u. s. w. Das Wort ist übr. wohl nicht als 
Accus, gedacht; sondern dus Partie, als Präd. richtet sich, wie 
“Tj'IJt Mich. 1, 9., nach dem Finituni, welches im Masc. Sing, 
rorausgehen darf. ft;n] gemäss dem Zusammenhänge Seufzen, 
vgl. dus Zeitwort z. II. Jes. 16,5. 'n ] nicht = ’n: (vgl. 32, 
18.), sondern so viel wie , vgl. = (s. Ew. §.101. c.). 

— U. 3, 1. Bas du erreichst] Vgl. den Gebrauch von {tUO in 
Stellen wie 1 Sam. 25, 8. 21, 4. Spr. 25, 16. für: was ich dir 
darreirhe. C. 2, 10. ist ihm die Rolle bereits so nahe gebracht 
worden, dass er die Schrift lesen konnte. Nun hat sie Jehova, 
wir zu denken sein wird, wieder zusammengerollt , hält sie 
ihm hin und schiebt sic ihm in den geöffneten Mund. Es steht 
nämlich nicht , was ausdrücklich bemerkt sein müsste, vor V. 2. 
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noch n\J^n-nN hj5e*i vgl. Offenh. 10, 10. LXX übr. 

haben den Satz: was du erreichst, verschlinge, offenbar im Stre- 
ben nach Kürze, ausgelassen. Vor XüXtjaov geben sie ein fal- 
sches xai, verwandeln recht unschicklich und gleichmacherisch 
nnoNI in die 3. Pcrs. , drücken aber mit Recht rm!“t um 
Schlüsse des 2. V. nicht aus. Statt to aröftu aov für ‘poa 
hiess es vielleicht ursprünglich io atdfiu aov, s. Schleusner 
s. v. aröfia. nb3.Nl] Die Punctatoren mussten nothwendig Zu- 
sammensetzung mit dein Suff, erkennen; Tt ist raphe wogendes 
distinct. Acc., b. zu Jer. 44, 19. Und sie war in meinem .Wunde 
wie Honig an Süsse] als ein göttliches Buch (vgl. Ps. 19, ll.Y 
gleich dem Himmeisbrode 2 Mos. 16, 31. In Rücksicht dag! 
auf den Inhalt ( 2, 10. ) würde es bitter schinecken ; daher die 
Ergänzung Offenh. 10, 9. 10. Im Uebr. s. vor 1, 1. — LXX: 
WC (t(Xt yXvxütov, also wohl p-naa. pinn für pr-.n fällt aller- 
dings auf; aus pinna indess könnte kaum pinäb entstehen, 
beide Lesarten aber aus einem sehr passenden p’nab. 

() C. 3, 4 — lft. Die Entsendung. 

V- 4 11. Zum Abschiede wird dem Propheten angedeutet, man 

schicke ihn nicht zu einem fremden, wälschen Volke, sondern an 
die Israeliten, die freilich nicht würden hören wollen. Er werde 
aber ausgerüstet werden mit Kraft, ihnen zu trotzen, und solle 
daher furchtlos das Wort Gottes predigen. — Vers 5. enthält den 
Grund, warum er unbedenklich den Auftrag übernehmen könne, 
ritbw “n N schwebt, und gehört deutlich zum Polgenden so gut 
wie zu Dem, was voranstcht: du bist an Israel, und damit nicht 
an ein barbarisches Volk gesandt; wiewohl die übrigen Völker 
(V. 6.), deren eine gi'osse Zahl ist (oi3i), Burbaren sind. Be- 
ugte den Wechsel zwischen 02 V. 5. und Qiay V. 6. lieber 
pt3? lief, d. i. unergründlich, und im Allgemeinen über die hier 
ausgesprochene Ansicht von fremder .Sprache als einem absolut 
unverständlichen Stammeln s. meinen Comni. zu Jes. S. XII. 
XXVI., zu 28, II. 33, 19., zu Jer. 47, 5. — V. 6. wird der 
5. Vers, tnbö nntt durch "Jinnblö , wieder uufgenommen; und 
hier erst kommt der Gedanke zum Abschluss. Deren Hede du 
nicht verstehst] Genauer zutreffen würde, was freilich als die 
Kehrseite des Verhältnisses sich fast von selber giebt: die deine 
Rede nicht verstehen; oder: deren Sprache du nicht sprichst. 
131 Nb Dn] .Schon die Verss. finden hier den Sinn: et si ad 
illos milterem te , ipsi audirent le ( Vulg .); und Hu\ liest zu die- 
sem Ende N.b DN (vgl. 1 Mos. 23, 13.) = sfjN , q^] , wie die 
arum. Uebersetzer hier wirklich Schreiben. Dass Nb DN nür 
hier unmittelbar zusummengerückt vorkäme, schudet nichts; aber 
durch die Orthographie Nb für ib hätte Ez. geflissentlich die 
Leser aut Nb — ON und somit falsch geführt. Dieses Nb — ÜN 
dev Punctt. erkennt Maur. an, welchem Hiiv. und Umbr. folgen.' 
Es Sei Schwürpartikel , zu irottJi gehörig; “j-rnbsj OrrbN 
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sei Bedingungssatz , dessen Conjimetion weggelasscn worden. 
Verhielte sich die Suche so , dünn hatte Ez. in der That Alles 
gethuu , um seine Meinung zu verbergen. Die Conditionalpar- 
tikcl wegzulassen , war nirgends weniger als hier am Platze, 
wo eine solche, Nb-ON, schon da ist, die jeder Leser mit 
dein nächsten Matze verbinden musste. Der Abtrennung des Nb DM 
-widerspricht der Augenschein. "pnnbiE DÜ’bN wäre eine förm- 
liche Parenthese; allein solche Einschachtelung eines Bedin- 
gungssatzes ohne ihn anzeigende Partikel in einen anderen, 
obendrein hurt hinter der Partikel des letzteren, ist unerlaubt und 
ohne Beispiel. Gegen beide Auflassungen gilt, dass nach vor- 
hergegungener Negation Nb Dn voraussetzlich sondern bedeutet 
(l Mos. 24, 38. vgl. V. 4.); die Negation aber, nicht Nb, ist 
ohne Zweifel vorher zu puuetiren. Sodann ist ferner der auf 
jenen Wegen gewonnene Sinn unstatthaft. Die Heiden würden 
gewiss nicht uüf ihn hören; denn er versteht ja sie, sie ver- 
stehen ihn nicht. Man wende nicht ein, der Vf. wolle mit 
dieser Aussage nur die Störrigkeit Israels recht anschaulich 
machen. Wenn er zu diesem Behuf auch eine falsche Behaup- 
tung wagen durfte , welche inzwischen mehr der Heiden Bnt- 
mässigkeit, als Israels Ungehorsam ins Licht setzt, so war 
es doch zweckwidrig, gerade solche Prädieate beizuziehen, 
durch welche es unwahrscheinlich wird, dass die Heiden hören 
würden. Dass Israel kein wnlschcs Volk, soll ihm V. 4. Motiv 
sein, als Gesandter hinzugehen, natürlich nur, weil damit eine 
.Möglichkeit des Erfolges gegeben ist; und nun soll V. 6. 
Wälschthum kein Hinderniss der Wirksamkeit sein! Jehova 
sollte ihm sagen: geh’, denn ich schicke dich nicht zu Leuten, 
die immerhin gewiss auf dich hören würden, sondern zu Sol- 
chen, welche zwar hören könnten, aber nicht wollen? Welche 
Logik! Offenbar bezieht sich Dn('bJt) , auf Israel: sondern 

zu Jenen Uaüc ich u. s. w. , vgl. den Artikel in nilEn 1 Mos. 
41, 3. Das V erständniss muss, wie hei Fragesätzen ohne Frag- 
partikel, durch den Ton belebt werden; und erst V. 7. kommt 
der neue Gedanke hinzu: ich sage dir aber voraus, sie werden 
nicht hörten wollen. Nicht „das Haus Israels“, sondern das nicht 
Wollen bildet (zum vorhergegangenen Können und Sollen) den 
Gegensatz. — Sic werden nicht hören wollen wegen des In- 
haltes seiner Rede, welcher Wort Gottes ist (V. 7.); aber Gott 
verleiht ihm ausdauernden Mutli, vgl. Jer. 15, 19. 20. 12 ] Jes. 

5, 28. *vx , vgl. vd und Tij. — VSn , das LXX an der Stelle 
von "Vota zu scheu glauben, ist mit ihrem nXJ für HXtt von 
gleichem Schlage. t2tn] LXX; XtXüXrjxa. Dazu würde mit 
deinen- Uhren höre sie nicht passen ; denn Das muss bereits ge- 
schehen sein. Auch soll er diese Worte desshalb beherzigen, 
um sie (V. 11.) wieder Vorbringen zu können (s. auch V. 17.); 
und es köuiiteu somit nur die Worte der Rolle gemeint sein, 
welche Jehova nicht zu ihm geredet, sondern schriftlich ihm 
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überreicht hat. — V. 12 — 15. Der Prophet hat seine Befehle 
empfangen. Also hebt Gott die Zusammenkunft auf (vgl. 1 Mos. 
17, 22.); und zugleich wird Ez. an seinen Bestimmungsort ge- 
bracht: non in spiritu, sed in ipso corpore (Hier.), nn hier 
ist IFind. Slurm (Hiob 30, 22.); aber auch Der ist Gottes, ist 
sein nicht bloss in die belebten Wesen , sondern überhaupt in die 
Welt gegossener Odem , der sie durchzieht und vor Stagnation 
bewahrt (vgl. besonders 1 Kön. 18, 12. 2 Kön. 2, 16. Apg. 8, 
39.). — Das Gedröhn, welches er hinter sich hört, muss we- 
nigstens theilweise davon berrühreu , dass mH’ 1133 sich in 
Bewegung setzt, vgl. V. 13. Um so auffallender, dass dasselbe 
V. 12. uus articulirten Lauten, aus den Worten: gepriesen sei 
u.s. f. bestehen soll, indem nur, wäre inttb eingesetzt, Ez. durch 
dieselben sich den vielleicht bloss deuten würde. Ferner 

scheint die topograph. Bestimmung von seinem Orte aus, wenn 
man sie mit den Auslegern zu : gepriesen sei u. s. w. zieht , lahm 
und ungehörig. Warum nur von seinem Orte aus i Vielmehr 
von allen Orten her zu seinem Orte bin (Zeph. 2, 11.). Geht 
der Lobgesang aus vom Tempel, so ist „Jebova’s Ort“ nur der 
Himmel zu nennen; denn „von seinem Orte“ kann sein Preis 
nicht ausgehen. Wofern aber zu yaujtti gehören sollte, 

das Suff, gleichfalls auf “irT 1 , nicht auf zurückgehend: 

so w'äre das Wort übel nuchgeschleppt; und der obige Einwurf 
bliebe in Kraft. Endlich ist, wie billig, sonst nur Jehova selbst 
im A. T. “pna, nicht aber seine Licbterscheinung. Offenbar 
ist (vgl. 10, 4. 16. 19.) 0^3 zu lesen. Eben so, wie hier, ent- 
führt 11, 24. den Ez. der \Vind; und gleichzeitig erhebt sich 
(V. 23.) rnrv H33 von dem bisher eingenommenen Orte, indem 
die Cherube ihre Flügel ausspannen und die Räder sich in Be- 
wegung setzen V. 22.: Beides (vgl. 3, 13. 1, 24.) mit Getös. 
2 und a waren in der alten Schrift leicht zu verwechseln , wo- 
von weitere Beispiele 29, 6. 7. 35, 11. Den 13. V. beginnen die 
LXX mit xa) iSov (piovTjv, als schwerer vorzuziehen , weil an 
dem Sehen der Stimme (2 Mos. 20, 15.) leicht Jemund anstiess. 
Allein die Sache verhält sich ganz richtig. W'ie er das grosse 
Getös V. 12. hinter sich hört, so wendet er sich unwillkürlich 
um, und nimmt wahr, dass es von den Flügeln der Cherube 
und den Rädern verursacht wird, d. h. ßXt'nti jfjv fpf/ivjjv , vgl. 
Offenb. 1, 12. mp’UJtj] vgl. zu 1. 23. Bis jetzt innehaltend 
hatten sie die Fittige gesenkt (1,24.); nun spannen sie diesel- 
ben aus, so dass die Spitzen sich berühren; und gleichzeitig 
(1, 20. 21.) kommen auch die Räder in Gang. — Die 2. Versh. 
kehrt abrundend zum Ausdrucke in V. 12. zurück; seine Einer- 
leiheit an beiden Orten beweist mit dafür , dass das Getös 
beide Male das gleiche ist. Wie V. 13. fehlerhaft ins, so 
lassen V. 14. die LXX weg; ittittopog nämlich (Cod. Al., bei 
Hier, und dem Arnb.) ist aus V. 15. erst eingedruugen. Traurig 
sein würde Ez. nicht dcssbalb bloss, weil ihm Erfolglosigkeit 
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seiner Mühen in Aussicht steht (V. 7.) , sondern überhaupt weil 
die Tage heiterer, spielender Unbefangenheit jetzt für ihn vor- 
über sind , nachdem er eine schwere Aufgabe , grosse Verant- 
wortung (s. V. 18.) auf sich genommen hat. Indess fehlt -ta 
auch heim Syr . ; und cs sollte vollständiger t£D: — stehen. 
Somit dürfte 13 wohl ein nicht ganz genaues Glossem für 
mn sein (Jes. 38, 15.). vrn nana] 'nn nach Ez.'s eigenem 
Sprachgebrauclie (11, 5. 20, 32.) für sab, vgl. 5 Mos. 19, 6. 
Ps. 30, 6. Nach Dem , was mit ihm geschehen , ist sein Blut 
in Wullung, und fühlt er sich fieberhaft aufgeregt. An sitt- 
lichen Zorn, mit welchem die Unheiligkeit der Zeitgenossen 
ihn erfülle (vgl. Jer. 15, 17.), ist hier, du er als Prophet mit 
ihnen noch nicht in Berührung kam, nicht zu denken; noch 
weniger an den Zorn Jehovas Jer. 6, 11. ftptn] vgl. Jes. 8, 
11., sehr zu unterscheiden von iTjaa Ps. 32, 4. Die schwere 
Hand Jehova's drückt zunächst leiblich nieder, die starke erhebt 
den Geist und hebt ihn aus der gewohnten Weise , die Welt an- 
zuschauen , heraus. Tel Abib] Kimchi erinnert an die beiden Esr. 
2, 59. erwähnten Tel; und es lassen sich noch weiter z. B. 
Thiluta, Thilsnphata (Anim. Marc. 24, 2. 25, 8.) vergleichen. 
Der Name bedeutet wohl Aehrenhiigel , und ist von der Ortsbe- 
schaffenheit entlehnt (vgl. Jos. 11, 13. Amm. Marc. 14, 3: Aborae 
amnis herbidue ripae). Er könnte Name der Colonie sein sol- 
len ; aber auch wenn er hier Accus, der Richtung ist, so kann 
gleichwohl nblin durch Q’aaS'n wieder aufgenommen werden. 
LXX (iintoinof xai mpt ijXltov ) haben an b^n und a^BO 
gedacht. aCNl] Das K’ri at^N', , davon herrührend, dass die 
Punctt. mit dem K ? tib sich nicht zu helfen wussten, verdient 
keine Beachtung. Das K'tib liest Rosenm. "VENl vom (chuidäi- 
schen !) iMtJ, und, denselben Sinn gewinnend, Maur. ItCNi 
= (vgl. Hos. 9, 12.): et deverti eo , ubi illi hubitabant. 

Allein die Weglassung nicht nur des npN hier ausser der 
Poesie , sondern auch der Präp., welche das ausgelassene De- 
monstrativ anzeigt, widerstreitet der Grammatik; und über *vrj) 
Hos. 9, 12. s. daselbst meinen Comm. Andere schreiben affifO 
seihst als Relativum. Allein der grammatisch einzig zulässige 
Sinn: und woselbst sie sassen, da sass ich u. s. w. , würde auf 
andere Art ausgedrückt sein (Hiob 39, 30.). Auf den Grund 
dieser Aussprache will Wie. sogar zwischen Solchen , die sich 
dort (neuerdings) niedergelassen haben, und Solchen, die (schon 
längrr) daselbst wohnen, unterscheiden. Aber wenn seine Be- 
hauptung, ‘N a w' könne nur sich niedtrlassen an einem Orte 
bedeuten , auch nicht fulscli wäre (s. z. B. 1 Kön. 13, 20.), so 
würde sie dennoch nichts helfen , weil, wer sich niedergelassen 
bat un einem Orte, daseihst auch wohnt, und die zeitliche Diffe- 
renz, nicht angezeigt durch das Verbum, nothwendig durch 
sich entgegenstehende Zeitbestimmungen ausgedrückt sein müsste. 
Lies •vsin und ich sah sie sitzen; vgl. für — 1 Kön. 3, 21. 
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Sach. 6, 1. 3 Mos. 20, 23., für nan Jcr. 46, 5. Schon h'imchi 
erklärt das K’tib durch ’n'N'n *Vöt*S; und wenn Umbr. diesen 
Sinn matt findet, was wird denn von seinem: und ich wohnte, 
wo sie wohnten, und wohnte daselbst u. s. w. zu sugen sein l — 
ganz abgesehen von der sprachlichen Unzulässigkeit dieser Er- 
klärung. Das Sehen ist nicht „ hervorgehohen“ , sondern aus- 
drücklich bemerkt, weil er in Folge davon dort urihält. d'JJ 
deutet auf Tel Abib , nicht auf am Strome Chebar zurück. Am 
Chebar überhaupt hatten sie sich niedergelassen , am Chebar 
befindet sich Ez. selber schon 1 , 1. ; aber längs des Flusses 
muss er einen ihrer Wohnorte, etwa den Hauptort, erst auf- 
suchen. Er kommt nach Tel Abib, womit nicht gesugt ist, dass 
er zu Landsleuten kam; l)as muss er erst sehen. das 

Purtic. zu Dn®n und D , U3 - ' , = in starres Schweigen versunken, 
vgl. Esr. 9, 3, 4. Sieben Tage ] Die Woche ist für eine Mebr- 
zuhl von Tagen die nächste Einheit. 

d) Instruction des Propheten V. 16 — 27. 

Er wird verpflichtet, wann er Offenbarung einpfunge, dann nie 
zu schweigen, und uucli nur dann zu reden. Wesshuih diese An- 
weisung, welche dem vorhergehenden Abschnitte 1, 1 — 3,15., der 
Berufung und Entsendung, sic ergänzend iutegrirt, nachträglich 
später ertheilt wird, darüber s. zu V'. 17. Ihre beiden Hälften 
knüpfen sich an zwei besondere Offenbarungen ; das erste Got- 
teswort, bis V. 21. sich erstreckend, zerfällt wieder in zwei 
Theile, deren erster bis V. 19. reicht. — V. 16. 17. Sieben 
Tage lang befindet er sich bereits auf seinem Posten, bis er 
ein Gotteswort „erschaut“, gleichwie ein Hochwächter, der auf 
der Warte stand , ohne etwas Besonderes wahrzunehmen. Diese 
Aehnlichkeit lag nicht a priori im Begriff des Prophetenamtes; 
dass Gott mit Unterbrechung, oft sehr lange nicht rede (1 Sam. 
3, 1.), wusste Ez. nicht sofort bei seinem Amtsantritt; er muss 
es erfahren. Diese Einsicht gewinnt er aber in der Form eines 
Gotteswortes , einer ersten für ihn selbst bestimmten Offenba- 
rung über das Verhältuiss, welches hinfort zwischen der Offen- 
barung und ihm bestehen solle. Zum Huchwächler hab’ ich dich 
bestellt] Vgl. zu Am. 3, 6. Hub. 2, 1. und Ez. 33, 7. Zunächst sollte 
nun folgen , duss er schweigend , wie er auch bisher getlian, 
zuzuwarten habe V. 25 — 27.; als woran ihm eben seine Aehn- 
lichkeit mit einem Hochwächter deutlich geworden ist. Allem 
die negative Seite uls die weniger wichtige wird nachgeordnet; 
und es folgt zunächst die Weisung, bei jedem Gottesworte 
Laut zu geben und es weiter zu befördern. Er findet die Wich- 
tigkeit seines Berufes darin , dass das Wohl und Wehe der 
Sünder von seiner Pflichttreue abhängig , und er für das Schick- 
sal der ihm anvertrauten Seelen verantwortlich sei. C. 33, 1 — 20. 
wird der Gedanke des Stückes V’. 17 — 21. ausführlicher erörtert. 
— V. 18. 19. Für die Seele des Sünders , der durch seine Ver- 
schuldung stirbt (18, 4.), ist der aufgestelltc Warner verant- 
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wörtlich, und wird entlastet nur, wenn er seine Pflicht getlian 
hat. Wenn ich spreche zum Frevler ] nämlich durch dich (Ps. 
60, 16.), welches Wort du zu überbringen hast, man] LXX 
hier und 33, 8. 14. wie 18, 13. nsttJin] hier und V. 19. yd*i 
ist ein persönliches Subst. und wird nur männlich ausgcsugt. 
Also ist rwuni^ zu lesen, s. zu 16, 27. Auch die LXX sties- 
sen hier un und lassen es beide Male weg-. yiiJT ton] nicht: 
er als Frevler u. s. w. , sondern: er, der Frevler. Dus Xomen 
wird durch das Pron. , wie V. 21. durch dasselbe im Accus., 
eingeführt, und bcdurf des Artikels, der stehen könnte, nicht, 
da es sich bloss um den Begriff in seiner Allgemeinheit bandelt. 
Harum wohl auch richtiger nuch Ez.’s Meinung y\c“l5:. Hast 
deine Seele gerellel] nicht nothwendig: vom Tode, sondern von 
der nicht näher bestimmten Strafe überhaupt, welche als etwas, 
das man empfindet, die CC3. trifft, vgl. z. B. Hiob 2, 4 — 6. 
Dass er mit seinem Kopfe hafte, ist auch durch löpat» "p'» im 
V. 18. nicht ausgesagt (vgl. 1 Mos. 31, 39.); und solche Strenge, 
wie wenn er den Tod des Anderen mit Absicht selbst bewerk- 
stelligt, d. h. ihn ermordet hätte, ginge weit über das Mosai- 
sche Gesetz (z. B. 5 Mos. C. XIX.) , und geht wohl auch über die 
Ansicht Ez.’s hinaus. — V. 20. 21. Parallel stellt sich auch 
sein Verhältniss zu dem bisher Gerechten, der von der Tugcud 
abfällt. Und, ich einen Ansloss lege ] ein offendiculum, wodurch 
er zu Falle gebracht, d. h. hier nicht: zur Sünde verlockt, 
sondern: ins Verderben gestürzt wird, ma' Niit] = er (derge- 
stalt) slirbl, erkennt Etc. richtig als einen Beziehungssatz; mit 
Cop. stände dafür röl. Der ^ aber ist zu ininm zu setzen; 
denn wenn er (dergestalt t<b2 , vgl. Hiob 15, 32.) stirbt, 
so stirbt er in alle Wege durch seine Sünde; dag. stirbt er 
überhaupt nur, wenn er nicht verwarnt worden. Es wird näm- 
lich V. 21. vorausgesetzt, dass er im Gegensätze zum yrc'l der 
Verwarnung- gewiss Gehör giebt. Eben weil er ppj: ist, braucht 
es weiter nichts, als dass er auf das Sündhafte seines Begin- 
nens aufmerksam gemacht werde, um sich von seinem Irrthume 
zurecht zu linden. — Darin , dass LXX das zweite p"H2; vor 
■nn einsetzen , und sodann ein dieintiXa) uvnf) schreiben, sind 
wohl keine Vnrr. zu sehen. — V. 22 — 27. Ez. wird belehrt, 
dass er sich in Stillschweigen zu hüllen habe, bis Jehova ihm 
Rede verleihe. Mit der einfachen Ausdrucksweise V. 16 — 21. 
wechselt hier geschmückte Darstellung ab. Um zu reden, er- 
scheint V. 23. Jehova in seiner Herrlichkeit; und das Duheim- 
bleibcn und Schweigen V. 25. 26. wird mit lebhaften Farben 
gemalt. Fragen wir nun, wcsshalb , um diese Offenbarung zu 
empfangen, der Seher erst den Ort wechseln müsse: so scheint 
es , dass er durum , weil er nach Hause zu geben den Befehl 
erhalten soll , geflissentlich und ausdrücklich vorher von Hause 
entfernt wird. Passend aber überhaupt hebt sich die Darstel- 
lung gegen Ende noch einmal : durch Wiederkehr der Tlieo- 
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phanie des 1. Cap. wendet sich der Schluss des Abschnittes zu 
seinem Anfänge zurück; und auch durch Rückkehr der VY'. 11. 
und 2, 5. hier in l r . 27. wird das Zusammengehüren der betref- 
fenden Stücke angedeutet. — V. 22- — 24a. Einleitender Bericht. 
n?pan] das und das Thal, kein bestimmtes, vgl. 37, 1. Nicht 
bloss t-nisn (1 Sam. 20, 11.), sondern an einen durch Berges- 
seiten den Augen entrückten Ort; denn Jehova will nicht nur 
heimlich mit ihm reden, sondern auch ihm, und nur ihm er- 
scheinen. — Vgl. 1, 28. 2, 2. — V. 24b — 27. Das Offenba- 
rungswort selber. «r)3 (d/dorr «/) der LXX wird durch “pnott 
nicht begünstigt; und gegen ihr DDinH vgl. Jer. 37, 4. 1 Sam. 
22, 3. Das Suff, geht auf die Landsleute des Propheten zurück. 
Diese sind aber nicht zu una das Suhj. ; denn in lVirklichkeil 
fesseln sic ihn nirgends ; und nur äusserst gesucht würde figür- 
lich ihnen Solches durum beigemessen, weil ihre Störrigkeit 
ihn sich zu Hause zu halten veranlasse. Sie thut es ja in der 
That nicht, sondern der Befehl Jehova’s thut es, welcher bloss 
mit der Störrigkeit des Y’olkes V. 26. sein Verbot begründet. 
Billig ist das Binden ini Hause That des Nämlichen, welcher 
die Zunge des Sehers V'. 26. an den Gaumen fesselt: des Jehova, 
und also sind die himmlischen Mächte (vgl. Hiob 7, 3. Dan. 4, 
28. Luc. 12, 20.) das unbestimmte Suhj. Kr wird durch unsicht- 
bare , gleichsam Zauber-Bande an sein Haus gefesselt sein, sich 
in dasselbe gebannt fühlen. Mach' ich Uleben an deinen Gaumen] 
Svvdrjoui der LXX drückt ungefähr den Sinn aus. Auch XuXr r 
d'tjatiai V. 22., xa&dug r\ opuatg xai xu&vig rj üo£,u xvqiov 
V. 23., und xiQtog X. 27. für xvpiog xvpiog — alle diese Ab- 
weichungen sind textuell vcrmuthlich unbegründet. Mit Recht 
dagegen, wie es scheint, bleibt D’JJ V. 22. den LXX weg. — 
Daran, dass er nicht unter die Leute geht, knüpft sich als noth- 
wendige Folge, dass er schweigt. Schweigen und zu dem Be- 
hufe daheim bleiben lässt ihn Jehova, weil reden doch nichts 
nützt V. 26. Aber zu seiner Zeit wird er ihn reden heissen, 
darum unbekümmert, ob er Gehör finde oder nicht (vgl. 24,27. 
33, 22.). 


Cap. JV. und V. 

YVcissaguug des Strafgerichtes über Jerusalem. 

Bis 8, 1., wo das erste Mul wieder eine Zeitangabe, fol- 
gen nun drei Orakel über das Schicksal der Stadt und des 
Landes und ihrer Bevölkerung. Das erste derselben lehnt sich 
noch als Fortsetzung an 3, 25 — 27. an; die beiden letzten 
werden durch die Formel: und es geschah das Hort Jehovu’s -u 
mir, eingeleilet. Erneuerte Ansprache 'in rtnsn trennt im ersten 
Orakel Theile ungleichen Umfanges: erst die VV. 1. 2. und Y’. 3.; 
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sodann V. 4 — 8. und V. 9 — 12. mit Ausläufer bis zu V. 17.; 
endlich 5, 1 — 4. und Erörterung darüber bis zum Schlüsse des 
Cap. Der Prophet weissagt eine Belagerung mit ihren Nöthen 
und Eroberung mit ihren Schrecknissen. Die Darstellung ist 
Allegorie , welche 4, 13 f. 5, 5 ff. weiter commentirt und aus- 
gelegt wird. 1>. h. die erzählten Symbol. Handlungen sind nicht 
wirklich vorgenommen worden ; die 4, 4 — 6. berichtete war aus- 
zuführen unmöglich; und der Umstand, dass der Vf. nirgends 
sagt, er habe den ihm gewordenen Befehl auch vollzogen, deutet 
hinreichend an , dass für seinen Zweck Bericht von solchem an 
ihn ergangenen Gebote genug war. 

C. 4, 1 — 3. Belagerung Jerusalems. Ez. soll eine Stadt, 
welche belagert werde, zeichnen, und sich auch selber in die 
Verfassung ihrer Belagerers setzen. Nimm dir einen Lehmslein ] 
Um haltbare Zeichnung eingraben zu können, bedarf er des 
festen, an der Sonne getrockneten Lehmes. Nicht: Ziegel ■ oder 
llackslein , der eiu sehr ungeeignetes Muterial gewesen wäre, 

» > t t ü 

und HEI» (1 Mos. 11, 3.), im Gegensätze zu (Hamzac 

ann. ed. Gottwaldt p. 52.) , genannt wird. Auch brauchen wir 
uns nicht sofort au Babylon und babylonische Keilschrift auf 
Backsteine zu erinnern. Der Lehmstein war in Canaun gleich- 
falls gewöhnliches Buumaterial (Jes. 9, 9.), und gab überhaupt, 
um etwas einzugraben, sich zunächst an die Hand. Eine Sladl, 
Jvrus. ] , welche nämlich Jerus. bedeuten soll. Und errichte wider 
sie Rultwerk] vgl. Jes. 29, 3. USO ist Belagerungswerk über- 
haupt; der allgemeine Ausdruck wird sofort besondert. Heber 
P’T s. zu Jer. 52, 4. Das Wort ist arum. Partie, von pH, 
eignet also einem Lande, dessen Herren auf den Eestungskrieg 
sich verstanden (Hab. 1, 10. Jes. 23, 13.). Die arab. Bedeutung 

der IV.: umgeben, wohin auch Ring (vgl. oLi^b = j|1i) 

zählt, geht auf eine erste (rennen, unterscheiden, cemiren zurück 
(vgl. und schmecken), von welcher dann auch die 

später syrische: speculari etc. = nc:£ sich ableitct. — Ueber 
das Schütten des Wulles s. zu Hab. a. a. O. mann] Der Plur., 
weil das feindliche Heer nicht Eiu ungeheures Lager um die 
ganze Stadt bildet , sondern mehrere getrennte Lager bezieht. 
0’13 J Hierunter scheint schon das Targ. Sturmböcke zu ver- 
stehen; und Jos. h'imclii erklärt: 01333 eiserne Widder, um die 
.Hauern (und Thore 21, 27.) einzuslossen. CorneL a Lapide : itu dicta 
trabs , quae pendens ex funibus et retrorsum ab obsidentibus re- 
pulsa, ferro in fronte instar cornu prominente quasi aries moenia 
deiieiebut. Vgl. die Beschreibung Joseph, jüd. Kr. III, 7. §. 19. 
Hiezu passt der Zusammenhang 21, 17- vgl. 26, 8; und wenn 
Hät. einwendet, 13 bedeute Lamm, uicbt Widder: so ist unser 

13 eben von jZ=> irruit, 13 das Lamm von demselben 
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in orbcm ivit, saltnvit abzuleiten, und jenes dem letzteren nicht 
untergeordnet. — Nämlich diess Alles soll er auf den Lehm- 
stein eingraben, nicht etwa in verjüngtem Maassstabe um ihn 
herum anbringen; denn in diesem Falle würde der Stein selbst 
Jerusalem vorstellen, und die Stadt nicht erst uuf ihn gezeich- 
net sein, mb? bezieht sich uuf tj. Ks mangelt der Darstel- 
lung hier, wie V. 3. und. anderwärts, dcssbalb l’räcision und An- 
schaulichkeit, weil, was Ez. erzählt, nicht wirklich erlebt und 
verrichtet worden ist. — V. 3. Der Prophet soll auch seihst 
Jerus. belagern. Diess fällt nicht, wie V'. 7., mit dem Weissa- 
gen der Belagerung zusammen , weil die Handlung hier und 
die V. 1. 2. auseinandergehalten sind. Die belagernden Feinde 
nun sind auf den Stein gezeichnet V. 2. ; allein ausser und hinter 
ihnen belagert Jehova die Stadt (Jes. 29, 2.), und sein Reprä- 
sentant ist Ez., wie V. 4 ff. der des Volkes. Und mache sie :u 
einer eisernen Wand] Nicht zum eisernen King, so dass er etwa 
der Pfanne den Boden auszubrechen und den Stein hineinzu- 
legen hätte. Auch bedeutet diese Wand , welche nur eben den 
Ez. und die Stadt trennen soll, schwerlich, wie Etc. meint, die 
Stadtmauer; denn diese als eisern, d. i. unbezwinglich (Jer. 1, 
18. Dan. 2, 40.), darzustellen wäre zweckwidrig. Aber auch das 
feindliche pi233 rings um die Stadt kann nicht eine eiserne Wand 
genannt werden. Vielmehr schon Kimchi hat an der Wand den 
Zweck des Trennens abgesehen, und heisst uns Jes. 59, 2. 
vergleichen. Den Jehova trennt von seiner Stadt eine eiserne 
Scheidewand; das harte, unedle Metull ist Bild ihres harten, 
schlechten Herzens (22, 18. Jer. 15, 12. , zu Jer. 6, 28.). Auf- 
gestellt aber als Wund wird eine Pfanne : diese ist als russig 
zu denken; und 24, 0. ist der Russ Bild der Beschmutzung 
durch Sünde. Während Kimchi die Schwärze auf das Eisen 
zurückführt, erklärt Gral, richtig: sartago ntra et dura, qualia 
ernnt peccata Judaeoruin. nana war ein flacher ( Kimchi ) Tie- 

Ü I 

gel , in welchem man die Brodfladen huk (vgl. Brod, und 
zum Lnutwcchsel nna und ,-nj Jes. 5, 13. 5 Mos. 32, 24.). Im 
Arah. ist, was vom Brode an der Pfanne kleben bleibt , Bild für 
Gebrechen, Fehler, s. Dscliauh. in exc. ex Hum. p. 595. Sollst 
richten dein Gesicht u. s.w.] Vgl. bi« "inuä 2 Sam. 11, 16. und Stellen 
wie Ps. 34, 17. mm ] S. meinen Conim. zu Jes. 29, 3. Ein 
Zeichen sei cs] eine Vorbedeutung ihres künftigen Schicksals. 
Aber nicht „für die späte Nachkommenschaft“ (J/ö c.) ; denn den 
Lehmstein löst der Regen auf (Esr. 6, 11.); und die Handlung 
wird nicht wirklich vorgenommen. 

V. 4 — 8. Abbüssung der Siindenschuld des Volkes. Der 
Prophet, nun seine Landsleute repräsentirend , soll auf einer 
oder der anderen Seite eine bestimmte Zahl von Tagen liegen, 
wodurch eben so viele Jahre des Büssens angezcigt sind. Das 
Liegen auf dem Lager ist z. B. Jes. 28, 20. Bild der politi- 
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scheu „Lage“ ; in unserer Stelle ist nicht gerade Krankenlager 
als Tropus politischen Siechthumes gemeint , sondern Liegen iin 
(Gegensätze zum Aufrechtstehcn , ein Darniederliegen in Folge 
des Falles, vgl. Am. 5, 2. Ps. 20, 9. 44, 26. Jes. 50, II. Auf 
deine linke Seile] V. 6., wo er Juda im Auge hat, auf die rechte; 
weil nämlich, wie Jarrhi richtig bemerkt , Ephraim links, d. i. 
im Norden (1 Mos. 14, 15.) von Judu liegt, vgl. 16, 46. Und 
lege die Schuld des Hauses Isr. auf sie] um sic, was sofort folgt, 
durauf zu tragen. Die Sache lässt sich , wenn man es ge- 
schickt anfängt und die Last festhält oder — hindet, zur N'oth 
ausführen; imlcss scheint Kz., du er das Symbol des < ]S? nicht 
angiekt , von dem Wie sich keine Vorstellung gemacht zu ha- 
ben. Sollst du tragen ihre Schuld] symbolisch, als Vorbild des 
Volkes, welches sie tragen wird. Nämlich in gleich vielen Jah- 
ren des Exils. Dafür, dass dieses in Rede stehe, spricht ein- 
mal die (Geschichte, indem diese Strafe von Ephraim längst, 
und jetzt theilweise auch von Juda schon angetreten ist. So- 
dann weist der Zusammenhang mit V. 1 — 3. darauf hin; der 
Zustand, welcher aus einer nicht erfolglosen Belagerung (V. 1 
3.) hervorgeht, scheint sich hier anzuschiiesscn. V. 13. ferner 
ist dus Exil klar angedeutet; und endlich erhellt es auch ans 
den Zahlen 390-)-40 in V. 5. 6. Nämlich 430 Jahre dauerte, 
woran hier schon die Juden bei llieron. denken, auch dus ägy- 
ptische Exil (2 Mos. 12, 40.); und dass auf jene Zeit, da Israel 
schon einmal Fremden dienstbar war, Ez. als auf den Typus 
der Zukunft ausschaue, ist darum anzunehmen, weil nur dann 
die Ziffer 430 keine willkürliche, bedeutungslose ist, und zu- 
gleich ihre Zerlegung in 390-j-40. sich erklärt. Dufiir reicht 
die \ erweisung auf den gegebenen Dualismus Ephraims und 
Juda's nicht hin; denn wururn gerade 40, eine so unverhältniss- 
mässig geringere Strafzeit Juda’s ? Vielmehr der Aufenthalt in 
Aegypten lenkt den Blick auf den 40jährigen Zug durch die 
Wüste , welcher ebenfalls ausser Lundes Verschuldung abge- 
hüsst hatte, und dessen Dauer Ez. , wie es scheint, in der 
Summe der 430 Jahre inbegriffen sein lässt. Offenbar hat Ez. 
V. 5. 6. die Stelle 4 Mos. 14, 34. im Auge; und vielleicht hat 
ihn “Pp V. 3. an rrys -ps d. i. Aegypten (5 Mos. 4, 20.) 
erinnert. — Die Beziehung auf vergangene Sündenzeit wird 
durch den Begriff des ]■)» noj widersprochen, fügt sich nicht 
in den Zusammenhang namentlich mit V. 13., und leidet ent- 
weder an Willkür der Anfangs- und Endtermine, oder bringt, 
wenn man seit Trennung der Reiche rechnet, die Zuhl 390 
iiirbt genau heraus , während die 40 ganz unerklärt bleiben. 
Die I.X.Y, welche 2 Mos. 12,40. xai iv yij Xuvuuv einsetzen, 
verfielen um so weniger auf die (Grundzahl 430 und die richtige 
Erklärung , und änderten darum willkürlich. Schwerlich aber 
haben sie, wie //eie. meint, mit ihren 150 (nach anderer Lesart 
190) -f-40 Jahren die Stelle 1 Mos. 7, 12. 24. in Aussicht ge- 
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nommen , sondern die 150 vom Juhre 738. bis 588. gerechnet, 
die Wegfiibrung Naphthalin und Sehulons (2 Kon. 15, 29. 
1 Chron. 5, 2B.) in dasselbe Jahr mit Pekahs Tode setzend : wo- 
mit sie das Richtige getroffen haben durften. B:iy ] nicht 
von D'S© ( Targ vgl. Hos. 10, 10.), sondern von D’IW, wie 
der Sing', py und der gnte Sinn verlangen. „Die Jahre ihrer 
zu tragenden Schuld mache ich dir, als Tage sie zählend, zu 
eben so viel Tagen.“ In iDoab ist b normativ, ’nna mit zwei 
Accus, construirt, wie V. 6. am Schlüsse, wo das Suff, auf 
zurückgeht. — Lies mit dem K’ri ’ra^rt. — Die 40 Jahre 
übr. wie 29, 11. 12. Die Strafe Ephraims wird, wie sie lange 
vorher begonnen , auch lange nachher erst zu Ende gehen. — 
V. 7. 8. Die Idee von V. 1 — 3., thcilweisc auch der Ausdruck, 
kehrt hier zurück. Da der Prophet in der ganzen Zeit sich 
nicht umwenden darf (V. 8.), so kann er nicht auch schon die 
390 Tage über weissagen sollen ; und es hat die Strafzeit 
Ephraims mit Jerusalems Belagerung nichts zu tliun. Vielmehr 
die 40 Tage, in welchen er durch sein Daliegen 40jähriges 
Exil Juda's stumm weissagt, benutzt er zugleich, um das Er- 
eigniss , aus welchem das Exil hervorgeht, mit dem Worte vor- 
herzusagen. Auf die Belagerung J. sollst du richten dein Antlitz] 
d. i. so dass du sie belagerst, vgl. mxi V. 3., wonach auch 
’f'VlSH V. 8. dein Belagern bedeutet. Aber also nur 40 Tage 
lang, so dass die Bemerkung, es könne, die Zeit nämlich ab- 
gerechnet, welche Jerus. durch die Aegyptcr entsetzt war , die 
Belagerung wirklich 390 oder 430 Tage gedauert haben, ihren 
Werth verliert , und ein vatic. ex eventu sich nicht verräth. 
Zugleich aber erhellt: Ez. kann nicht glauben, weder dass 40 
Jahre, noch dass so viel Tage die Belagerung dauern werde. 
Er soll also nicht wirklich belagern , sondern sofern und da- 
durch , dass er Belagerung weissugt (riSOJl) ; und er repräsentirt 
somit hier nicht, wie V. 3., den Belagerer Jehova , sondern diess 
nur in so weit, als der Prophet, der Botschafter, die Stelle 
seines Senders vertritt. Mil enlblösstem Arm] Jes. 52, 10. Nicht 
drohende Geberde, sondern die das ernste Wort begleitet. Den 
Arm hat er frei, um wider Jerus. V. 1. ihn ausreckend die Rich- 
tung seines Sinnes anzudeuten. Was die Bunde V. 8. sollen, 
folgt in b (vgl. auch 3, 25.): verhindern ein Aufgeben oder 
Unterbrechung des „Belagerns“ d. h. des Weissagens der Be- 
lagerung. Unter göttlichem Zwange stehend , wird er seine 
Mission erfüllen müssen. In der annot. bei J. ff. Mich, heisst 
es : propheta hic gerit personam civitatis et civium mox ohsiden- 
dorum et vinciendorum. Allein gebunden würden sie ja erst, 
wenn die Belagerung mit Einnahme der Studt aufhört. Das 
Volk repräsentirt er V. 4 — 6., aber V. 7., der mit V. 8. offenbar 
enger zusammenhängt, schon nicht mehr. — V. 9 — 12. Bezeich- 
nung der Strafe durch individuelle Züge. Sie werden unreine 
Speise geniessen während des Exils V. 9. , Mangel an Speise, 
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Wasser und Feuerungsmittel leiden während der Belagerung 
V. 10 — 12. Die V. 9. erwähnten Getreidearten und Hülsen- 
früchte wären an sich nicht unrein, sind es al>er hier kraft 
V. 13. Durch die Feuerung mit Mensehenkoth werden sie’* 
nicht; ja 5 Mus. 23, 13 ff. beweist nicht einmal, dass der ihn 
Berührende, mit trockenem Mist Feuer Anmnchende levitisch 
unrein wurde. Auch wird der Mensehenkoth V. 15. erlassen; 
und doch kann die Strafe damit nicht aufgehoben, sondern nur 
gemildert sein. Vielmehr jene Früchte sind Erzeugnisse frem- 
den, also unreinen Bodens (Am. 7, 17.), und dadurch selber * 
unrein (vgl. Hiob 14, 4. 1 Sam. 24, 14.). In Ein Uefäss] Nach 
der Analogie von 3 Mos. 19, 19. 5 Mos. 22, 9. zu schliessen, 
war dicss zu thun für Palästina untersagt ; im Auslande, dessen 
Früchte ohnehin unrein, war es unnütz, sich an das Verbot zu 
kehren; und vermuthlich lag dem Ez. die Erfahrung vor, dass 
man es so hielt. 390 Tage lang sollst du sie men] die Speise, 
Dnb. Die 390 Tage stehen nicht per oblivionem (Maur.), oder 
der Kürze wegen (Etc.) statt der 430, sondern waren durum 
erlaubt, weil die 40 Jahre Juda’s in den Zeitraum der 390 
mitten hineintreffen , beide Völker dannzumal als Gesammtisraei 
gleichzeitig büssen. Allerdings konnten, wie vorher, die 40 
Tage noch besonders ausgesetzt werden; allein V. 0. 7. sind 
sie bereits doppelt belastet ; und zwar erschienen sie zuletzt 
V. 7. 8. nicht als Stellvertreter von Jahren, wie sie es hier 
wieder müssten. — V. 10 — 12. Das V. 9. Gesagte bezog sich 
auf Gesummtisrael (vgl. V. 13.); hier dag. ist vom Mangel im 
belagerten Jerus. die Rede. Dafür beweisen die VV. 16. 17., 
welche ebensowohl wie Vers 13. einen Grund haben müssen, auf 
welchem sie fussen. Man konnte darüber streiten, ob Kärglich- 
keit der Nahrung im Exil erfahrungsmässig vorlag oder dem 
Ez. wahrscheinlich dünken mochte; an Wasser dag. konnte es 
z. B. am Cliaborus nicht fehlen; und als Feuerungsmittel diente 
Mensehenkoth nicht. Die Belagerung wird hier sofort an das 
Exil angcschlossen , wie diess auch V. 7. 8. der Full war. Und 
deine Mahlzeit, welche du halten wirst] fbDJta ist was du zu 
essen haben wirst , die festgesetzte Portion. , das die LXX 

als schwierig wcglussen, ist wohl nicht als energisches oti vor 
directer Rede zu fassen, vor bipBXn auch nicht ubaxn zu 
ergänzet! ; sondern man denke die Cop. zwischen Subj. und 
Präd.: ist oder wird sein, welche sodann auch vor 20 Sekel für 
den Tag Plutz greift. Die Speise also wird zugewogen (3 Mos. 
26, 26.), das Wasser zugemessen werden; sie bekommen on^ 
yrp D’En ynb (1 Kön. 22, 27. Jes. 30, 20.). Mit den 20 Sekeln 
umTdeuT-^ Hin muss Ez. eine verhältnissmässig geringe Quan- 
tität uugeben wollen; und sie werden nicht auf einmal so viel 
essen und trinken, sondern auf mehrere Mahlzeiten ihre Ration 
vertheilen zu kümmerlicher Fristung ihres Gebens. Und als 
Uerslenkuchen sollst da sie essen] Das Suff, ist nicht Ausdruck 

Hitzig, Ezechiel. ® 
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des Neutr., und geht nicht aut' (Kein. Iluh. 1, 16.) zurück, 

indem letzteres V. 10. als Muse, coustruirt wird , und das Ge- 
hot miissig wäre ; denn wenn sein VSNtt einmal in einem Gersten- 
kuchen besteht, so kann er es nicht als Wuizenbrod essen. Das 
Suff, bezieht sich auf onb V. 10.; Dnb sind jene Früchte schon 
bevor sic gemahlen und verbacken werden. — Er soll aus jenen 
llestandtheilen jedesmal eine na3> machen , welches Gehet er zu 
dem Ende erhält, dass die Speise mit dem ekelhaften Brenn- 
material in unmittelbare Berührung komme. Auf menschlichen 
* .Mist als Nahrung (Jcs. 36, 12.) oder Feuerungsmittel könnte 
■nun aber höchstens in einer belagerten Stadt reducirt werden, 
derselbe dann aber allerdings niyht so viel Gluth entwickeln, um 
auch hei mittelbarer Berührung z. B. durch einen Tiegel zu 
rösten. Der Zusatz D’-lS© wurde dadurch, dass Gerste der 
Haupthestumltheil , noch nicht gerechtfertigt, sondern ist es nur, 
wenn man iin Allgemeinen keine underen als Gerstenaschkuchen 
kannte. Ausnahmsweise zu Ehren eines hohen Gastes bereitet 
sie 1 Mos. 18, 6. der Nomade aus feinem Weizenmehl. — 
Um übrigens solchen Kuchen zu backen, müsste der Prophet 
doch wohl von seinem Lager aufstehen , was ihm auch wirklich 
für die 390 Tage nicht ausdrücklich untersagt, und nur für 
die 40 V. 8. unmöglich gemacht ist. Indess die Handlung soll 
ja von ihm nicht wirklich vorgenommen werden. — V. 13 — 17. 
Deutung des typischen Gebotes V. 9 — 12. und Erörterung zu 
demselben. Obschon auf die V. 12. angegebene Art die Speise 
auch verunreinigt wird, so gehört doch V. 13., übrigens an 
Hos. 9, 3. sieb anlehnend, enger zu V. 9. ; gleichwie die VV. 
16. 17., seine Fortsetzung, über V. 10. 11. commcntiren. Der 
12. Vers wird im Intermezzo V. 14. 15. erledigt. — V. 14. 
Ez. wendet ein : es wäre dus erste Mal , dass ich .Solches thäte. 
Von den Früchten aber des fremden , unreinen Lundes hat er 
gewiss schon gegessen, und kann es nicht in Abrede stellen 
wollen, thut diess auch in den Worten: meine Seele ist nicht 


verunreinigt, keineswegs. ln •'©33 liegt eine Beschränkung: 
nur den Körper, nicht die Seele, das Ich, verunreinigte der 
Genuss fremder Bodenerzeugnisse, vgl. Marc. 7, 18. Die Ein- 
sprüche kunn sich somit nur aut die scbliessliche Zumuthung 
V. 12. beziehen, wofür auch die Antwort V. 15. beweist. Die 
Seele ist es, welche im Falle des 12. V. Ekel empfinden würde 
(3 Mos. 20, 2 d.); und der Ekel ist ihm das sich Sträuben gegen 
Verunreinigung. Daher folgt sofort Erwähnung des Aases u. s.w., 
zu Begründung der allgemeinen Aussage: meine Seele ist über- 
haupt nie verunreinigt worden , weder in der mir zugemutheten 
Weise, noch in irgend einer ähnlichen. Vgl. übr. 3 Mos. 5, 3. 

^1- 3 Mos. 22, 30. — Apg. 10, 14. buc] Man könnte 

glauben, das Wort bezeichne die Thiere, welche auch lebend 
levitisch unrein sind, und deren Erwähnung sonst vermisst würde. 
Allein der Satz fasst viel mehr zusammen, und begreift aller- 
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dings dieselben aucb unter sich. Ochssenmist] Lies mit dem K’ri 
die Substantivform. Ochsenmist als Feuerungsmittel kommt 2. Sam. 
17, 29. für Palästina, Plin. H. N. 36, 59. für Syrien, und (Liv. 
38, 12.) auch anderwärts vor. Die enge Verbindung, in welcher 
Ez. Belagerung und Exil hält, erlaubt ihm, Kuhmist zu substi- 
tuircn , der auf dem Lande in bolzloser Gegeud zu Feuerung 
dienen mochte, ln belagerter Stadt dag. ist, wenn es einmal 
so weit gekommen, das Vieh geschlachtet; und Gebäude und 
Möbel liefern Holz. — V. 16. 17. Die Stelle geht auf 3 Mos. 
26 , 26. 39. zurück. Den Stab des llrodes] Dus llrod selber 
nämlich ist dieser Stab; s. zu Jes. 3, 1. meinen Comm. 

Cap. V. Eroberung der Stadt und Schrecknisse, welche zu 
solcher hindrängen. Ez. soll eine Huudlung vornehmen , welche 
Israels Verderben in ihrem Schoosse trägt (V. 1 — 4.), für seine 
Sünden die gerechte Strafe (V. 5 — 9.), welche V. 10 — 17. nach 
ihrem Maasse und in ihren Arten entwickelt wird. — V. 1 — 4. 
Die prophetische Handlung , dus eigentliche Orakel. C. IV. 
wurde Belagerung gedroht und ein Ausgang derselben voraus- 
gesetzt, den in seinen Erscheinungen Ez. hier zeichnet. Wie 
V. 16. die Stelle 4, 16., so klingt V. 2. der Ausdruck von 
4, 8. nach. Der Prophet repräsentirt auch hier, noch Israel, 
aber nämlich dus Land; sein Kopf entspricht der Hauptstadt 
desselben (vgl. Jes. 7, 8.); die Huare, sonst Beispiel des Un- 
zählbaren überhaupt (Ps. 40, 13.), bedeuten die Bevölkerung 
(Jes. 7, 20.), welche der Schmuck des Lundes (Sach. 9, 16.), 
wie die Haare Schmuck des Hauptes sind. Ein Scheermesser nimm 
et dir] 3tl ist schneidendes Werkzeug überhaupt, Messer, abs 
geht auf _JL> zurück, s. zu Jer. 17, 11. LXX: vntg gvpov 
xovpt'wg, nachdem ein Abschreiber, an nsn Scheide denkend, 
msra (vgl. 21, 8.) gesetzt hatte. — bpoa scheint auf den 
ersten Anblick überflüssig zu sein; die Verbindung richtet sich 
über wohl nach B$08-'3TitÖ Spr. 16, 11. Die „Gewichtwaage*- 
ist Bild der „Gericbtwaage“, mit welcher Gott (zwar nicht wie 
Dun. 5, 27. Nah. 1, 14. die Würdigkeit, sondern) die zuzutbei- 
lenden Geschicke abwägt. Schon der Gebrauch von nb[?ttjiq 
Uleiioth in Formeln wie 2 Kön. 21, 13. konnte diese Verbindung 
nahe legen. Und sollst sie theilen] Das Nomen des Pron. sind 
kraft des Zusammenhanges die Huare. Wie theilen 1 sagt der 
2. Vers. Nämlich dreifach, worin Ez. sich nach Sach. 13, 8. 9. 
zu richten scheint, die Dreiheit aber nach der Verschiedenheit 
der Geschicke normirend. LXX theilen hier und V. 12. vier- 
fach uh, was an letzterer Stelle, da der Hunger sonst mit Seuche 
und Schwert coordinirt wird, ohue Schwierigkeit , V. 2. aber un- 
möglich ungelit. Die 2. Versli. schreiben sie von vorn herein : xai 
id liiuQiov, xul xutaxavati; uv rö iv fiiato uvTtjg, xui to 
ttiutijoy xuiux6rpti( ktX. , und haben somit vermuthlicb * 

jnslns oder Aehnliches vor ttsn und dazu n'»bon - nxi repe- 
tirt gefunden. Dieser Text geht von dem Irrthume aus , dass 

3 * 
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n-obO! - : mit «loni Art. auf rrobo zurückdeute und «Ins nämliche 
Drittheil gemeint sei; während vielmehr schon vor dem ersten 
nsobffl der Art. hätte stehen dürfen. Die Uebersetzer dag., 
jene Drittheile unterseheidend , gewannen 4 Drittheile, die sie zu 
Viertheilen rectificirten ; ohne aber dem Uebclstandc, dass von 
dem zweiten Viertheile das Nämliche, was von den« ersten, aus- 
gesagt ist, abhelfen zu können. — Das erste Drittheil soll, 
wie die Worte deutlich besagen, beim incendium urbis zu Grunde 
gehen; das zweite wird von h'imclti zu eng auf Zedekia und 
seine Leute (Jer. 52. 7. 8.) eingeschränkt; für das dritte vgl., 
was den Ausdruck anlangt, das Original 3 Mos. 26, 33., was 
die Erfüllung, Jer. 40, 11. Die Sache spielt in das Bild herein, 
am stärksten im letzten Versgl., zu welchem s. die Drohun- 
gen Jer. 42, 15 ff. 43, 10 f. 44, 1 1 f. — V. 3. 4. Von diesen 
Strafgerichten wird im Allgemeinen die Masse des Volkes ge- 
troffen ; aus ihr aber ( 0053 ) wird eine kleine Zahl , um am 
Leben zu bleiben, nusgesondert. “>30733] nicht: an Zahl, son- 
dern: Ti ach Zählung, sic zählend. — Sofern von Haaren die Rede 
ist, kann b nur von einem Einbinden derselben in die Zipfel 
des Gewandes handeln, obgleich der Ausdruck aus Hos. 4, 18. 
zu fliessen scheint. Dus ->p:z umfasst hier nicht nur das Schaa- 
ren der Gefangenen zu einem Trupp, sondern auch das Lebendig- 
erhalten desselben _( vgl. 1 Sam. 25, 29. Ez. 16, 8.). Da sich 
OHO V. 4. nur auf die zuletzt Besprochenen beziehen kann, 
zumal von jenen drei Dritteln nichts zu holen ist , so geht 
die Meinung offenbar dahin, dass auch jene Wenigen noch de- 
cimirt werden sollen. Es wird für sie Feuertod in Aussicht 
genommen ; also denken Jarchi und Kimclii an Ahab und Zedekia 
Jer. 29, 21. 22. Allein diese Beiden gehören zur galut des Jo- 
jachin; und es lässt sich bloss behaupten, duss Ez. diese Stelle 
des Jer. gelesen habe und in Abhängigkeit von ihr schreibe. 
Häv. versteht die Worte von Läuterung; allein tpio und [ps 
(z. B. Sach. 13, 9.) ist zweierlei. Derselbe bezieht das folgende 
13730 auf ott, welches aber auch hier als Feiuin. construirt wird. 
LXX: i'§ avrtjs ('<), und sodann: xai ipitg navrt olxm 'TagagXW 
j Eie.: t>on mir wird ausgehen u. s. w. ; allein '3 730 zu lesen, oder 
üebergang in die 3. Pcrs. anzunehmen, ist gleich sehr be- 
denklich. Ferner wehrt uns der Sing. , in enger Verbindung 
beider V'ershälften nach Jer. 23, 15. zu erklären. Davon kann 
sich nur auf die zuletzt angegebene Handlung beziehen, mit 
welcher das Orakel sich vollendet. Wie ihrerseits die Sünde 
ein Feuer ist (Hiob 31, 12.), weil sie in sich den Keim der 
Strafe, des Verderbens trägt, so ist auch die Verderben dro- 
hende Weissagung um der Gewissheit ihrer Erfüllung willen 
ein gebundenes Feuer (vgl. Jer. 23, 29.), das im Momente ihres 
1 Eintreffens in Flammen ausschlägt. Den Umstand nun, dass er 
hier aui Schlüsse des Orak. typisches Feuer zu verwenden hot, 
benutzt der Schriftsteller artig, um Weissagung und Erfolg in 
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Realzusammenhang zu setzen und an das Ende der ersteren ihre 
Erfüllung- sich anknüpfen zu lussen. — V. 5. hebt der Commen- 
tar an zu vorstehendem Texte. V. 5 — 9. wird die änigmutiscb 
vorgetragene , nur wenig und am Schlüsse gar nicht mehr ver- 
hüllte Drohung theils mit der Sündhaftigkeit des Volkes inoti- 
virt, theils als Ankündigung des Entschlusses, diese Sünde zu 
strafen , erläutert. — V. 5. 6. Jerus. wurde von Jehova vor 
allen Völkern ausgezeichnet, und — sündigte ärger, als alle 
Völker. Nicht: tliess ist Jerus. d. h. das Schicksal Jerus.’s, son- 
dern: dieses Jerus., vgl. z. B. 2 Mos. 32, 1. Deutlich ist V. 5. 
ausgesugt, Jerus. sei der Mittelpunct des Erdkreises; und in 
Ermangelung triftiger Gegengründe muss die Aussage wörtlich 
verstanden werden. Hüv.: inmitten von Völkern und Ländern 
hatte Jehova sein Reich gestellt, nämlich als ein reich 
von ihm gesegnetes; ullein das gerade unterscheidende 
Merkmal, auf das es ankäme, darf nicht weggelussen werden. 
Die Mitte ist der Ehrenplatz. Wie den Griechen die Gegend 
Delphi's als Nabel der Erde galt, so wird Ez. 38, 12. als sol- 
cher das Land Israel prädicirt; und die Mitte hier besagt natür- 
lich dus Nämliche, wie wenn Koran Sur. 2’, 137. (vgl. Sur. 
3, 10t>.) die Aruher Volk der Mitte genannt werden. S. meinen 
Conim. zu Jes. S. XXI. und vgl. Ps. 48, 3. Jer. 3, 19. u. s. w. 
— inri erklärt Jarchi durch rpnm ; und so will Ew. "Vzn-i 
lesen, weil sie verwarf meine Gesetze mehr, uls die Heiden einen 
falschen Begriff gehe, der auch in den folgenden Worten nir- 
gends vorausgesetzt sei. Allein D'U“ JE ist vielmehr mit dem 
iniin. zu verbinden = so dass sic schwerer sündigten, 

als diejenigen, welche sonst vorzugsweise D'Jftlj'} sind (vgl. 
2 Köii. 21,9.). Die Heiden, welche das Gesetz nicht kannten, 
ühertrateu es auch nicht, sondern sündigten uvifiiof ( Rom. 2, 
12. 14.); Israel, der Knecht, welcher seines Herrn Willen wusste 
uud nicht tliat, war schuldiger, denn sie. Schon Jarchi führt 
diese Erklärung un ; mit der Ewald’schen ihrerseits: es «er- 
lauschte meine Gesetze boshaft gegen die der I iilker , steht des- 
selben Gelehrten Auffassung von DOSO“ V. 7. in Zusammenhang. 
Es »ei mit Aq. (II. cd.) und der Pesch. Dopat"! zu lesen: weit 
ihr zu den Völkern rings um euch zählt. Hingegen gilt Folgen- 
des. Die Verbindung mit JO ist in diesem Falle zwar minder 
uustössig, als hei TSn V. 6., kommt aber anderwärts nicht 
vor. Ferner steht der also resultireude Sinn mit der richtig 
befundenen Erklärung des ti. V. ausser Zusammenhang und ist 
nicht motivirt. Auch sollte die Bemerkung nicht ausbleiben , duss 
man mit Recht sie unter die Heiden _ zähle ; sic könnte es nur, 
wenn n:o: Rellexiv wäre, wie dasselbe aber nie vorkommt. 
Folgerichtig sollte uusserdem V. 9. Isruel mit der Strafe der 
(leiden, nicht mit einem schwereren, einem Ausnahmsgerichte 
bedroht werden; und endlich haben auch die Puuctt. gegluubt, 
ander» lesen zu sollen. D33Dn steht für EIDOan = wegen eui es 
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Treibens u. s. w., vgl. 22, 5. Am. 8, 9. Des ersten a halber 
schliff sich zu Erleichterung der Aussprache das zweite ab; s. 
zu Nah. 3, 17. und Jer. 3, 9. über *vrs» und b]Un. Und nach 
den Satzungen der Heiden rings um euch nicht gethan habt] d. h. 
nach Häv.: nicht einmal gethan habt. Eine Ausdrucksweise, gut 
für ein dahinter Zurückbleiben, nicht für ein darüber Hinaus- 
gehen ; oder werden die Satzungen der Heiden im Allgemeinen 
irgendwo , werden sie V. 6. als gut und lüblich angesehen l Ge- 
rade dass Israel die Satzungen der Heiden befolgte, wird im 
A. T. überall berichtet; der Unterschied des beiderseitigen 
Thuns liegt nur darin , dass Israel damit eiu positives Gesetz 
Gottes übertrat. C. 11, 12. fehlt im gleichen Satze Nb, das- 
selbe in der Pesch, hier; und auch Ew. verwirft es. — An 
V. 7b. scbliesst sich der Gedanke des 8. V., an 7». der 9. Vers 
an. Weil sie cs wie die Heiden getrieben haben , so sollen 
sie vor den Augen derselben, deren Beispiel so viel bei ihnen 
galt, um deren Gunst und Achtung sie buhlten, gezüchtigt wer- 
den. Und zwar diess härter, als je ein Volk gestraft wurde 
oder werden wird, weil sie schwerer, als je ein Volk, an Gott 
sich versündigt haben. — V. 10 — 17. Das V. 9. angekündigte 
Thun wird hier exponirt, wesentlich übereinstimmend mit V. 1 
— 4., jedoch frei mit Abweichungen. Die Rede bricht V. 9. mit 
Heftigkeit los. Worin jenes Thun bestehen solle, wird theils 
durch einen scharfen individuellen Zug, theils mit umfassendem 
Ausdruck kurz angegeben, jsb V. 11., nachdrücklich wieder- 
holt und durch den Schwur verstärkt, steht mit ipb V. 10. auf 
gleicher Linie. Der Vers knüpft an den Grund der Strafe an, 
um diese von du an im Einzelnen durchzugehen. — - V. 10«. 
deutet nicht auf Bürgerkrieg (Jes. 9, 19. 20.), sondern auf Hun- 
gersnoth (V. 16.) Belagerter 5 Mos. 28, 53. 3 Mos. 26, 29. 
SUN 'Ift Sil) Dass mit su eine Handlung ausgesngt sei, wel- 
che das Volk durch Entweihen des Heiligtliums gleichfalls 
begangen hätte (vgl. 3 Mos. 26, 23. 24.), wird durch '3N DJ 
nicht erfordert ( s. z. B. 1 Mos. 20, 6. 32, 19.); und eine Er- 
klärung ich teilt schlürfen — mich letzen, deu Muth kühlen (vgl. 
Ps. 73, 10. Hiob 15, 16. — V. 13.), wäre nicht gerechtfertigt. 
In SUN liegt ein Thun, von welchem 'ui Oinn Nbl die Art 
und Weise angiebt. Also nicht: ich werde mein Auge abziehen; 
aber auch nicht: ich teilt entziehen, nämlich dem Volke das Sei- 
nige {Ilde). Beides ist nur etwas Negatives; das Entziehen 
involvirt auch nicht, was V. 12. aus dem Schoosse des su 
hervorgeht; und su bedeutet auch nur abziehen, vermindern. 
Etc. liest nach 24, 14. Stdn Nb — ich will nicht lassen d. h. 
nicht vernachlässigen. Allein es wird auch eine sprachlich po- 
sitive Handlung, so gut als riNUD eine ist, erfordert; und die 
Einsetzung des Nb erscheint ohnehin gewagt. Dürfte SU — 
auch der Lesart SU gegenüber — in dem Umstande Schutz 
finden, dass V. 1. von einem Scheeren (sh») die Rede war, so 


Digitized by Google 



Cap. V, 7—17. 39 

möchte ich auch hiernach erklären. Jna purgare (bnrbnm) ist 

mit Spa averrere, JSj Tenne, kämmen, S y>- Campus nudus 

u. s. w. verwandt; und so » rill auch ich fegen, nämlich euch 
hiuwegfegen (vgl. 2 Kön. 21, 13.), giebt zu weil du verunreinigt 
hast einen treffenden Gegensatz. Da nun aber LXX äniüthtfiui 
übersetzen, und mit lij dnioStTrui Spr. 15, 32. apis , so lasen 
sie hier vermuthlich ; und diess ist das Richtige. Auszu- 

sprechen aber ist das Niplial (Spr. 29, 18.): so will auch ich 
mich gehen, meiner Lust den Lauf lassen, Gegensatz von (Jes. 
42, 14.) pEttnN, gleichwie auch ihr eurem Willen gefolgt seid; 
vgl. noch 2 Mos. 32, 25. — V. 12. LXX: y.iti tu %{xuqtov «rot: 
iv hfiiji ovvxti.foSi]cstxut xiX. — V. 13. Auf diese Art wird das 
volle Maass meines Zornes über euch ausgegossen. Für das 
sofort Folgende s. zn Jes. 1, 24. meinen Comm. ’ntanin ist Hit- 
pael. LXX kürzen hier, wie schon V. 11. und im Folgenden, 
thunlichst ab. r^ni der LXX und Vutg. für iin'rtl V. 15. 
nennt liäv. eine deutliche Conjectur; es ist zugleich das Leich- 
tere und dus Passendere. Allein V. 14. hatten LXX rtDinb , 
wie schon ihre Copula vor t « ff Svyurtgac: aov ( “pn:2 statt 
0'U3) lehrt, nicht im Texte; und das Wort wird, weil es 
V. 15. sofort wiederkchrt, und auch um des ähnlichen n2inb 
willen verdächtig. Stossen wir es uus, so gewinnen wir fiänn 
zum Subj. für nnvn : diese Einöde wird sein eine Schmach u. s.w. ; 
und so, aber uueh nur so rechtfertigt sich rtn’fn zur Genüge. 
Zugleich ist das an nsinb sich anlelmte, zu verwerfen, 

und TJ’n:ai für das Richtige anzusehen. — I)a die Rede, zu 
Knde geht, so kehrt Vers lß. wieder zum Anfänge, zu V. 10. 
zurück. Der Hunger (V. Iß.) nimmt V. 17. die übrigen Plagen 
auf; uud so rundet sich das Ganze ab. ’iJl “3 TtlSVa erscheint 
V. 18. wieder in 'ui ’nbw3; die ö'OBtl) werden nun specifieirt. 
Pie bösen Pfeile des Hungers] Vgl. 5 Mos. 32, 23. vrt “tttiJt 
n'rtsob] Wenn man, rrmuab passivisch fassend (Dan. 10, 8.), 
mit LXX die Menschen zum Subj. macht, so muss mit ihnen auch 
statt ntttt das Vav relat. gelesen werden. Dann kann aber auch 
der folgende Satz nicht bestehen; und wirklich lesen LXX nur 
noch dus letzte Versgl. Allerdings ist, dass zweimal mit Worten und 
ausserdem einmal der Suche nach, und V. 17. nochmals ausdrücklich 
des Hungers gedacht wird , höchst uuffullend. Die beiden von den 
LXX ausgelassenen Sätze sehen ganz wie Glossen uus für den 
vorangehenden und den letzten. Zugleich über werden wir nicht 
mit LXX , sondern 3jnn streichen, so dass 'sin hervor- 

geht; wodurch gemessener Fortschritt und vollkommene Ordnung 
sich hcrstellen. Das Urechen des llrodstuhes ist mit dem Sen- 
den der Hungersuoth nicht identisch, sondern dessen unmittel- 
barer Vorgänger. Ist auch nicht einer der Pfeile , sondern diese 
werden V. 17. einzeln aufgeführt, mit dem gleichen Verb, rtb®, 
wie V. 16. Der Hunger aber ist, wie 5 Mos. a. a. O., nur einer 
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von ihnen , und schon desshalb 33HH V. 16. verwerflich. — 
LXX V. 16. Schluss tjanb, für ‘"jbsun V. 17. xifiwgijaofjai ai , 
also jpnbsizäl , vgl. 14, 15'., hinter -pbs noch xvxl69tv = a’aSO. 
Vgl. 28, 28., wo auch Blut, in der gleichen Verbindung mit 
Seuche stehend, deutlich vom Schwerte vergossen werden soll. 
An Joel 3, 2. 3. ist für unsere Stelle nicht zu denken. 


Cap. VI. 

Verheerung und Verödung des götzendienerischen 

Landes. 

An die Weissagung wider die Hauptstadt schliesst sich 
hier eine andere an, welche das ganze Land trifft, und die 
durch ihren zweiten Tlieil V. 11 — 14. noch innerlich besonders 
mit C. V. Zusammenhang!. Die Heiligthiimer und Symbole ab- 
göttischer Andacht, mit welchen das Land übersäet ist, wer- 
den zerstört, und die Götzendiener an den Stätten ihres Cultus 
selbst erschlagen , so dass den Cebrigbleibenden ihre Sünde 
gewiss leid werden soll. Das Gericht erreicht Alle; und das 
Land wird in seiner ganzen Ausdehnung zur Wüstenei. — 
V. 1 — 7. Nach einem umständlichen Eingänge wird jenen An- 
dachtsstätten und ihren Andächtigen nebst den Wohnorten Dieser 
der Untergang gedroht. Die Berge werden V. 2. 3. hervorge- 
hoben nicht desshalb, weil sie die hauptsächlichsten Stätten des 
Götzendienstes sind (s. zu Hos. 4, 13.), sondern weil das Land 
bergig ist (5 Mos. 11, 11.), und die Thäler und Gründe, wie 
hier auch 36, 4. sich anschliessend , nur ihre Negation sind. — 
Ueber die Höhen s. zu Hos. a. a. 0. LXX: ; allein 'rnatn 

giebt engere Verbindung, und ist die nächste Fortsetzung von 
N’aa — Am. 7, 9. Hos. 10, 8. u. s. w. — Ueber die Cliam- 
lnanim, welche V. 6. 2 dir. 34, 4., wie sonst (z. B. 5 Mos. 7, 5.) 
die Ascherim , umgeliauen werden , s. Gesen. im Thcsaur. Eure 
Erschlagenen u. s. w.] Die Berge und Thäler könnten zur Notli noch 
angeredet sein. V. 6. sind cs die Israeliten ; und eure Gebeine 
V. 5. geht offenbar auf bN'VE'' *:a zurück. Allein V. 5». fehlt 
in LXX , und ist von V. 4h. nur eine erläuternde Wiederholung, 
welche die Anrede in eure Erschlagenen auf das Volk bezieht, 
und hierin, wenn wir V. 51». und V. 6. erwägen, Recht haben 
dürfte. Ez. spricht die Worte nicht, sondern „soll sie spre- 
chen“; er schreibt, und hat das Object der Anrede weder wirk- 
lich, noch in lebhafter Vorstellung vor Augen; um so leichter 
gleitet er von der fingirt Person zur wirklichen über. Nun 
ist aber V. 51>. zu V. 4. zu ziehen, und dann weiter* um den 
Vers herzustellen , mit LXX (xni avvxQißijaovxui xd ihvaianxr,- 
pi« v/uäv xni rd Xf/u/vrj i)/.t (öv) siaicji an der Stelle von TWü? at 
zu lesen. Auch wird an all' euren Wohnorten mit LXX ( xae 
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b ntlajj xtA.) noch zu V. 5. zu ziehen sein; die „Städte“ V. 6. 
sind ja diese Wohnorte selber. — Mit den Todtengebeinen 
sollen die Altäre protänirt werden (2 Kon. 23, 14.). — blba ist 
nicht Steindenkmal , Sleinhiigel (Hä t\), sondern kraft 3 Mos. 26, 
30. Etwas, das, obgleich unbeseelt, Leben beansprucht , Götzen- 
bild , Götze Jer. 50, 2. Die Ableitung von ba h'oth ist festzu- 
halten, vgl. etwa „Dreckseele“. — V. 6. kommt der neue Ge- 
danke hinzu, dass die Städte und Höhen, welche um ihrer 
selbst willen ungefährdet blieben , verheert werden , weil ihre 
Verwüstung die Vernichtung der Altäre und Götzenbilder, denen 
es eigentlich gilt, im Gefolge hat. rrcGO’n] Lies nsöO’n 
(vgl. Ps. 19, 14. 2 Mos. 25, 31. Ez. 35, 9.) für rtjaon (Etc. 
§. 197 a.) , das zum Perfect Niphal gehörige intrans. Imperf. 
Kal. Ein DO’ = OGti existirt nicht. lGOit'l] Zusammenhang 
und Parallelismus lehren, dass der Begriff von friao’n wieder- 
kehrt; und vermutlich ist läufst* zu lesen, tt statt i wie in 
niOB’fi , weil ' schon vorhergeht. LXX haben hier nur Ein 
Verb, und lassen auch in3C31 weg. Indess das Niphal von n3UJ 
kommt gerade bei Ez. fast einzig vor; und durch Weglassung 
auch des zusammenfassenden und abschliessenden : und dass i reg- 
getilgt werden eure Gemachte , verrathen sie sich uls willkürlich 
abkürzend. — „Inmitten euer“, involvirend , dass nicht Alle er- 
schlagen werden, bereitet die Flüchtlinge V. 8. ebenso vor, wie 
die Wohnorte V. 6. die Städte. — V. 8 — 10. Die Uebrigblei- 
benden werden in der Fremde ihre Sünden bereuen , und an das 
Wort des Herrn, wenn es sich erfüllt haben wird, denken. — 
’rnri!T und nvro können nicht neben einander bestehen ; eines 
von beiden muss weichen. nVM3 wird durch LXX sowie durch 
V. 13. bestätigt; und an der Stelle von "»nimm stand vermuth- 
licb , wie Ew. will, ein zu V. 7. zu ziehendes TilS'», vgl. 
V. 10., wo der Gedanke zurückkehrt, und 17, 21. Ds'miliis] 
Vgl. 16, 31. Ew. §. 259 b. — Der 8. Vers gehört deutlich nicht 
als Zeitbestimmung zu V. 7., wo vielmehr eine frühere Zeit ins 
Auge gefasst ist, sondern zu V. 9. , der mit dem Finitum sofort 
beginnt. T1303 iex] Mit Ausnahme der LXX die Verss., 
als stände das Kal ; wog. h'imclii unter Vergleichung von 1 Mos. 
6, 6. und l'ri-n« *nätX2 ich bin gebrochen von ihrem Herzen 
erklären will. Maur.: wie 1 Sam. 20, 6.: bi«03 tibi pelere . so 
sei hier 1303 tibi frangere. Allein btt03 a. a. 0. bedeutet viel- 
mehr sieh, seine Person ausbitten; *1303, ein häufiges Wort, ist 
sonst immer passiven Begriffes; und wozu das sibi I Es scheint 
ein Transitiv erfordert zu werden, über nicht 130, weil man 
die Augen brechen im Hehr, nicht sagt. ‘OftWfsoxu der LXX 
führt auf das Richtige. Ez. schrieb 'rrzon indem ich sättige 
ihr Herz u. s. w. ; das fehlerhafte -303 wurde durch das vor- 
hergehende 1303 veranlasst. Satt werden, von den Augen aus- 
gesagt, s. z. B. Pred. 1,8. Spr. 27, 20. ; vom Herzen, kommt 
es zufällig sonst nicht vor, wohl aber von der Seele (Pred. 
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6, 3. vgl. Spr. 27, 8.), für welche in vielen Formeln das Herz 
eintritt (Ps. 22, 27. 1 Mos. 18, 5. u. s. w.). Ihr Herz und ihre 
Augen, die der Buhlerei nicht satt werden konnten (vgl. 16, 
28. 29.), wird Gott dannzumal sättigen, nämlich mit bitteren 
Gefühlen , mit dem Schauen ihres Elendes (Hiob 9, 18. 10, 15.). 
Uebr. entspricht ’nsaffin, wie 1303, eigentlich dem Futur, exact. 
Und werden Ekel haben an ihren Gesichtern ] wohl nicht reciprok 
zu denken. Vielmehr es mag Keiner sein Gesicht, sich selber 
z. B. im Spiegel sehen; Jeder ist sich selbst widerwärtig im 
Gedanken an seine Sünden, durch die er sich selbst ins Un- 
glück gestürzt hat. Uebr. beweist dieses „Ekel haben“ für 
das Vorhergehen der „Sättigung“, welche in ihm nachklingt. 
Wegen der Bosheiten] C. 20, 43. steht a für bt». Das folgende 
b in b3b ist normativ, indem nach den einzelnen ni3Sin ihre 
n‘15‘1 sich bemessen. — V. 10. LXX bloss : xai Imyvtonavxai 
Statt lyw xrgiof XtXüXrjxa. Allein so Wenig reicht nicht hin, 
um einen Vers zu bilden; und der vorige ist vollständig. Viel- 
leicht war D3nbstJ*b ihnen unverständlich oder war unlesbar ge- 
worden; und so drückten sie aus, was sich leicht zusummen- 
schloss, und Hessen ferner den letzten Sutz weg, mit welchem 
kein Gedanke verloreu ging und der mit dem bereits Wegge- 
lassenen Zusammenhängen konnte. — Nicht: dass ich Jehova bin; 
sondern: dass ich, Jehova, nicht vergebens geredet habe. Der \ 
ist Dem nicht entgegen , vgl. 34, 19. 2 Uhr. 31, 6. Jes. 10, 23. 
— V. 11 — 14. klagen soll der Prophet über das Unheil, wel- 
ches dreigestaltet Israel betrifft, und es, wer Jehova sei , lehren 
wird, wenn die Götzendiener am Orte selbst ihres Cultes er- 
schlagen liegen und das Lund eine W'üste geworden ist. — 
Zu den Gesten des Unmuthes, der ausser sich Seins V. 10. 

vgl. 21, 17. 4 Mos. 24, 10. riit] Im Semitischen nur hier; 
ist Ausruf des Schmerzes bei deu Barbaren (Schul, zur Humus, 
p. 222.). Wegen all' der Gräuel, der Bosheiten — ] Von diesen 
wird nur V. 13. indirect die Rede. V'. ID 1 , und V. 12. sind 
offenbar exponirend ; ullein dann würden nicht die Gräuel direct, 
sondern ihre Folgen, die aber nicht als Folgen bezeichnet sind, 
das Gemiith des Sprechers bewegen. Wenn LXX rnJI aus- 
lassen , so möchte ich meinerseits unter Vergleichung des Falles 
5, 16. niajnn streichen, und niSI im Sinne von Uebel, Unheil 
auffassen. Gauz passend hinter b3 werden nun in b und V. 12. 
die nui aufgezählt, welche aus V. 9. , aber mit anders gewen- 
detem Sinne, wieder uufgeuoinmen sind ; während derjenige, wel- 
cher aus demselben 9. V. rfl3Ttn hier einschob, das Wort in 
gleichem Sinne wie V. 9. nahm. — Den , der dem Schauplätze 
des Gerichtes fernersteht, erreicht doch die dusclbst unter den 
versammelten Menschenmassen ausbrechcnde, unsichtbar (Ps. 
91, 6.) weiter grnssirende Seuche; den dem Kriege Nahen trifft 
das Schwert; die Einwohner der Stadt, welche belagert wird, 
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rafft der Hunger hinweg. *11X3 geben LXX, Vulg. , Targ., 
Jarchi und A'imchi richtig durch belagert. Das Wort verhält 
sich zu 13X, wovon sonst kein Niphal vorkommt, wie 3333 zu 
wiü , d. h. es ist Partie, von 1X3 = nx. Nun aber schickt 
sich zu ihm iNiE 3 tt nicht mehr; so der Verschonte wie der Be- 
lagerte ( Ew .) giebt keinen Gegensatz; ja ltttD3rt, also kahl und 
absolut (vgl. dag. Jcr. 21, 7. Joel 1, 4.) passt überhaupt nicht. 
Es fehlt in LXX, und ist offenbar von einem Solchen, der mit 
dem Syr. an jenes andere 13X3 (Jes. 49, 6.) dachte , als Glossem 
beigeschrieben worden. — V. 13. S. zu Hos. 4, 13. Jer. 2, 20. 
3,6. bt» steht für iy wie 18, 6. :mbai ""aiaa] Hält man 
die Texteslcsnrt fest, so muss ]a comparativ gedacht werden. 
Es gab nun zwar kein Diblnta oder Dibla , jedoch ein Dibln- 
taim in Moab; allein die Stadt lag nicht in oder an einer Wüste, 
am wenigsten in einer so grauenvollen , wie liier zu verstehen 
gegeben wäre , sondern mit vielen anderen Städten in der Ebene 
Moubs (Jer. 48, 22.). Iliiv. vergleicht calamitas und erklärt: 

(Küste des Untergangs, womit Babel gemeint sein soll. Abge- 
sehen aber davon , dass diess eine unerweisliche Vennuthung, 
ist nnbai , das weder selbst, noch von dessen Wurzel ein an- 
derer Stamm mit ungefähr liieher passendem Begriffe als Appel- 
lativ vorkommt, von vorn wahrscheinlicher ein Eigenname, so 
gut wie 0"'33 - 3 Hos. 1, 3.; und die Ausleger habeu von jeher 
so gut wie in yipn 121J3 einen Eigennamen darin gesehen. 
Sodann, da der Sinn: das Lund seiner gunzen Ausdehnung nach, 
von einem Ende bis zum anderen, sehr gut passt, und ja, dus 
den Ausgangspunct angehen kann, dasteht: so scheint !Tw die 
Richtung wohin zu bezeichnen; wir haben den Eigennamen ilbai ; 
und es ist -aia für das zu falscher Erklärung gehörige iaia. 
zu lesen. Falsch zu erklären aber nöthigte der Umstund, dass 
man jenes Dibla überhaupt nicht, also auch nicht an passender 
Stelle nachzuweisen vermochte. Ebendesswcgen vermuthete J. 
I). Mich, in den suppl. iinbai ; und für diese Cbnjectur spre- 
chen folgende Gründe. 1. i)er Sinn ist vortrefflich: Ribla, im 
Lande Hamat gelegen (Jcr. 52, 9. 27.), ist nördlicher Gränz- 
punct, während die Wüste die Südgränze bildet (Ps. 75, 7.). 
2. konnte sehr leicht in 3 verderben ; wie denn auch LXX 
bei Jer. a. a. 0. JsßXaBä gelesen haben. 3. Dieses Ribla liegt 
überhaupt so nahe , dass schon Hierun. hei der Texteslesart an 
dasselbe denkt, nnd h'imchi Dibluta durch Ribla erklärt. Nach 
Hör. aber hätte diese Conjcctur Vieles gegen sich. Sic sei 
von alten äusseren Autoritäten verlassen. Indess linken vier 
eodd. Kennicolts !tnl?31 , und vgl. LXX bei Jer. a. a. 0. — Bei 
131B sei der Artikel notliwendig erforderlich. Ist fälsch ; vgl. 
n:*icx 33JB 21,3. — Die Angabe Ribla’s , das zu ilamat ge- 
hörte, als palästin. Gränzortes , sei unpassend. Allein rmbai 
ist nicht = iiVai 153 : die Gränzpuncte selber sind uiisge- 
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Schlüssen; die Wüste liegt gleichfalls ausserhalb des Landes. 
Auch ist in Angaben der Länge Cunaans regelmässig als Nord- 
gränze das Lund Hamat angegeben (Am. 6, 14. 1 Kön. 8, 65. 
4 Mos. 34, 8.); und dass in demselben gerade Ribla gegen 
Israel Grünzort war, erhellt aus 4 Mos. 34, 11. Freilich würde 
nach lläv. diese Stelle eher für das Gegentheil beweisen ; wie 
l)as aber zugehen soll , sagt uns lläv. nicht. Statt eine kriti- 
sche Miene zu machen , gestehe man doch lieber aufrichtig, aus 
dogmatischem Grunde der Annahme, dass der Text verdorben, 
zum Voraus abgeneigt zu sein. — Wie der 13. Vers zu V. 4., 
so kehrt der l4. zu V. 6. zurück ; und dus Ende bringt den 
Anfang des 13. wieder, aus welchem vermuthlich dnjjT’l der 
LXX hier geflossen ist. 

Cap. VII. 

Naher gänzlicher Untergang Israels. 

Dus Ende kommt leisen Trittes an das Volk heran, wel- 
chem Gott schonungslos sein Tliuu vergilt V. 1 — 13. Alle 
sollen sie umkommen; muthlos und traurig gehen sie ihrem 
Schicksal entgegen V. 14 — 20. Der Gewalt Fremder fallen sie 
anheim und unabwendbarem Unglück über Unglück zur Strafe 
ihrer Sünden V. 21 — 27. Das Orakel steht den beiden vorher- 
gehenden gegenüber, indem es die Bevölkerung zu Stadt und 
Lund unter Ein Schicksal zusammen fasst , welches mit den stärk- 
sten Farben geschildert wird. Namentlich an den 2. Theil des 
VI. Cap. knüpft es mehrfach an : sofort V. 2. au die Angabe 
der Ausdehnung des Lundes 6, 14., V. 15. 16. un 6, 12. 8., 
V. 8. un 6, 12.; vgl. uueh beiderseits den Schluss, und zu V. 9. 
noch 5, 11. Das Stück ist in seiner ersten Hälfte durch Par- 
ulleltext und überhaupt durch Glossen und Verderbniss von 
Wörtern ausserordentlich verunstaltet. 

V. 1. 2. Kurz angegebener Hauptinhalt der Botschaft. Vor 
PO setzen LXX ein, dus einem Abschreiber leicht als ein 

Umschweif erscheinen konnte. Dieser linpernt. wird, da kein Cas. 
obliq. das ausdrückliche nn« aufnimmt, schlechthin erfordert. 
Dem Lande Israel (wird) ein Ende] Vgl. die Coustr. Hiob 6, 14. 
Ew., die Accente ändernd, verbindet yp mit Na und zieht den 
Dutiv zu *^ön. Indess wird in b, während b nach der Analogie 
nicht = über, de ist, das Lund nicht nngeredet; und V. 6. ist 
Na zweimal gesetzt, ruta-iN] Dask’ri nach der Vulgärgrammatik; 
s. aber Ew. §. 267 c. — V. 3. 4. erscheinen wieder als V. 8. 9. ; 
und hier entweder oder dort ist die Stelle zu streichen. Ein- 
mal , vom Eingunge des 3. V. abgesehen , stimmen sie im Gan- 
zen wörtlich überein; solche Ordnung und Fortschritt störende 
Wiederholung aber eines ganzen Redestückes ist ohne Beispiel 
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und unwahrscheinlich. Sodann stellen sich die Worte heiderorts 
als zwei Recensionen Kineo Grundtextes heraus, deren jede ihre 
Fehler hat. Ferner wird, dass die Sache mit den beiden Stücken 
sich einfach richtig verhalten werde, durch den Umstand zwei- 
felhaft, dass sie in LXX ungetrennt neben einander, und zwar 
die VV. 3. 4. nachgeordnet stehen. Ueberdiess kommen auch die 
VV. 5 — 10. in dem 9. und 10. wieder zum Vorschein , so dass 
also die Zweiheit consequcnt sich weiter fortsetzt (s. unten); 
und endlich giebt n33 V. 9. am Schlüsse einen deutlichen Fin- 
gerzeig, dass die VV. 8. 9. schon einmal vor V. 5. gestanden 
haben, d. h. dass sie die VV. 3. 4. selber gewesen sind. Dieses 
rt33 bringt einen fremdartigen, unmotivirten Gedanken herein; 
-denn sollen sie erkennen, dass Jehova und nicht ein Anderer 
der Schlagende sei , so sollte im Vorhergehenden auch etwas 
dafür geleistet, Handlung oder Merkmal angegeben sein, dos 
sie nicht auf einen ihrer Götzen zurückführen könnten. Zwei- 
tens ist der ungehörige Gedanke ungehörig ausgedrückt; fisa 
sollte durch Angabe Dessen , der geschlagen w'erde, oder durch 
den Art. (LXX freilich : o zvnrutv) ergänzt sein. Weiter ist 
das Wort gegen V. 4. ein Zuviel. Die Formel ist entweder 
die von 6, 13. 14. 7, 27.; oder cs wird ’rHa' beigefügt (s. 
zu 6, 8. 10.). Schliesslich ist der Ursprung dieses H33 leicht 
zu erklären. Wenn wir nach Maassgabe unseres hebr. Textes 
die VV. 3. 4. von ihrer Stelle hinter V. 8. 9. in LXX weghe- 
ben, so gränzt unmittelbar an Siöxi zudt Xeyit x&Qioq, 

d. i. an den 5. V. an. Jtözt taSt aber ist ro 'S , welches '3 
in 3 verdarb und auf diesem Wege im hehr. Texte verloren 
ging. Nun das Ende über dich] Ob in der Verbindung mit bs 
nicht ein uusgedrücktes Verbum z. B. K3 (s. V. 2. 6.) eigentlich 
erfordert würde , kann gefragt werden. Auch ist der Gedanke 
dem parallelen Gliede des 8. V. gegenüber nicht originell , und 
möchte um so eher aus V. 6. geflossen sein , da wir die VV. 
3. 4. wie die VV. 8. 9. und nach dem Vorgänge der LXX unter 
V. 5 — 7. herabrücken dürfen. 31lp3 seinerseits V. 8. = in 
Kurzem, was der Ausdruck sonst nie bedeutet, möchte für üny 
ein Glossem uus V. 7. sein, der Zeit entstammend, in 

welcher die VV. 8. 9. bereits dem 7. nachgeordnet waren. Und 
ich entfessle meinen Zorn wider dich ] nViS oder auch {]}{ ribti ist 
so gar nicht Sprachgebrauch, dass LXX für 'DJt vielmehr ■<;(* 
zu sehen glaubten. Dag. bieten die zwei ersten Glieder V. 8.’ 
ächte Rede des Kz., vgl. 14, 19. 22, 22. — 5, 13. 6, 12. — 
Auch ■pb? V. 4. bei Otnn darf man eben als die gewöhnliche, 
aber unnöthige Krgänzung, und weil es sich in den zwei VV. 
gar zu oft wiederholt, auf den Grund von 5, 11. gegenüber 
dem 9. V. beanstanden. Hinwiederum ist “ps-n '3 V. 4. dem 
7’3n3 V. 9. ohne Weiteres vorzuziehen. ’3 stellt eine Ver- 
bindung her und zwar als = sondern nach der Negation die 
rechte. Auch ist der Sinn V. 4. treffender und dem parall. 
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Gliede entsprechend. Nämlich wie ihre Gräuel selbst (in der 
Form der Strafe) sich bei ihnen vorfinden sollen, so werden 
uueh ihre Handlungen selbst durch die sie treffenden Folgen 
auf ihr Haupt gelegt (vgl. 9, 10. Ps. 7, 17., meinen Comm. zu 
Jes. S. 307.). Dass nur den Wegen Entsprechendes auferlcgt 
werden soll V. 9., ist nicht gleich sehr ächt hebräisch, und 
schwächt den Sinn. Uebr. verdarb demselben 9. V. 'S in rtsa 
zu a ziisuminenfliessend , während hier s nusfiel. — V. 5 — 7. 
Es sind also die VV. 8. 9. = V. 3. 4. , haben somit Anspruch 
darauf, hinter V. 2. zu stehen , und rechtfertigen diesen Anspruch 
durch jenes roa. Dergestalt rücken die VV. 10. II. hart neben 
V. 5 — 7.; und dieser Umstand macht die beiderseitigen Aehnlich- 
keiten, welche nachzuweisen stehen, noch viel bedenklicher. 
Der Text beiderseits, sprühend von abgebrochenen Sätzen und 
unbekannten Wörtern, lautet so seltsam und unverständlich, 
dass Verderbniss, auch wenn LXX nicht vielfach Anderes bö- 
ten , vermuthet werden müsste. Beide Gruppen sind gleichfalls 
Variationen Eines Grundtextes. Beide enthalten den Satz n;n 
STVDSn nxa, so dass wirV. 10. gerade so weit sind, als V. 7. 
Beiderseits euthält der Schluss die Unwörter, und lässt ein ge- 
meinsames Drittes selbst im hebr. , besonders aber im griech. 
Texte durchschimmern. Dieser, V. 7.: ov finit, 9-oqvßwv, ovJe 
fitra w&lvwv , V. 11.: xui ov fiitu &ogvßav, oiiöt fitru onovdijf, 
gieht nicht nur im Unterschiede zum hebr. einen verständlichen 
und sehr treffenden Sinn, sondern hat auch eine ächt hebr. Fär- 
bung (vgl. Dan. 11, 20. Jos. 24, 12., auch am Versende; Nach. 
4, 6.); und wenn die beiden Sätze ohnehin schon sich näher 
stehen, als die hebräischen, so sind zudem uueh ihre Abwei- 
chungen unter sich leicht abzuleiten. Ferner nun Btekt V. 5». 
in LXX nicht bei den VV. 6. 7., sondern tief unten vor dem 
10. V. Dieser beginnt in LXX nach einem löov mit tta yp; 
der 6. bestand ihnen oben aus y^ri #3; aus diesen Seiden 
Sätzen aber combinirt sich ja der Anfang unseres hebr. 6. Ver- 
ses! Klar ist, auch durch den Mangel alles Satzbaucs: das 
Redestück liegt beiderseits in Trümmern; es hoben sich hier 
und dort theils dieselben , tlieils verschiedene Fragmente erhal- 
ten ; sie sind zusammenzulesen und aus ihnen das Ganze wieder- 
herzustellen. Der hebr. Text namentlich hat diess mit jeder 
der beiden Ruinen besonders versucht; den Mangel ersetzte er 
durch eigene Zuthaten , die auch mangelndes Verständniss kund 
thun. — V. 5b. fehlt in LXX , welchen der 6. Vers an 5». an- 
gränzt, und taucht im 10. V. nicht wieder auf, ist also ver- 
dächtig, und diess um so mehr, du (vgl. V. 15.) keineswegs nur 
Ein Uebel kommt. Vermuthlich war nrtN HyT für das dunkle 
m'DX eine Randglosse; wofür auch das gleiche Präd. beider, 
ntta, zu zeugen scheint. Auf den Grund des Glossems erläu- 
terte ein Anderer den Satz iTVDxn nta H5H durch Min run 
frtta; dus folgende !"Hn, in LXX noch erhalten, wurde durch 
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nsn vor n«a ausgelüicht; und beide Glossen kamen in den 
Text. Den Anfang' des 6. V. halten wir aus LXX bereits zu- 
sammengesetzt, welche fortfnbrend: Ini Cf xov xaxotxovvxa xr t v 
yfjv , eine Lücke lassen. Das Ungefüge aber eines Gedankens, 
wie: das Ende isl erwacht zu dir , lässt vermutben, y-pn werde 
lediglich eine falsche Deutung von ypn sein, gleichwie anch 
hier plcne geschrieben steht; und dann konnte von “pb« 
V. 6. das Auge leicht auf *pbtt V. 7. abirren. Siehe, es kommt, 
kommt das Schicksal an dielt ] Die beiden "pb« , sich gegenseitig 
bedingend, sind also acht, und das zweite somit V. 10. zu un- 
serem Satze zu ergänzen. Nachdem wir nun ferner V. 5. mit 
V. 6. zusnmmengezogen haben, ist kein Grund da, wesshalb 
wir das erste nN3, das nur in V. 5. noclt ein Sultj. fände, vom 
zweiten alitrennen sollten. Das zweite aber schrieb vermutlich 
Jemand , der ntcc’ für einen Widerspruch zu n«3 ansah (vgl. 
dag. Jer. 25, 31. 32.). Die frves kommt (n«2 nls Partie.); 
denn sie ist ausgezogen von ihrem Orte (Jes. 26, 21.). Zu 
ttJ£v nun passt, woran Häv. erinnert, die Bedeutung Reihe für 
rtVB3£ nicht. Das Wort, verbürgt durch die Glosse V. 5. , ist 
die hebr. Form für das arab. nc-nx , wie die Schicksalsgöttin 
zuAskalon übersetzt wurde; eig. (llür.kstcechsel , Katastrophe (vgl. 
XijUo vicissitudo et casus fortunae). rn’DX Jes. 28, 5. ist 

= 'üj.iö. — Auszusprechen ist wohl beide Male ■pbN, und das 
zweite mit in Ein Gl. zu verbinden , mit welchem 

der Vers schliesse. — An den Bewohner des Lundes schliesst 
sich nun auch in LXX, wie im Hebr., es kommt die Zeit, nah' 
ist der Tag an : mit welchen Worten also der neue Vers be- 
gänne. Das sofort Folgende verbessern wir uach Maassgabe der 
LXX (vgl. Dan. 11, 20.), aus ihrem 11. V. die Cop. beiziehend : 
D'bana 4tbl nmftaa tibi. Dieses ttb vor rraiiiaa und das zwei- 
malige «bl überhaupt wird noch weiter durch V. 11b. bezeugt, 
wo offenbar zwei Verderbnisse des Richtigen beisammensteben. 
In Dna, wie nachher in Dftana, lassen sich die Elemente von 
naiMa gar nicht verkennen; und ebenso finden auch Cnmil, 
DS^ana, Ott3rr3 und bnaria (LXX V. 11.) in D’bana ihre be- 
richtigende Einheit. Im stillen Gange der Zeit überhaupt naht 
der Tag mit leisen Schritten; unangekündigt atg xXlnxrjg wird 
er unversehens dasein, gebären plötzlich (Spr. 27, L, s. zu 
V. 22.). Er wird sich nicht erst durch allerhand Vorboten an- 
sugen ; man wird , dass er kommen werde , nicht lange vor- 
aussehen, olso auch keine Vorkehrungen auf ihn hin getroffen 
haben: um so grösser der Schrecken des plötzlichen Ueberfulles; 
s. übr. auch zu Jer. 46, 22. — Für anp wird mit LXX (j-fy- 
ytxiv) a-ip zu lesen sein. — V. 10. 11. Ohne Zweifel schliessen 
die beiden' Sätze , welche bis jetzt den 7. V. bilden, sehr gut 
zusammen; allein V. 10. schieben sich vor den zweiten drei 
unverbundene, kurze Aussagen ein, mit welchen schwer etwas 
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nnzufungen ist. Nur mühsam würde man sic mit dem Uebrigcn 
in Zusammenhang setzen; wogegen der zweite Satz durch sein 
Verbum mit dem ersten , der dritte durch sein Subj. mit dem 
zweiten, durch ntSB mit dem ersten verbunden erscheint. l)ic 
beiden ersten lauten in LXX: tl xui rj gi'fi Idog r t v&tixtv , t ) 
vßgig ; an der Stelle des dritten bieten sic: xul 

avYiglipti arjjQiy/.iu pii") - ;; und diese Va- 

riante hilft uns aus der Noth. Angehend, zu welchem Ende 
jener Tag herannahe, enthält sie einen passenden Gedanken. 
Sodann sind wir nuch gerade Eiues solchen Satzes benöthigt, 
um einen vollständigen gerundeten Vers zu gewinnen. Schliess- 
lich erklärt sich aus ihr sämmtiiehes Vcrderbniss. Das sonst 
nie vorkommende Prät. yi ist ein Rest von der Genit. 

vor MD73 verkam ; und so wurde statt des im dritten Satze be- 
zeugten b ein n des Artikels gelesen. Dergestalt umspannt die 
Vuriante, auf Anfang und Ende treffend, das gauze in Frage 
stehende Stück ; und die Sätze Tntrt ms und op OErin schei- 
nen nur um so mehr Eindringlinge zu sein. Ein Leser dachte 
(nicht an den Tb !TC13 19, 11., sondern) au den Stecken, der 
das Volk schlagen sollte (vgl. Jes. 10,5.), d. i. Babel, welches 
Jer. 50, 31. ])it genannt wird. Ein zweiter fand das Glossem 
]ntfl mo im ^Texte vor, und übersetzte mit Op oarttr auch 
noch den Tropus des Zeitwortes in eigentliche Rede. Den LXX 
entgegen punctiren wir ühr. mit der hehr. Rec. , und ver- 
stehen unter dem sündigen Geschleckte dem Zusammenhänge 
gemäss (gegen Ps. 125, 3.) Israel. Durch Einfügung unseres 
Satzes entsteht nun aber der Schein, als würde gesagt: jener 
Tag solle ohne naina den frevelhaften Stainui zerschmettern. 
Diess kann jedoch Ez. nicht meinen; und vermuthlich dieser 
Schwierigkeit wegen blieben die Worte in der anderen Rec. 
V. 7. weg. Allein das 'in rtainao Nb"i gehört vielmehr zum 
ganzen Satze, d. b., indem die Worte: dass er zermalme u. s. w. 
sich unterordnen, gleichwie diese selbst, zu cvn 3">p; um 
aber daran sich noch unzuschlicssen, bedurften sie eben vor 
jenem j«b noch der Cop. — Schliesslich erhellt, dass in unserem 
liebr. Texte die beiden Recenss. unstatt neben, einfach hinter 
einander geschrieben wurden. Ein anderer Abschreiber dag. liess 
die mit V. 8. 9. noch fast wörtlich übereinstimmenden VV. 3. 4. 
nicht als selbstständig gelten, sondern nur ihre Fortsetzung, 
»velche er sofort hinter V. 2. und ihr sodann den anderen Parallel- 
text folgen liess. Die VV'. 3. 4. schrieb er neben V. 8. 9. an 
den Rund; und von diesem nahmen LXX sie in den Text her- 
ein. — V. 12. 13. Jenes Schicksal wird den Einen treffen wie 
den Anderen. — Der Käufer ist voraussetzlich freudeerfüllt, 
weil er seinen Wunsch erreicht hat; kann er keinen guten Hundei 
machen, so kauft er eben nicht. Der Verkäufer dag. ist in alle 
Wege traurig, weil er sich von einem vielleicht sehr werthen 
Besitze trennt; er muss vielleicht verkaufen, da er es sonst wohl 
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unterUesse. Iin gegenwärtigen Falle nun über soll Dem nicht 
so sein; und es wird dafür sofort der Grund angegeben. Die 
2. Versh., welche nichts Specifiscbes aussagt und in LXX 
fehlt, beiseite gelassen, heisst es nun V. 13.: denn der Verkäufer 
wird nicht wieder zu seinem Verkauften kommen. Aber so schrieb 
Kz. gewiss nicht; denn die Aussicht, für immer sein Gut weg- 
gegeben zu buben , muss ja im Gegentheil ein Grund sein zu 
tieferer Betrübniss. Die Negation ist hier, wie ö, 7., zu strei- 
chen. Derjenige, der etwa gerade einen Kauf gemacht hat, 
wird von der plötzlich hereinbrechenden Katastrophe erfasst, 
kommt um oder wird gefangen geführt; und der Kaufgegen- 
stand wird dadurch herrenloses Gut, welches der frühere Be- 
sitzer wieder an sich zu nehmen Anwartschaft hat. Aber Bz. 
darf hier nichts Tröstliches verkünden; dieser Trost, wiewohl 
ihn das letzte Versgl. beschränkt, ja aufhebt, befremdete. 31 ®^ 
licss einen Leser sofort an Rückkehr überhaupt, d. i. die aus 
dem Exile denken, welche die Rückkehr des lisaa bN ®^n, 
sofern diess eine Liegenschaft ist ( 3 Mos. 25, 10.), mit sich 
bringt; und da ihm Wegführung ins Exil und W.eissagung der- 
selben durch die Seher geschichtlich vorlag, so schrieb er Mb 
31 W* (vgl. Jer. 40, 5.). Die Rückkehr nun aber des Volkes 
überhaupt konnte nach des Lesers Meinung Ez. nicht läugnen, 
sondern nur die der Individuen, die, jetzt volljährig, kaufend 
und verkaufend weggefübrt werden. Also setzt er hinzu: so 
dass noch im Leben ihre Seele , d. i. noch bei Leibes Leben. 
Er nimmt nicht in Aussicht, dass sie wie Joseph ihre Gebeine 
zurückbringen lassen, sondern: es kommt wieder an sie, sofern 
sie in ihreu Kindern fortleben; an ihre Kinder, nur nicht an 
sie selbst. — Ueber ri’n Leben, Seele s. zu 1, 20., für den ganzen 
Satz zu 13, 20. — Gehören nun aber diese Worte zu mal’ Nb, 
so müssen sie auch unächt sein. Wirklich fehlen sie in LXX, 
ebenso aber auch das nächst Folgende: denn Offenbarung (ist 
da oder liegt vor) über all ihr Gewühl, nämlich Offenbarung, 
die Solches weissagt, zunächst die in den VV. 12. 13. selbst 
niedergelegte. Gegen diesen Satz spricht noch ferner sein 
Mangel an Originalität. Er bildet einen Wiederhall der Worte 
V. 12h., welche obendrein selber nicht gesichert sind; und ptn 
gegenüber von jiin erinnert vollends an den Sachverhalt mit 
;5T3 1, 14. Indem endlich, um das letzte Versgl. aufzunehmen, 
aiaj’ Nb sich wiederholt, scheint eben dieses letzte Versgl. als 
die rechtmässige Fortsetzung des aiö -1 Nb angedeutet zu wer- 
den, so dass jene beiden Sätze sich als Ausläufer darstellcn, 
hinter welchen die Rede wiederum in ihr Gleis einlenkt. Na- 
türlich ist nun 21®’ Nb nur einmal zu belussen. Aber Keiner 
' *’ird ob seiner Schuld sein Leben sich erhallen ] Das Hitp. be- 
deutet sibi relinerc , und ist, wie das Hiphil 2 Sam. II. 25. und 
Anderwärts, mit dem Accus, construit. Die Negation gehört zum 
''erbum = er wird sein Leben verlieren u. s. w. Einer so wenig 

Hitzig, Ezechiel. 
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als der Andere wird mit dem Lehen davon kommen. Der Raufer 
but somit keine Ursache, sich zu freuen; und dem Verkäufer 
wird der Rath ertheilt, doch ja wegen solch einer Geringfügig- 
keit, wie sein Verkauf ist, sieb nicht zu grämen, indem es sich 
nächstens um Leih und Lehen handeln werde. — Die Reihen- 
folge von V. 12. steif festhaltend, LXX: diöii ö xnüfitvog nyos 
ibv thoXovvt a ovxhi /. ifj ImaiQtipu , wodurch /ifj /aiQttw moti- 
virt wird. Aber warum soll der Käufer der Auswanderer sein, 
der Verkäufer im Lunde bleiben! Noch eher wäre dus Umge- 
kehrte denkhur. — Nachdem wir nun aber llestandlheile des 
13. V. ausgeinärzt haben, ist dessen Rau zerstört; und um ihn 
wiederherzustellen, haben wir den 12. beizuziehen, d. h. beide 
zu vereinigen. Im Allgemeinen an den Text der LH uns 
haltend, streichen wir zu diesem Itehufe V. 12h., welche Worte 
V. 14h., durch *3iin bestimmter gefasst, an schicklicher Stelle 
stehen und daselbst sogar nothwendig scheinen. Aber noch ist 
der Vers zu sehr belastet; und so stehe ich nicht an, schliess- 
lich die Worte DVn »-an rsn N3 zu verwerfen. Alles Fol- 
gende hängt unter sich eng, sie mit demselben nicht näher 
zusammen; Etwas muss weichen, nur sie können’s. Wir sind 
ihrer durchaus nicht benöthigt; sie enthalten keinen eigenen, 
neuen Gedanken, und stimmen nicht genau in beiden Recen- 
sioneu überein, ln löov i] rjfUga der LXX kehrt vollends das 
0l»n ntfl (idot) i] >,fnoa xvqIov) zurück, welches wir schon 
V. 10. nicht unterzubringen wussten. Die beiden Sätze sind 
gleichwie jener des 10. V. aus V. 7. reproducirt; und wenn wir 
sie weglassen, so gewinnt die Rede von V. 11. her ihren un- 
behinderten Fortschritt, und stellt sich der beste Zusammenhang 
her. — Die Gedankenreihe von V. 10. oder V. 5. her schliesst 
sich mit V. 14. einmal uh, welcher an das Ende des 13. an- 
knüpft. Es wird nämlich hier darauf hingedeutet, dass diesem 
Leben (V. 13.) Gefahr drohe, gegen welche Vorkehrungen zu 
treffen wären, jedoch unterbleiben. Sijjna J Obgleich 

diese Worte aus Jer. 6, 1. fliessen dürften, soll sipn doch nach 
des Vfs. Meinung appellut. Sinnes sein, aber nicht = clangor (vgl. 
Dl-O , 1133), denn das Verbum allein bedeutet noch nicht tuha 
canere; sondern es bezeichnet das Instrument (vgl. Jinä) , die 
Drommete (33, 3.); nach der richtigen Ansicht der Punctt. und 
der LXX. pom] Von Rüstung und Vorkehrung für den Krieg 
zu verstehen (Nah. 2, 4.). Nun macht aber der Inf. constr. statt 
des absol. Schwierigkeit; und das Folgende scheint zu wider- 
sprechen. Wer alle Anstalten zum Kriege trifft, der will fech- 
ten ; und nun heisst es , Niemand wolle. Also lese mun mit 
LXX und llieron. den liuperat., die Aufforderung, welcher, wie 
das Folgende besagt, nicht entsprochen werde. Zugleich schrei- 
ben wir won, welches 13 in rron der LXX (xQirati) zu n 
verschmolz. Niemand marschin zum Gefechle ] Nicht: ins Ge- 
fecht, als wenn dieses irgendwo entbrannt wäre. Es kommt 
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zu keinem Kampfe; denn die Israeliten wollen nicht mnrschiren, 
weil Gott, sein erzürntes Antlitz wider sie wendend (3 Mos 
116, 17.), sie mit Muthlosigkeit schlagt (vgl. 5 Mos. 32, 30.). 
Den Satz selbst nebst seiner Begründung lassen LXX weg; 
allein ihr o nöXf/ttog iv go/upa/a (V. 15.), was unbebräisch , be- 
weist, dass das Wort nanha auch ihr Text, ursprünglich 
ohne Zweifel in gutem Zusammenhänge, aufgewiesen, hat. 
V. 14b. aber ist zu Constituirung des Verses erforderlich, und 
durch die erst von hier ausgegangenen Glosseme V. 12. 13. 
vertheidigt. — V. 15 ff. Somit ist dem Gerichte, zunächst dem 
Schwerte des Feindes, freier Spielraum verstattet. Das Ge- 
richt wird erörtert bis zu V. 19. Die grosse Mehrzahl kommt 
um V. 15.; Einige entrinnen, sollen aber auch noch getödtet 
werden V. 16. Alle lassen den Muth sinken V. 17. ; Alle trauern 
V, 18. Ihr Geld verliert seinen Werth; sie leiden Hunger: 
Alles um ihrer Sünde willen, lind, werden sein auf den Hergen ] 
Sie sind auf das schwer zugängliche Gebirge geflohen (1 Maco. 
2, 28. Mare. 13, 14.), und irren dann auf demselben umher, bt«] 
wie 6, 13. Nicht: auf die Berge; denn wohl rriüJ» (1 Kön. 20, 
40. Hiob 23, 9.), aber nicht rm wird so gebraucht. Nun kön- 
nen aber die Tauben der Tliäler wohl auf die Berge fliehen : 
aber auf den Bergen sein können jene Flüchtlinge nicht, wie 
die Tuuben der Thäler. Die Berge und die Thäler würden 
sich selbst dann noch stossen , wenn man die Vergleichung zum 
Folgenden zöge. Thunlich aber wäre diess nur, wenn statt 
mafi ein o'an auf die D’O'bs zurückginge, man Dba, das 
Partie. Zustand bezeichnend oline Artikel (3, 13) , kann nur zu 
den Tauben gehören. Dann können die Worte ferner mit m-N 
13153 nicht Zusammenhängen. Man müsste letztere mit den 
Finita verbinden. Aber: sie werden jeder mit seiner Schuld aut 
den Bergen sein , ist ein sehr schwacher und auch unwahr- 
scheinlicher Sinn; denn 13152 wird wohl für seine Schuld, um 
seiner Verschuldung willen bedeuten (s. V. 13. Mich. 1, 5.). Zum 
Lohne jedoch für ihre Sünden kann der Vf. sie nicht auf die 
Berge entkommen lassen. Bei solcher Sachlage , wenn zugleich 
die Lesart der LXX nicht nur einen schicklichen Sinn giebt, 
sondern auch das Entstehen unseres hebr. Textes erklärt, wird 
es Pflicht, nach ihr zu emendiren. Hinter ln\ ro'ir ögüov lassen 
sie folgen: xai nunag dnoxttrü, i'xaorov xrX. = 'nan obai. 
Das Erbleichen zweier Buchstaben ergab nan Dia, welches man 
rrtart deutete. Dafür bedurfte es eines Subj. gen. fern. , wel- 
ches durch Aufnahme einer Vergleichung sich gewinnen liess. 
Für diese waren Vögel überhaupt zur Hand (vgl. Ps. 11, 1.), 
und zwar um ihres klagenden Lautes will eben Tauben, mit 
denen auch Jes. 59, 9. Seufzende verglichen sind. Deo Genit. 
schliesslich der Thtiler erzeugten die „ Berge “. Bei diesem 

Texte ' s t um 80 mehr stehen zu bleiben, weil man erwurten 
darf, der Vf. werde angeben, was weiter mit diesen Flüchtigen 
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geschehe : was ilir endliches Schicksal sein werde. Hin Anderes 
würde cs sein, wenn er z. II. gesagt hätte: es werden ihrer 
wenige sein; allein nur von der Thatsache, dass sieh welche 
(unbestimmt: wievielt) retten würden, war vorher die Rede. — 
V. 171>. Der Ausdruck ist 1'ehersetznng des Tropus Jos. 7, 5. 
ins derb Natürliche, kommt aber nicht mit ihm auf das Gleiche 
hinaus (/für.); denn die Rniec werden nicht zu Wasser, sondern 
sinken ein (Hiob 4, 4. 3.). Die Worte sind unzweideutig und 
schon von den LXX richtig aufgefnsst. — V. 18. LXX: xa'i 
ini nüv nQoawnov alayvvg in uvrovg, xa'i im nüouv xt(pa\i { v 
( paXitxQW/ta. Vermuthlich stand im Texte (0'3 b) ~ t::;- , zusam- 
inenfasseud , vgl. Ew. §. 301 d. , und nachher allerdings orT'^?. 
Dieser Text ist als weniger plan und als energischer in der 
Wendung vorzuziehen , zumal da erhöhter Affect im 3. Versgl. 
seine Stelle hat (s. zu Jer. 8, 13.). Das Suff, von Drj'rS taucht 
in unserem Texte an ©Ni auf; aber Jer. 48, 37. schien sogar 
die Präp. entbehrlich (s. dug. Jcs. 15, 2., aber auch Ez. 29, 
18.). — V. 19.’ Vgl. Jes. 2, 20., obgleich der Vf. begreiflich 
unter ihrem Silber nicht ihre silbernen Götzen selbst versteht. 
Ihr Silber und Gold wird sie nicht zu retten vermögen zur Zeit 
des Ergrimmens Jehovas] Dieser Satz fehlt in LXX, sieht aus 
wie eine aus Zepli. 1 , 18. entlehnte Glosse für das Vorher- 
gehende, und zerstört den Versbau. D:i3> iuBBa] Nicht: denn 
ihre Schuld ist Ursache des Falles geworden. Es müsste nämlich 
das Subj., als die Kraft des Satzes tragend , voranstehen ; und 
gemäss den Stellen 14, 3. 4. 18, 30. sind jene Worte im Ge- 
nitiwerhaltnissc zu verbinden. Dann bedürfen wir eines Subj., 
welches überhaupt nur Dam sein kann auch wegen V. 20., wo 
die Angabe, wie so ihr Gold Fallstrick für sie geworden sei. 
Somit greifen wir über die Worte: ihre Seele werden sie nicht 
sättigen u. s. w. , zurück und ordnen sie unter; den Zusammen- 
hang aber stellt die Erwägung her, dass sie in gewöhnlichen 
Zeiten mit ihrem Gelde sich Speise zur Sättigung hätten kaufen 
können (Pred. 10, 19.). Sie werfen ihr Silber weg, weil Le- 
bensmittel , die man dafür kaufen möchte , zuletzt gar keine 
mehr in der Stadt sind. Es scheint aber also schliesslich die 
Glosse eine unrichtige Auffassung nnzudeuten nach dem Gedan- 
ken von Jcs. 13, 17. oder Ps. 49, 8 f. — Der 20. Vers, Erör- 
terung von V. 19h., kehrt am Schlüsse zum Anfang des 19. 
zurück. Das Volk hat sich verschuldet 1) durch Uebermuth, 
2) durch Götzendienst. — Gegen die gewöhnliche Auffussung: 
es machte seinen herrlichen Schmuck zur lloffarl , kunn einge- 
wendet werden: wenn überhaupt einen Zweck, so kann er kei- 
nen anderen haben; mau legt ihn nicht zum Zeichen der Demutli 
an. Und wie kommt so unvorbereitet der „herrliche Schmuck“ 
bisher, von dem wir nicht wissen, wus unter ihm zu verstehen 
sei < Mau möchte daher vielmehr kraft des Zusammenhanges 
mit Dem, was vorhergeht und was folgt, und weil aflT-’IJ 1 
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eine Formel (2 Sam. 1, 24. Jer. 4, 30.), das Suff, in inö'J auf 
das Gold beziehen und als ersten Accus, betrachten , während 
VHS als zweiten. Wenn nur nicht mit ptob dieses Zweite, 

wozu man das Obj. machte, schon gegeben wäre. Richtiger 
darum lasse man das Suff, in vis auf aiir zurückgehen , und 
lese dünn irTO'i. Hie Punctf. bezogen dasselbe auf dus Subj. 
im Verbum, welches, sumit ein Sing., als solcher punctirt wurde: 
gegen den ITsus des Vfs. in diesem und im vorigen V. Gegen 
die erste Einwendung schliesslich gilt, dass der Schmuck 
schmücken und erfreuen kann und soll , ohne hoffartig zu ma- 
chen. — Zur Anfertigung des goldenen verwendeten sie einst 
ihre goldenen Schmucksachen (2 Mos. 32, 2 f.) , späterhin hatten 
sie zu diesem Zwecke anderen Goldes genug (Hos. 2, 10. 15.), 
so dass wir 13 auf das Gold selbst zurückbeziehen werden. 
DrPStptti, welches in LXX fehlt und unverbunden stellt, giebt 
sich als Glosse zu erkennen. — V. 21 — 24. Feinde bemächtigen 
sich summt den .Schätzen der Gottesstadt, und entweihen sie, 
wie sic entweiht ist. — Vers 21. knüpft an V. 2()b. an: nicht 
nur soll es für sie ein wertliloser Ersitz werden , sondern ferner 
in den Besitz ihrer Feinde übergeben. LXX, wie es scheint: 
Tib, gegen den Parall. y^Ntt ] Vgl. Fs. 75, 0. und die 

Analogie Fs. 35, 20. Die 2. Vcrsb. ist nach dem k'ri zu lesen, 
und zu diesem Behuf aus dem folgenden 1 ein solches zu er- 
zeugen. Das k’tib wurde wohl nicht gerade durch das Schluss- * 
wort V'. 22. hervorgebracht, sondern der Wortbegriff von bbn 
liess, aber mit Unrecht, auf ein Feminin verfallen. — V'. 22. 
Fortsetzung. Diess geschieht nämlich, indem die Feinde in 
Land und Stadt hereinkouimen. Meinen Schal:] LXX: r r t v cm- 
axonr t v ftov , 'rn*E - r.y , d. i. den (leijenstand meiner Obhut oder 
Aufsicht (Hiob 10, 12.): gleichwie der iniaxonog auch selbst 
mpc heissen kann (Jes. 60, 17.). Diess giebt einen vortreff- 
lichen Sinn; denn eben dadurch, dass „der Hirt Israels“ die 
Feinde der Theokratie nicht mehr im Auge behält , wird cs 
ihnen möglich, in seiue fnpc , die Heerde, einzufallen; vgl. 
auch Jer. 12, 7. 2, 15. Dag. unter dem Schatze Jebovu’s wäre 
doch wohl nur der Tempelschatz zu verstehen ; und so erklärte 
sich Jemand dus mehrdeutige mpc (vgl. Jes. 15, 7.), weil vor- 
her von Schätzen des Volkes die Rede ist. Allein, dass Jehova 
beraubt wird , ist für das sündige Volk eine fast gleichgültige 
Sache, womit man kaum droben kann ; und der Verbesserer hätte 
nicht vergessen sollen, nun auch die folgenden Fcrnui. ins Masc. 
umzusetzen. — An der Stelle von haben LXX: uqv- 

kux Jing, wohl Uehersclzung von DNnE, was sehr gut passt 
(vgl. V. 7. 11.), und woraus sich, da Anfangs- und Endbuch- 
staben die gleichen , das Entstehen jener Lesart begreifen lässt, 
ln Wahrheit tliut Angabe des Subj. hiuter zweien im 21. 'V. 
nichts mehr zur Suche. Auch wäre zu D’H eher au 

erwarteu (28,7.); ausserdem ist auch sonst der Text der LXX 
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in diesem V. vorzüglicher; und schliesslich könnte D , X' , 'tD noch 
mit ’3iBX Zusammenhängen (Jer. 7, 11.). — V. 23». übersetzt 
ßw.: mache die Kettel d. i. man bereite nur die Rette, die 
schon zur Verbannung bestimmten Bewohner des h. Landes zu 
fesseln. Allein diese Bestimmung für wen? und wozu? ist nicht 
ausgesprochen ; der .Sinn wird durch die Kürze des Ausdruckes 
undeutlich. Auch heissen solche Ketten Jer. 40, 1. und selbst 
Nah. 3, 10. B’pT; und der Imperat. , die plötzliche Aufforderung 
an einen Unbestimmten , wird nicht erwartet. Gegenüber ist 
xa't noirjooveu der LXX ganz ununstössig. Endlich hängt dieses 
mache die Kettet mit dem folgenden Satze des Grundes nicht 
enger innerlich zusammen; es könnte letzterem auch ein ganz 
verschiedener Gedanke eben so gut vorausgehen. — Eine weitere 
Frage wirft in diesem V. ddieb auf, welches, leicht entbehr- 
lich , in LXX fehlt und , wenn wir 9, 9. 24, 6. 7. vergleichen, 
kaum hier gestanden haben dürfte; zumal da, die Analogie 
nia-DBUja verglichen, B , »i 'n schwerlich dasjenige bedeutet, 
was der Sinn hier erheischt. Glosse, also unächt, kann das 
Wort nicht sein ; falsch also ist nur seine Stelle ; und ich nehme 
einmal an, es habe vor pimll gestanden. Dieser Sing, nun, 
pim, kommt weiter nicht vor; rrtpvn (1 Kön. 6, 21. K’ri) 
steht von Etwas, das zwei Dinge mit einander verbindet; aber 
es wird damit, ungeuclitet in b Stadt und Land vereinigt wer- 
" den, nichts Passendes erzielt. Ein „gemeinsames, auf Zwei 
sich erstreckendes Urtheil“ wäre eben so matt und gesucht, als 
unbewieseu. Also emendiren wir! Ein pw3?7 nun, dessen Wur- 
zel einzig bei Ez. (16, 40.), und zwar im Piel und wo Gericht 
gehalten wird, wieder vorkommt, will sich in den Zusammen- 
hang, namentlich wenn rtifiJ» zu lesen sein wird, nicht recht 
schicken ; und wir sehen also von ihm ab. Die LXX ( xai 
noi/'tfjoviu (fvQf.iny) scheinen nn »JLXj schütteln u. s. w. gedacht zu 
haben; halbweges ihnen folgend, gewännen wir BB©n iTÄJ 

(vgl. 3 Mos. 22, 24.). Das pinj wäre als zur Heerde (rnpc ?) 
gehörig betrachtet, und der taBiSO bestände darin, das Volk als 
ein solches Stück der Heerde zu entfernen vom Heiligthum (vgl. 
8, 6.), es als profan, bh, anzusehen und zu behandeln. Aber 
war wohl diese ganze Sache dem Gemeinbewusstsein so gegen- 
wärtig, duss der Ausdruck dem hehr. Leser deutlich sein, dass 
Ez. sein bbn damit exponiren konnte! Und auf welchem Grunde 
würde das Hervorheben des pin3 aus den mehreren Kategorieen 
an jener Stelle wohl beruhen ? Ich sehe keinen anderen Weg, 
als unter Beiziehung von Ps. 149, 9. zu lesen : ainaft BBttSt) !TTBS. 
Sie vollziehen das 3 Mos. C. XXVI., welchen Abschnitt fez. bis- 
her so vielfach im Auge gehabt hat, urkundlich angedrohte Ge- 
richt. Nucb Verrückung des ÜBBB lasen LXX statt arO viel- 
mehr Dro, syr. Pa. beschmutzen, und übersetzten (pvQ[i6g= Ver- 
unreinigung. Ein Anderer meinte 1 , von t|riB arab. äth. , ntB 
aram. binden , fesseln ein Derivat zu sehen , welches er mit pint 
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ins llebr. übersetzte. Wenn nicht 2 iu “i verdarb (vgl. micn 
und 'I’ift'iuv, 'Pui(püv = p'2) und dann 2 nach folgte ! — ytumv 
der L.VX, D’SJt für D'OT (auch 9, 9.), kommt nicht in Betracht. 
Dag. ist nach ihrem Vorgänge V. 24». zu streichen, als eine 
verspätete Speeialaussage enthaltend ; während den allgemeinen 
bedanken : sie vollziehen das geschriebene ( ierichl , billig der gleich- 
falls umfassende Satz : ich beuge ihren Stolz , fortsetzt. Angabe 
des göttlichen Zweckes, der erreicht werde, erwarten wir V. 24., 
nicht die einer dabei verkommenden Nebenhandlung und wieder- 
holte Erwähnung des Werkzeuges der Strafe. Nun hört aber 
die Selbstständigkeit des 24. V. uuf; seine 2. Hälfte fallt an den 
23. , welcher dadurch überladen wird. Kr würde sehr schick- 
lich (vgl. z. 11. Jer. 23, 10.) mit p-iitn '2 beginnen, so dass 
Sai 'natoni ganz so, wie z. B. Jes. 13, 11., das 3. Gl. eines 
vierlhciligen Verses bildete. V. 23s. fallt sodann weiter dem 
22. anheim, w T o sofort mbbni als störende Wiederholung zu 
streichen wäre. Setzen wir an dessen Stelle 2m2n OBlöH sifiyi , 
so haben wir übereinstimmend mit xui noi^oovat der LXX die 
rechte Fortsetzung von itoi; zugleich wirkt, was nach Ps. 
149, 9. wünschenswert!! , na bei Hü»! noch fort; und der Vers 
rundet sich auf das Schönste ob. Ihre prangende Hoffart] Ö - ’!?, 
keineswegs identisch mit a'SB-'T», würde schicklicher von 
Denen , die jetzt angreifen , als von den Judäern nusgesagt, 
und hängt nicht, wie ent Jes. 13, 11., mit begrifflich zu- 
sammen. Btst ptta dug. , wie nach LXX ( xo rpQvuy/ia xije 
layvog avtatr) Ew. liest, ist Sprachgebrauch des Ez. (24, 21. 
30, 18. 33, 28.), und um so eher für das Richtige zu hultcu, 
weil Kz. vermutblich auf 3 Mos. 26, 19. zurücksieht. DiV'iJTpS ] 
Richtig urtheilt unter Vergleichung von 21, 7. Ew. , das Wort 
müsse mit DiT'dipo einerlei sein. Der Punctator, welcher 9, 1. 
eine Aussprache niriitt bekennt, nimmt (wie jener 4 Mos. 18, 
29.) auch eine sonst nur ■ arabische Form ClpB an, und er- 
leichtert beiai Weiterrücken des Tones die Aussprache. Die 

Fälle laltNr, ini2Nn, sind verwandt. — Uebr. kehren 

-i i** » •• : t i % 

die beiden Vcrsgll. zu V. 20. zurück, und schliessen das ganze 
Redestiick ab. — V. 25 — 27. ihrerseits schliessen das ganze 
t.’ap. ab, das Resultat desselben zusammenfassend. — V. 25.: 
dergestalt kommt ihr Untergang, n in Pncp verliert beim Zu- 
rückgeheu des Tones sein Mappik (s. zu Am. 1, 11.). tBp i , 
wohl richtig punctirt, ist excidium. Vgl. Jes. 5, 30. — \ ers 
26. schliesst sich gegensätzlich an: vielmehr u. s. w. Vgl. 
Jer. 4, 20. und für b Jer. 4, 9. , besonders aber für das 2. Gl. 
Jer. 18, 18., welche Stellen Kz. gelesen haben dürfte. Für das 
erste Gl. von b vgl. lfos. 5, 15. 1 Sam. 28, 5. 6. u. a. Stt. Das- 
selbe setzt deu parallelen Gll. gemäss voraus, dass dus Sueben 
eines Gotteswortes vergeblich sein werde. In Folge nun des- 
sen, dass Propheten, Priester und Weise keinen Rath zu erthei- 
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len wissen, verzweifeln V. 27. die Ruth suchenden Laien. Der 
König wird betrübt sein] fehlt in LXX, überludet den V., und 
ist eine schwache, prosaische Erklärung- des nächsten Gl., über 
insofern eine richtige, als N’icir;, wie nun zu lesen sein wird, 
bei Ez. gewöhnlich den König bezeichnet, s. 12, 10. 12. 19, 1. 
LXX. 45, 22. u. s. w. battri' ist zwar Sprachgebrauch des 
Ez. (vgl. V. 12.), aber nicht nur der seinige, und konnte von 
V. 12. her einem Leser im Sinne liegen. rTOJStü ] das Verstei- 
nertsein, Erstarrung. Dieselbe wird er nicht nur wie ein Kleid 
anziehen (Ps. 109, 18.), sondern auch statt der rrböil; (vgl. Jes. 
3, 6.). Er gicbt uuf keine Ansprache seiner Diener eine Ant- 
wort, sondern bleibt in düsteres Schweigen versunken, mirian] 
von den Händen ausgesugt in Zusamnienzichung der Ausdrucks- 
weise , wie sie z. 11. 2 Sam. 4, 1. vorkommt. — Für ODtiB 
LXX: xazu rüg öäovg udjwv , ohne dass sie unders lesen. Eig. : 
von ihrem Wege, ihrer Handlungsweise her (Ps. 28, 7.), so dass 
ich mein Thun von dem ihrigen entlehne , sie urifeindend , wie ich 
von ihnen ungefeindet worden, vgl. 3 Mos. 26, 23. 24. oniet] 
für DnN . s. 3, 22. 27. 

Cap. VIII — XI. 

Die wiederholte T b e o p h a u i e. 

Im Anschluss au 7, 27. wird das über die Stadt verhängte 
Gericht als ein sulches dargestellt, das Jehova an die Hund 
genommen habe 10, 2. 9, 1 f. Es wird C. IX. und X. unge- 
ordnet, ins Werk gesetzt und vollendet; vor Allem aber wird 
es gerechtfertigt. Zu diesem Ende wird uns der Götzendienst 
Jerusalems vor die Augen geführt ; wer sich nicht an der Sünde 
betheiligte, ausdrücklich von der Strafe befreit; und C. XI. noch 
angedeutet, wie Volkshäupter, das- Gericht ahnend, es doch 
darauf unkominen lussen , und die Einwohnerschaft gegen die 
Exulanten unfreundliche Gesinnungen hege. Zum Schluss eröffnet 
der Prophet den Weggeführten die Aussicht auf künftige bes- 
sere Tage. Der Vf. thut aber nach einem so fürchterlichen, von 
keinem Strahl des Erbarmens gemilderten Orakel , wie C. VII. 
ist, nur sich selber ein Genüge, wenn er theils dasselbe be- 
gründet, theils seinen Eindruck der Strenge mässigt. Und nun 
soll es, indem die CC. IV' — VII. sich an die vorige Tbeophanie 
anschliessen , über ein Juhr gedauert haben, bis Ez. dazu ge- 
langte, jenes Orakel vor seinem eigenen Gefühle zu vertheidi- 
gen i Vielmehr gehört nicht nur, wie natürlich, die Tlieo- 
phanie der blossen Durstellung an (s. zu V. 17.), sondern 
auch ihr Datum, welches nach jenen 390-J-40 Tagen (4,5.6.) 
normirt zu sein scheint. Die CC. VII. und VIII ff. sind hinter- 
einander weg geschrieben ; und es ist geschichtlich zu Grunde 
zu legen nur so viel , als von der Erklärung erfordert wird. 
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«) Die abgöttischen Culte Jerusalems C. VIII. 

Der Prophet wird im Geiste gen Jerus. entrückt zum Tem- 
pel , wo ihm Jehova seihst die dortigen Gräuel zeigt: ein 
Götzenbild, Thierverehrnng , Dienst des Tammuz sowie der 
Sonne, welche Culte von verschiedenen Stellvertretern des Vol- 
kes uusgerichtet werden. Hirn, meint, es sei die Schilderung 
nur Eines Cultus, des Adonisdienstes, hier enthalten. Allein 
Ez. scheint nicht verschiedene Elemente desselben Dienstes, 
sondern verschiedene Dienste auseinander zu halten. Mit keinem 
Worte deutet er an, dass er V. 3. ein Adonisbild meine; und 
Tammuz V. 14. ist so wenig mit dein Naturkörper Sonne V. 16. 
identisch . als mit ebendemselben Baal. Dergestalt mangelt die 
Einheit, welche die ungesprochenen Elemente binden sollte; auch 
war es, da zweifelsohne mehrfacher Götzendienst zu Jerus. be- 
stand, für den Vf. zweckwidrig, sich uuf Eine Form desselben 
zu beschränken. Es scheint aber Hiiv. zu dieser Hvpothcse 
durch die Meinung veranlasst worden zu sein , es handle sich 
hier von gegenwärtigem Götzendienste in Zedekia’s Zeit ( s. 
dag. zu V. 17.). Von solchem wissen wir so gut wie nichts; 
und da ist’s allerdings gerathener, ihn zu vereinfachen und zu 
beschränken. — V. 1. Gelegenheit des Orakels. Ez. empfängt es 
an dem Orte, wo wir nach 3. 24. 4, 4. 9. ihn zuletzt zu denken 
haben, am gleichen Monatstage, wie 1, 1. 2., nach LXX wie 
jenes 20, 1. im 5. Monate. Aber so träfe das Orakel noch 
diesseits jener 390 Tage, erginge also, während ein früheres, 
in einer bedeutsamen Handlung bestehend, sich noch nicht voll- 
endet hätte. Zwar wurde die Handlung nicht vollzogen ; allein 
da ein Text gegen ii bersteh t , welcher allerdings nicht nothwendig 
für die 390-j-40 (s. dcsshalb zu 4, 9.), aber doch für 390 und 
jene 7 (3, 15.) Raum bietet, und so, dass ihr Ende in den 
letzten Monat fällt: so urtheilen wir, dass Ez., wie billig, die 
Fiction innehalten wollte, und ziehen letzteren Text, den hehr., 
vor. War schliesslich jenes 5. Jahr 1, 2. ein Schaltjahr, so 
resultiren 390-j-40 und ausserdem ähnliche 7 Tage, wie 3, 15., 
für die Zeit zwischen C. VII. und VIII. — Zu Huuse sitzt er, 
als seit 3, 24. dabin gebannt. — Mit der Erwähnung der Aelte- 
sten hier hängt 11,25. zusammen. — LXX: xal iybtto = isni 
noch 1, 3.; uueh drücken sie, wie dort, DO nicht aus. — V. 2. 
Erscheinung eines der Himmlischen. Sie gehört kraft des Zu- 
sammenhanges bereits der i'xajitatg an. ■££< ist offenbar wie 
tC'tt (LXX: b/.ioi(afiu ärdpöf) zu lesen (vgl. 1, 26.), wie mit 
lluuüiganl Etc. erkannt bat. Im Hehr. s. zu 1, 27. 7. — V. 3. 4. 
Jener Himmlische entführt ihn gen Jerus. zum Tempel , wo- 
selbst er der Herrlichkeit Jehova’s ansichtig wird. Vgl. 10, 8. 
Ei führte mich der Wind dahin ] Also nicht Der, welcher ihn am 
Haare gefusst ? Man suche sich nicht durch Ps. 104, 4. zu 
helfen; sondern der Engel hob ihn empor auf die Fittige des 
Windes (vgl. Hiob 30, 22. Ps. 18, 11.), welcher ihn sodann 
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fort trug (nttis;) ; vgl. übr. zu 9, 2. Ob der Kugel ihn sofort 
oder vor der Aukuuft am Bestimmungsorte losliess , oder nicht, 
ist beim Schweigen des Vfs. um so weniger auszumucheu , weil 
er nicht, wie 3, 14., im Leibe, sondern, wie auch V. 3. unge- 
deutet wird, nur in Vision des Geistes den Ort wechselt (vgl. 
auch 11, 25.). — 2 Sam. 18, 9. — Des inneren Vorhofes] Da 
nicht Feminin ist (wesshalb auch die l'unctt. richtig 
nriDrt) , so haben wir (vgl. 43, 5. 40, 44.) "’Snrr , welches gen. 
comm. , hier eben so zu ergänzen, wie Neh. 3,6. 12, 39. tiaiart 
(s. meinen Comm. zu Jes. S. 76. JV.). lieber dieses Thor, wel- 
ches mit den V. 5. 9, 2. 40, 23. 35. erwähnten identisch , s. zu 
Jer. 20, -2. Des Eiferbildes] Diess ist, wie sofort erläutert wird, 
ein Bild , welches die Eifersucht (Jehovu's 2 Mos. 20, 5.) erregt ; 
woraus wir lernen , duss darunter kein vermeintliches Bild Jc- 
hova's selber (vgl. 1 Kon. 12, 28.), sondern nur das eines ande- 
ren Gottes verstanden sein kann (5 Mos. 32, 21.). Dass LXX, 
wie V. 3. rpa’SDn, so hier weglassen, riihrt vielleicht 

vom Mangel des Verständnisses her; X. 5. fehlt vermuthlich uus 
diesem Grunde bei ihnen das guuze letzte Glied. Doch könnte 
Ez. auch , nachdem !t:pan V. 4. über die Meinung von !-ti«pn 
keinen Zweifel übrig liess, letzteres erst V. 5. gebracht, 
und von da ein Leser es V. 4. eingesetzt haben, njpon für 
■macht zu halten, so dass in LXX dus Glossein ächten Text 
ausgelöscht hätte, wagen wir schon darum nicht, weil dieses 
Partie, als wirkliche Form durch Hiob 36, 33. bestätigt sein 
dürfte. Wessen Bildsäule es war, deutet Ez. nicht näher an. 
Dass sie wirklich einmal vorhanden war , daran ist nicht zu 
zweifeln. Am meisten eignete sich Jehova's Eifersucht zu reizen 
Bau! selbst, der gleichfalls ein oberster Gott sein sollte; und 
der dem Jehova lange Zeit in Israel seine Ehre entriss (1 Kön. 
16, 32 f. vgl. 18, 21. und auch Hos. 2, 18.). Wenn iudess Ez. 
vom Götzendienst zur Zeit Manasse's redet, so ist ohne Zweifel 
die Bildsäule der Aschera gemeint (2 Köii. 21, 7.). In der Thut 
liesse sich für Götzendienst unter Zedekia, während dus Still- 
schweigen Jer.’s widerspricht, bloss die Stelle 2 dir. 36, 14. 
anführen, welche (vgl. V. 16. hier) den Schein nicht meidet, 
aus Ez. €. VIII. erst entwickelt zu sein. Des Odiles Israels] 
LXX setzen davor noch xvp/ov ein. Ez. weist auf 3 , 23. zu- 
rück anstatt auf C. I. , wo er die Erscheinung geschildert hat. 
Hinter einander weg schreibend, hält er sich un dus Nächste, 
und fügt auch zu : welche ich /jesehen halle , nicht cor mehr als 
einem Jahre oder im vorigen Jahre hinzu, weil ihm nämlich, da 
diese Erscheinungen keine Tbatsachen sind, in der That kein 
Jahr, sondern nur so viel Zeit dazwischen liegt, als er, um 
schreibend hier anzulangen, bedurfte. — V. 5. 6. Erster Gräuel : 
die Existenz einer Götzenstatue innerhalb des Tempelbezirkes. 
Gen Norden vom Allarthore] LXX : — ttjv ngog avaroil«?==n“>Tan. 
Hiernach hätte man das Bild an der östlichen .Seite im Norden, 
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ul.su im Nurdosten zu denken. Allein Ez. Iiut ja V. 3. bei einem 
Thore an der Nordseite Standpunct eingenommen, und würde 
somit ost- , ja südostwärts zu blicken haben. Mit dem Ein- 
gänge ferner kann nur der des unmittelbar vorber erwähnten 
Thores gemeint sein; nun befand sieb aber das Bild kraft V. 3. 
bei einem nordwärts schauenden Thore, unmöglich also am 
Eingänge des Ostthores, das hiermit V 7 . 5. nicht erwähnt sein 
darf. Das Thor V. 3. ist mit dem Altarthore hier identisch, 
und trägt diesen Namen, weil es zunächst auf den Brandopfer- 
ultar (9, 2.) zuführte , der durch Ahaz vom östlichen Eingänge 
hinweg nordwärts gerückt worden war (2 Kön. 16, 14.). Der 
Standort ist im inneren Vorhofe selbst am Nordthore ; und wenn 
er hier gen Norden blickt, und am Eingänge des Thores das 
Bild siebt: so treffen beide Aussagen zu dem Resultate zusam- 
men, dass das Bild ausserhalb im äusseren Vorhofe stand, Und 
Ez. durch den offenen Thorweg schauend es erblickte. I Vas 
sie machen'] Es ist nicht gesagt, dass man demselben gerade 
Huldigung darbrachte; und gemacht das Bild selbst hut man 
vordem. Allein seine Aufstellung involvirt den Cultus , und 

lässt sicher ahnen, was man, so lange es du steht, hier wohl 
treibe, ont3 aus der scriptio Continua für Dn !"!J3. 'ui npmb ] 
Das Subj. können trotz Joel 4, 6. die Israeliten nicht sein ; aber 
auch der von Targ., Vulg. , Jarchi und h'imchi, sowie von den 
Neueren statuirten Beziehung auf Jehova : so dass ich mich 
entfernen muss u. s. w. widerspricht Kal. Vielmehr: was fern 
bleiben sollte u. s. w. Der Verbalstamm wie z. B. Hiob 21, 16.; 
die Wendung ohne wie Hos. 2, 11., so dass wir nicht 

nötliig haben, das vor rP3 entbehrliche ■nett hieher zu ver- 
setzen. — V. 7 — 12. Zweiter Gräuel: Thierdienst. Xu der 
Thür des Vorhofes] Also bestimmt ohne nähere Bezeichnung 
kann nur derjenige Vorhof angeführt werden , von welchem bis- 
her die Rede war, in welchem Ez. V. 3 ff. sich befindet: der 
innere. Die Thür, nns, ist ebenfalls bestimmt; aber es ist, da 
der innere Vorbof gleichfalls drei Zugänge hatte, schwerlich 
mit Rosenm. und Ew. anzunehmen , es sei der östliche vorzugs- 
weise als der Zugang bezeichnet. Die Bestimmtheit von nn 9 
sollte vielmehr durch das Vorhergehende, durch V. 3. 5. gege- 
ben sein. Nun aber ist bei dem 40, 36. fünfzig Ellen langen 
Nordthore so gut, wie dort 40, 13., Thür gegen Thür, eine 
innere und eine äussere zu denken. Bei jener steht Ez. V. 3.; 
und von ihr wird die äussere hier als der Einfassung (^3£M) 
des Vorhofes zunächst befindlich durch l2£nM~rrnB unterschie- 
den. Ez. ist also in den Thorweg hineingegangen bis zur 
äusseren Thür, welche von der Einfassung selbst, von der 
!tN2 V. 5. und den Stufen 40, 37. durch die dem äusseren Hofe 
zugekehrte Vorhalle (40, 37.) getrennt ist. — Die 2. Hälfte von 
V. 7. fehlt in LXX; und es könnte scheinen, als nehme sie 
das Ergebniss (V. 8. ain Schlüsse) voraus. Vielleicht aber haben 
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ebenso die LXX geurthcilt , und die Worte dessluilb ausgestos- 
sen; und uuch die Auslassung- des .Schlusses von V. 5. mussten 
wir missbilligen. Es ist die Hede von einem Cultus im Inneren 
des Thorgebäudes , welches Gemächer enthielt (40, 36.)', zu- 
nächst in Einem derselben. Schwerlich hatten in diesem die 
70 Männer V. 11. Raum; aber der Prophet sicht im Geiste Alle 
zumal , welche einzeln jeweils oder ihrer mehrere diesen Cult 
ausrichteten. Das Gemach nun aber kann nicht offen gestanden 
haben , auch nicht mit einer rb~ tur Jedermann sichtbar ver- 
schlossen gewesen sein; denn wozu in diesem Falle die Um- 
wege V. 7. 8.1 Es erhellt vielmehr: der Eingang ist vermuthlich 
hei Josiu's Cultusreform zugemauert worden , und , wie zu 
denken ist, nicht eben solid; wenn jetzt Ez. hinein will, so 
muss er durchbrechen. Ez. nun lässt solchen Cult V. 11. aus- 
gericlitet werden, während zugemauert ist: wie kommen da die 
70 Acltesten hineint Man müsste etwa denken: durch einen 
geheimen Eingang von irgend einer Seite her; wie ihrerseits 
die Priester des Bel im Apocryphum durch einen solchen unter 
dem Tische. Vielmehr aber erhellt gerade aus diesem Umstande 
am deutlichsten, dass ein früher, du noch eine Thür w-ar, 
hier ausgeiihter Cultus in Rede stellt. Wir haben, da die Hand- 
lungen V. 7. 8. nicht wirklich vorgenummen werden, auch nicht 
nötliig, anzunehmen, dass das Loch wirklich vorhanden war. 
Für Fingirung desselben lässt sich der Zweck abschcn. Es 
zeigt ihm nicht nur die Stelle an, wo er die Wund durchbre- 
chen soll, sondern bietet ihm dazu uuch die Handhabe, indem 
er cs erweiternd das Mauerwerk einreisst, bis eine Oeffnung, 
wie sic einst w r ur, gross genug, um hindurchzugehen, gemacht 
ist. — V. 10. Diese Abbildungen von Gewürm und allerhand 
Thieren scheinen auf ägyptischen Cultus zuriiekzugeheu ; vgl. 
Anim. Marc. XXII , 15 : cxcisis parietibus volucrum ferarumque 
genera multa sculpserunt etc. Bei ist namentlich au Käfer 

zu denken, und unter MnS, was als Appos. verbunden, 

sind die nach den Nomen verschiedenen heiligen Thiere, z. B. 
Hunde, Katzen u. s. w. , zu verstehen. Mit: und alle Götzen 
u. s. w. fasst Ez. nicht dos Vorunstehende zusammen , sondern 
Haus Isr. steht in engerem Kinne; und cs sind die auch uus 
Aegypten entlehnten Kälber (Apis und Mnevis) und Bocke 
(2 Chrou. II, 15.) gemeint, welche nana, aber nicht ypuj sind. 
S. überhaupt Creuzer , Symbolik II, 25 f. 197 f. JipriE ] Der 
King., nicht nach sich richtend, sondern als Nculr., weil 

Suhjj. von verschiedenem Genus und Num. vorausgegangen sind. 
Siebenzig ilfann] Die Stellen 2 Mos. 24, 1 f. 4 Mos. 11, 16 f. 
lehren , dass schon zur Zeit ihrer Abfassung aus der Mitte der 
Geronten gewählt, ein Ausschuss von 70 Personen, eine Gerusie, 
bestand. Sohn Saphans] S. zu Jer. 39, 14. Dieser Jaasanju, 
vermuthlich ein älterer Bruder Ahikam’s , scheint sich durch Eifer 
für den in Rede, stehenden Cultus besonders hemerklich gemacht 
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zu haben. Einen Anderen dieses Namens s. 11, 1. ">*yin5 8’» 

1 n'D’i'73 ] d. i. Jeder in seinen liilderkammern. Allein iin Vor- 
stehenden ist nicht von Privntgottcsdienst der Einzelnen daheim 
die Rede, sondern von Tempclciiltus in gemeinschaftlichem 
Local. Wenn sie nicht wirklich im Tempelbezirke räuchern, 
so ist die Darstellung V. 7 — 11. nicht zutreffend, und erschwert 
ohne Berechtigung ihr Vergehen. Und hat denn Einer mehrere 
liilderkammern , und in jeder ( gegen V. 10. ) nur Ein Bild ? 
Würde nicht in^3©73 Tina besser gesagt sein? Uebcrdiess 
schreibt Ez. 28, 13. rOOS. — LXX bieten: i'xuaxoQ uvtwv iv 
tw xoitwvi Tili xQvnTw uvtwv, haben also tasoö nns und 
wenigstens ©-et vor "]©na gelesen. Somit ist auch die' Stelle 
der fraglichen Worte unsicher; und sie scheinen nach dem Allen 
eine und zwar falsche Glosse für f©rt3 zu sein , welche einem 
oberflächlich Lesenden nahe lug. Was David in der Schlaf- 
kammer tliat, hat er 2 Sam. 12, 12. in33 = *]©n3 getlian ; 
und die Schlafkammer ist 2 Kö'n. 6, 12. Pred. 10, 20. für Heim- 
lichkeit ein Excmpel. Ueber die Glosse im Text kam sodann 
ein zweiter Leser, welchem der Widerspruch gegen V. 7 — 10. 
aufficl , und der desshalb 133©J3 in itroaiQ veränderte, 'J©n3 
iibr. , gleichwie die Participien, ist vom Standpuncte der Vision 
aus gesagt; denn einst in Wirklichkeit thuten sie’s öffentlich, 
oder wenigstens nicht in dem .Hausse geheim. l/al das Land 
verlassen] Wiederholt 9, 9., woselbst s. die Anm. — V. 13 — lft. 
Dritter Gräuel : Verehrung des Tainmuz. — Des Thores vom 
Hause Jeh.s u. s. w.] Selbst wenn V. 7. ein anderes , das Ost- 
thor des inneren Hofes, in Bede stände, könnte nun hier das 
Nordthor des inneren Hofes nicht gemeint sein. Schon V. 3 — 5. 
hätte Ez. die Weiber liier bemerken müssen. Auch ist hier, 
selbst an der Aussenseite des Thores, ihre Stätte nicht; denn 
ihnen vor gehen ohne Zweifel die Männer; und im Herodian. 
Tempel war der Weibervorhof der äusserste. V. 16. geht Ez. 
in den inneren Vorhof; also befindet er sich hier (V. 14.) im 
äusseren. Er ist aus dem inneren Hofe durch das Nordthor 
desselben vollends hindurchgegangen ; das Thor hier ist das 
nördliche des äusseren Vorhofes; und darum auch gegen V. 3. 
der Ausdruck variirt. Daselbst sassen die Weiber, beweinend u. 
s. w.] Die weibliche Bevölkerung, repräsentirt in den Individuen, 
welche gerade an der den Weibern angewiesenen Stätte sich 
cingefuudcn hatten. Sie sitzen am Boden nach Sitte der 

Trauernden, vgl. Jes. 3, 26. Neh. 1, 4. Den Tammuz] Die Ver- 

ehrung seiner durch Weiber mit Klage lässt in ihm nach des 
Hieran. Vorgänge den Adonis erkennen, dessen Dienst auf hehr. 
Spruchboden durch den Nomen ('liTN) dargethan bekanntlich in 
Bjlilos seinen Hauptsitz hotte. Zu ilen Ephraiiniten war dieser 
Cultus einst über Syrien gekommen (Sach. 12, 11.); nach Jcrus. 

gelangte er, wie der Name hier an die Hand giebt, von Aegy- 

pten direct. Aegyptische Könige heissen Qovfiitwntg , Q/uiiiatg, 
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Qa^tovi (Joseph, geg. Ap. 1 , 14. 15. Plato Phiidr. p. 274.); Ta f aus 
ein Aegypter, der persischer Statthalter und Navurch wurde 
(Thucyd. 8, 31. Xenopb. Aoah. I, 4.'§. 2.); Qa/eov f nennt 1‘Lularch, 
(de def. oracc. 17.) einen ägyptischen Steuermann, Tammuz ist der 
Adonis- Osiris , welchen Sleph. Bijz. (s. v. ’Afiu&ovf) nach Aegy- 
pten heiniweist. Aus dein Umstande, dass non im Syr. Name 
eines unserem Juli entsprechenden Monates ist, lernen wir: die 
Adoniskluge in Syrien wurde im ersten Monat nach dem Som- 
■nersolstitium gefeiert; und wenn Hieran, diese Feier in den 
Juni verlegt, so ist das derselbe Fehler, wie wenn die Rabbi- 
neu den Nisuu mit dem Neumonde des März beginnen lassen; 
oder aber er hätte den 6. Monat Ez. 8, 1. nach römischer Weise 
gezählt. Der Juni heisst syr. )1’tn (von im rediit seil, sol); 
und nur so viel kann man zugehen, dass Zurückführung dieses 
Namens auf T’tn Eber letzteren in die Adonismythe eingedrängt 
haben mag. Zu Jerus. nun über wurde, wie es nach unserer 
Stelle scheint, die Adonisklage im September, ulso gegen die 
Herbstnachtgleiche hin gefeiert (Movers, Phönicier I, 205 f.). 
Uäv. wendet ein, 8, 1. sei der Zeitpunct der Vision, nicht der 
des Festes gegeben; und es sei vielmehr in der Zwischenzeit 
dem Propheten die Kunde von der Festfeier im 4. Monate zu- 
gekommen. Allein von vorn wahrscheinlicher — denn wo nichts 
ist, kann mun nichts sehen — fallt der Zeitpunct der Vision 
mit dem der Feier zusammen. Die Freiheit der Fiction in 
Ehren! aber der Schriftsteller fingire nach Wahrscheinlichkeit, 
und behaupte nicht, etwas gesehen zu haben, was nach Um- 
ständen der Zeit oder des Ortes zu sehen unmöglich war. Viel- 
mehr gleichwie Adonis als Symbol der fruges adultae, sein Tod 
als das in udulto flore sectarum frugum gefasst wurde (Amm. 
Marc. XIX, 1. XXII, 9. Movers a. a. O. S. 210.): so war er 
wiederum auch uls die Frucht des Weinstockes, sein Tod als 
das Abschneiden derselben denkbar. Die Weinlese fällt aber 
in den September, welcher vom kopt. aloli = Traube den 

Namen hat : ein neuer Zeuge für den ägypt. Ursprung des 
Monats- und auch Gottesnamens Tammuz. Wahrscheinlich war 
auch Elul ein Name des Gottes, und nach ihm jener 'EXavXatog 
(Joseph. Arch. IX, 14. §. 2.) benannt. Für ägypt. Ursprung 
dieses Cultus erklären sich Silv. de Sacy (zu Sl. Croix , Rc- 
cherches etc. p. 102.) und Uug (Mythus S. 85 f.); die Kluge 
aber fusst vermut Mich auf Ableitung von tir« == bb" 1 Beulen, kla- 
gen, und wäre demgemäss nicht ultägyptisch, sondern phönicisch- 
syrische Neuerung. Im Uebr. s. Creuzer, Symb. II, 417 ff. — 
V. 16 — 18. Vierter Gräuel: Anbetung der Sonne. Diese Ab- 
scheulichkeitist durum, wie Vers 15. will, ärger, als die vorher 
erwähnte, weil sie von den Hohenpriestern ausgeht, die zu- 
gleich positiv dem Jehova ihre Missachtung bezeigen. Die 
Priester befinden sich da, wo sie ihr Amt hinweist, im inneren, 
Vorhofe ; und zwar vor dem (offenen) Eingänge des Tempel- 
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liauscs selbst. 'tai S bedeutet bier nicht ungefähr, 

sondern (eine Erscheinung) wie u. s. w. ; cs behauptet die Thatsache 
ausdrücklich nur als subjective. Nämlich gerade 25 müssen es 
sein. Richtig erkannte in ihnen schon Lighlfool (chrono), p. 124.) 
die V orsteher der 24 Priesterclassen (1 Chr. 24, 5 f. 2 dir. 3t*, 
14. Ksr. 10, 5.) , die pontilices , mit dem Hohenpriester an ihrer 
Spitze (vgl. Movers, die Chronik S. 284.), welche die gesummte 
Priesterschaft repräsentiren. Mit Kiner und derselben Handlung 
begehen sie eine doppelte Sünde; denn die Sonne hegrüssend, 
kehren sie dem Tempel und dem duselhst praesens numen noth- 
wendig den Rücken : was ein Zeichen der Geringschätzung (vgl. 
2 Chr. 29, 6. Amin. Marc. XVIII, 8.: — verecundc retrogradiens 
et pectus nstentans). Dn'inn®J3] Ein Schreibfehler, welchen 
Häv. verthcidigt! Eies Donnen. Der Sonne] Sonnendienst fand 
zu Jerus. Josiu vor und stellte ihn ab (2 Kön. 23, 5. 11.); in 
Aussicht genommen wird er 5 Mos. 4, 19. 17, 3. und schon Hiob 
31, 26. — V. 17. Jetzt, nachdem die Umschau geschehen ist, 
fragt Jehova den Propheten, ob die Gräuel, welche er gesehen, 
nicht arg genug seien, so dass die Israeliten mit ihnen ihre 
Lust gebüsst hüben könnten, und nicht nötliig hätten, noch 
anderweitig zu sündigen. Ueber die Constr. des Vp3 mit 
s. meinen Comm. zu Jes. 49, 6. Und mich wiederltoll reizten ] 
von Neuem eben dadurch, dass sie das Land mit Gewaltthat 
erfüllt haben, nachdem sic früher mich durch Götzendienst be- 
leidigten. Das — fahrt Jehova fort — bricht ihnen jetzt den 
Hals. Der Gedanke geht auf 7, 23. zurück; und es ist vom 
gegenwärtigen Zustande, der C. VII. das Gericht motivirt, die 
Rede, im Gegensätze (wie es scheint) zu früheren, den Sünden 
Manasse’s (Jer. 15, 4.). Dieses Vlll. Cap. nüthigt also nicht, 
Gegenwart des Götzendienstes , ein Wiederaufleben desselben 
seit Josia nach dem Maassstabe der vorliegenden Schilderung 
anzunchmen. — Die Worte 'ui D'nb’JJ C3m werden von jeher 
missverstanden. Es sind zuvörderst die Consonanten in Ord- 
nung; und DON für ein O'lDiD ppTt anstatt zu erklären 
( Masora , Kimehi) , war Nothbehelf Solcher, denen miai der 
crepitus ventris zu sein schien. Schon das lärg., der Syr. , die 
Vulg. haben DEN gelesen. Sonst bieten die zwei Erstercn nebst 
LXX nichts Erträgliches; wenn aber die Vulg. et ecce applicant 
ramum ud nares suas übersetzt, so kommt nnöT 15, 2. wirk- 
lich nahezu in dem Sinne von ramus vor, bei welchem auch 
die meisten Neueren in unserem Satze stehen bleiben. Man 
denkt dabei an den Barsom,- das Reis vom Baume Hom, wel- 
ches der persische Sonnenanbeter in der linken Hand hält. 
Allein der ßnrsom ist nicht eine Weinranke, ein Rebschössling, 
ist auch nicht ein einzelnes Reis, sondern ein Büsche), und 
wird nicht an die Nase, sondern vor den Mund gehalten ( Hy de , 
hist. rel. vet. Pers. p. 345. , ed. II. p. 350.). Auch verlangt die 
Stelle des .Satzes und das deutende n;n einen ganz anderen 
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Sinn, und nicht einen Restnndtheil uns dem V. 16. erwähnten 
Dienste. Hriv.’s Uebersetzung: sie entsenden den Trauergesang 
zu ihrem Zorn , genügt es angeführt zu halten. Der Zusammen- 
hang leitet direct auf einen ungefähren Sinn , wie er oben an- 
gegeben ist; genauer: sie setzen die Hippe an an ihre Nase. 
Nämlich indem sie mich kränken wollen, kränken sie sich selbst 
(Jer. 7, 19.), handeln sie zu ihrem eigenen Schimpf und Scha- 
den (vgl. Hab. 2, 10.). Parallel jenem: du setzest dir ein Messer 
an die h'ehle (Spr. 23, 2.) heisst cs hier: ein Rebmesser an die 
Nase; der einzelne Mensch wird mit dem Weinstock verglichen 
(Jer. 2, 21.), seine Nuse mit einer Traube. Wie sehr sie sich 
dafür eigne, bedarf keiner Auseinandersetzung; die Wurzeln 
ppN und 335 sind verwandt; und naso, magno naso praeditus ist 

geradezu oUt, Für den 3*1 aiti, in welchem das Gericht sich 
vollzieht, wird anderwärts (s. Joel 4, 13.) das liild der Wein- 
lese beliebt; und sofern sie durch ihre Sünde das Gericht hcr- 
beinöthigen, liefern sie sich selbst ans Messer und schlagen es 
an sich an; während im „Faust“ die Gesellen wechselseitig sich an 
der vermeintlichen Traube fussen und die Messer heben. Was die 
Wortwahl hier anlangt, so ist (s. Joel a. a. 0.) gerade das 

rechte; miai aber muss, um Rebmesser bedeuten zu können, 
miOT ausgesprochen werden; gleichwie Ps. 137, 8. rnitO. 
Das Werkzeug lässt sich durch das Partie, bezeichnen (vgl. 
»j'ti» — m:nh) ; nach der vom Partie, abgeleiteten Form 3in3 

braucht eben unser Autor 7, 13. Drommete; und das Fcmin. 

hier richtet sich nach mt3TO; s. im Uebr. Ew. §. 152 b. Dafür 
endlich, dass das Wort mit dieser Bedeutung in der Thut exi- 
stirte, zeugt vielleicht noch der phönicisch - punischc Stadtname 
Zumora, d. i. ägtnavov (?) = ZäyxXrj , welches der ältere Name 
Messene’s. — V. 18“. ist durch den Schluss des 17. cingcleitet, 
und setzt die 2. Hälfte des 17. V. fort: sie haben das Messer 
angesetzt, und er schneidet schonungslos ab. V. 18b., den Ge- 
danken Jer. 11, 11b. enthaltend, fehlt in LXX, und stösst sich 
unangenehm mit 9, 1. Von du scheinen die Worte des ersten 
Satzes entlehnt zu sein; die Stelle ist unächt; a über wird man 
nun etwa nach dem Muster von 5, 11b. ZU m .Viaasse eines klei- 
nen Verses erweitern müssen. 

b) Jehova setzt die Bestrafung Jerusalems ins Werk 
C. IX. und X. 

0. IX. fällt die Bevölkerung der Stadt durch das Schwert 
der Engel; C. X. wird auf die Stadt selbst Feuer gestreut von 
Jehova her. Das Gemälde dieser Schreckenssccnen wird aber 
vor unseren Augen nicht aufgcrollt, sondern C. IX. nur der 
ertheilte Befehl und ein Anfang seiner Vollziehung berichtet 
(V, 6 — 8.), C. X. der Befehl und nächste Anstalt, ihn zu voll- 
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ziehen (V. 2. 6. 7.). Weiter mässigt Kz. dus schmerzliche Ge- 
fühl, i welches ihn selbst, wie jeden seiner Leser ergreifen 
musste, durch Hingabe an den Gedanken, dass die Frommen 
zu Jerus. das Gericht verschont. Gr vernimmt noch V. 11., 
dass nach dem Gebote, desshalb das Nöthige vorzukehren, ge- 
than worden sei ; und wenn er C. X. von V. 8. an seine Blicke 
unverwandt auf die Räder des Wagenthrones und die Cherubim 
richtet, welche er doch schon zweimal gesehen hat: so will er 
offenbar von Dein , was unterdessen geschieht, nichts hören und 
nichts sehen. Dass das gedrohte Gericht sich verwirkliche, 
darüber darf er uns nicht in Zweifel lassen; aber geflissentlich 
lässt er die Begebenheit, um welche es sich handelt, hinter der 
Scene vor sich gehen ; und die ausführliche Schilderung V. 8 ff. 
ist eben der Vorhang, mit welchem er sich und dem Leser die 
Katastrophe verhüllen wollte. 

C. 9, 1 — 3. Die 7, 18. ausgesprochene Drohung soll unge- 
säumt zur Ausführung kommen ; uuf den Ruf Jeliova’s erscheinen 
seine Diener, die Rüstzeuge seines Zornes. Mil lauter Stimme] 
wegeH der Stärke des Affectes, nichts desshalb, weil die Her- 
beigerufenen weit entfernt, im Himmel seien; denn wo Jehova 
ist, da sind auch seine Diener. Itringl her die Strafen der Stadt] 
So noch den Puncten ; denn die Constr. 36, 8. (vgl. 1 Mos. 12, 
11.) beweist nicht, dass man iin Sinne von Wip (z. B. 

Jes. 57, 3.) gesagt habe. Imperat. muss 131p wohl sein; allein 
an wen ergeht der Zuruf ? und sie bringen Ja nicht die Strafen 
selbst, sondern ihre Waffen mit, so dass der Sinn, welcher 
ohnehin etwas Gesuchtes hat, auch noch inconcinn erscheint. 
Da die Angeredeten selber erst herbeikommen müssen (V. 2.), 
und TU'N das unverkennbare Distributiv ist: so lesen wir =I3*1|5 , 
und erklären mips so , dass es durch ö'n besondert wird. Das 
Wort ist in der Bedeutung Obrigkeit Jes. 60, 17. abstr. pro concr., 
und bedeutet hier Diejenigen, welche Jehova wider die Stadt 
beauftragt oder beordert hat, vgl. Jer. 15, 3. 13, 21. — '1:3 
richtig, nicht ^3; denu es fuhrt jeder einzelne rplTiSö JJNbbi 
nur Eine Waffe, sein Schwert (vgl. 1 Chr. 21, 16. 15.). inrroa 
glaubte man punctiren zu müssen, weil kein ' geschrieben 
steht; s. übr. zu 7, 24. Des Weges vom oberen Thore] Es ist ein 
Thor des oberen, d. i. inneren Vorhofes (s. zu Jer. 20, 2.), also 
dasselbe wie 8, 3. Ein Mann in ihrer Milte] Nicht einer von 
den 6, sondern zu ihnen der siebente. Er scheint, auch allem 
Folgenden gemäss, mit keinem Vernichtungswerkzeuge bewehrt 
zu sein. Ferner wäre für die Sechszahl kein Grund ahzusehen ; 
sieben dag. ist eine runde und heilige. Auch ist schon Offenb. 
8, 2. hier eine Siebenzahl gesehen worden. Jehova hat 7 dienst- 
bare Geister, wie Sach. 4, 10. 7 Augen; das Dogma von 
den 7 Erzengeln erscheint hier bei Ez. wenigstens in seinem 
Keime. Den Einen , welchen Byssusgewand als den vornehmsten 
auszeichnet, den Siebenten, bevorzugt, wie der siebente unter 

Hitzig, Ezechiel. •* 
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den Tilgen, liulten Hengslenb. und Hiiv. für „den Engel Jeliovu’s“, 
den Engel des Hundes Mul. 3, I. Er scheint derjenige zu sein, 
in welchem bet Sach, und beim Apokulvptiker der Geist der 
Weissagung Person unniinmt; der vorzugsweise Mann Gottes 
genannte Gabriel des Buches Daniel und des Korans. So schon 
Kubbincn. Aehnlich scheint das nviv/.ia, aber überhaupt als 
Odem Gottes, auch 8, 2. 3. Engelgestalt angenommen Eu haben. 
iBIOn riDp] Aq., Hieran., Kimvhi: Dintenzeug , richtiger Schreib- 
zeug überhaupt, wie auch Kimchi ahnt. Man trug dasselbe, wie 
noch jetzt geschieht, am Gürtel auf der Seite; vgl. Itosenm. zu 
d. St. und in Alt. und N. Morgenl. IV. N. 1050. S. 323. 
Der Engel bedarf seiner, weil er die zu Verschonenden kenn- 
zeichnen soll (V. 4.). Halle sich hinweggelivben von den Cherubim ) 
Das Suhj. trägt nicht etwa durch Entgegensetzung die kraft 
des Sutzcs , so dass es desshulb voranstände ; um so gewisser 
ist dus Verbum als Plusquuinperf. zu übersetzen. Vom Nord- 
tbore des äusseren Vorhofes 8, 14. war Jehova V. 16. in den 
inueren fortgeschritten; seine Diener folgen ihm nach, und kom- 
men daher 9, 3. vom Nordthore her. Sasse er nun V. 1. noch 
auf dem • Wagenthroue , so müsste er sich, um sie zu rufen, 
umdrehen, und w'ürde dergestalt, zumal der Thron eine Lehne 
hat, eine seiner Majestät nicht würdige Stellung einnehmen. 
Durum hat er, hier bei seinem Hause nngelungt, schon vorher 
den Wagen verlassen , und ruft , unter die Hausthür tretend , die 
ausserhalb befindlichen Diener herzu. Statt des Sing, ans ist 
übr. hier, wie 10, 4., mit LXX der Plur. (also auch on , b? ) zu 
lesen; denn Jehova reitet hier nicht, wie Ps. 18, 11., auf dem 
Cherub. S. hierüber zu 10, 14. — V. 4 — 7. Ertheilung der 
Verbultungsbefehle an den Einen und die Sechs. Und zeichne 
ein Kreuz\ eben so nahe liegend, um als Zeichen zu dienen, wie 
als Unterschrift (Hiob 31, 35.). Von der Gestalt in älterer 
Schrift hat uueh der Buchstabe in , welchen Theod. hier uus- 
driiekt, seinen Namen; Zeichen überhaupt (die übr. griecli. 
Ueberss.) bedeutet dus Wort niemals; und mnn ein Kreuz ma- 
chen ist erst von ibm abgeleitet. Den Zweck der Muussregel 
lässt übr. das sofort Folgende uhnen , Vers 6. giebt ihn an; 
getroffen ist sie nach dem Vorgänge von 2 Mos. 12, 13. 22 fl'., 
nacbgebildet Offenb. 7, 3. D’iyajtn] (ler Leute , nicht: der Männer; 
und entsprechend ist auch V. 6. »sjt zu fassen. m!Bs:n] Partie, 
der Gegenwart , ohne die Vergangenheit auszuschliessen. Duss 
er gehorcht hübe, wird V. 11. indirect nachgebracht. — V. 5. 
lies mit dem K’ri b« und Dprs. rprraöb lainn] sollt ihr nie- 
derhauen zur Erlödlung. Dus blosse ann liesse die Möglichkeit 
offen , dass schwer Verwundete oder mit Wunden Bedeckte wie- 
der genäsen (vgl. übr. z. B. 1 Sain. 24, 11. mit 26, 15.). An 
meinem rfeiliglhume fanget an] vgl. Jer. 25, 29. Nicht, weil es 
vordem durch Götzendienst entweiht worden ; denn Josia hat es 
seither wieder lustrirt. Vielmehr da es ja doch entheiligt und 
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zerstört werden soll ( Jer. 26, 6.), so liegt kein Grund vor, 
warn in sie nicht du, wo sie eben stehen, ihr Werk beginnen 
sollten. Nicht ’sjipa (wie Rabbinen wollen), denn Solche sind 
vielmehr die Würgengel selber (Jes. 13, 3.). .tn den allen Män- 
nern] D-:pT eignet sich nicht, jene 25 (8, 16.) hinreichend zu 
bezeichnen; die 70 dag; (8, 11.) sind zwar vor dem Hause (vgl. 
indess die folg. Note), aber in einer Zelle. Kerner wurden ja 
C. VIII. Erscheinungen aus Manasse’s Zeit vorgeführt; jene 
Aeltesten und Hohenpriester sind nicht mehr zur Stelle, und 
können nicht mehr erschlagen werden. Endlich ist kruft des 
Zusatzes D'ffiStt (vgl. z. ß. Rieht. 19, 16.) O’JpT nicht auf das 
Amt, sondern auf das Alter zu beziehen. Die Weiber befinden 
sich 8, 14. zuhinterst, hinter den Männern; und von Diesen 
stehen die älteren zuvorderst. Ja es sind überhaupt nicht die' 
Jünglinge, sondern vorzugsweise betagte Männer, denen mit 
dem Alter auch sein Ernst gekommen ist, als anwesend beim 
Tempel zu denken; wobei zu bemerken, dass ]]5t das bärtige 
Kinn, und ]pr nicht Graubart (am, '«3’ttP) bedeutet. Ucbr. war 
der 5. des 6. Monats, wenn anders das Jahr stets mit dem 
ersten Wochentuge anfing (s. mein Sendschreiben: Ostern und 
Pfingsten S. 15.) ein Sabbat. Welche vor dem Hause] LXX: 
oV’ ijouv tato Iv toi oi'xio , also wohl rrab ntj'aBb, vgl. 40, 16. 
ORenbur die schwerere Lesart, aber ganz passend', da V. 7. 
rrart die Vorhöfe mit einscliliesst. Einem Abschreiber war hier, 
ähnlich wie 1, 13., der individuelle Sprachgebrauch Ez.’s unbe- 
kannt, und so änderte er ins Nächste um, vielleicht un jene 
25 sich erinnernd. Entweihet das Haus] Die Erklärung liegt im 
nächsten Gl. Nicht etwa dadurch, dass sie Todtengebeine um- 
herstreuen im ba’n selber (vgl. 2 Kön. 23, 14.) , sondern indem 
sie die Vorhöfe, welche ein Theil des Tempels sind, mit Er- 
schlagenen füllen. Es wird also nicht etwas Neues geboten, 
sondern der Hefelil V. 6. hier fortgesetzt. Es bezeichnet den 
Diensteifer der Engel, dass sie, bevor Jehova noch ausgespro- 
< hen hat, den Befehl schon vollstrecken. — Der Imperut. 
erscheint allerdings, wie Ew. will, abgerissen. LXX schreiben 
ixno Qivoftirot xai xonittt , d. i. mm «IS;, was sie, 
lesend , richtig erklärt haben ; so wie auch für etiS’ eine 
richtige Glosse ist. Ein Anderer aber fasste ttlJI' als erzäh- 
lenden liifin., las folgerecht , und verstund nicht als 

ein Ausziehen wie der Krieger, hier niPP "30 n.\Q (Hiob 2, 7.), 
sondern vom Hinausgehen aus den Vorhöfen, und fügte dess- 
halb •vsa hinzu. Diese Auffassung un die Hund geben mochte 
ihm V. 8». Hier wird vorausgesetzt, dass sie „schlugen“; und 
doch wäre diess , wenn wir V. 7b. den Imperat. denken, nicht 
ausdrücklich erwähnt. Auch heisst es hier, Kz. sei allein übrig- 
geblieben. Allein jene ausdrückliche Angabe war unnöthig; 
denn es versteht sich zumal hinter V. 6b. von selber, dass der 
Befehl vollzogen wird (vgl. auch zu V. 4.). Ferner ist das 

5 * 
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Uebrighleiben nicht ein ullein anwesend Itleiheu, sondern ein 
allein Verschontwerden ( h'imchi ); indem sonst billig Dn«£3 TPi 
gesagt sein würde. — V. 8 — 10. Fürbitte des Sehers und Ab- 
weisung derselben von Seiten Jehova's, dessen Kntschluss (vgl. 
8, 18.) feststeht, “iNttJHai] eine Unforin, unter Voraussetzung 
richtigen Textes nach Vermutliung punctirt. Ew. findet ntjUäNi 
im Zusammenhänge allein passend; allein so meinte Derjenige 
auch schon, welcher vorfand und zu schreiben anfing, 

sofort über, ohne indess das schon geschriebene 3 zu tilgen, 
zu nttiBN übersprang. Das Finituin ist nicht am Orte; denn 
dass er nicht ebenfalls erschlugen werde, ist zugestanden, und 
braucht er nicht erst zu erzählen. Lies das Partie.; vgl. z. B. 
33, 6. ’DS mit ömSUD zusammen ist Beschreihung der 

Umstände für das Finit., für sein Niederfallcn , welches er eben 
üussageu will: „da sie Alles niedermuchten , mich ausgenommen, 
da fiel ich u. s. w.“ Das Partie, hat den Nachdruck und geht 
desshalh , wie sogleich wieder, dem Subj. voran. üen ganzen 
Ueberresl Israels] Wie kaun Bz. also fragen, nachdem er, dass die 
Frommen verschont werden sollen, gehört hat? Die LX.Y drücken 
nicht aus; und nun stellt sich die Sache anders. Der Ueber- 
rest Israels ist, nachdem Ephraim und unlängst die Colouie 
Jcchonja's weggeführt worden, die Bevölkerung Jerusalems uud 
des judäischen Landes. Der Prophet macht den Jehova auf- 
merksam darauf, dass er seinen Zorn über Jerus. ausgiessend 
den letzten Rest Israels vertilge, und fragt ihn, oh Diess sein 
Wille sei und sein könne (vgl. z. B. die Fruge 1 Mos. 20, 4.). 
— V'. 10. w’ird die Frage bejaht, nachdem V'. 9. die Handlungs- 
weise Gottes für gerecht erklärt worden. Nicht nur auf Israel 
überhaupt, sondern auch speciell auf Juda und Jerus. lastet 
Schuld; und Juda wird in dieser Richtung hervorgehoben , weil 
seine Strafe auf Gesammtisrael sich erstreckend uumittelbar hart 
eben Juda trifft. 1 Mos. 17, 2. 18, 20. — nus] identisch mit 
nt3123 Jes. 58, 9., gleichwohl richtig punctirt. LXX fügen xai 
uxafrugoiug hei, vermutlich aus Umstellung in nHö entstanden. 
Ein zweites Nomen wird vom Parall. nicht begünstigt (vgl. 
7, 23.) , und scheint für den V. ein Zuviel zu sein. — Ueber 
die wahrscheinliche Veranlassung des Glaubens, Jehova habe das 
Land verlassen, s. zu Jer. 3, 15. vgl. Jcr. 12, 7. Aber 8, 12. 
wird die gleiche Aeusserung Leuten aus Manasse’s Zeit in den 
Mund gelegt; also glaubte man entweder, dass schon damals 
die Bundcslade vermisst wurde ; oder die Aeusserung erklärt sich 
für 8, 12. daraus, dass iManasse den Dienst Jehova's gänzlich 
ubgestellt hätte. Mit seinem Cultus hätte er auch selber das 
Land verlassen. — Zu V'. 10h. V gl. hei 7,4. — V. 11. Unter- 
dess hat jener vornehmste Engel seine Sendung vollbracht, und 
steht nun für weitere Befehle zur Verfügung. — C. 10, 1 — 7. 
Jehova crtheilt die Stadt anzuzünden Befehl, welchen zu voll- 
ziehen man sich anschickt. Jener hohe Diener ist 9, 11. zurück- 
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gekehrt, lim sofort anderweitig verwendet zu werden. — V. 1. 
würde die Vergleichung mit dem Sapphir zuin Relativsätze und 
auf das j>’p^ zu beziehen sein, wäre mit min zu 

verbinden. Allein I, 22. glanzt das S'pi vielmehr w r ie krystall; 
eben der Thron dag. ist V. 26. zu schauen wie Sapphir: somit 
ist der LXX ohne 5 vorzuziehen. btt vor y'p'sM steht 

für by auf. — Warum aber sagt hier, wie in Parenthese, der 
Vf. , dass er auf dem Kstrich einen Thron gesehen habe < Der- 
selbe kann trotz Ofl'enb. 19, 5. zu und er Spruch V. 2. nicht wohl 
Subj. sein. Subj. ist vielmehr Jehova; aber Verbindung zwi- 
schen V. 1. und 2. wird sich uur durch die Annahme hersteilen, 
dass vou jenem Throne herab Jehova V. 2. redet; dass zu die- 
sem Knde eben des Thrones V. 1. gedacht werde. C. 9, 3. ist 
Jehova auf die Tompelscliwelle getreten; aber 10, 4. steigt er 
nochmals dahin ab: er muss also in der Zwischenzeit seinen 
Sitz über den Cheruben wieder eingenommen haben. Vielleicht 
Diess gerade jetzt, nachdem er seine Itefehle ertheilt und zu 
reden aufgehört hat. Das Ausichtigwerden des Thrones V. 1. 
lasst die Deutung zu, dass er erst jetzt wieder sichtbar wurde. 
Statt in der Zwischenzeit ihn miissig und leer stehen zu haben, 
liess Kz. nicht unschicklich die Erscheinung verschwunden sein; 
und ihre Wiederkehr bezeichnet den Augenblick , wo Jehova den 
Thron wieder eiuniinuit. W'ozu aber ein solcher Umweg , du V. 4. 
Jehova wieder an seinen vorigen Standort sich begiebt ? Man 
beachte, dass 9, 6. 7. die Vorhöfe mit Mord besudelt, durch 
Leichen verunreinigt werden: das ist kein würdiger Anblick 
tur den Heiligen (vgl. Hab. 1, 13.); desshalb besteigt er den 
Wagenthron, um sich zu entfernen. Ucbr. ist deutlich, dass 
Kz. seine bedenkliche Fictiou einer sichtbaren Gestalt Gottes 
(1. 26.) nicht festhulteu mag. — V. 2. Das zweite “yotr'i , wo 
man “Ojttb erwarten würde , bleibt in LXX aus. Geh’ hinein 
zwischen den Wirbel ] babl heisst sonst das Rad, bei Kz. (vgl. 
1.13,) dos Räderwerk; die Räder sind der Wirbel, welche an- 
statt der ftEitD ( Jes. 17, 13.) der ihnen inwohnende Odem des 
Lebens forttreibt (1, 20.). linier die Cherubim] Lies mit LXX 
den Plur. , s. zu V. 14. Hier befindet sich der Rauclialtur (s. 
zu 1, 13. Oifenh. 8, 5.), natürlich in tieferem Niveau, als Gott 
selber, aber auch unter den Cheruben, den Geflügelten, welche 
zur Höhe streben, vielleicht um Weniges höher, denn die Räder. 
Rechts von dem Hause] Da Kz. nicht nur, wie der Kugel hin- 
giug , sah (V. 2.) , sondern auch (V. 6. 7.), wie er dus Feuer 
daselbst an sich nubui , so kann die Meinung nicht sein : auf 
der Südseite des Hauses, sondern: im Südosten; da der Vorhof 
gen Norden und Süden sich weiter, als das Tempelhuus, er- 
streckte, und übr. (s. aber zu V. 7.) für sie keine Scbrunkc ist. 
Auch wäre kein rechter Grund ahzusehen , warum die Cherube 
gen Süden geschwenkt haben sollten. Wenn dag. sic, die von 
Norden her Gekommenen (s. zu 9, 3.), im Osten südwärts weiter 
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fortschritten , so blieben sie in iiirer Richtung ; und ihr Stundort 
beweist, dass Jehova wirklich weiter zu ziehen im Begriffe ge- 
wesen war. 1N35] s. zu 1, 8. 3, 21. Hob sich hinweg von den 
Cherubim ] vgl. 9, 3. und duselbst die Anm. Natürlich muss der 
Wagen stillhalten, wenn der Diener zwischen die Räder hinein- 
geben soll. Ebenso aber scheint es auch schicklich, dass Jehova 
nicht, auf dem Wagen der sich nicht bewegt sitzend, warten 
müsse , insofern von seinem Diener abhängig. Er tritt also 
wieder auf die Schwelle des Tempelhauses ; und wenn gleich- 
zeitig die Wolke den Tempel erfüllt, so erhellt: es ist die auch 
anderwärts Jehova’s Herrlichkeit umhüllende Wolke , welche 
durch den offenen Eingang in den Tempel dringt. Vorher den 
inneren Vorhof erfüllend (V. 3.) , bezeichnet sie Jehova’s Bewe- 
gung vom Wagen zur Tempelschwelle ; und jetzt eindringend 
in den Tempel, zieht sie sich von der /tot-u, deren Hülle sie 
ist (Hab. 3, 4.) , mehr und mehr zurück ; der Licbtglunz bricht 
allmählig durch und erfüllt den Vorhof. Das Geräusch der Flü- 
gel u. s. w.] nämlich du sie stillstehend (V. 3.) die Flügel an den 
Leib anschlugen, s. zu 1, 24. 25. Bis zum äusseren Vorhofe ] 
Die Aussage deutet an , dass Ez. selbst hier seinen Standort 
genommen habe. Er hat nirgends vorher bemerkt , dass er den 
inneren Vorhof (8, 16.) verlassen habe; allein als die Wolke 
den Vorhof erfüllte , war seines Bleibens darin nicht länger ; 
und vermutlich will er sich schon vor 10, 1. in den äusseren 
Hof zurückgezogen haben. b£N] LXX: fyofitvog xmv 

t goywv; allein er kann doch nur neben eines hingetreten sein. 
Welches < ist gleichgültig; und daher der Artikel. Und es streckte 
der Cherub seine Hand aus] nämlich der jenem Rade zunächst sich 
befindende Cherub (vgl. V. 9.). Allein ai-on fehlt in LXX, 
was um so wichtiger, da sie kraft des’ Folg, gleichwohl einen 
Cherub als Subj. denken müssen. Auch würde O^ai-ob 
eine überflüssige und seltsame Bestimmung sein ; aber sie man- 
gelt in LXX gleichfalls. Ist nun unächt, so kann nur 

der abgesandte Engel das Subj. sein; dann ist aber auch das 
Original der Worte: xut Haßt xa'i tSmxtv tl g rag yjTgag xov 
ivätdvxö rog xf t v axo\f,v xr\v uytuv zu verwerfen. In der Tliat 
scheint über den Text eine zweite Hand, die eines Erklärers, 
gekommen zu sein, welcher den Cherub (vgl. Jes. 6, 6.), nicht 
den Engel selbst, die Kohlen vom Altäre nehmen lässt. Mit 
dieser Ansicht im Zusammenhänge steht der 8. Vers. Allein 
erstens hinkt er mit seiner Aussage nach ; denn die Meinung 
kann nicht sein, nuch dem Weggehen des Engels, sondern beim 
Ausstrecken der Hand sei Menschenhand zum Vorschein gekom- 
men. Es streckte aber zweitens nur Ein Cherub seine Hand 
aus; der Vf. scheint Derselbe zu sein, welcher V. 2. 4. den 
Sing, für den Plur. , und so denn hier den Piur. für den Sing, 
setzte. Ferner scheint der Vers aus 1, 8. 8, 3. zusnmmenge- 
flickt zu sein; und endlich lesen LXX: mnto; also schwankt 
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er auch noch im Texte. Der Meinung, dass ein Cherub das 
Feuer aushändigeu solle, ist der Ausdruck V. 2. nicht günstig. 
Vcrmuthlich von dort kam D’3VOb zunächst neben np'l 

au den Rand, und verschob sich uu die Stelle neben VP-rt». 
Dadurch wurde einem Leser der Cherub zu und streckte aus 
Subj.: was ihn nothigte, durch 'in ■jrV'l NTZ3V den Sinn zu hei- 
len; worauf er durch Beifügung des 8. V. sich vollends be- 
ruhigte. Was er in den Text gesetzt hatte, blieb und ging in 
alle Handschrr. über; in die einen auch das Glossem aus V. 2., 
ai-Oft zuletzt nach sich ziehend. In anderen blieb das Glossem 
am Kunde , oder fiel von du in den Abschriften hinweg , so dass 
auch 3n3M nicht entstehen konnte, weil man bis zu ttES'l hin 
lesend und übersetzend den Engel für das Subj. hielt. Und er 
giiuj hinaus] vgl. 9, 7. Nämlich aus dem inneren Vorhofe, in 
welchem also nicht nur er, sondern auch die Cherube (V. 3.) 
sich befunden haben müssen. — V. 9 — 13. Schilderung der 
w underbaren Räder des Wagentlirones. Der Prophet weiss schon 
(s. V. 2.), zu welchem Zwecke jener Engel die Kohlen mit sich 
nimmt. Er sieht ihm nicht nach , sondern heftet dahin , wo er 
ihn zuletzt stehen sah (V. 10l>.), auch ferner seine Augen. 
Zuerst bemerkt er, dass zu jenem einen Rade ihrer noch drei 
sind. Ein Rad neben je Einem Cherub] Das zweite Tritt darf den 
Artikel nicht tragen , weil der distrib. Sinn sonst verloren ginge, 
(vgl. zu V. 11. und Uhr. auch Etc. S. 552.). Diesen über nus- 
zudriiekeu , bedarf es, da die allgemeine Aussage: vier Rüder 
neben den Cherubim, vorausgegangen , nicht der Wiederholung 
des Satzes , welche auch in LXX nicht statt hat. — Zu b vgl. 
1, 16. Nachdem aber hier das der Räder angegeben ist, 

kann V. IQ. nicht wohl ihr nttia mit der Cop. eingeführt und 
ganz anders beschrieben werden. Es erhellt, obgleich die LXX 
mit dem jetzigen hehr. Texte Übereinstiminen , dass DIT'tCiE zu 
V. 9. zu ziehen ist ohne Cop., und letztere vor niET einzu- 
setzen. Im Ccltr. s. V. 16b. — A'ers 11. nun schliesst sieh an, 
wie C. I. die Aussage des 17. V.; nachdem die Bedingung da- 
für, duss nicht umgewendet werden muss, 10. angegeben 
W'orden. Aai/i dem Orte, wohin sirh das llaupt wandte ] Unter 
dem „Haupte“ würde das Rad zu verstehen sein, welches jedes- 
mal zuerst sich zu bewegen anhebt: bald dieses, bald jenes. 
Allein Das kann nicht so ohne Umschweife iCttTn genannt wer- 
den; und darum, dass dem einen Rade die drei underen folgen, 
bündelt es sich schwerlich, denn Diess ist auch bei gewöhn- 
lichen Wageu der Fall. Aber hier hat ja jedes Rad eine vier- 
fache Bewegung, njE"; nach vier nNopTS , denselben, wie jedes 
andere. Also hut es vier B'iENT, «P£«C (vgl. die Bedeutung 
Heersäule z. B. Rieht. 7, 16. 1 Mncc. 5, 33.) ; und w 7 enn eine 
derselben eine Bewegung nnhelit, so reisst sie, in allen vier 
Rädern dieselbe, die drei anderen ügy/t( mit sich fort. Nicht 
eines der vier Räder, sondern eine der vier üg/at giebt die 
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Directioii an. Richtig somit LXX: rj üg/fj fxia, int» für 

— V. 12. 13. Es scheint unmöglich , dass V. 12. der 
Text sich richtig verhalte. Ein Leih , wie sofort auch Flügel 
und Hände, kann doch nur von den Cherubim ausgesagt sein; 
und für das Pronomen in D'iiaa sollte das Körnen im 11. V. 
liegen : nun aber ist daselbst nicht von den Cheruben , sondern 
von den Rädern die Sprache. Ferner bildet, dass auch die 
Cherube mit Augen besetzt sein sollen , von 1 , 18. eine sehr 
erhebliche Abweichung. ÖrtSJ sodann un dieser seiner Stelle 
kann nur ihre (der Cherubim) Rücken bedeuten ; aber welches ist 
der Rücken bei den Vierantlitzigen ? Auch steht das Wort 1, 18. 
von den Felgen der Räder, und hier in LXX, welche b3i 

nicht ausdrücken, ebenso wie dort im Anfänge, so dass es von 
Felgen verstunden werden könnte. Und die Räder nach ihrer 
Vierzahl, ihren Rädern, giebt Das einen Sinn? Zwar schreiben 
LXX: oi iQo/ot — Tofc tiaauQoi jgoxotg = D’>2D‘t «n nys-Nb. 
Allein alle Schwierigkeit ist damit nicht gehoben, aber, wenn 
wir so lesen, die Fehlerhaftigkeit unseres hebr. Textes aner- 
kannt; und auf welchem Wege entstand denn der Fehler? Da 
im 11. V. das Subj. nicht ausgedrückt ist, so konnte ihn ein 
oberflächlicher Leser von den Cheruben verstehen; von diesem 
falschen Verständnisse zeigt der 12. Vers die Spuren, welche 
wiederum zu tilgen sind. Aus der ersten Versli. bleibt somit 
nur BMaSn stehen, welches ohne Cop. wir zunächst hinter 
O'rsittfn zu versetzen haben. Unrichtig vom Rücken der Che- 
rube verstanden , hatte es auch deren Hände und Flügel Dach 
sich gezogen; un den Köpfen sind sie, die Augen, ohnehin 
schon; und so fasste ein Anderer im hebr. Texte mit Onisa bsi 
Alles zusammen. Sind nun die Felgen das eigentl. Subj. , so ist 
das Suff, von onsanttb zu streichen ; womit Sinn und Ordnung 
sich herstellt. Veranlasst worden war es durch das falsche Subj. 

aber öiT’JDlN, dessen Suff, auf das wahre Subj. hin- 
weist, hätte daneben nicht sollen stehen bleiben. Wir dürfen 
nun aber weiter auch das unnüthige streichen. Schwer- 

lich im Falle der Aechtheit hätte Ez. nachher noch 'in nySTStb 
geschrieben; wird es getilgt, so darf auch die Cop. vor Dfias 
bleiben. Geneigt sein könnte man, es an die Stelle von D’:DiNb 
V. 13. zu verpflanzen, welches als Glosse von Düb sich an die 
leer gewordene Stelle gedrängt hätte; s. aber dag. die Constr. 
1 , 6. am Schlüsse. — V. 13. sieht der Vf. auf V. 2. zurück, 
und schliesst damit die Schilderung des Räderwerkes ab. — 
Vers 14. lässt sich von vorn herein so an , als wäre im Vorher- 
gehenden von den Cherubim die Rede gewesen , was nur im 
Glosscm wirklich der Fall w r ar. Ferner schliessen die Vorstel- 
lung in der 1. Versli. und die der 2. sich gegenseitig aus. 
Die Aussage in o, aus 1,6. entlehnt, hurmonirt mit der V. 21. 
C. I. ausgesprochenen Ansicht; 6 sollte nun aber nicht mit das 
G'esicht des Einen war u. s. w. , sondern: das eine Gesicht war 
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u. s. w. fortfahren. Weiter fällt auf, dass an der Stelle des 
Rindes (1, 10.) der Cherub selber nuftritt, so dass der eine 
Cherub ein Cheruhsgesicht , die anderen andere gehabt hätten ! 
Merkwürdig dabei ist uoch die Anwesenheit des Art.: ansr-i; 
wie wenn die ursprüngliche Anlage (i 1 )») 'JE THNfl ainsn 'JE 
gewesen und während des Schreibens seihst von der anderen 
Ansicht überflügelt worden wäre. Da endlich der ganze Vers 
in LXX uusbleibt, so stehen wir nicht an, ihn als Glosse zu 
verwerfen, deren Urheber mit Demjenigen, welcher 9, 3. 10, 
2. 4. den Sing, schrieb, identisch sein dürfte. V. 14. herrscht 
die dein Ez. fremde, spätere Vorstellung von OfTenh. 4, 7. ; und 
wenn dem Schreiber des Sing, die vier Zcüa in Einen d. i. den 
Cherub zusaminenfallen , so konnte er ihm nach Maassgabe Ez.'s 
selber nicht 4 X^j sondern nur 4 Gesichter geben , für jedes Zcäov 
eines. Vermuthlich Uhr. ist auch V. 14. der Sing, so, wie V. 2. 4., 
zu betrachten; und die Gesichter des Cherubs, eigentlich an den An- 
fang des V. gehörig, hat noch nicht oder bereits geschriebenen 
wirklichen Text uusgelöscht. ’®'b®n ist Genit. — V. 15 — 17. 
Fortsetzung. Jene Bewegung der Räder richtet sich nach der der 
Cherubim. Vnd es erhoben sich] Hiemit ist nicht nothwendig, dass 
im Vorhergehenden von den Cheruben die Rede war, vorausge- 
setzt, so dass desshalb das Wort unächt wäre. Allein es greift 
dem 19. V. vor; die Cherubim könneu sich aufmachen , erst wenn 
Jehova seinen Sitz wieder eingenommen hat (V. 18.). Auch 
fehlt JO''' in LXX, und rührt somit doch von Demjenigen her, 
welcher V. 14. und vorher über die Cherubim die Rede gehen 
liess. Er glaubte wohl, wegen nsbD V. 16., dass sie gewan- 
delt, vorher angehen zu müssen. Allein die VV. 16. 17. sagen 
nicht aus, was die Räder eben jetzt thaten, sondern was sie 
zu thun pflegten; was Ez. schon C. I ff. und von C. VIII. an 
seither wahrnahm und wuhrnehmen musste, 'ui rvnn trn ist 
nicht Präd., weniger um der Attraction der Cop. willen, als 
vielmehr desshalb , weil die Cherubim vier Züiit sind. Man be- 
trachte die Worte als Parenthese, jttt wie V. 20. als Suhj. ; in 
diesem Falle war der Sing, erlaubt, weil in allen vier eine und 
dieselbe Gestalt erscheint. Wegen der Parenthese aber wird 
anstatt mit Cnslra V. 16. mit der Cop. und Wiederholung des 
Nomens fortgetahren. Die LXX ziehen Dn DJ herauf vor DbJtJt 
und schliessen den V. mit OfTSE'lt«. V. 17. steht Dm« fürfintt, 
vgl. 2, 6. Im Allgemeinen s. 1, 19 — 21. und daselbst die Anm. 
— V. 18. 19. Nun geht die Geschichterzählung wiederum weiter. 
Jehova hat hinter V. 7. keinen Grund , länger auf der Tcmpel- 
schwelle zu verweilen, und nimmt also seinen Platz auf dem 
Wagenthrone (V. 1.) wieder ein.— LXX V. 18. bloss: ihn o rot 
ot xov ; aber von dem Haute wäre ungenau, und aus dem Hause 
tn'Xii-ja) falsch, vgl. V. 4. ITJS'I V. 19. deutlich nicht wie V. 18. 
Jehova, sondern Cherubim und Räder: die ganze Erscheinung 
( Hiob 4, 16. ). LXX gelten erklärend den Plural. — Des Ost- 
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Iltnres j S. zu 11, 1. — V. 20— -22. Der Vf. ist V. 19. auf das 
Tliiiu der Cherubim übergcgaugen , und lasst nun über ihr We- 
sen und ihre Gestalt die Rede gehen , zum Zwecke der Anknü- 
pfung an das Vorhergehende V. 15b. wiederholend. Und ich 
erkannte] Da frühcrhin bis zu 9, 3. Kz. sich des Namens „Che- 
rubim“ nicht bediente, so ist zu denken: jetzt, wo er sie iin 
Tempelbezirke erblickt; nuchdem er dieselben, während Jehova 
nicht wie früher zu ihm , sondern zu den Gugeln sprach , mit 
Müsse betrachten gekonnt hat. In der Kürze werden sie nun 
V. 21. 22. beschrieben (vgl. 1, 6. 8.). LXX , an 1, 6. sich nicht 
mehr erinnernd, legen Jedem acht Flügel hei. Wie es scheint, 
haben sie die wiederholte Vierzahl, statt sie als Distributiv zu 
fassen, addirt, aber sie dann bei den Flügeln angebracht; weil 
die Vierzahl der Gesichter, da sie 1, 10. beschrieben worden, 
erinnerlich war, sie zugleich mit der Bewegung nach 4 Rich- 
tungen zusainmenhängt , und zwei Flügel zu je einem Gesicht 
passend scheinen mochten. Für die Gestalt der Gesichter ver- 
weist Kz. auf 1, 10. ‘Ynoxi/.iio n'f do'gijg tov Otov 'lagar^X der 
LXX hinter u l'dov hier ist aus V. 20. geflossen und hier ganz 
und gar müssig. OrrttnS ist nicht mit ictt zu verbinden , in 
welchem Fülle es vor stehen müsste. Ks ist auch, wie 

das begleitende oniN zeigt, nicht Nominativ, zu nan gehörig, 
sondern von T'.'tl abhängiger Accus. : ihre Erscheinung und sie 
selbst. Die Suff, gehen aber, wie das folgende 'ui 'fl't» lehrt, 
nicht auf D'JDM , sondern , wie das in B?v:b , auf die Cherubim 
zurück. Die Worte sind etwas hurt an den Kelutivsntz ange- 
schlossen, anstatt: woselbst ich sah u. s. w. Die Meinung aber 
ist: sie sahen nicht nur gerade so aus, sondern es waren auch 
dieselben Flügelthiere. 

c) Unter Bedrohung Derer zu Jcrus. wird den Weggeführten 
Gnade angekündigt C. XI. 

Der Abschnitt hat einen erzählenden Ausgang und einen 
eben solchen Eingang, welcher den Bericht 10, 19. vervollstän- 
digt. Was dazwischen liegt, sind zwei Stücke: V. 2 — 13. dro- 
henden Inhaltes, V. 14 — 20. erfreulich, beide innerlich zusam- 
menhängend; wesshalb auch Vers 21. zum ersten zurückkehrt. 
Nämlich -dass Die zu .lerus. von ihren Brüdern im Exil nichts 
mehr wissen wollen, des Alleinbesitzes der heimatblichen Erde 
sich getröstend (V. 15.), veranlasst eben den Jehova, ihnen, 
den Exulanten, die Rückkehr zu versprechen. In der bezeich- 
neten Gesinnung über wollen die Magnaten Jerusalems auch die 
Chaldäer nicht Meister im Lande sein lassen. Sie denken auf 
Abfall, der das letzte Band der Gemeinschaft mit den Exulunten 
zerrisse; aber der Krieg (V. 3. 8.) schlägt zum Verderben seiner 
Anstifter aus. Der Prophet droht also auch in diesem Ab- 
schnitte; aber die Drohung ist nicht, wie C. VIII., durch ältere 
noch unuhgebüsste Gräuel inotivirt , sondern mit den heillosen 
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Anschlägen der jetzigen Machthaber zu Jerus., und der daselbst 
herrschenden schlechten Gesinnung. V. 1. wird Ez. , zu welchem 
Jehova reden will (s. V. 2.), an .denselben Standort versetzt, 
an welchen Jehova 10, 19. sich begehen hat. Bisher scheint 
Ez. im äusseren Vorhofe ( s. zu 10, ft.), wir denken: an der 
Gränze des Inneren, sich befunden zu haben; jetzt wird er zum 
entgegengesetzten Ende ans Ostthor des (vgl. den Ausdruck 
8, 14.) äusseren Vorhofes entrückt. Fünfundzwanzig Männer } 
Dicss sind zwar nicht, was Jarchi will, dieselben Individuen 
wie 8, 16.; cs könnten aber um der Zahl willen gleichfalls die 
Hohenpriester sein , nämlich die jetzigen. Aber nls 'niö 

durften sic (obschon Häv. cs für erlaubt hält), du dsh (ot Xai'xof) 
zu den Priestern selbst einen Gegensatz bildet (Hos. 4, 9.), 
nicht bezeichnet werden ; man müsste also annehmen : die beiden 
namentlich Erwähnten waren zugleich weltliche Obere. Ob aber 
ein Pontifex zum Volksoberen ernannt werden konnte, wissen wir 
nicht; und es ist sogar unwahrscheinlich, dass eine solche 
Doppelstellung zugelassen wurde. Vielmehr dürfte Ez. zwei von 
den 25 desshalb hervorgehoben haben , um an ihre Namen die 
Angabe ihres Amtes zu knüpfen und damit anzudeuten , alle 
Fünfundzwanzig seien solche Dsn Für die Hohenpriester 

eignet sich auch der Standort nicht. Vielmehr die 25 Männer 
werden an die Stelle jener Siebenzig 8, 11. treten sollen; und 
es scheint diess durch die ehenmässige Auszeichnung eines Jua- 
sanja angedeutet zu sein. Für Juasanja hier müssen wir den 
Grund um so mehr in der Beziehung auf 8, 11. suchen, da er 
V. 13. neben Pelathjg nicht wieder genannt wird. Dort ist die 
Zeit Manasse's, hier die Josin's, d. i. die von Josiu her datirende. 
Dieser König scheint, gleichwie 25 B'Jrtbn “ , so auch 25 
Dsrt-'niB aufgestcllt zu haben, an der Stelle der bisherigen 
70 O’Ipt: und dieses Collegium hält, nach Herkommen irtsr, 
am Osttiiore des Tempels Sitzung. its] LXX: "ECtQ, vgl. 

1 dir. 25, 4. — V. 2—4. Unter Angabe des Grundes wird dem 
Ez. nun geboten, wider diese 25 (nicht bloss wider die zwei, 
welche auch V. 5. nicht Haus Israels genannt werden könnten) 
zu weissagen. In dieser Sladt] Wider dieselbe wäre - by , vgl. 
Jes. 7, 5. Jer. 18, 23. — V. 3. wird die Anklage erläutert durch 
ein Wort ihrer, dus verderblichen Anschlag, welchen sie im 
Sinne haben, zuriiekweist. Nicht liegt es nahe, Häuser zu bauen] 
llie Worte können nur als solche Verbindung von Subj. und 
Präd. verstanden werden , wurdcn's vom Targ. , und haben in 
Hagg. 1, 2. eine Parallele. Die fragweise Auffassung bei den 
übr. Verss. , J. II. Mich. , Etc. ist schon grammatisch unzulässig, 
indem die bei Etc. §. 314 a. gesammelten Beispiele für {tb — tfbn 
nicht beweisen. Das sofort folgende: (denn) sie, die Stadt, isi 
der Topf u. s. w. (vgl. 24, 3. 6.) verräth zur Genüge ihre Mei- 
nung. Wir werden in Kurzem durch das Kriegsfeuer gekocht 
(sonst: genistet, s. exc. ex Ham. p. 329.) wenlen , nämlich in 
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die Stadt eiugeschlosseii eine Belagerung zu bestehen haben. 
Da ist cs denn wohl au der Zeit, sieh mit Lebensmitteln zu 
versehen , nicht aber Häuser zu bullen , da inan nicht wissen 
kann , ob man den Bau vollenden , ob inan darin zu wolinen 
kommen wird. Aus demselben Grunde (s. V. 8.) , aus welchem 
der Prophet Jer. 16, 1. vom Heirutheu abgcmuhnl wird, wider- 
ratbcn sic das Häuserbauen; aber warum fürchten sie Kriegt 
Weil sie auf Abfall sinnen — diess die Dtin nb^a V. 5. — , 
der dünn freilich den Krieg zur Folge buben wird. Wir buben 
hier das 6. Jahr Zedekia’s, welcher inzwischen, wie es scheint, 
fruchtlos in Babel gewesen ist (Jer. 51, 59.); drei Jahre später 
(24, 1.) wird Jerus. belagert, llebr. ist sonach möglich, dass 
Ez. auf den entgegengesetzten Ruth Jer. 29, 5. Bezug nimmt, 
indem er das Widerrathen des Bauens auch zu Jerusalem, wie 
bei den Exulanten , für das Losungswort Derer halten durfte, 
welche uuf den Unbestand der gegenwärtigen Dinge und auf 
Krieg rechneten. — V. 5 — 10. Die Weissagung wider sie. Also 
habt ihr gesprochen] Auch ihre Worte V. 3. werden hier erhoben, 
weil von ihnen V. 7. noch Gebrauch gemacht werden soll. Haus 
Israels] Man sage nicht: solche Reden fanden Eingang, kamen 
in Umlauf, so dass man sic zuletzt dem Volke iui Ganzen bei- 
legen durfte. Vielmehr dieses „Haus Israels“ soll an der Gränze 
gerichtet werden ( s. zu V. 10.); den Namen führen jene 25 
D'-lto als die constituirteu Vertreter Israels, 'ui nibyoi ] Für 
ab by nbs, was keineswegs nur von guten Entschlüssen u. s. w. 
steht (vgl. Jer. 7, 31. 19, 5.), sagt Ez. auch rrn bs nby 20, 32. 
(vgl. die Formel Jes. 45, 6. mit dem gew. TSci ntn). nbstJ 
ist deutlich das Subst., gebraucht wie z. B. Nirto inO'riEtD 'tt. 
— V. 6. 7. Ihr habt schon einmal (in der Epoche Jecüonju's) 
Unglück über Jerus. gebracht, und die Strassen der Stadt in 
ein Schlachtfeld verwandelt. Die damals Erschlagenen waren 
wirklich solches Fleisch des Kessels; ni'clit dass sie in langer 
Belagerung gekocht worden wären, sondern indem sie zu Knch- 
stückeu gehauen wurden. Gedenkt ihr dag. in anderem Sinne 
Fleisch des Kessels zu werden, nämlich im Verschlüsse der Stadl 
eine Belagerung auszudauern , noch einmal durch erneuten Ab- 
fall das Unheil herbeiführend : so täuscht ihr euch und sollt zur 
Strafe für solchen Plan herausgeholt werden u. s. w. Der Aus- 
druck V. 6. ist zu stark und zu bestimmt, als dass man ihn uuf 
vereinzelte Gewaltthntcn , Justizmorde u. dgl. deuten dürfte*; 
auch stände für D’bbf: , was im Kriege Erschlagene bezeichnet, 
eher 'pj Dt (2 Kön. 24, 4.). Es scheint aber somit — was an 
sich glaublich ; und Ez. war wohl Augenzeuge — damals bei 
Uebergabe der Stadt (2 Kön. 24, 12.) nicht unblutig hergegnn- 
gen zu sein. — Lies mit den Verss. und dem K'ri DnNbö. 
Dag. ist srxin, 3. Pers. mit unbestimmtem Sulij. man (vgi. 
auch Am. 4, 2.), ungeachtet der Anfangsworte V. 9. zu belassen. 
Die 1. Pers. der Verss. ist blosse Erklärung. — V. 71>. wird 
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V. 8 — 10. ergänzt, V. 9. von vorn herein wieder uufgenommen ; 
worauf Vers 10. die VV. 8. 9., noch Eigenes hiuzufiigend , ver- 
einigt, und das Ganze abschliesst. Zu V. 8. vgl. Spr. 10, 24. 
Jes. 66, 4. — Die Erfüllung dieses Oruk. fanden schon Jurchi 
und Kimchi in der Hinrichtung judäischer Magnaten zu Riblu 
,1er. 52, 24 — 27. (vgl. Ez. 6, 14.). So genaue Vorhersagung 
aber liegt ausser dem Bereiche der Prophetie; und sie ist dess- 
halb für ein vatic. ex eventu anzusehen , nicht das einzige bei 
Ez.; s. die Einl. zu C. XXIV. — Die VV. 11. 12. fehlen in LXX 
und scheinen allerdings unächt zu sein. Sie stehen einmal hinter 
dem offenbaren Abschlüsse V. 10h., welchen sie, aber unpassen- 
der Weise nicht als Schlusswort, V. 12. im Anfänge wieder- 
holen. Nicht bloss insofern jedoch mangelt ihnen ferner Ori- 
ginalität. Vers llr ist aus V. 7. durch Schluss auf das Gegen- 
theil und aus V. 10. zusnmmengeklaubt, der Rest des 12. V. 
aber aus 5, 7. heriibergenonunen. Und zwar scheinen letztere 
Worte das Gericht an der G ranze (d. h. ausser Landes) moti- 
viren zu sollen : welche Motiviruug aber wohl nicht in Ez.'s 
Meinung (vgl. V. 5. 6.) begründet ist. Einem Leser, dem der 
Gedanke au eia vatic. ex eventu fern lag, mochte allerdings 
das Richten auf der Gränze seltsam dünken. btt V. 11. für b? 
im 10. V. verschlägt wenig; über das Ausbleiben der Negation 
vor v>nn wird durch Fälle wie Jes. 38, 18. 3 Mos. 19, 12. 
nicht ganz gerechtfertigt. — V. 13. Ein Erfolg dieser Weissa- 
gung. Da Ez. nur im Geiste sich zu Jcrus. befindet und weis- 
sagt, so ist klar, dass auch der hier berichtete plötzliche Todes- 
fall der Vision augehört. Derselbe bedeutet, wie unaufhaltsam 
die Weissagung , Befehl Gottes involvirend, zur Erfüllung dränge 
(vgl. 9, 6.) , bringt zur Anschauung, wie gewiss und unabwend- 
bar das Orak. eintreffen werde. Da auch Pelathja unter Denen 
ist, die an der Gränze gerichtet werden sollen, so ist insofern 
sein Sterben hier beim Tempel typisch; und es erhellt, dass er 
nicht etwu damals zu Jerus. plötzlich gestorben sein kann, wo- 
von die Nachricht Ez. hier benutzt hätte. Der Schriftsteller 
scheint vielmehr aus Jcr. C. XXVIII. den 17. V., auf welchen auch 
Apg. 5, 5. zurückgeht, nachzubilden und zu überbieten. — Zu b 
vgl. 9, 8. Die LXX schreiben zweimal oi'/iot. Jer. 4, 27. 5, 
10. 18. hatte Jehova zugesagt, Israel nicht gänzlich zu vertil- 
gen. Die Besorgniss aber fasst Ez. und spricht sie schnell 
intercedirend aus, weil das Gericht mit Pelathja nur anfangend 
die übrigen 24 auch ergreifen wird, und dem Orak. zufolge das 
einzige noch selbstständig constituirte Israel vernichtet werden 
soll. — V. 14 ff. Zweite Hälfte des Orak. An die Einrede des 
Propheten knüpft Jehova an. Dieser tytRTD im Lande Juda 
wird allerdings der Garaus gemacht; dag. führt Jehova die ins 
Ansland Verstossenen , das bereits verloren gegebene Israel zu- 
rück, und pflanzt es an die Stelle Jener. Den Tausch recht- 
fertigt der 15. Vers. Den Gedanken von Jer. C. XXIV. fuhrt Ez. 


Digitized by Google 



78 


Ezechiel. 


liier in seiner Weise aus. — V. 15a. stehen nach der Anrede 
abgerissen vorausgcschickte Casus recti , welche V. 16. durch 
das Suff, in O’npmtt u. s. w. wieder aufgenomincn werden. 
“jnbi<3 Appos. zu “J’nN, welche, da eben den D’riN d. i. 

den Verwandten die nbtu zustund, darauf hiuweist, dass *pn« 
nicht von Landsmannschaft überhaupt zu verstehen , „das ganze 
Haus Israels“ nicht auch noch Appos. sei. Seine „Männer der 
ribtu“ konnte er aber nur die Priester nennen, welchen er 
sofort die Laien beifügt; der Relutivsntz sodann beschränkt 
(in (Jebereinstimmuug mit V. 16.) die Kategorie duhin, dass die 
Weggefährten Priester und Luicn gemeint werden. Uebcr nb»j 
s. zu Jer. 32, 7. Die LXX, welche auch bei Jer. das Wort 
nicht verstanden, lesen hier TjnbVi. Allein ausser den Exulan- 
ten stehen nicht noch Andere vom Hause Israels in Rede; und 
sie hätten also, um den Sinn nicht zu verderben, xai nüg o 
olxog tov ’faQurjX ovxvnHtnzut weglussen sollen. Ucbr. ist auch 
ihre Lesung nb3 hier, wie 20, 40. 35, 15. 36, 10., falsch. Eni- 
fernl euch von Jehova weg] So sprachen sie gewiss nicht im 
Momente der Trennung, welche Brüder und Freunde auseinan- 
der riss; und später fehlt für so schnöde Begegnung der Anlass: 
Versuch Heimgekehrter, wieder Besitz zu ergreifen, und für 
den Imperut. die (üegenwurt des Angeredeten. Lies mit Abarb. 
und Jarchi apni, ein Perfectum, wie n;n: auch; die Punctt. 
wurden durch nnb (hier von ihnen) irregeführt. So sprechen 
sie jetzt nach Verfluss mehrerer Jahre. Nachdem sie die Tren- 
nung verschmerzt haben , ist es ihneu im erweiterten Besitzthuine 
wohl; und sie wünschen keineswegs, dass Jene zurückkehreu 
möchten, mfi' bP73 ] weil aus dem Laude Jehova's (Hos. 9, 3.) 
in ein anderes verpflanzt, wo Jehova nicht wohnt, und auf wel- 
ches er nicht sieht (vgl. 1 Sam. 26, 19. 2 Kön. 17, 23.) — Vgl. 
Ez. 35, 10. 26, 2. Ja! ich habe sie entfernt unter die Heiden] 
Offenbar bezieht sich D'npmn auf Ipm und involvirt, dass 
letzteres (als Perf.) von einer Thatsache spreche. Diese, die 
nicht zu läugnen, wird hier mit Nachdruck anerkannt; daher 
vor der directeu Rede und dessen Wiederholung. Op73 Cipp] 
U31p73 ist Gegenstand des Heilighailens , und dieser hier, wie Jes. 
8, 14., Jehova selbst. Er sei von den Exulanten wenig ge- 
heiligt worden, sagt Ez. , weil die Hauptstücke des Gultus, 
namentlich die Opfer, wegfielen, und fast nur die Sahbatfeier 
als Bund religiöser Gemeinschaft übrig blieb (vgl. Jes. 58, 13.). 
050 , betrachte man es als Subst. oder als Adj., ist zu mips 
Apposition. Mit Vergleichung aber von Ps. 42, 7., wo der Berg 
aus parallelem Grunde IPSO "in genannt wird, und die Formel 
-15T73 BP« erwägend, möchte ich lieber 0573 mipob lesen. 
Henyslenb. (Christol. Hl, 628.): aber ich werde ihnen zum Heilig- 
thum auf kurze Zeit u. s. w. (!). — V. 17 — 20. Das Oruk. selbst. Je- 
hova wird sie zurückführen , und i men werden b^ia Uä'pob. Der 
begleitende Aflect verwandelt die Rede in Anrede; Vav relnt. mit 
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dem 1. Mod. knüpft an die Aussage des Thatsächlicheu V. 16. an. Für 
DD12B] denken LXX (äifannga uvrot'g) ein D’riSB:, und schrei- 
ben conseijuent überall die 3. Fers. — Ilas Erste bei ihrer 
Ankunft wird und soll sein, dass sie das Land von all' den 
Gräueln , womit die bisherigen Bewohner es entweiht hoben, rei- 
nigen. Die beiden folgg. VV. sind Erweiterung von Jer. 24, 7., 
woselbst s. die Anm. Ein anderes Herz] iriN (vgl. 1 Saiu. 10, 
9.), wie LXX lesen, verlangt der Purall.; und 36, 26. (18, 31.) 
steht um Platze unseres Wortes I3"jn selber (vgl. Jcs. 65, 15. mit 
62, 2.). inst , sehr passend Jer. 32, 39. , ist es hier nicht. Ein 
Herz von Fleisch] ein für Eindrücke — welcher Art, braucht 
nicht bemerkt zu werden — empfängliches. — V. 21. Schliess- 
licher Gegensatz, in welchem die „Gräuel“ und „Abscheulich- 
keiten“ aus V. 18. nachkliugen. Die erste Versli., ein Relativ- 
satz, constituirt einen abgerissenen Nominat. , welchen das Suff, 
in D3”n wieder uufnimmt. Unseren Text haben bereits die LXX 
gelesen ; aber wie kann denn den O’SZpll) ein Herz beigclegt 
werden! Der Sinn: Mille, Inneres liegt dem Zusammenhänge 
fern ; und ein Herz haben die Götzen so wenig , uls einen mn 
(Jer. 10, 14.). Den Full aber gesetzt, sie hätten ein Herz: wus 
soll Das heissen: ihr Herz gehl zum Herzen ihrer Götzen f und 
sprach man jemals so l Man sagt wohl : sab ?fbn mein Herz 
pochte (2 Kön. 5, 26.); mit Streichung von ab gewännen wir so: 
deren Herz den Götzen „zppocht“, was für „entgegenschlägt“ 
stehen möchte. Allein, ob man also spruch, wissen wir nicht; 
und wenn wir doch einmal den Text ändern, so stellen w r ir 
lieber unbestreitbaren llebraisinus her. Für ab bit lies in», vgl. 
z. B. 20, 16. 33, 31. Hiob 31, 7. In der alten Schrift" konnte 
n sehr leicht zu zwei b auseinanderfallen, und sahen a und w 
sich sehr ähnlich; auch konnte einem Leser das Verständuiss 
eines solchen Relativsatzes ohne nttTK und mit weit zurückste- 
hendem Subj. leicht entgehen. Ez. ater hat so, und nicht an- 
ders, z. B. nicht wie 18, 6. 11. 15., geschrieben, weil, wie 
V. 18. , so auch die VV. 19. 20. nnchwirken , in welchen gleich- 
falls vom Herzen und von einem Wandeln , auch , wie hier, von 
einem Lohne des Wandeins die Rede ist. — V. 22- — 25. Die 
Offenbarung, welche dem Propheten werden sollte, ist ihm er- 
tkeiit; also entfernt sich jetzt Jehova. Da aber, um diese Offen- 
barung zu empfangen, Ez. in Ekstase versetzt worden war, 
und ihr Zweck erreicht ist: so hört nun auch der ekstatische 
Zustand auf. Seine letzte Thatsuche ist, dass Ez. vermeint, 
an seinen wirklichen Aufenthaltsort zurückgebrucht zu werden ; 
die Ankunft daselbst ist der Moment , in welchem er wieder 
zum Bewusstsein kommt. Zu V. 22. vgl. 1, 21. 10, 19. b?73 

"VJC: ] Sie entfernt sich vom Tempel ; indem die Stadt über 

geu Norden und Süden sich über den Tempel hinaus erstreckt, 
bezeichnet dieser eben die Mitte. Und trat auf den Berg u. s. w.] 
Nicht um duselbst zu verharren. Es ist der Oelberg, der noch 
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einmal so hoch, als der Zion; s. zu Sach. 14, 4., welcher 
Stelle vielleicht Ez. sich hier erinnert hat. Wie es somit schei- 
nen muss, will Jehova zu seiner himmlischen Wohnung zurück- 
kehren. Weiteres gewahrt Ez. nicht mehr, weil er selber jetzt 
vom Winde entfuhrt wird. Vgl. 3, 14. 8, 3. Und es hob sich 
die Erscheinung über mir hinweg] Diess kann «her nicht erst 
dann der Fall gewesen sein, als er in Chaldaa wieder ange- 
langt zu sein sich dünkte. Auch kann wegen des Zusatzes 
- 11 EN hier nttna nicht, wie gerade vorher, den ekstati- 
schen Zustand bedeuten ; denn in solchem sieht man nicht ihn, 
sondern Anderes. Also dürfte der Text der LXX: xoti uvdßrjv 
und rrjg ogüotwg xt\. = 'iS! b?« b»tn ' rorzU35 *«l , ®n sein. Bisher 
war er in starres Hinschauen versunken gewesen ntoan b2 Op 
(vgl. Jes. 32, 8.); jetzt erwachend kehrt er sich mit dem Geiste 
und nachfolgend auch mit dem Leibe von der Vision ab (vgl. 
noch den Ausdruck 1 Mos. 49, 9.). bsttl ist die schwerere Les- 
art, leitet den folgenden V. ein; und zugleich steht es dem 
bs’l V. 23. passend gegenüber. Zu V. 25. vgl. 8, 1. Zuerst 
jenen Aeltcsten, sodann den Leuten der Colonie überhaupt. Da 
aber die Vision selbst nicht wirklich stattgefuuden hat, so ge- 
hört auch diese Angabe lediglich dem Schriftsteller an. 


Cap. XII -XIX. 

Eine Reihe von Orakk. ohne Zeitangabe und prägnante 
Ueberschrift umfassend , stehen diese CC. mit dem vorigen Ab- 
schnitte noch in einem Zusammenhänge, welcher allmählig locke- 
rer wird. Sie begründen theils den Inhalt von C. VIII — XL, 
theils fuhren sie ihn weiter aus, sind alle auf den Grund des- 
selben aufgebaut; aber die CC. XII — XV. spinnen sich auch 
aus ihm heraus. Das Orak. C. VIII — XI. erging, um bei den 
Exulanten Glauben zu finden, der ihm versagt wird. Also gilt 
es, ihm Eingang zu verschaffen, die entgegenstehenden Hinder- 
nisse zu beseitigen. Es ist zu zeigen, dass und warum es so 
kommen müsse, wie es geweissagt ist; oder vielmehr vom wirk- 
lichen Standpuncte Ez.'s aus : dass es so kommen musste. 


Cap. XII, 1 — 20. 

Symbolisirung der Flucht des Königs aus der 
belagerten Stadt. 

Der zunächst zu bekämpfende Feind ist die zum Voraus 
ungläubige Gemüthsverfassung der Schicksalsgefährten Ez.’s. 
Also versichert er die Wahrheit des zuletzt C. XI. Geweissag- 
ten nochmals durch sinnbildliche Handluug. Die Anschauung 


Digitized by Google 



Cup. XI. 23- XII. 4. 


81 


soll wirken auf ihre Phantasie, und die Zuversicht, mit welcher 
die einzelnen dannzumal begleitenden Umstände angegeben sind, 
Ueberzeugung hervorbringen. Vorgestellt wird u. ein nächt- 
liches Ausbrechen eines Auswanderers. Wen Dieser bedeute, 
sagt b. die Erklärung, und zugleich, dass der Versuch durch- 
zubrechen misslingend mit Gefangenlührung ende. Vorausgesetzt 
hiemit ist Krieg und Belagerung, welche c. in den VV. 17 — 20. 
angedeutet und besprochen sind. — V. 1 — 7. Motivirter Befehl, 
die hier näher bezeichnete symbolische Handlung vorzunebmen, 
und Vollziehung desselben. Weil das Volk mit hörenden Ohren 
taub ist u. s. w. , soll jetzt ein stärkerer Versuch an ihm ge- 
macht werden. Da nun die symbolische Handlung dasselbe Ziel 
sich steckt, wie das (Irak. C. XI., dessen Inhalt der Prophet 
11, 25. berichtete: so ist zu statuiren . dass der Vorwurf V. 2. 
sich auf schlechte Aufnahme gründet, welchen die W’eissagung 
bei dem V'olke gefunden hat. — Vgl. zu V. 2h. Jer. 5, 21. und 
für Iv ft t am twv udixtiöv ttvuSv av xaroixuf der LXX, welche 
nachher o?xpg nagaruxgalvtov schreiben, Jer. 9, 5. (s. Hos. 12, 7. 
LXX). Du Ez. auch anderwärts den Jer. vor Augen hat , und 
der Art. in •»lOn Schwierigkeit macht: so ist vermuthlich 
"jirO auch hier zu lesen. n'3 ist Glosse, inso- 

fern richtig, als fraiö .collectiv steht; wesshalb auch LXX den 
Umweg, auf welchem für niUN ein vorgängiges Demonstrativ 
erzielt wird , sich hätten sparen können. Schaffe dir 1 Vander- 
ijerälhe] vgl. Jer. 46, 19. Es ist nirgends von einem Anzieheu 
dieser D , i3 die Rede, also nicht eben an Reisekleider gedacht, 
sondern an den W'anderstab (1 Mos. 32, 11.) und den Ranzeu 
mit Lebensmitteln (vgl. V. 7h.). Und wandere aus deinem Wohn- 
orte aus] Es kommt dem Vf. zu Statten , dass etymologisch nbs 
tregsiehen überhaupt bedeutet, und der Begriff des gezwungen 
(2 Sam. 15, 19.) oder gefangen Auswanderns erst im gewöhn- 
lichen Sprachgebrauche hinzutritt. Das voranstehende r.bil fehlt 
übr. in LXX und widerspricht dem 4. V., wo anra, wie V. 7.. 
zu DQT’ Gegensatz ist, und er a-'J’S sich auf den Weg machen 
soll. Dass sie ein widerspenstig Volk sind] Ob sie vielleicht nach- 
denklich werden und merken, dass sie mit ihrem bisherigen Un- 
glauben sicli gegen Gott verfehlt haben. — V. 4. Es ist erfor- 
derlich, dass die typischen Handlungen vor zuschauendcm Volke 
vorgenommen werden. Nun wandert der Antitypus, Zedekia, 
V. 12. Jer. 52, 7. Nachts aus ; aber bei nächtlicher Weile kann 
Ez. auf Zuschauer, die auch nichts recht sehen würden, sich 
keine Rechnung machen ; also begnügt er sich mit der Abend- 
dämmerung. Um diese Zeit aber verläuft sich sonst das Volk und 
geht nach Hause, so dass sich schwerlich viele Menschen vor 
Ez.’s Tliüre sammeln werden , wenn sie nicht vorher aufmerk- 
sam gemacht sind. Desshalb trennt er die Handlung in zwei 
Hälften. Bei hellem Tage vor den Augen der Nachbarn und 
der ungelockten Neugierigen stellt er seinen Reisesack vor die 

Hitzig, Ezechiel. 6 
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Thür, packt ihn voll, legt den Stal» daneben u. s. w. Bis 
Sonnenuntergang muss er entweder die Sachen wieder herein- 
nehmen, oder dem Ding eine andere Wendung gehen; und so 
lange wartet die Neugier schon, gespannt auf die Entwickelung. 
Da kommt er heraus , sackt den Ranzen auf, ergreift den Wau- 
derstab; statt indessen durch die Hausthiir zu gehen, bricht 
er des Antitypus halber (V. 12.) die Wund durch. — Unmittel- 
bar aus dem Gesagten folgt, dass V. 5. 6. 7. nach den LXX 
für Hipliil das Kal herziistcllen ist, welches unser Text V. 4. 
stehen Hess; N’ltlri V. 6. ist (vgl. V. 12.) falsche Erklärung 
von MXn ; und V. 5. beruht das Hipliil auf falscher Erklärung 
von V. 12. Dag. könnte vor i-rbia ibs V. 4. und V. 7. das ver- 
gleichende 3, welches in LXX nusbleibt, belassen werden, in- 
dem der gemeine Sprachgebrauch von üba Vergleichung dieser 
Erbs mit nbll ’bs zulässt, und auch vor LXX die Ver- 

gleichung aufweisen. Indcss ist der Text der LXX durch den 
doppelten Accus, schwerer und geschlossener (s. zu 7, 9.) , und 
hurmonirt inniger mit V. 3. Für rtbfa am Schluss^ des 4. V. 
sprich mit LXX ribia aus. MbiJ tti’, so dass wie man fort- 
yelil in Gefangenschaft der Sinn wäre, sagt man nicht; nblJ in 
dircctem Satze würde Suhj. sein, und da liegt die Vergleichung 
des Einzelnen mit dem einzelnen fibi* näher. — Für die Zeit- 
bestimmung, welche in Hüb^a liegt, s. 1 Mos. 15, 12. Sollst 
nicht sehen den Erdboden] Misslich für einen Reisenden; aber 
der Grund wird sofort angegeben ( s. zu V. 12. 13.). — Von 
dein zweiten symbolischen Acte V. 17 ff. wird keine Vollziehung 
berichtet; und das Wunddurchbrechen, zumal (wie der hebr. 
Text aufweist) mit der Hand , hätte seine Schwierigkeiten ge- 
habt. Aus letzterem Grunde nebst anderen meint auch Häv., 
die Handlung sei nicht wirklich vorgenommen worden. LXX: 
'iJI *1108 “bas — V. 8 — 16. Die Deutung des Symbols. 
Nicht uneben wird sie und die Handlung selber auscinandcrge- 
hulten, aber nur durch ganz geringe Zwischenzeit getrennt. 
Ihre Frage vom Abeud erhält am folgenden Morgen Antwort. 
Der Fürst ist diese Ladung] S'äO bedeutet Ausspruch und auch 
Last , Jer, 23, 33. letzteres , hier wegen des rückweisenden 
nttl das Erstere. Er ist „der Ausspruch “ für „der Gegenstand 
des Ausspruches“ enthält eine Härte, die der Doppelsinn des 
Wortes mildert; aber das Wagniss dieser Verbindung begreift 
sich vollkommen nur mit der Annahme, dass Ez. die angeführte 
Stelle des Jer. vor Augen hatte. obffiTVa (")ffl«), zu traun 
gehörig, aber ohne ein Gewicht zu trugen, wird ebenso nach- 
gebracht, wie Jer. 15, 12. nörtJ, wie 1 Mos. 24, 24. hinter 
verbundenem Subj. und Präd. die Appos. — tf’imn als Vocat. 
aufzufassen , widerspricht schon dem DJrbN = den Judäern im 
Exile, da der Fürst, welchem es gilt, nicht Jechonjn, sondern 
Zedekia ist. Wollte man sodann verbinden; dieser Ausspruch 
ergeht wider Jerus. , so müsste obffllT'S als die Kraft des Satzes 
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tragend vorangehen ; und wenn Ew. „ o du Kronenträger dieser 
Traglast“ übersetzt , so erlaubt der Sprachgebrauch von N'ujj 
solche Verbindung nicht. Auch bildet dann V. 101*. nicht einen 
vollständigen Satz, sondern nur einen Ausruf, der vom Last- 
träger sehr mit Unrecht das Haus Israels unterscheidet. Schliess- 
lich verbietet der Sprachgebrauch , (r®3rt etwa nach Analogie 
von e«sjp im Sinne von fctiosJn anfgcfasst als Appos. zn mir 
zu ziehen. Hat es nun über nach dem Allen hei der zuerst ge- 
stellten Erklärung sein liewenden, so könnte es scheinen, als 
müsste für 031D3 um Versende PTSlna stehen. Allein wäre 
Nominal. , so würde rron wegbleiben (vgl. die Psalmen , krit. 
untersucht S. 10.). n*5n bezieht sich auf jene Anzuredcnden. 
Dieselben, einen Theil vom Hause Israels uusmachend, befinden 
sich allerdings innerhalb desselben ; und nur insofern kanu Ez. 
V. 11. sagen, er sei ihr Vorbild, weil sie unter Gesummtisrael 
mitbegriffen sind. Die LXX , mit ittrt ttlDOH nicht zurecht 
kommend, vermutheten dufür blöam und machten '■< n'3 — bDl 
ebenfalls noch von 2 abhängig. beziehen sie auf ihre zwei 

Subjj., und haben sodann ebenfalls 03103. — Die VV. 11. 12. 
ergänzen den 10. Ez. ist Vorbild a. für das Haus Israels, wel- 
ches von V. 10. her zunächst liegt, b. für den Fürsten. "Ort 
tcIqutu noiio der LXX geht auf ein falsches OTIS*!» zurück, 
zu welchem sie aus dem folgenden VPII» ein rriob entwickeln. 
— Nicht: so wird von ihnen gelhan werden, was grammatisch 
möglich und im Sinne des Ganzen begründet ist; sondern kraft 
des Sprachgebrauches: also wird ihnen geschehen; so wird ihr 
Schicksal sein. Werden sie durchbrechen, ihn hinauszubringen] 
den König durch die Wand, nämlich durch die Mauer, welche 
zugleich ein Theil der Stadtmauer (Jos. 2, 15.). Dass Solches 
wirklich geschehen , ist aus der kurzen Darstellung Jer. 52, 7. 
nicht ersjchtlich ; und solches Durchbrechen, scheint es, musste 
mit ziemlichem Zeitverluste verknüpft sein. Vielleicht dass Ez. 
den Antitypus dem Typus verähnlichte. Wahrscheinlich aber 
hatte Zedekia schon länger für einen geheimen Weg zur Flucht 
Sorge getragen , der sich im entscheidenden Augenblicke leicht 
vollends durchbrechen licss. Natürlich legt er nicht selber Hand 
an, seine Freute besorgend; das Hiphil hier ist also für ugfrr r 
atiat der FXX (statt tt®') keine Begründung. yyb] Vermutli- 
licli soll die Punctation b für b den im Zusammenhang mit der 
übrigen Punctation seltsamen Gebrauch des b signalisiren. „Quo- 
ad oculum“ ist müssig und unpassend, weil man eben nur mit 
den Augen sieht; „quoad superficiem“ (vgl. 4 Mos. 22, 5.) wäre 
um nichts besser; und der Wanderer kann unmöglich den Bo- 
den , auf den er treten soll , nicht sehen wollen, psb selber 
lehrt, dass vorher rtJt'V’ ausgesprochen werden muss, wie diess 
auch LXX einsehen. Er verhüllt sich aus dem gleichen Grunde, 
wie der Ehebrecher Hiob 24, 15. Nun sind allerdings die Worte 
nN tOfl zu streichen. Da LXX an ihrer Steile xu't uijog 
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ri;v yijv ovx oifJltai uufwcisen , so ist der Text zum Voraus 
nicht coustant, und darum zweifelhaft. Sodann können jene 
Worte , mit der falschen Aussprache “NT; zusammenhängend, 
von ihr veranlasst sein; und sind cs höchst wahrscheinlich. 
Diese Aussprache selbst aber fusst mit Unrecht auf die Worte 
V. 6.: du sullsl die Erde nicht sehen, welchen Ez. nicht hier, 
sondern V. 13. ein Genüge tliun will; s. das sofort Folgende. 
— Zu V. 13. vgl. Jer. 52, 8. 11. Und er wird dasselbe nicht 
sehen] nämlich weil, er vorher zur Strafe seines Abfalles ge- 
blendet worden. Wenn Ez. V. 6. sein Gesicht verhüllt, so dass 
er den' Erdboden nicht sieht, so ist er Typus Zcdekia's einmal, 
"sofern Dieser fliehend das Gesicht verhüllt, um nicht erkannt 
zu werden; und zweitens, sofern Zed. die (chaldäische) Erde 
nicht zu Gesicht bekommt. Wegen der Pradiction s. die Ein), 
zu 24, I. '.Und alle, die um ihn her, seine Helfer] die mit ihm 
durchbrechenden Kriegsleute, welche zu seiner Rettung sich um 
ihn schnüren; vgl. übr. zu 39, 16. Und all' seine Schau reu] IViclit 
ebenfalls nähere Bestimmung derer, die um ihn sind, sondern 

ihnen coordinirt: überhaupt all’ seine Leute. Zu E)S= s ji~» 
r-alerva, affinen ist K , wie z. B. an a’j!T(St) , JTIlN , agglutinirt. 
Fälschlich erklärt man das Wort nach Jos. Kirne, hi durch Flügel. 
Vgl. 5, 2., zur Sach« Jer. 52, 8. 40, 7. 12. Männer der Zahl] 
zählbare , wenige. Auf dass sie erzählen u. s. w.] auf dass auch 
die Heiden erkenneu, dass nicht wider den Willen Jehova's, als 
welcher zum Helfen zu schwach gewesen wäre , sondern eben 
durch ihn, den gerechten Strafrichter, solches Unglück über 
sein Volk gekommen sei (vgl. Jer. 22, 8.). — V. 17 — 20. Der 
Prophet soll eine zweite Handlung vornehmen, und ihre Bedeu- 
tung dabin erläutern , dass den Bewohnern Jerusalems Kriegs- 
schreckniss bevorstehe im Zusammenhänge mit allgemeiner Ver- 
heerung des Landes. Mit Zittern und Bekümmerniss trinken] 
Letztere müsste, wenn die Handlung wirklich vollzogen werden 
sollte, sein Gesicht ausdriieken. satCV'b ] b wie 11, 15.; das 
folgende bt* für b? wie V. 12.: auf dem Lande für unser: in 
dem Laude. In Erstarrung trinken] erstarrend aus Furcht und 
Grauen , schon seit der ersten Nachricht vom Kommen des Fein- 
des und fürder. Drum, dass starren wird ihr Land, seiner Fülle 
baar] Treffend schliesst sich an jenes JVoaiö hier D'Ort an; ihr 
Erstarren spiegelt das bewegungslose Starren des Landes zu- 
rück. Diess ist nämlich die Bedeutung des 0J5ö von Land oder 
Stadt ausgesagt (s. zu Jer. 25, 11.); erläuternd steht n« bES dabei, 
= beraubt aller lebenden, sich daselbst bewegenden Wesen. 
)»Eb ist Partikel des Grundes (Jer. 7, 10. Mich. 6, 5.); der 
2. Mod. kann hieran nichts ändern. — V. 20. L.VX : xai a i 
nöXitff avrwv = Ofr'T’l. Dieses Suff, könnte nicht, wie jene 
V. 19., auf die Bewohner Jerusalems, welche eigentlich das Orak. 
angeht, sondern müsste sich auf na trasj'n beziehen. 
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Cap. XII, 21 — XIII, ‘23. 

Orakel wider die V e r a e Ii t u ii g der Prophetie und 

wider falsche Propheten und Prophetinnen. 

Wenn die Volksgenossen des Kz. zum Voraus zu glauben 
nicht geneigt sind, dass der heiligen Stadt ein solches Schick- 
sal bevorstcheu könne : so sollte doch die bestimmte Weissagung 
sic von ihrem Wahne heilen. Allein sie halten auch keinen 
Glauben au Weissagungen überhaupt. Von vielen nicht einge- 
troffenen Orakeln scheinen sie auch auf das des Kz. zu schliessen 
geneigt (12, 22. vgl. 24.); oder einräumend, dass es etwa 
wohl erfüllt werden dürfte, denken sie: diess doch nicht so 
geschwind (12, 27.); und nehmen es demgemäss leicht damit. 
Gegen solche Abschätzung der Prophetie wendet sich dus erste 
Stück dieses Abschnittes 12, 21 — 28., seihst wieder in zwei 
Gruppen zerfallend. Eine so schlechte Stätte aber buben der 
wahren Prophetie die falschen Propheten bereitet. Wider Diese 
gerichtet ist C. XIII., V. 1 — 16. gegen die Männer, V. 16 — 23. 
gegen die weiblichen Individuen dieser Gattung. 

C. 12, 21 — 25. Als Stellvertreter seines Volkes wird der 
Prophet über ein Sprüchwort in Anfrage gesetzt, das aber nicht 
um Chaboras , sondern in Juda gaugbur war. Aehnlichen Schla- 
ges , wie jenes andere 18, 1., hat es ohne Zweifel existirt. ist 
übr. auf anderem Wege, als durch Jer. , dem Kz. zu Ohren 
gekommen. Jetzt, da er schreibt, frühere Zustände sich ver- 
gegenwärtigend , erinnert er sich desselben. Lang werden die 
Tage ] wird die Zeit, indem ein Jahr nach dem anderen ins 
Land rückt. Lud .jede Weissagung verkommt ] T2N1 ist Vav 
rclat. mit 1. Mod., regelrecht den 2. fortsetzend; spräche aatt 
die vollendete Thatsacbe aus , so würde auch stehen. Die 

klage ist nicht jeue klugl. 2, 9., ähnlich der Ps. 74, 9., son- 
dern spricht, wie der Zusammenhang lehrt, den Gedanken aus: 
die Zeitfristen, zu welchen sich die Orakel erfüllen könnten 
und sollten, treffen wohl ein, aber die Orakel nicht. Eines bat 
einen früheren , das andere einen späteren Termin ; über der 
Termin läuft ab, ohne duss das Orak. itz; also ist es verloren 
(vgl. aaN z. B. Ps. 146. 4. 5 Mos. 32, 2'8.). Die LXX lassen 
ra vor |itn weg, und drücken auch 1 vor naN nicht aus. bS 
dürfte aus V. 23. stammen ; die Cop. dag. ist unentbehrlich , und 
dieselbe mit LXX auch vor -»naten V. 23. (vgl. II, 17.) herzu- 
stellen. Für bNlttfa V. 23. geben sie o/xof sov 'lag. , scheinen 
somit a als Abkürzung von n'z , und diess wohl mit nlleüi 
Hecht, gelesen zu haben, fanden aber vielleicht noch ri’ä in 
ihrem Texte vor; und die Abkürzung ist auf Seiten des unse- 
ren. Saite gerückt sind die Tage ] V. 22. sind es die Zwischen- 
zeiten ; hier sind die Termine gemeint. Die Tage , in welchen 
Ez.’s Orakel C. III. IX. u. s. w. und etwaige andere , die das 
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Gleiche besugen, sich erfüllen sollen, wenn aueb olinc Angabe 
eines bestimmten Termins, treffen nächstens ein, und mit ihnen 
der Inhalt jeder Weissagung. — Die VV. 24. 25. enthalten zwei 
coordinirte Sätze des Grundes. Dass der Lügenweissagung ein 
Ende werde, ist auf natürlichem Wege dadurch angebahnt, dass 
die Pseudopropheten durch das Unerfülltbleiben ihrer Orakel 
entmuthigt und beschämt, fürder verstummen (Sach. 13, 4.). 
phn ÖDptt] Die Punctation sieht hier vermutlich des NHD lim 
wegen gleichfalls ein Genitivverhältniss , so dass pbn als Neutr. 
und so als Hauptwort wie ats 13, 7. zu fassen wäre. Doch 
scheint der Punctation DOpa nichts Wesentliches im Wege zu stehen. 
Uebersetze: schmeichlerische Wahrsagung ; Sache des DOp war cs, 
für lielohnung den Leuten nach ihrem Wunsche zu weissagen 
(vgl. Mich. 3,5. 4 Mos. 22, 7.), was daun freilich oft nicht ein- 
truf. — Während sic verstummen, wird Jehova sprechen und 
das Gesprochene bald auch in Vollzug setzen. Man halte das 
erste nicht etwa für unächt, mache aber auch nicht von 

ihm 'ui itüN ntt, sondern von abhängig, welches vom 

Relutivsatze uttrahirt ist (Jer. 14, 1. 46, 1 ff.), ^tcan] das 
Pemin. , nicht dass man statt nai als Subj. das unbestimmte „es“ 
zu denken hätte; sondern aus "131 hat sich zuin Subj. der Plur. 
constituirt (vgl. V. 28.), welcher die Constr. mit dem Sing, 
fern, zulässt. LXX also mit Unrecht hier — V. 26 — 28. 

Ausspruch wider die Art , wie Ez.’s Schicksalsgefährten am 
Chaboras sein Ornk., nämlich eben das zuletzt ergangene, auf- 
nelnnen. LXX setzen hinter 6 o/jfOff ’IoQagX noch o nagam- 
xgaivwv , sodann vor X/yovatv ein X(yom ec ein. Letzteres 
(= einem nachzustelieuden llatt , Jer. 23, 17.) ohne Zweifel 
richtig; denn es ist das Gerede , welches sie beständig im Munde 
führen , womit sie immer wieder ihre Unruhe beschwichtigen. 
Aber auch 'aan roa dürfte mit Recht eingefügt werden. Es 
ist Sprachgebrauch des Ez., konnte von einem Abschreiber leicht 
für überflüssig gehalten werdeu , verbindet aber die beiden Grup- 
pen (vgl. V. 25.) nur desto enger. — Sie beruhigen sich w'ic 
Hiskiu Jes. 39, 8. — LXX: — ovg uv XaXrjaco. XaXrjaio xui 
notrjaw. Also ■'n’äsi ; aber V. 25. steht a3T dazwischen; 

und es stossen sich nicht zwei 131« , wie hier. Der Grund- 
fehler ist, dass sie von ’-Yri abhängig dachten. — C. 13, 

1 — 16. Den falschen Propheten wird gedroht, dass sie zur 
Strafe für ihr trügliches Weissagen und ihre schlechte Pflicht- 
erfüllung überhaupt aus der Gemeinde Israels ausgerottet, und 
ihre Lügengebäude zerstört werden sollen. Kraft V. 9. sind 
Propheten im Auslande gemeint, nämlich solche, die mit Ez. 
iiu Exile leben, vgl. Jer. 29, 15. 21 f. — V. 1 — 7. Charakteristik 
dieser Propheten (bis V. 3.) und Bezeichnung ihrer Schuld. Die 
da weissagen ] Kein massiger Zusatz. Nicht durin, dass sie die 
Prophetenwürde usurpiren, besteht ihre Todsünde , sondern darin, 
dass sic ihrer Stellung ausübend Folge geben. LXX: xai ngo- 
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tft t i n'ofts; aber ngogg iivaov geht vorher. /» den Propheten aus 
ihrem Sion ] llie uus ihrem Sinne weissagen, ihre siihjectivcn 
Einbildungen verkünden statt ohjectiver göttlicher Wahrheit (vgl. 
Jer. 23, ln. Xeh. 6, 8.). Von solcher Art sind nämlich die ,, Pro- 
pheten Israels* 4 im Allgemeinen, l'eber die ruchlosen Propheten] 
Knchlos, weil sie ihre Einfälle tur Gottesworte nusgehen. LXX: 
loff rtftorf r^tvovoiv uno xitgdt'u( uvitöv , nachdem sie an der 
Stelle davon V. 2. nur orrof? boten; Dnn ’it "in *ncüt lassen 
sie weg. Allein die Lesarten des hehr. Textes sind theils wohl 
begründet, theils ihres grösseren Reichthiinis halber vorzuziehen. 
Jenes x«i npotfrjTtvnftf dag. war verwerflich; und LXX schei- 
nen an der Coordinirung der Propheten Israels mit denen aus 
ihrem Sinne unnölhig Anstoss zu nehmen. INT ’nbab j Richtig 
J. II. Mich., Rosenm. , Etc.: dem, was sie nicht gesehen (nach- 
gehen). Es wird alter nicht mit dem allgemeineren b das nntt 
wiederholt, wie z. II. Ps. 27, 2. b*, welches aber verwandten 
Begriffes; sondern es steht nach der Cop. vor dem zweiten No- 
men (V. 22. .les. 32, i. 60, 19. Hiob 9, 26.), das hier durch 
einen Relativsutz repräsentirt wird. H ie Luchse in Wüsteneien 
sind geworden u. s. w.] Vgl. Neh. 3, 35. Klagt. 5, 18. Unter den 
Wüsteneien sind Trümmer zerstörter Gebäude zu verstehen. Die 
Vergleichung erläutert sich durch V. 5. dahin, dass sie, anstatt 
vor den Riss zu treten, sich in ihre Löcher zurückziehen und 
sich in denselben wohnlich einrichten. Ihr seid nicht in die 
llresche gestiegen] rtby fiir (22, 30. Ps. 106,23.), weil Letz- 
teres noch folgt. In die llresche tritt, wer dem stürmenden 
Feinde, die persönliche Gefahr nicht * achtend , dus Eindringen 
wehren will ; zu gleichem Zwecke ohne solche Gefahr führt man 
Mnuerwerk auf. Iler Feind hier ist (s. b.) der strafende Jehova 
(Jes. 63, 10. vgl. Hiob 38, 22.), deu sie durch ihre Gerechtig- 
keit (14, 14.) und darauf hin gewagte Fürbitte (vgl. Ps. 106, 
23. Jer. 15, 1.) zu besänftigen gehabt hätten , vgl. 22, 30. Ent- 
sprechend nun der f-'ttri nny ist die Bresche der Stadtmauer, 
durch welche der Strafrichter eiudringt, der moralische Riss, 
ilie Sündhaftigkeit des Volkes (vgl. y*ve Hos. 4, 2.). Anstatt 
diese hinwegzuschaffeu oder unschädlich zu machen, machen sie 
dieselbe sich vielmehr zu Nutze, bellten sie ans (Hos. 4, 8.), 
dem Volke schmeichelnd und in seiner Sünde es bestärkend. 
Unbequem ist’, dass an die Stelle der Mauerrisse V. 4. Trümmer 
treten müsaeu; und vielleicht hat erst Lectüre von Klagl. 5, 18. 
deu Ez. zu dieser Vergleichung veranlasst. Stand ;u hüllen] 
näinlicb : so dass ihr Stand gehalten hättet (vgl. Hos. 10, 9. 
und dazu den fiimm.). LXX , auch im Uehr. Falsches z. II. 
TW für nj lesend, bieten für nnnb^a oi Myosrig, indem sie 
zu V. 6. abirren, wo nift' DK3 den Schein von mm Dv*3 her- 
vorbringt. — Vers 6., im 7. V. als increputio zurückkehreud, 
begründet die Ankluge durch Erzählung ihres wirklichen zu 
jenem Zw ecke V. 5. ganz ungeeigneten Thuns. Q"'*yj&tnl ,beim 
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Steigen der Rede anstatt desFinituin, vgl. Ps. 19, 11. Jes. 40. 
26. und Jes. 5, 28. , wo ein Relutivsatz gleicher Geltung. Dass 
sie harren dürften auf liestätiyung des Hörles ] lbn'l hängt von 
DTtibta ohne ttb «h (vgl. 3 Mos. 19, 12. Jer. 20, 17.); der >, ist 
vor mm zu setzen. Schmid: nihilominus exspectant stabilire 
me verhuin ; alter uiliilontinus ist ohne Grund im Texte. £ie. 
mit Anderen: und (die) nun warten u. s. w. Dann würde aber 
wohl ein vergebens oder Aehnliches dabeistehen. Auch sollte 
dann vielmehr tbCPi puuetirt werden, für ib’rPI, was Bedenken- 
gegen sich hat. Und wird Ez. ihnen wohl das Zugeständnis 
machen, dass sie selbst in guter Treue an ihre Weissagung 
glauben f — Von V. 7. fehlt in LXX die 2. Hälfte mit Aus- 
nahme der ersten Cop. , welche sie zu V. 8. ziehen. Verinuth- 
lich soll unnütze Wiederholung von V. 6. her vermieden werden; 
und i blieb ihnen von ausdrücklich geschehener Streichung der 
Versh. her in ihrem Codex stehen. — V. 8 ff. Die Strafe dieser 
Propheten. Vor 'w “i8t< “D setzeu LXX ein ibM ein (s. zu 
7, 2.); über mit Unrecht lesen sie und schreiben sie 

OJJtn. Ihr xai fXTträ 5 lf,v ytigu ft uv V. 9. wäre 'ui 'rvDJI, 
und ist (vgl. 14, 9. 6, 14.) um so mehr vorzuzieheu , da für bt< 
(= bj» 1, 3.) bei nnm vielmehr 3 stehen sollte (1 Sam. 24, 14! 
Hiob 19, 21. u. ö.). Das 2. der 3 Versgll. articulirt ihre Strafe. 
Im Vereine meines Volkes] im truuten, geselligen Kreise (Jer. 
6, 11.). J. U. Mich.: non fruentur communione sanctorum et 
coetu populi Dei. Andere: im Ruthe; allein der Genit. ist nicht 
O'JjJTn oder B’liBn. fm Huche des Hauses Isr. nicht aufgeschrie- 
ben werden ] \ gl. Esr. 2, 62. Die lebenden Bürger der Theo- 
kratie waren mit ihren Kindern (Ps. 87, 6.), oder ausdrücklich 
als kinderlos angemerkt (Jer. 22, 30.) , in ein Verzeichniss auf- 
genommen ; wenn einer starb , wurde er gestrichen , vgl. 2 Mos. 
32, 32. Diese nun hier sollen nicht gestrichen , sondern wenn 
bei Gründung der neuen Theokratie (11, 17 f.) ein neues Bür- 
gerbuch angelegt wird , in dasselbe nicht eingetragen werden. 
Weil sie nämlich (s. das Folg.) nicht mit zurückkehren sollen. 
— LXX lassen am Schlüsse 'DtN weg. Weil und alldieweil] 
wie es scheint, feierlicher Gerichtsstyl ; noch 36, 3. und 3 Mos. 
26, 43. in einer Glosse. Jes. 9, 15. Jer. 23, 13. 32. Und führt 
es eine Mauer auf, sieh, da tünchen sie dieselbe mit h'ulk] Baut 
cs Luftschlösser, thürint es Hoffnungen auf Hoffnungen, so 
malen sie ihm dieselben noch recht glänzend aus und reden sic 
ihm ein als wahrscheinlich. Die Tünche als Bild des trügeri- 
schen Gleissens, wie Matth. 23, 27. Apg. 23, 3. -pn wird durch 
"Vp Wand ersetzt V. 12., und duselbst gesagt, dass sie cin- 
stiirzcu werde; was für die Erklärung des Bildes hier maass- 
gebend ist (Spr. 10, 28.). ton bezieht sich auf 'ös; der Satz 
ist einer des Zustandes. Für D3m LXX fälschlich Orn , indem 
sie die beiden Sätze coordiniren, wozu der Umstand, (lass das 
Finituui des Hauptsatzes gleichfalls im Partie, steht , leicht ver- 
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leiten konnte. — V. 11. 12. Die Anrede *131 rTSflt» lelirt, dass 
das vorhergehende ITT! uls Imperat. (vgl. Nin llioh 37, 6.) 
punctirt werden muss, der hier im Anfang des Satzes stehend 
durch zuriiekgeordnete Jussive fortgesetzt wird. Nun erhellt 
auch , dass hei nicht etwa uls Parenthese : und sie wird fallen 
übersetzt werden darf; denu 'in rpft sagt er nicht zu den Tün- 
chern. Vielmehr das Hort, welches er zu den Tünchern ge- 
wendet spricht, ist: bc'T (vgl. über i 2 Kün. 7, 13. 4,41.) sie 
falle; treffender V'. 12. von der Wand uusgesugt, hier der Asso- 
nanz halber in bßn von der Tünche. Im Folg, lesen LXX 
nrnto ; allein der Cohortntiv ist wohl Ps. 51, 18., aber nicht 
hier um Platze. Rieten sie im Weiteren (Xi&ovg) nugofioXovc; lig 
»ot'c Ivdtofiovs avtiZv, so übersetzen sie einmal «j’BJbN wie 
wieder V. 13. , und klügeln sodann noch ein D'£3 bN heraus 
(s. Hab. 2, 11. Theod.), worauf und -pp (s. Hab. u. u. 0.) 
leicht führen konnte. Und U'eMersfurm breche los] »pan ist 
vermuthlich nicht 2., sondern 3. Pers. , zugleich aber mit I.XX 
und Syr. , welche cs zwar fälschlich zum Folgenden ziehen, als 
Niphal zu punctiren (vgl. Jes. 35, 6. 58, 8.). »pan hätte kein 
Obj.; und ergänzen wir , so soll der Sturm die Wand 

nicht durchbrechen, sondern umstossen. Auch ist V. 13. der 
Sturm vielmehr Obj. des Piel. — »Wo ist das vorgebliche W ort 
Jehova’s?“ (vgl. Jer. 17, 15.), welches da sein, eingetroffen sein, 
oder doch noch eintreffeu können sollte, aber nun nicht mehr 
kann. — V. 13 — 16. Der V. 12. nur in Aussicht genommene 
„Full“ wird hier ausdrücklich geweissagt, und sein Eintreten 
bestätigt, indem hiefür Jehova selber Sorge tragen wird. Die 
Schilderung ist V. 13. ausgestattet mit nachdrücklicher Betonung 
des dergestalt ausbrechenden göttlichen Zornes; V. 14. wird mit 
Aufwunde das bC31 des 12. V. exponirt. Dem iibsb V. 13. ent- 
spricht im 14. Drpbsi; und die Wand V. 14. wird eben durch 
den BIT (Jes. 25, 4.) V. 13. umgestürzt, naina, wofür 
LXX n aina zu sehen glaubten, bat nichts Anstüssigcs; denn 
nun. da sie stürzt, umfusst und deckt sie Dieselben allerdings. 
Jes. 26, 5. Mich. 1, 6. Ps. 137, 7. — Durch DrV'bai wird V. 15. 
VPbai herbeigerufen: und so werde ich u. s. w. 03b 173N1 j 
LXX , Vulg. , die Punctl. lesen die erste Pers. , weil eben diese 
vorbergeht ; allein der Sinn bleibt matt, uueh wenn Bab von euch 
= über euch übersetzt wird. Richtiger der Syr. und das Targ.; 
naeji = und man wird sagen von euch u. s. w. , vgl. V. 12. Den 
16. \. haben uueh LXX; und er ist unverdächtig ohnehin. Gut 
sich an V. 15. fügend, wird das Obj. der Weissagung ausge- 
setzt , und so gegenüber von den Prophetinnen V. 17. die 
Rede abgeschlossen und gerundet. LXX haben nur einmal 
xigiof um Ende. — V. 17 — 23. Den Prophetinnen, welche um 
Lohn Lüge weissagend den Seelen ouchstellen und sie zum Tode 
bringen wollen, wird gedroht, dass ihnen ihre Opfer entrissen, 
die Vehikel ihres Truges vernichtet werden sollen , und man 
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ihnen ihr Handwerk legen werde. V. 17- — 19. Ilire Verschul- 
dung. Sie weissagen gleichfalls aus eigener Eingehung; und 
wie Jene D’bpb (vgl. Jtsib = bBn), so sind sie 'i;n niisn 
V. 18. Was aber von ihnen ausgesagt wird, ist nicht gleich- 
falls Bild, sondern eigentlich zu verstehen. An alle (l denke des 
Armes ] Mit LXX und Vulg. ist v zu lesen, wie auch der Parall. 
auräth. Dass für nicht ’V gesagt werden konnte , ver- 

steht sich von selbst; aber ebenso erhellt, wie leicht, nachdem 
und ein Plur. vorausging, ein Abschreiber den Dual vermuthen 
und anfangen mochte. Die Gelenke des Annes (yiTT V. 20. ) 
sind Ellenbogen und Hundgelenke, wozu, wie bs vermuthen 
lässt, noch weiter die Achsel und vielleicht Fingergelenkc kom- 
men dürften. Schon gemäss der Haltung der Worte hier ist 
ihre eigene; und V. 20. ist ausdrücklich gesagt , duss sie 
die mnDD an den Armen trugen; wie der Sing, -p verlangt, 
die Einzelne dieselben an Einem Arme, wohl eine ras an jedem 
b’Stt. Wenn nun mn03 mit Wahrscheinlichkeit von “03 be- 
decken sich ahleitet, so ist mriBDtJ seinerseits wohl mit mnobb 

von nrtEtpa Kopflach, identisch, und würde auch von nsö 

deßuere abgeleitet, etwa einen herahwallendeii Schleier bezeich- 
nen können. Beide w’erden V. 20. 21. zerrissen. Die mnBOb 
ferner machen sic auf oder über den Kopf jeglicher Hohe oder 
Statur, d. h.- mag der Eigenthiimer des Kopfes höher oder nie- 
driger gewachsen sein. Diese Hinweisung aber auf die Ver- 
schiedenheit des Wuchses würde nichtssagend und miissig sein, 
wenn nicht die Meinung wäre, dass die Grösse der mneoa 
nach demselben sich bemesse. Wahrscheinlich ulso reichten diese 
bis auf den Boden. Weder die Stelle hier, noch das Suff. V.21. 
sagt uns, dass sie die nnBÖb für ihre eigenen Köpfe, sondern 
nur, dass sie sie überhaupt verfertigten. Beide Stellen jedoch 
lassen Erstcrcs offen ; auch spricht dafür die Analogie der nm03, 
und der Umstand , dass auch die mriBOa ein Hülfsmittel sind, 
um „auf Seelen Jagd zu machen“. Die Seelen fangen sie V- 19. 
dadurch, dass sie dem Volke Lügen weissagen; jene ninOb 
und rprtBOb müssen also wohl etwas sein, womit sie die Liigc 
unterstützen und ihren Worten Eingang verschaffen. Du nun 
erstere am Arme getragen werden, diese, wie es scheint, das 
Gesicht verhüllen: was liegt du näher, als die Analogie der 
pbpn, die man heim Gebete an die linke Hand hand, und des 
r'bü", eines langen und breiten Tuches , womit der Beter das 
Haupt verhüllte I Vgl. de I Veile Archäol. §. 244. , Lakemacher 
obss. II, 209. 212. (über die Anspielung 2 Cor. 3, 14. 15.), 224. 
Lighlfool zu 1 Cor. 11, 4. Wie die Propheten den Huurmantel 
trugen (tDH3 jsöb Sach. 13, 4.), so finden wir hier die 'Pracht 
dieser Weiber, in welcher sie Orakel einholten und auch wohl 

ertbeilteu. npD ist tUikc (von welches mit L«.j verwandt; 
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meinbrauu, tegumentum , und entspricht dem Futteral oder Käst- 
chen, in welchem die Pergumentstreifen (s. Je Welte a. a. 0.) 
enthalten sind. Also bewehrt ist der Arm um so mehr einer 
Fessel zu vergleichen (s. Fred. 7, 26.) , und so der herabflies- 
sende Schleier dem Netze, hergerichtet mxb. LXX : in} nä- 
auv xetpuXrjv nuaijs qhx/ug , vgl. etwa 1 Mos. 7, 14. Allein 
Diess scheint einen falschen Gedanken zu enthalten und von 
falscher Erklärung auszugehen ; zu nüauv konnte dus vorher- 
gehende io verleiten ; und ujnt wird schon durch seinen Genit. 
hinreichend Flur. Kleider iibr. zu machen , darunter auch die 
eigenen, ist Sache der Weiber Spr. 31, 24. Apg. 9, 39. Den 
Seelen stellt ihr nach meines Volkes ] Die Constr. wie 1 Sam. 
14, 16., indem der Genit. um seines Nachdruckes willen selbst- 
ständig gestellt wird. Es ist nicht die Rede von verläumderi- 
schen Orakeln wider Einzelne, um sie zum Tode zu bringen; 
sondern sie sind für das gunzc Volk gefährlich (vgl. V. 21. 23.), 
nämlich durch ihre Lügenorakel (V. 19.), ihre verderblichen 
Rathschläge. Es wird aber, was die uothwendige Folge ihres 
Treibens sein muss, ihnen uls Absicht zugeschrieben, um so 
mehr mit Recht, du eine lautere, sittliche Gesinnung bei ihnen 
nicht anzunehmen ist. nUDDJt] Ohne Art., weil n:3b unmit- 
telbar folgt. — Das letzte Gl. von V. 18. wird sofort wieder 
aufgenommen. Sie erhalten um Leben ihre Seelen, fristen ihr 
Leben (vgl. Ps. 22, 30.) , indem sie für Lohn in Lebensmitteln 
den Jehova beim Volke durch angebliche Orakel Desselben , die 
über als Lügen nicht eintreffen , entheiligen. Der Ehrensold für 
Weissagung wurde also in Naturalien entrichtet (vgl. 1 Kon. 
14, 3. 2 Kün. 4, 42. Mich. 3, 5.); der gute Sinn aber verlangt 
die Angabe eines bestimmten Preises, wenn Ez. zweckmässig 
schreibt, eines niedrigen. Statt des Flur, ’b»© (von O’bs© , 
vgl. "ppn , ninp© ) scheint daher der Dual 'briB am Platze zu 
sein (vgl. Am. 2, 6. 8,6.); und consequent werden wir, da der 
Vf. den Sing. (vgl. 1 Sam. 2, 36.) nicht beliebte, wenigstens 
’ninc als Dual von ns schreiben , welches als Pemin. zumal den 
Flur. nirB bilden konnte, aus welchem sich, wie in ■q'rincb (I), 
OlrhV; Ez. 27, 5. , O'ntoh , der Dual formirt hat. nbnB Hissen 
kommt anderwärts nicht vor. Welche nicht leben sollten] Nämlich 
die eurigen (vgl. V. 18.). Pseudoprophetic verdiente den Tod 
5 Mos. 18, 20. Jer. 28, 16. — V. 20 — 23. Ihre Strafe. V. 20. 
21. Ihre Propbetentracht wird ihnen abgerissen und zerrissen; 
die Seelen werden vor ihren Nachstellungen gesichert. Woselbst 
ihr n arhstellt] Du die mnS3 sich an ihrem Arme befinden, so 
ist 0® in alle Wege ein Fehler; denn so könnte zur Notli ihr 
iniX , aber nicht sie selber die Hundlung begehend localisirt 
werden. D®, in LXX unsicherer Stellung, hängt mit der un- 
richtigen Deutung der mr02 durch ngoaxHftiXuta zusammen; 
die übr. Verss. lesen dafür das passende ons oder Dz : und wir 
verbessern desto unbedenklicher, da der Text in diesem V. noch 
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weiter verderbt ist. Das nächste mmsb, in LXX und Syr. 
fehlend, ist als sinnlos und aus rrmsb am Kode hier herein- 
gedrängt zu streichcu. In b ist der Sinn offenbar: ich entlasse 
die Seelen — zu / liegenden (vgl. 2 Mos. 2J, 26.), d. i., wie der 
Svr. richtig erklärt : ich lasse sie fliegen, fHB svr. fliegen 
(auch Ketub. 13, 7. Rusch hasch. 1, 8. u. ü.) ist ursprünglich mit 
m: fliehen identisch (vgl. bnti mit bT*ia); der Vogel aber ist 
Bild für die Seele Ps. 11, 1. 124, 7. Das ersterc mn*lDb 
sollte nun die gleiche Erklärung ertragen , und widerstrebt. 
Uäv. beide Male: zu Lustbarkeiten '. Ew.: als wären sie Zugvögel, 
vgl. b Hiob 39, 16. lndess Zugvogel gerade bedeutet das Wort 
auch im Syr. nicht ; und dass in b , ^Iso auch in a , anders zu 
erklären sei , haben wir gesehen. Schliesslich macht der Relativ- 
satz in b Schwierigkeit. Wie Derjenige, welcher mnich in a 
eingesetzt hat, mmsb hinzunehmen dürfen wir nicht (vgl. 
2 M os. a. a. 0.). So wie der Satz dasteht, mangelt es dem 
*1U3N an der nüthigen Ergänzung; auch ist ein Plur. 
unerhört, und ntt vor dem unbestimmten Nonien verdächtig. 
Dieses nt< selber führt darauf', dass ursprünglich hier Onvüc: 
gestanden habe (LXX: rüg x/jv/ug aixiüv) , wodurch alle Schwie- 
rigkeit hinwcgfällt. n konnte sehr leicht in ' verderben (s. zu 
21, 15. 32, 27.), wie auch umgekehrt 21, 19.; und hier gab 
das Oxymoron : die Seelen der Seelen dazu Anlass. Durch die 
Vergleichung aber mit Vögeln sind die Seelen zu lebenden We- 
sen, was 1DD3 sonst auch bedeutet, hypostasirt; es kann somit 
von Seelen derselben gesprochen werden; und der Fall läuft jenen 
7, 13. und 43, 3. vollkommen parallel, mx^b] von nix mit 
unwesentlichem Dagesch. — V. 22. 23. Schuld und Strafe zum 
Schlüsse kurz parullelisirt. Ihr Tliuu wird hier von der Seite 
seiner verderblichen Wirkungen uufgefasst; und so fällt V. 23. 
auch alles Gewicht darauf, dass demselben ein Ende gemachi 
werden solle, nvvan] . Infin. Hipli. von nra (21. 12.), dessen 
n mobile in N übergegungen (Dan. 11, 30.), Hesse sich mit l*s. 
109, 16. vertheidigen. Doch kommt ein solches Hipli. sonst 
nicht vor; und mon sollte Wurzel und Stumm des folgenden 
rnason erwarten ; wie denn auch LXX und Targ. beide Male 
das gleiche Verbum (Targ.: nton) ausdrücken. Lies B'ton, 
wozu das Purtic. 28, 24. vorkommt, ipa] trüg lieh l Ew.; mit 
Lüge. Wohl besser: = o:n, vgl. Ps. 35, 19. 38,20. 69,5. Mäh- 
rend ich ihn nicht betrübte] indem ihr ungünstiges (Mich. 3, 5.) 
angebliches Gotteswort eben nicht von mir ausgegaugeu ist. 
irpflflb ] so dass man (d. i. ich) ihm das Leben erhalten könnte 
(vgl. z. B. 18, 23. 3, 18.). /tosenm. (:promittrndo ei omnimodam 
fclicitatem) und Häv. (: indem mau ihm das Leben fristet) be- 
ziehen das Wort falsch. — tj> V. 23. gehört auch noch zum 
ersten Satze. 
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C«|>. XIV, I -23. 

W i <1 >■ r u n I» c r e c li t i ff t e s il e f r a g e ii Gottes u n (I fr uelit- 
loses \ e r I r au e n auf fremdes Verdienst. 

Oie Bedrohung der falschen Prophetie ( V. 13.) weist in- 
direct das Volk an die wahre; aber dieser Ausweg durch Be- 
fragung des wirklichen Orak. ist den Götzendienern verschlos- 
sen. Bevor sie von allem solchen Gräuel sich losgesagt haben, 
darf Keiner fragen, kein Prophet antworten; sonst schreitet 
Jehova ein. Ein Intcrdict lastet auf dem Lande. 

Noch könnte indess der Sünder sich mit der Hoffnung 
schmeicheln, um der Gerechtigkeit Anderer willen verschont zu 
werden. Allein der Gerechte wird nur seine eigene Person 
retten; und Oas wird sich zeigen nn den Geretteten Jerusalems, 
wenn sie nach dem Palle der Stadt hei ihren Brüdern anlaugen. 

Oer Abschnitt umfasst zwei Orakel. Als Ankündigung des 
zweiten kehrt f ers 2. im 12. V. zurück; ihm selber wird V. 1. 
eine Veranlassung des ersten Orak. vorausgeschickt. Sie ge- 
hört zur Piinklcidung, und ist nicht etwa Thatsacbc; die zu- 
nächst zu vermuthendc Absicht ihres Kommens ist: ein Orak. 
cinzuhnlcn; und diese wird V. 31'. vorausgesetzt. Haben sich 
Uwe Gülze n zu < lemülhe geführt] vgl. zu 11, 5. Diese Götzen 
selbst sind das folgende offendiculum culpae (7, 10.), der Stein 
des Anstosses, über welchem strauchelnd sic in Schuld fielen. 
Soll ich etwa mich erfragen lassen von ihnen?] Oer Pragsatz ent- 
hält eine Negation, welche aus a sich folgert, 'ui 
so dass sie, auf dass ich mich finden lasse, nur fragen dürfen 
(vgl. Jes. 65, 1.). Oas n von u5"Vlfl wurde, um das Zusammen- 
treffen zweier rr zu vermeiden — wesshalb 2 Saui. 19, 23. 
I Sam. 21, 15. das eine wegfiel — , in (t erweicht. Oer Infin. 
abs. wird nach Regel von dem die Präge begleitenden Affecle 
herbeigeführt. — V. 4. 5. Den Hergang haben wir so zu den- 
ken, dass, bevor noch jene Männer ihr Anliegen Vorbringen 
konnten, das Wort Jchova's (V. 2.) erging. Sie suchen ein Got- 
teswort durch einen Vermittler, den Propheten; und nun schneidet 
ihnen Jehova dasselbe durch die Drohung ab, ihnen unmittelbar 
zu antworten , wofern sie nicht abstehen. Jeglicher Mann vom 
Hause Isr.] vgl. 3 Mos. 17, 3. 8. 10. Die Beschreibung richtet 
sich genau nach V. 3"., so dass sie die P'ragsteller subsumirt. 
Oer Casus rect. wird nachher durch aufgenomnien. ti’JSD 
Pra ib] Ew : bin ihm verantwortlich für sie — für feine vielen 
Klotze, d. h. kann nicht mehr bloss gleichgültig gegen ihn 
bleiheu, sondern muss ihn strafen, na (K'ri: tts) sei nä aus- 
zusprechen; V. 7. übersetzt Ew.: ich werde ihm in mir verant- 
wortlich. Wie undeutlich aber und ungenügend auf diese Art 
der bezweckte Sinu ausgedrückt wäre, leuchtet ein; auch kann 
verantwortlich sein oder werden nis: gar nicht bedeuten. Von 
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den durch den Begriff des N'iphal frcigestellten Bedeutungen 
|>asst liielier nur: sich antwortend verhalten (vgl. N23 und 
Jes. 33, 19.). Wie etwa rtbsj neben nby, tritt auch hier Ni- 
plial neben das gewöhnliche Kal, verinuthlich den Analogieen 
VH3T13, 'PttSOS, nny: zu Liehe; und so übersetzen auch LXX 
und F» lg.: dnaxpiS-fjaöfiai , respondeho. Die Schwierigkeit liegt 
gar nicht hier, sondern in n3: mag man nun na lesen, es be- 
ziehend auf in, oder Pra (als Fcmin. statt des Flur.) auf vblbi 
beziehen, oder es als Neutrum fassen : dafür (für dieses Kommen 
zum Seher) ; wozu dann vbiba 3na eine Nachholung sein würde. 
In dem einen wie in dem anderen Falle dürfen wir den Satz um des 
folgenden 5. V. willen nicht als einen fragenden auffassen. Er 
muss eine kategorische Aussage tliun ; aber ein wünschenswer- 
ter Gegensatz gegen das durch den Propheten vermittelte Ant- 
worten wird durch '3N allein noch nicht vollzogen. Dürften wir 
für na vielmehr ’a lesen, so wäre er vollendet; der Sinn würde 
sein: Jehova werde, statt durch den Propheten, welcher (V. 9.) 
überhaupt nicht reden darf, zu antworten , unmittelbar selbst die 
Antwort bringen. Hierin liegt eine unverkennbare Drohung. Er 
antwortet nicht durch Rede, sondern durch die That, vgl. V. 8., 
wo die Eingangsworte aus 3 Mos. 20, 3. 5. 6. nachklingen , an 
welchen Stellen gleichfalls von untheokratischem Gottesdienste 
und unmittelbarem Einschreiten Jehova’s die Rede ist. Dieses 
ist immer ein furchtbares, grauenhaftes (s. zu Hos. 11,9.), wie 
auch seine sichtbare, persönliche Erscheinung Hiob 9, 33. 13, 
21. In der That nun steht ja '3 V. 7. im gleichen Zusammen- 
hänge; auch hat hier im 4. V. das Tartj. '3 noch gelesen. Da 
die Drohung in den Worten nur ungedcutet ist, so wurden sie 
leicht missverstunden, und unter dem Einflüsse von *2 ans dieses 
’a corrumpirt; V. 7. dag., wo nichts nachfolgt, blieb unver- 
letzt. Uebr. ist für P!3 auch Hiob 6, 29. vielmehr '3 zu lesen. 
Um zu fassen — an ihrem Herzen] Nach dem Vorgänge des 
Chald. verstehen Dicss die meisten Ausll. von einer Absicht, ihr 
Herz zu rühren und zu bessern ; in Widerspruch gegen V. 8., 
wo das unmittelbare Antworten Jehovu’s die Ausrottung des 
Fragers involvirt. Vielmehr, da V. 3. gesagt ist, sic hätten 
ihr Herz un die Götzen gehängt, so ist der Zusammenhang mit 
vbibi ana V. 4. zu beachten; und es trifft hiemit die Beschrei- 
bung V. 5b. und zwar dahin überein , dass ihr Herz als den 
Götzen nachhängend hier erwähnt sei. Sic müssen nicht notli- 
wendig djirch die That, durch Cultus , ihrer Hinneigung zu den 
Götzen Folge gegeben haben; ihr Thun ist vielleicht legal und 
ganz in der Ordnung. In diesem Falle kann Jehovu sie an 
ihrem Thun nicht fassen; er, der auf die Gesinnung sieht 
(1 Sam. 16, 7.), fasst sie bei dieser. Richtig schon h'imchi. 
lieber in« s. zu V. 7. — V. 6 — 8. Da sie nun (vgl. V. 3.) 
Solche sind, wie die Beschreibung V. 4. sie angiebt, so sollen 
sie anstatt anzufragen sich vielmehr bekehren. In Form des 
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(■'rundes für diese Ermahnung wird das Drohwort des 4. V. 
umständlich wiederholt , und V. 8. exponirt, was es damit aut 
sielt habe, la^wm ] nicht soviel wie iiardl (vgl. Hiob 6, 29. 
k'ri, s. Ps. 27, 14.); sondern: und lasset ab, vgl. 18, 30. Ps. 
85, 4. • — V. 7 a . Beinahe wörtlich so 3 Mos. 17, 8. 10. 13. Im 
Weiteren s. über die Pflichtigkeit des Fremdlings, das mosai- 
sche (Jesetz zu halten, 2 Mos. 12, 19. 48. ”it3 , l ] Es ist nicht, 
was Etc, billigen möchte, hier und in bysi das Vav relat. zu 
schreiben. Es wird ein Fall gesetzt; und dafür ist der Jussiv 
am Platze: sollte er sich absondern von der Nachfolge meiner 
(1 Sam. 7, 2. 4 Mos. 14, 24.). Auch ist wegen unseres Wortes 
V. 5. statt (Jcs. 1, 4.) nicht mit Ew. :HT3 zu lesen; wohl 
aber scheint jenes 11T3 das äusserlich ähnliche ttjx herbeige- 
führt zu haben. Dieses sich Absendern wird hier sehr gut vom 
supponirten Einzelnen , zumal von dem erst lierbcigekominenen 
(nyogqÄvrog) gesagt; V. 5. stände es in anderer Verbindung als 
hier, und als Hos. 9, 10.; und noch eher würde “An Niph. hie- 
ber passen. Ja es ist gar nicht unwahrscheinlich, dass Ez. mit 
HP zu iit: den 2. Mod. bilden wollte; auch haben LXX und 
Tary. beide Male das gleiche Verbum ( ünuXXoTQiovoSai und 
Jtaq ). — Zn V. 8. von vorn herein s. 3 Mos. 20, 3. 5. 0. , be- 
sonders 17, 10. und Ez. 15, 7. lTniasm] Für die Ableitung 
von D’lS setzen und dem gemässe Punctation (Uosenm., Ew. und 
schon mit Tary., Syr. und Vuly. Kimehi ) spricht die unmittel- 
bare Fortsetzung (vgl. Ps. 44, 15.), dagegen der Umstand, dass 
der 1, Mod. von D'O sonst niemals nach dem Hipli. formirt 
wird. Die Punctt. , welche das o nicht, wie eine Ausgabe von 
1661., verdoppeln, scheinen an (r>**) sl ‘9 ma tnussit etc. 

gedacht zu haben, ein im Hehr, sonst unbekanntes Wort. Der 
Mangel des i selber weist uns an, a zu verdoppeln, und dus 
Hipli. von (nisten Hiob 16, 7.) hier zu sehen : und erfülle 
ihn mit Entsetzen , nämlich eben durch meinen furchtbaren An- 
blick. ln ähnlicher Verbindung, was dus Versende anlangt, stellt 
20, 26. DStSN ; zugleich nun aber erhellt auch, dass rmtr 
D^iOsbl ein von jcncrfalschen Punctation ausgehendes Glossem ist. 
LXX ( x ui d-rjoo/ncu aviov tlg iQTj/toy xui lig utpavtofiöy) 
buben es nicht gelesen , sondern drucken lüvriatrrn aus. End 
rolle ihn aus u. s. w.] Der Prophet kann sich nicht' überzeugen, 
dass Jehova Unwürdigen mit Rath an die Hund gehen werde; 
und sein empörtes (Jefühl sagt ihm, dass die Schamlosigkeit, 
welche heimlich mit den Götzen buhlt und dann doch den Jehova 
unspricht, die schwerste Strafe verdiene. — V. 9 — 11. Noch 
iihrigt zu bestimmen , was mit einem Propheten werden solle, 
der schwach genug wäre, eine Anfrage solcher Unwürdigen zu 
beantworten. Ein Prophet ‘laba (13, 2.) ist nicht in Aussicht 
genoinuien , sondern ein solcher, der ein Gotteswort wirklich 
hat (vgl. Jer. 37, 17.), oder in guter Treue zu haben ver- 
meint. Im ersteren Falle beschränkt sich dus ninc auf die 
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Verleitung; es auszusprechen ; im zweiten würde es auch nocji die 
Täuschung' des Sehers, für Gotteswort zu holten, was solches 
nicht wäre, umfassen. Diess aber hinzuzunehmen ist unnöthig; 
und nnE bedeutet auch sonst nicht Jemanden täuschen, sondern 
ihn zu einer schädlichen und verderblichen Handlung bereden 
oder verführen (5 Mos. 11, 16. 1 Kiin. 22, 20. Hos. 2, 16. Jer. 
20, 7.). Ein solcher Prophet nun würde das göttliche Wort 
profnniren (Matth. 7 , 6.) ; und solche Missachtung des Wortes 
und Jehovn's verdient Strafe. Wenn er sich verteilen lässt ] 
keineswegs „instinctu diaboli“ und nicht nothwendig spe lucri 
ab hyporritis cum cousulentibus et laeta responsa flagitantibus 
(J. H. Mich.). So habe ich, Jehova, verleitet u. s. w.] nicht ein 
untergeordneter Erklärungs-, sondern Hauptsatz. Von vorn ist 
cs unwahrscheinlich, dass Jehova seinen Diener veranlasse, ge- 
gen seinen, Jehova’s , Willen zu handeln; aber eben desshalb be- 
hauptet und betont es Ez. Da möglicher Weise doch ein Prophet 
in solchem Falle ein (Irak, erf heilen konnte, so will Ez. aus- 
drücklich erklärt haben, es habe alsdann solcher Vorfall nicht 
etwa ausser Jehova’s Berechnung, sondern vielmehr in seinem 
Willen gelegen. Wenn übr. Jehova hier das Böse in einem 
Menschen hervorbringt, so geschieht cs, um ihn (oder einen 
Anderen 1 Kün. 22, 20.) zu verderben Ps. 73, 18. Er ist dafür 
keine Rechenschaft schuldig (Hiob 9, 12.); er thut es, weil sein 
Zorn entbrannt ist (2 Sam. 24, 1.). Im vorliegenden Falle, ist 
zu denken , hatte der Prophet durch Schlechtigkeit der Gesin- 
nung (iiab S33 1 Kön. 8, 38.) die Gnade Gottes verwirkt; und 
diese Gesinnung lässt Jeliovo in Tliat nusbrechen , um für diese 
ihn dann zu bestrafen. Vgl. 4, 5. 'lai psrs] p3> die Schuld 
von ihrer objectiven Kehrseite, die Strafe, vgl. 1 Mos. 4, 13. 
1 Sain. 28, 10. — V. 11. Dieses Gericht wird ergehen zum 
Excmpcl für die Anderen, für das Volk überhaupt, auf dass 
es nicht fürder zu Götzen und zur Sünde abirre. 

V. 12 IT. Das zweite Orak. dieses Cap. — Zielend auf eine 
Theorie wie 1 M os. 18, 26 ff. und eine Gesinnung wie 5 Mos. 
29, 18., führt der Vf. hier nach der Reihe vier Schickungen 
auf, durch welche das Gericht Gottes an einem Lande sich voll- 
ziehen könne, um hei jeder zu erklären, dass, wenn auch 
allbekannte Muster von Rechtschaffenheit sich um Orte befänden, 
dieselbe nur sie selbst retten würde, keinen Anderen, selbst 
die nächsten Verwandten jener Redlichen nicht. Davon macht 
Vers 21 ff. die Anwendung auf Jerus. — V. 13. 14. Der Vorder- 
satz umfasst V. 13. 14a. Mit Recht wird der Sendung (vgl. 
Am. 8, 11.) des Hungers das Zerbrechen des Brodstubes (4, 16.) 
vorangestellt. In Aussicht genommen ist Sünde, welche über- 
haupt ein Land, nicht nur Israel, begehen könnte; es wird also 
von der schon wirklichen Sündhaftigkeit der Heideu, ihrem 
Götzendienste zumal , abgesehen , und an ein mögliches beson- 
deres Verbrechen gedacht. Und diese drei Männer darin sind: 
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Noah u. s. w.] Sic treten an den Platz des Mose und Samuel 
Jer. 15, 1., welche Stelle Ez. gekannt haben dürfte. Als ein 
Ideal von Rechtschaffenheit wird Noah bezeichnet 1 Mos. 0, 9., 
ebenso Hiob 12, 4. 1,1. u. ö. Hiob; und von Daniel sagt uns das 
nach ihm benannte Buch wenigstens , dass er an der jüdischen 
Religion treu festgehalten habe I, 8. 6, II. Ez. aber, ihn mit 
zwei Patriarchen zusammen- und dem Hiob voranorduend , scheint 
in ihm nicht seinen noch jungen Zeitgenossen zu erwähnen, der 
er gemäss dem Buche Daniel wäre; vielmehr auch V. 20. die 
gleiche Reihenfolge beobachtend, scheint er sich an eine gege- 
bene Ordnung zu binden, welche kaum eine andere, als die 
chronologische sein kann (vgl. Sir. 49, 4.). Durch die Dreizahl 
und die Identität des Erstgenannten kommen sie mit Null, Hud 
und Zälech , den drei Propheten des Korans, überein, zu deren 
Zeit jedesmal ein Strafgericht Gottes eintrat. Daniel entspräche 
dann dem Hud d. i. Heber, welcher ein grosser Prophet ge- 
wesen sein soll und nach Babel heimgewiesen wird (s. Geiger: 
was hat Mohammed aus dem Judenthumc aufgenommeu ( S. 106 f. 
116.). Werden ihre Seete retlen J Das Picl von bi;: kommt in 
dieser Bedeutung sonst nirgends vor; und V. 14. 18. 20. haben 
wir das Hiphil. LXX bieten sowohl hier, als V. 16. oto&q- 
aonrui =ibss^ , und haben hier also OXc: nicht gelesen. Dieses 
wurde von einer conformirendcn Hund aus V. 20. beigeschrie- 
ben , und damit das Piel zu lesen nothwendig gemacht. Allein 
V. 18. hat auch unser hebr. Text das einfache Niphal; und wie 
eben dieses V. 16., so ist V. 20. das Hiphil und damit das erforder- 
liche Obj. OXb: durch den Gegensatz geschützt, was V. 14. 
nicht der Fall ist. — V. 15. 16. Wie V. 21., folgt auf die Hun- 
gersnot!! hier Verheerung durch Raubthiere (5, 17.). PtnbBöl] 
n verliert sein Muppik, weil die Sylbe den Ton nicht trägt 
(s. zu Am. 1, 11.), und PT— schwer auszusprechen wäre. LXX 
lesen das Verbum in der 1. Pers. , vgl. aber 5, 17. — Vgl. 2 Mos. 
23, 29. — Das erste Gl. von V. 16. setzt den Fall, wie 1 Mos. 
43, 3. Schluss. Sofort steigt nun im Vergleiche mit V. 14. die 
Rede, durch lletheucrung, Gegcnsutz, betontes allein und nach- 
drückliche Wiederholung aus V. 15. Ucber lb’X’ s. zu V. 14. 
Söhne und Töchter dürfen (vgl. V. 22.) auch ohne heimweisendes 
Suffix Subj. sein. — V. 17. 18. Heber die Reihenfolge s. zu 
V. 21. — V. 18. wird gegen' V. 16. der Ausdruck gewechselt, 
und die Rede sinkt etwas herab. — V. 19. 20. Alan konnte 
glauben, dus schwierige 013 sei ein Ueberrest von Siab, her- 
eingedrängt aus V. 18. Allein auch LXX haben dus Wort; und 
5, 17. 38, 22. werden, wie hier, -sai und qt zusamuieugeordnet. 
Somit ist nicht wie Joel 3, 3. zu erklären; der Prophet meint: 
wenn ich meinen Zorn durch Pest und Blut, diese sendend, aus- 
giessc; und es scheint eine besondere Form der Seuche, die sich 
durch plötzlichen Blutverlust, Bluthrechen u. dgl. kund gäbe, in 
Rede zu stehen. — Da mit V. 20. der kleine Abschnitt schliesst, 
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so kehren der Abrundung wegen aus V. 14. die Eigennamen 
zurück; und die Wendung der Rede in b, ihre Rechtschaffen- 
heit und ihr Lehen sich gegenüberstellend , gewährt eineu festen 
und energischen Schluss (vgl. Am. 2, 15.). Statt des ersten 
ib’lE" 1 LXX: vnoXti ithüniv. Sic fanden in ihrem Texte ver- 
muthlich ibX’ , und leiteten diess von bXK ah; vgl. 1 Mos. 27, 
36. LXX, und iibr. zu V. 14. — V. 21 — 23. Nach der in Obi- 
gem aufgestellten Norm wird Jehova in dem besonderen Falle 
Jerusalems verfahreu. In Aussicht gestellt wird, dass jene vier 
Schickungen mit einander wider Jerus. losgelassen werden. Es 
wird auch hier nur der Fall gesetzt; aber weil Jehova wirklich 
dieses Gericht beschlossen hat und seine Verwirklichung Vor- 
aussicht, so steht Jiei '3 der 1. Modus. Den offenbar kom- 
menden Fall leitet des Gegensatzes halber zu den obigen bloss 
gedachten das energische ein; und ebenso das: also spricht 
u. s. w., ein nachdrückliches 'S =ja! Hier nun geht in der 
Aufzählung billig der (chuldäiscbe) Krieg voran, welcher Hun- 
gersnoth besonders in den belagerten Städten nach sich führt. 
Mangel an Nahrung und schlechte, verbunden mit Anhäufung 
vieler Menschen in engem Raume, erzeugt Seuchen ; und sothaue 
Entvölkerung des Landes lässt die Raubthiere überhand nehmen. 
Letztere sollten also eigentlich zuletzt stehen. Wie sie aber 
V. 15., die Einwohner zerreissend (2 Kön. 17, 26.), den anderen 
Plagen coordinirt wurden , so nehmen sie auch hier nicht das 
entvölkerte Land in Besitz, sondern helfen es entvölkern, den 
Kriegsheeren nachziehend , und einzelne Versprengte aufgreifend. 
B’Jtiliart] LXX ( oi' i'^uyovaiv av itjc; xzA. ) sprechen Hipbil 

aus, wodurch sich eine nichtssagende Bestimmung ergiebt. Viel- 
mehr das jüngere Geschlecht (vgl. 4 Mos. 14, 31.), nicht die in 
Sünde Gealterten, sondern deren Kinder werden, allerdings aus 
der Stadt bei deren Einnahme , lierausgeführt (Jer. 38, 22.), um 
demnächst (s. das nächste Gl.) aus dein Lande zu wandern. 
Mit D3n wird H3m lebhaft wiederaufgenommen, indem Ez. den 
eig. zu erwartenden Relativsatz 'ui O'MSVÜ der Fortsetzung 
CrPKwi halber vermeidet. — Hinter dem s endlich beginnt der 
Hauptsatz. So wird euch leid thun das Unglück] s. zu Joel 2, 
13.; vgl. Rieht. 21, 15. Sie werden sich vorwurfsfrei betragen; 
denn sie sind alle , welche durch ihre Schuldlosigkeit 

nur sich selbst, nicht auch ihre schuldbeladenen Aeltern u. s. w. 
gerettet haben. Dadurch aber wird euer Mitleid nur desto reger 
werden, weil sie doch auch unglücklich sind , und weil es nahe 
liegt, von ihnen auf die moralische Beschaffenheit der Umge- 
konunenen fehlzuschliessen. Schön steht V. 23. DDriit isri'i 
gegenüber. Sie werden euch eine tröstliche, wohlthuende Er- 
scheinung sein , wenn ihr ihr Thun und Lassen beobachtet, wie 
sie inoffensiv und gottgefällig dahinlcben. Und werdet erkennen] 
Neben der Trauer wird allmählig die richtige Einsicht Raum 
gewinnen, die Erkenntniss nämlich, da ich die Fnscbuldigen 
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gerettet, dass ich ebenso die Frevler vertilgt (Am. 9, 10.), also 
gerecht gerichtet, d. i. mit gutem Grunde (03D uh), was ich 
that, gethan habe. — Die hier ausgesprochene Erwartung eines 
löblichen Betragens der neuen Colonisten möchte leicht aus der 
Erfahrung abstrahirt sein; denn das Unglück hat ohne Zweifel 
ihren halsstarrigen Sinn gebrochen ; und übr. mochte die Mehr- 
zahl der Weggeführten wohl in Personen jüngeren Alters 
bestehen. 


Cap. XV. 


Des jetzigen Juda erhöhte Untauglichkcit ver- 
bürgt seinen Untergang. 


Das Cap. zerfallt in zwei Hälften , deren zweite in unmit- 
telbarer Beziehung von der ersten abhängt: 1. die Erörterung, 
wie das Holz der wilden Rebe zu allem Anderen unbrauch- 
bar ins Feuer geworfen werde, und halb verbrannt gewiss 
noch weniger tauge; 2. die Anwendung des also ausgeführten 
Bildes. 

Nämlich noch konnte die Hoffnung sich anklammern an die 
vermeinte Vorzüglichkeit Judn's vor anderen Völkern; laber Ez. 
spricht ihm dieselbe ab. Jerusalem taugte vorher nicht, ehe 
ebendesshalb der Kern der Bevölkerung hinweggeführt wurde; 
jetzt so viel weniger wertb , fällt auch um so gewisser Stadt 
und Land dem Verderben anheim. 


V. 1 — 5. Auf der beliebten Vergleichung Israels mit dem 
Weinberge oder auch dem Weinstocke (Jes. 5, 1 ff. Jer. 2, 21. Hos. 
10, 1.) fusst hier das Bild vom Rebholze, auf welches die Aehn- 
lichkeit Israels mit der Rebe, weil es keine Früchte trägt, sich 
einschränkt. Vor allem Uolze] vor jeder anderen Art Holz, ja 
ist comparativ (vgl. Pred. 9, 17. Jes. 10, 10.): was hat es vor- 
aus vor u. s. w. Die Ranke, welche es war u. s. w.] Das Holz 
des Weinstockes wird allerdings nicht so, wie V. 3. gefragt 
wird, verwendet, aber auch nicht (V. 4.) ins Feuer geworfen. 
Es wird daher hier als die wilde, unfruchtbare Rebe näher be- 
stimmt , vgl. V. 6. rr>n giebt den Standpunct der Vergangen- 
heit; die Rebe ist abgehauen und heimgebracht, wo sich dann 
fragt, was mit ihr anzufangen sei. Gew. gegen die Harmonie 
des Genus: die Rebe, welche ist u. s. w. Diesen Fehler ver- 
meidet mit I.XX und Vuly. Ew. durch die Verbindung -ys 
miarn , Reishol:; aber miJ3T bedeutet nicht Reis, Reisig über- 
haupt. — Vers 3. antwortet, cs habe nicht nur nichts voraus, 
sondern stehe allem underen Holze nach. Das Holz der Rebe 
ist schwach und fast zu nichts zu brauchen. Bei mtfjyb er- 
gänze mun das Obj.: es zu machen (vgl. V. ft.), d. i. zu verar- 
beiten :u einem Werke. Für Planken, Tische u. dgl. ist schon 
der Durchmesser seines Stammes zu gering; am ehesten könnte 
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man noch einen (hölzernen) Nagel oder ('flock daraus verferti- 
gen, über dazu ist dieses Holz zu schwach. — Unbrauchbar 
also, wird es (V. 4.) ins Feuer geworfen. Den Grund der neuen 
Frage, oh das vom Feuer nun schon ergriffene Holz etwas 
tauge, enthalt Vers 7. Das jetzige Jerus. nämlich ist (vgl. Am. 
4, 11.) ein Stück Holz, gerissen aus dem Feuer. I>en Text, 
welcher überall richtig, haben LXX mehrfach missverstanden. 
Und es versengt ist] Es könnte sich natürlich nur noch fragen 
um die Brauchbarkeit des versengten Mittelstückes. Der letzte 
Satz des 5. V'., mit 5]N zusammengehörig, ist offenbar Frage. 
— V. 6 — -8. Die Deutung, wer mit dem Holz der Rebe gemeint 
sei. Unter dein llotz des Waldes] Der Gegensatz ist hier nicht 
der des Weinstockes zu anderen Bäumen, sondern seines Holzes 
zu anderem. Also nicht: unter den Bäumen des Waldes; was 
gegen V. 2. der Sing, hier wohl anzeigen soll. Sache statt des 
Bildes: (vgl. Jer. 50, 23. Jes. 24, 13.). Aus dem Feuer 

sind sie herausgekommen] Unrichtig lesen LXX lind Yulg. ins*. 
Sie befinden sich nicht jetzt im Feuer, und aus dem künftigen 
kommen sie nicht heraus. Kraft V. 4. 5. ist der 1. Mod. zu 
lesen; das Feuer ist jenes der Katastrophe Jechonja's, aus wel- 
cher gerettet sie 11, 15. sich beglückwünschen; und Ez. bedroht 
sie hier, wie Jesaja 9, 7 ff. Ephraim. 


Cap. XVI. 

Undank und Untreue Jerusalems.’ Strafe und 
Beschämung. 

Der Abschnitt zerfällt in zwei ungefähr gleich grosse Hälf- 
ten. ln der ersten V. 1 — 34. entwickelt Ez. die Sünde, in der 
zweiten deren Bestrafung, nach welcher Gott wieder gnädig 
werde; und es wird, indem die ersten 14 VV. die vorausge- 
gangene doppelte Wohlthut Jehovas besprechen, ein Gemälde 
aufgerollt von der Betätigung göttlicher Gnade und Gerechtig- 
keit in ihrem Verlauf von Anfang bis zu Ende. Das Stück 
schliesst sich an C. XV. an und wird von diesem vorbereitet. 
Die dort ausgesprochene Untauglichkcit wird C. XVI. formulirt 
und auf den Abfall von der Theokratie zurückbezogcn. Weun 
aber C. XV. das schon einmal verhängte Schicksal eine Bürg- 
schaft für seine Wiederkehr ist, so wird hier der innere Grund 
angegeben ; und beweist C. XV. der eigene Vorgang, so hier 
derjenige Sodoins und Samariens. Schliesslich ist hier von 
Jerus. allein die Rede, nicht neben der Stadt auch noch vom 
Lande. 

V. 1 — 14. Jerusalem wird vorgeführt als ein Töchterchcn, 
das man von Geburt an seinem Schicksale Ubcrliess ; uls ein 
Findelkind, welches ein .Menschenfreund rettet, auferzieht und 
zuletzt beirathet. — V. 1 — 5. Abkunft Jerusalems , Verlassenheit 
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und Elend des Neugebornen. Der Vf., welcher Geschehenes 
ansagen soll (V.2.), beginnt -mit Jerusalems Abstammung' , welche 
keine edle, um anzudeuten, es tauge von Haus aus nichts. 
Aue dem Tande -der tan. ] Klar, dass hier ganz eigentlich von 
der Stadt die Rede ist; die mü3H des israejit. Volkes war viel- 
mehr eine aramäische (vgl. Jes. ‘51, 1. 2. mit 5 Mos. 26, 5.). 
Har der Emoriter] personificirt das emoritische Volk; gleich- 
wie die hetitische Mutter Het selber vertritt. Aus der Mitte 
der beiden Völker, zwischen welchen 4 Mos. 13, 29. die Jebu- 
siler genannt sind, lässt Ez. die Letzteren hervorgehen. Von 
„Ursprung“ nun und „Gehurt“ V. 3. wird im 4. V." die Geburt 
besonders hervorgehoben , nämlich nicht die Thulsache , sondern 
die Umstände der Geburt. “pnnbia steht abgerissen: was die- 
selbe betrifft, so u. s. w. — Die nun folgenden Züge sind nicht 
durch Deutung des Einzelnen auf das Snbstrat zu urgiren. Die 
Stadt Jebus mag unansehnlich gewesen sein , war unrein als 
eine heidnische; und es kann jede neugegriindete Colonic als 
von der Mutter ausgesetzt betrachtet werden. Etwa wäre uueh, 
da des verlassenen Kindes der wahre Gott sich annimmt, der 
heidnische als Derjenige zu denken, welcher sich um dasselbe 
nicht gekümmert. Indessen war von den Zuständen des alten 
Jebus dem Ez. geschichtlich wohl wenig bekannt. Er trägt 
wegen des Gegensatzes der Fürsorge Jehova’s die Farben stark 
auf, und lässt die Urgeschichte Israels, da dus Volk die Ent- 
behrungen und Mühseligkeiten der Wüste trug, in die Schilde- 
rung hineinspielen. Diese ist V. 4. 5. copirt von der Art, wie 
es hei der Geburt eines iieduinenkindes , zumal eines Mädchens, 
luuthmaasslich öfter zugehen mochte; und im Allgemeinen ist Ez. 
hier von Hos. C. II. abhängig (s. weiter zu V. 6. 7.). Am Tage 
deiner Gehurt] Durch die Accente richtig zum Folgenden ge- 
zogen. Zur Coustr. s. 1 Mos. 40, 20. 20, 5. 8. H ürde nicht 
abgeschnillen dein Nabet ] Wir sprechen in dieser Verbindung von 
der Nabelschnur. mb für mb (Rieht. 6, 28.) wegen ?puj , 
vgl. Ew. §. 52. Zur Säuberung ] £_£..* in conj. II. nach Abuhe., in 
conj. V. gemäss dem Camus bedeutet abwischen , reinigen (s. Gesen. 
im Thesaur. s. v. suja). Die Wurzel ist auch aramäisch, und 
’SBa , im Ilebr. vereinzelt, vermuthlich ein aram. Wort, daher 
in der Form des dortigen Stat. ahsol. für hebräisches n’SOa 
(vgl. auch Ew. §. 165 d.). Jarcli{, durch mitnssb es erklärend, 
denkt mit Anderen an “suj = Wtt). Mit Salze nicht gerieben] 
Diess geschah sonst bei Neugebornen, angeblich um die Haut 
trocken und fest zu machen (Galen, de sanit. 1,7., llicron. zu 
d. St.). Wahrscheinlich indess geht der Gebrauch von der er- 
haltenden, vor Fäulniss schützenden Kraft des Salzes aus, und 
soll symbolisch Holfnuug und W r unscli der Lebenskräftigkeit des 
Kindes aussprechen'. Vgl. auch nba rt'13 , wobei Winer richtig 
bemerkt: sal, quippe corruptionis expers, est diuturnitatis et 

perpetuitatis imago. Mitleid zu haben u. s. w.] nhanb, nicht wie 
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1 Mos. 19, 10. nbona , ist dem m®J>b coordinirt. Die Stadt 
wird hier als die ttb Hos. 1, 6. bezeichnet. Mit Nicht- 

achtung deines Lebens j indem es den Leuten einerlei war, oh du 
umkämest, oder nicht; vgl. dag. V. 6. "H. Ueber den Begriff 
von tyi s. zu Jcr. 14, 19. Gewöhnlich: aus oder im Ekel vor 
dir, im Abscheu vor dir; Rosenm. gar: ul ipsamel vitam luam 
faslidires. — V. 6 — 8 ff. Huld Jchova’s gegen die Verlassene und 
Hinneigung zu ihr. Da Ez. an die Stelle Israels bei Hosca Jerusa- 
lem gesetzt hat, so ergeben sich die zwei Momente der Gründung 
der Stadt und ihres Ueberganges au Israel, in Folge dessen sie 
Sitz auch Jehova’s wurde. Dem entsprechend geht zweimal hier 
Jehova bei ihr vorüber. Allein die Stadt an der Stelle des 
Volkes führt das Missverhältnis mit sich , dass die jetzige Ein- 
wohnerschaft nicht von den Jebus. abstanimt, nicht in Einheit 
mit den ersten Bewohnern aufgefasst werden kann ; und so wird 
die Vorstellung von der Stadt nicht festgehalten. So hat Vers 6. 
seinen Standpuuct in der Zeit, da Israel nur erst eine wan- 
dernde Horde war, welche nachgebends (V. 7.) in Aegypten zum 
Volke werden sollte; und Vers 8. handelt von dessen Annahme 
zu Jehova’s Eigenthuinc durch den Bund am Sinai (Hos. 9, 10.). 
Zappeln in deinem Illute] welches uus dem nichtverbundenen Na- 
bel quoll, oc'snn bedeutet cig. : sich viel stampfend oder tretend 
verhalten. llunöthig und unbewiesen ffäv. : verachtet; Ew. : hin- 
gewälzt , als stände rtbblJnO, sich wälzend (vgl. 2 Sam. 20, 12.); 
Umhr. : zertreten . was nooio heissen müsste. — Das erste Gl. 
von b wiederholt sich als zweites; und man ist, zumal es in 
LXX nicht nochmals zurückkehrt, versucht, es das eine Mal 
zu streichen; allein dann klappt der Vers zu kurz ab. Dadurch 
wird, dass blosse Oscitanz die Worte zweimal schrieb, unwahr- 
scheinlich; zugleich aber ist eine kahle Wiederholung derselben 
Worte gleichen Sinnes uumotivirt und äusserst ungefällig. Gew. 
beide Male, indem man “{'013 von "n treunt: in deinem Blute; 
Etc. dag. Beides verbindend: trotz deines Blutes : ein undeutlicher 
Sinn, und den kein liebr. Leser mit “{'013 verbinden konnte, 
"rt “{'QIS konnte einem Solchen nur bedeuten : wegen deines 
Blutes leb' (vgl. Sach. 9, II.): ein passender Sinn, indem eben 
der Anblick desselben das Mitleid Jehova’s erregte. Es hindert 
uns aber nichts, das andere Mul “{'013 zu *{b 10N1 zu ziehen ; 
im Gegentheile wird cs auf diesem Wege möglich, die Wieder- 
holung der Worte zu begreifen. Ich übersetze : und ich sprach 
zu dir : um deines Blutes willen leb' ; und ich sprach zu dir in 
deinem Blute: leb'. Die Zweiheit der Beziehung des “{'013 ist 
unumgänglich. Sollte das zweite Mal gleichfalls der Sinn gel- 
ten : um deines Blutes willen leb', so würde “{b nONl nicht re- 
petirt und dag. "fi vor “{'013 gesetzt sein (vgl. 1 Kön. 20, 18. 
Jes. 27, 5.). Wollte man aber die Ordnung umdrehen, so dass 
das erste “'013 von "n getrennt, das zweite damit verbunden 
würde, so wäre dem zweiten “{b lOtri seine Nebenbestimmung 
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entzogen , um deren willen es allein zuriickkehren darf. — V. 7. 
In der unglaublich starken Vermehrung des Volkes (2 Mos. 1, 
7. 12.) hethätigte sich Jeliova’s Obsorge zunächst. l)a von 
Mannbarkeit und Vermählung der Dirne erst nachher die Rede 
wird, so ist hier im 1. Gl. aus dein Hilde in die Suche selbst 
iibergegangen ; wcsshulb den Satz Manche als Zusicherung, eng 
an ”n sich anschliessend, auffussen wollten. Zur Vergleichung 
s. Hiob 5, 25. Und du wuchsest au/] Vgl. das Piel 19, 2. Und 
gingst einlier in dem Schmuck der Wangen] Man wird zunächst 
geneigt sein, nach ni.VSSt '3SJ Jcr. 3, 19. zu erklären; Ew. : 
und («lass du) mit dem schönsten Schmucke kamst. Diesen indess 
von den „höchsten Reizen“ (de HVtte) zu verstehen , lässt der 
Sprachgebrauch nicht zu, kraft dessen lümchi vielmehr an gol- 
dene und silberne Scbinucksachen denkt. Allein in b ist die 
Dirne noch nackt, zu allerhand Schmuck bringt sie es erst 
V. 11.; endlich hält auch die Uebcrlieferung D ,, 'W, wie es 
scheint, für den Dual. Letzteren Umstand übersieht auch Hiiv., 
welcher „die ausgezeichnetste Morgenzeit des Lebens, die 
schönste Jugendzeit“ erklärt, nach und Ps. 103, 5. ( ? ). 

Diess wäre eigentlich: „Frühe der Frühen“. Allein diese For- 
mel hat keine präcise Analogie, und cs ist darum, dass sie 
ausgeprägt worden, unwahrscheinlich; uueh würde sie vielmehr 
die früheste Frühe bedeuten. Ich denke daher hier nicht an 
D'ta»3 Jt*IB , sondern an 3 t^3 = kommen mit etwas Ps. 71, 16., 
und bemerke, dass die Tradition, Ps. 32, 9. bereits der I.XX, 
dem Worten, a. 0. und Ps. 103,5. die Bedeutung II arge, llarke 
giebt, welche an beiden Stellen sehr gut passt (vgl. Uesen, im 

Thesour. p. 993.). Es ist das urab. Jvs>. Der „Schmuck der 
Wangen“ bezeichnet die jugendliche Frische und Schönheit des 
Gesichtes, “illNE Joel 2, 6. Für neben D'^nb v 8^‘ 

Hos. 11,4. Dein Haar sprosste ] a , b;3l “iTÖ (Jcs. /, 20.) , die 
pubes. Sackt untl bloss] als Beduinenkind. Ez. will hiemit aber 
nach Hos. 2, 5. die Armutli des Volkes in der zu Aegypten ge- 
hörigen orab. Wüste überhaupt aussugen. Lig..' Nacktheit und 
Entblössung; die Punctution ist grammatisch erforderlich und 
durch n-vr V. 22. 39. bestätigt. — An den V. 7. erwähnten 
Zeichen der Mannbarkeit erkennt er, dass sic für Liehesgenuss 
reif sei. Und ich breitete meinen Flügel über dich] den Zipfel 
meines Oberkleides , welches mir selbst Nachts als Decke dient 
(2 Mos. 22, 26.). Vgl. überhaupt Rut 3,9.; Stellen wie 5 Mos. 
27 , 20. können irreführen. Also er vermählt sich mit ihr, 
schwört ihr (Liehe und Treue u. s. w. H os. 2, 21. 22.), geht 
mit ihr einen Bundesvertrag ein (Mal. 2, IV.): Alles diess in 
Aegypten und am Sinai, vgl. 20, 5 f. 5 Mos. 5, 2 f. 2 Mos. 
23,0. Tjrtt« ] für rjriN wohl richtig, da Ez. auch schreibt 

(2,6.). Und du wurdest mein] vgl. Hos. 3. 3. — \ . 9 ff. Er- 
örterung, wie Jehova als Gemahl Israels für I nlerhalt und 
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Kleidung, für ulle Hediirfnisse desselben Sorge getragen bube. 
V. 9 h. spricht offenbar von den dem Volke verliehenen Rcinig- 
keitsgesetzen (s. z. B. 3 Mos. 15, 19.); von jenem Blute V. 6. 
kann hier hinter V. 7., nach so lunger Zeit nicht mehr die 
Rede sein. Mit Oel salbte er die Gemeinde, sofern er in einem 
an Oel überreichen Lande die Mittel dazu an die Hand gab 
(Hos. 2, 7. 10.). D as Salben vor Aufnahme in den Harem Estli. 
2, 12. (Häv.) kann hier schon kraft der Reihenfolge der Hand- 
lungen nicht gemeint sein. — V. 10. Die Bekleidung, ünn 
combiuirt Lehrecht in den Berlin. Juhrbb. für 1842. S. 79. mit 
Tahesch, was nach Bulla s relation d’uu voyage dans l'Yeinen 
(Paris 1841.) dort Name einer grösseren Hyänenart sei. 
Umwand dich mit Byssus] weissein, linnenem Gürtel (vgl. Jer. 
13, 1.)? Vielmehr mit linnenem Kopfbunde ( Targ IViner im WB.), 
vgl. 24, 17. Dieser war ein Abzeichen des Hohenpriesterthums 

2 M os. 28, 39. Bedeckte dielt mit gefärbtem Zeuge] Das Bedecken 
hier im Unterschiede zum Bekleiden kann füglich nur vom Decken 
mit dem Schleier (1 Mos. 24, 65.), einem llauptstücke weiblicher 
Tracht im Oriente , verstanden werden. Für '12» räth inan gcw. 
auf Seide ; aber war diese bekannt? und welches ist die Etvmo- 

o # 

logie? '12» (vgl. Di» vou g^i) scheint das arab. ^.üj zu sein, 
welches nicht nur Färbung des Stoffes , sondern auch diesen 
selbst bezeichnet (Hnmz. annal. p. 49.). — V. 11. 12. Die 
Schinucksacheu. Armbänder, Nasenring und Ohrgehänge tru- 
gen die Israelitinnen, die Töchter Jerus.'s namentlich, insge- 
mein (2 Sam. 1, 24. Jes. 3, 19. 21.); die Halskette dag. ist ein 
Symbol der <!(>'/>• (Grabschr. des Darius S. 24.) , bezeichnet das 
.Volk uls unabhängig, die Stadt als eine Fürstin Klagl. 1, 1. 
Eine Krone vollends V. 12. trägt die Königin; eine solche war 
Jerus. als Sitz des Königs von Israel (vgl. V. 13. am Ende); 
es kommt nämlich, da sie die Krone von Jehova empfängt, nur 
israelit. Königthum in Betracht. Du sie nicht, wie Jes. 28, 1., 
eine andere Hauptstadt, eine Krone ist, so denken wir keine 
Mauerkrone, sondern den goldenen Reif mit Spitzen, um den 
Turban V. 10. rings eingedrückt, Es ist das Kal pun- 

ctirt. — V. 13. Zusammenfassung der VV. 10 — 12. mit Ergän- 
zung durch Angabe der Speisen, von denen sie sich nährte 
u. s. w. '12 »i '12' 12 ] Begrifflich gehören beide W'örter zusam- 
men ; daher Conformirung des ersten nach dem zweiten und die 
Aussprache 1 . ' 12 » mit — bei Puschtu (vgl. z. B. ' 5 'yia Klagl. 

1, 3.) hat nichts Befremdendes. Feinmehl und Honig und Oel] 
Die LXX , couformireiid nach V. 19., nennen das Oel vor dein 
Honig. Wirklich gehören jenes Mäh] und Oel näher zusam- 
men , weil raun das Feinmehl mit Oel beträufelte 2 Mos. 29, 40. 

3 Mos. 2, 1. 4 ff. Den Schluss: und brachtest es zum König- 
Ihtini , lassen sie vermutklich desslinlb weg, weil ihnen nba in 
der Bedeutung durchdringen (zu einem jenseitigen Ziele) fremd 
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war; so gewählt aber ist der Ausdruck wohl darum, weil erst im 
Verlaufe der Zeit später das Königthum in Israel aufkam. — V. 14. 
Mit dem Bemerken , dass die herrliche Erscheinung der Welt 
nicht verborgen bleiben konnte, schliesst Ez. vorläufig ah. Denn 
sie t car vollkommen] vgl. Klagl. 2, 15. Ps. 50, 2. Durch meine 
Pracht, welche u. s. w.] " -nn könnte, wie z. B. " a*ö (Jer. 

31, 12.), das von Jehova ausgehende n'lM sein; zu vergleichen 
wäre Sach. 9, 17. Allein die Erklärung scheint sich nach Mich. 
2, 9. richten zu sollen (s. daselbst meinen Conun.); und hier- 
nach wurde Jerus.’s Schönheit dadurch eine vollendete , dass 
Jehova daselbst „seinen Namen wohnen liess“. Insofern ist 
ihre Schönheit nur eine vorgestellte, gleichwie Zion desshalb 
„die Freude der ganzen Erde“ (Ps. 48, 3.) vielmehr sein soll, 
als wirklich ist. Den vermittelnden Gedanken , dass Jehova 
seine Residenz verschönerte, viel auf sie wandte, hat Ez. nicht 
gehegt. Dass vom weithin erschallenden Rubin Israels heim 
Auszuge aus Aegypten {Hä v.) hier keine Rede ist, sagen die 
Worte selber. 

V. 15 — 34. Die Sünde Jerusalems. Nachdem die Stadt 
Gottes als seine Gattin aufgetreten ist, wird folgerichtig ihr 
Abfall von der Theokratie als eheliche Untreue geschildert, und 
werden mit diesem Bilde die verschiedenen Seiten desselben aus- 
geführt. V. 15». ist einleitend zum Gunzen; b kommt erst 

V. 25. wieder zum Vorschein. Du verliessesl dich auf deine Schön- 
heil] vgl. Ovid. Fast. 1, 419. Juven. 10, 297. Was in Wahrheit, 
das Bild beiseite gesetzt, Israel übermüthig machte, s. 5 Mos. 

32, 15. Hos. 13. 6. Hurlesl auf deinen Namen] Schwerlich; 
wider u. s. w. , dich versündigend an d. N. Rieht. 19, 2. ist nicht 
genau parallel ; und vielmehr macht das 1. Gl. und \ . 14», rath- 
sain, bs> übereinstimmend mit (t'C’)= 7U erklären. Der (ihr 
bekannte) Ruf ihrer Schönheit muclite sie eitel und buhlerisch. 
In Wahrheit vertraute sie auf ihren Namen als Gottesstadt und 
sündigte darauf hin (Mich. 3, 11. Jer. 7, 4.). Und gossest aus 
u. s. w.] Vgl. 23, 8- Wie man auch sagt: seinen Zorn, seine 
Seele ausgiessen (vgl. auch: se effundere in libidine). Ueber 
die Gestalt des Suff. s. Ew. §. 259 h. VT lb] Schwierig, daher 
in LXX mangelnd. •’D - ' steht entfernt, ist aber das einzig mög- 
liche Subj. ( vgl. Ps. 45, 12.). Da ib voranstehen sollte, so 
fiel die Copula von WO ah, und VT Blieb stehen (vgl. dfp 
Hiob 40, 19. mit jp Hoh - 6 > !•)• — V - 16 ‘ Ungesetzliche Ver- 
ehrung Jehova’s auf Höhen, bekanntlich erst durch Hiskia ab- 
geschafft (Jcs. 36, 7.). Machtest dir gefleckte Höhen] Nicht: 
geflickte, indem Ez. da vielmehr du flicktest dir Höhen sagen 
würde. m»3 steht deutlich wie öfter für mS3-'na, Tempel- 
chen, nämlich Zelte, mit Teppichen ausgelegt (s. Gesen. Thes. 
p. 188., vgl. 2 kön. 23, 7.). Ferner ist wegen nlätbö das weite 
du nahmst von deinen Kleidern so zu verstehen, dass nicht nur 
vollständige Kleidungsstücke, sondern auch kleinere Stücke 
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Zeug, Tuclircste liier D’HJS heissen. ll’as nicht vorgekommen 
und nicht geschehen wird] Der llöhendienst , nach Zeit und Kaum 
weit ausgedehnt, umfasst eine Menge einzelner Handlungen und 
Vorkommnisse, so dass der Plur. liier noch mehr, als 1 Mos. 
20, 9., gerechtfertigt scheint. Der Gegensatz zeigt, dass das 
Partie, das der Vergangenheit ist, = »ns tib ISN = rrrr {tb 'n 
( vgl. 2 Mos. 10, 14.). Wie kanu Ez. aber den an sich natür- 
lichen Höhendienst, welcher auch sonst vorkommt, und den er 
als den geringsten Grad theokratischen Abfalles voranstellt, wie 
etwas Beispielloses bezeichnen! Die Antwort liegt in du hurtest 
auf ihnen] auf den Teppichen in den Zelten, welche auf Höhen 
sich befinden; b» ist gerade so, wie z. K. Hos. 11, 11., gebraucht. 
Das „Buhlen“ uun ist wegen der rein geistigen Natur Gottes 
eig. gegenstandlos und bezeichnet überhaupt die Befriedigung 
des religiösen Bedürfnisses. Die Stelle aber 1 Mus. 30, 35 ff. 
lässt uus ahnen : rmbu hier sei nicht ohne Absiebt beigefügt, 
und Ez. deute an, die sinnliche Frömmigkeit, welche ihres 
Objectes nicht habhaft wird, sei über den bunten Luppen, auf 
denen man sich niederwarf, geil geworden. Somit leitet b 5 an 
der Stelle von 3 (vgl. bi» T>a für a na ) das Obj. ein, au 
welchem eine Handlung vorgeht. — V. 17- — 19. Götzendienst. 
1) V. 17. Verfertigung silberner und goldener Götzen, vgl. z. B. 
Jes. 2, 20. Jerus. uls Weib kann nur mit Männern buhlen; also 
wird vom Dienste weiblicher Gottheiten , wie z. B. der Astarte, 
hier abgesehen. Nach eiuer hingeworfenen Vermuthiing Valke’s 
will Häv. “IDT vom Phallus erklären, weil M:t andernfalls nicht 
mit a verbunden sein würde. Dicss ist falsch ; auch wenn irt 
Mann bedeutet, so bandelt es sieb doch wieder nur vom Bilde, 
nicht von der Gottheit selbst. Auch bedeutet sonst nur im 
Arab. auch membrum virile; und von Phallusdienst der Hebräer 
und goldenen oder silbernen Phallen ist nichts bekannt. — 2) 
V. 18. 19. Cultus dieser Götzen. Gleichwie zu ihrer Verferti- 
gung V. 17., so auch zu ihrer Verehrung missbrauchte Jerus. 
göttliche Gnadengeschenke, und wundte dem Jehova gebühren- 
des Opfer (*mOp) Jenen zu. Deine bunlgetcirklen h leider] s. 
V. 10. Man zog den Götzen auch wohl prächtige Kleider an 
(Jcr. 10, 9. Brief Jer. V. 12.). Feinmehl und — gab ich dir zur 
Speise] Nachträglich besondert der Vf. den Begriff von orb (s. 
V. 13.); “pnbaNn ist nicht etwa rclutiv. Zu Dufte des Wohl- 
behagens ] uls (1 Sam. 20, 19.). Bestandtheile derselben 

waren auch im Mosaischen Cultus Feinmehl und Oel ( 3 Mos. 
6, 8.), Honig aber davon ausgeschlossen (3 Mos. 2, 1J.). -m] 

Natürlich nicht : und es war auch einer , sondern : und es geschah 
(wirklich dieser Gräuel). — Nachdrücklich spricht so die Ent- 
rüstung, mit welcher Ez. der Sünderin ihre Frevel vorhält. — 
Die VV. 20 — 22. hängen mit V. 17 — 19. als Fortsetzung und 
Vollendung enger zusammen. Der Abfall durch Götzendienst 
erscheint auf die Spitze getrieben im grausen Menschenopfer ; 
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die Metze setzt ihrem Thun damit die Krone auf, dass sie zu 
den Geschenken ihres Gemahls auch die Kinder, welche sie ihm 
geschenkt, seine Kinder, den Götzen aufopfert, ■vasna] Voll- 
ständiger noch, als Jer. 32, 35., steht die Formel 2 Kön. 23, 10.; 
und was dieses Hindurchführen auf sich hatte, erhellt z. ß. aus 
Jer. 7, 31. Der Ausdruck nicht, welcher hloss auf Lustration 
hindeutet, wohl aber der Ritus schloss Verbrennung ein; 

Uj «2 ist eine Formel wie tü«a nVttJ (z. B. Rieht. 1, 8.), und war 
verinuthlich schon Anfangs eben so wenig harmlos , wie letzteres. 
Andererseits sprechen die Wörter n3T und Bntc ein vorgängi- 
ges Tödten oder Abschlachten aus (vgl. 1 Mos. 22, 10.). Näm- 
lich vom Fleische der Menschenopfer ass Niemand ; sie wurden 
als ntei» (Jer. 19, 5. £ Kön. 3, 27.) ganz verbräunt. Unsere 
Stelle weiss also nichts vom lebendig Verbrennen; Das dag. 
sagt sie deutlich, dass man heim wie der Euphemismus 

lautete, die Kinder in den Tod hingab (vgl. jni Mich. 5, 2. 
Jes. 51, 12.). Hur es zu wenig an deiner Hurerei?] Diess ist 
es, was Ez, sagen will, = "jnUTn Dsars; während die 

Textesworte eig. war es weniger, als deine H.? aussagen wür- 
den. Vgl. 8, 17. und zu Jes. 49, 6. meinen Comm. — Das K’ri 
verlangt hier und V. 25. am Ende das Suff. Plur. wie V. 15. 
22., nicht aber diess V. 29. mitten im Satze. — V. 21. LXX: 
i« xtxru ood, nach V. 20. conformirend. — V. 23 — 25. Wie- 
derum Höhen. Die Trennung des Stückes von V. 1(5. und der 
Wechsel des Ausdruckes (n»n statt naa) führen darauf, dass 
hier andere gemeint seien. Sie befinden sich an den Strassen- 
anfängen, auf den Marktplätzen, welche, wie bekannt, gewöhn- 
lich um Thore, gehören also zu den niEa in den Städten 
(2 Kön. 17, 9.), an den Thoren (2 Kön. 23, 8.). Es sind somit 
künstliche Anhöhen , mit denen man der Natur nnchhnlf ( Gesen, 
Vorr. zu Gramberg' s Religionsid. S. XIX.) , und welche, wie die 
natürlichen, nicht nur dem Cultus Jehova’s, sondern auch dem 
der Abgötter dienten (2 Kön. 23, 13. Jer. 19, 5.). Abgöttischer 
Höhendienst allein kann aber hier nicht in Aussicht stehen. Der 
Vf. würde ihn nicht nach den Menschenopfern bringen , nicht 
durch ein doppeltes Wehe V. 23. besonders einleiten. Auch wäre 
31 schwer zu erklären, und die Beziehung von: du schändetest 
deine Schönheit und spreiztest deine /leine aus jedem Vorübergehen- 
den, nicht einznsehen. Diese Worte sprechen deutlich von ge- 
werbsmässiger Unzucht; Ez. kommt hier auf die mit dem Dienste 
der Naturgottheiten verbundene Unsittlichkeit zu reden. Er meint 
hier Hurerei im eig. Sinne, aber welche im Dienste der Reli- 
gion steht ; und er sagt von der Metze Jerus. aus , was von der 
weiblichen Bevölkerung der Stadt und des Landes mehr und 
weniger Wahrheit hatte. Man nannte solche Dirnen niajnp; 
und es sollte sich zu ihrem Gewerbe keine Israelitin hergeben 
(5 Mos. 23, 18.); vergleichen lässt sich noch die Analogie Herod. 
1, 199. 3 i combinirt Häv. richtig mit nap 4 Mos. 25, 8. Es 
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ist der foruix der Lustdirne, oYxijfia voqvixov , nöQvttov der 
LXX (vgl. weiter V. 31. 39.). — - V. 26 — 29. Nachdem Ez. an 
den religiösen Abfall den moralischen ungeschlossen hat, lässt 
er jetzt den politischen folgen , dass nämlich Israel sich mit den 
Heiden in Verkehr einliess und gemein machte; was wiederum 
unter dem von Jes. 23, 17. Nah. 3, 4. her bekannten Bilde des 
lliihlens durgestellt wird. Dass Kcligionsbuhlschuft nicht in Rede 
steht, liegt auf der Hund; denn die „Söhne Aegyptens“ sind 
nicht dessen Götter, und assyr. Götzendienst kann Dereser für 
Juda mit 2 Kön. 16, 7 — 13. offenbar nicht, babylonischen 
vollends versucht er gar nicht zu beweisen. An eigentliche 
Hurerei dag. zu denken, wehrt V. 29. der Ausdruck: nach dem 
Uandelslaiule gen Chaldtia. — V. 26. Mil grossen Gliedern ] • Dieses 
Präd. wird des für Verkehr gewählten Bildes halber beigefiigt. 

= genitale, vgl, 23, 20. ich verringerte dein Gestimmtes] 
das an Nahrung u. s. w. dir Ausgesetzte (Spr. 30, 8. 2 Mos. 
21, 10.). Nicht, wie Hiiv. meint, die Verkürzung von vorn her- 
ein ist gemeint, indem das Volk nicht zu seinem vollen Erbtheil 
gelungte, sondern eine solche, welche Folge und Strafe der 
Hinneigung Saloino’s und Späterer zu Aegypten. Die Periode 
der Richter lassen wir, da Jerus. damals noch nicht israelitisch 
war, beiseite, die ägyptisirende Politik lliskiu’s gleichfalls, 
weil sie später trifl’t , als die hier erst V. 28. nachfolgende Ver- 
bindung mit Assur. Schwerlich betrachtet Ez. den Abfall der 
zehn Stämme als eine Strafe der Buhlschaft mit Aegypten ; viel- 
mehr, wo möglich, sind die beiden Vershh. in Zusammenhang 
zu setzen. Die Philistäer rissen wiederholt judäische Gebiets- 
theile an sich (s. z. B. 2 Chr. 28, 18. vgl. Joel 4, 4. 5. 2 Chr. 
21, 16.), verringerten dadurch das ph Jerusalems; und es wurde 
so die Versündigung mit Nachbarn (V. 26.) durch andere Nach- 
barn gestraft. — Ps. 27, 12. — Parallel Dem, dass Jerus. eine 
Dirne, sind die „Töchter Philistäa’s “ für die einzelnen Frei- 
staaten , die Hauptstädte mit Zubehör , zu halten. Ob deinem 
lasterhaften Wandel] der ein Schimpf auch für sic , weil 
für das ganze weibliche Geschlecht. nöT ist beschreibender 
Genit. (s. zu Jer. 9, 2.). — V. 28. Die Verbindung mit Assur, 
von ‘Jerus. aus zuerst angekniipft 2 Kön. 16,7. Es stehen sich 
hier VN H3T und n:t mit dem Accus. (Jer. 3, 1.) gegenüber; 
beide Handlungen sind kraft des nachdrücklichen Di wirklich 
verschieden. Jenes ist ein Buhlen nach — , ein Werben um die 
Gunst, letzteres ein Buhlen mit — , im Besitze derselben. Juda 
meinte sich nicht genug' um Assurs Freundschaft bemühen zu 
können (vgl. auch Jer. 2, 18.); und als es ihrer genoss, hielt 

es aus bis zum Kumpf für die fremde Suche 2 Kön. 23, 29. 

Den chuld. Verkehr knüpften die Chaldäer bekanntlich selbst an, 
diess nämlich , indem wir von Merodach-Baladan, der kein Chal- 
däer, absehen, Nebukudnczar 2 Kön. 24, 1. Die Freundschaft 
der Chaldäer wurde eine gewisse Zeit hindurch stark cultivirt; 
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Gesandte gingen hin nach Babel , ja der König selber (Jer. 29, 
3. 51, 59.). jyjo ist Appellut.: Kaufmannschaft , Handel, s. zu 
17, 4. — V. 30 — 34. An jene zum Cultus gehörende Unzucht 
(V. 24. 25.) knüpft Ez. hier zunächst eine Betrachtung allge- 
meiner Art , sodann benutzt er den .Sinn , welchen das Buhlen 
V'. 26 — 29. hatte, um Jerus. als grösste, als Erzhure aufzu- 
führen, und schliesst so in Zusammenhang mit V. 23 — 29. seine 
Durstellung vorerst ab. IFas ist zu hülfen von deiner Tochter?] 
Gew. nach der Punctation: wie krank war oder ist dein Herz! 
Aber dieser Kinn ist seihst krank; und er setzt unter drei Wör- 
tern zwei sonst unbekannte voraus, deren eines, nab, wenn cs 
existirte, zu brauchen oft genug sich Gelegenheit hot. LXX: 
rjnab nbtJN na, ich: “fiab nbaat na = was für Hoffnung ist 

. £ 

auf deine Tochter? indem das arub. Hoffnung einem hehr, 
b^frt entspräche (s. zu Fred. 12, 12.), wovon hier das Feminin. 
Wie Ez. V. 44. 45. auf ihre .Mutter zurücksieht, so hier vor- 
wärts auf ihre Tochter, von welcher zu erwarten steht, dass 
sie nicht besser sein wird, als ihre sittenlose Mutter. Die 
„Tochter“ ist iikr. deutlich die Gesammtheit der Nachwuchsen- 
den, das noch junge Geschlecht, oder welches erst noch ge- 
boren werden soll. Eines buhlerischen, meisterlosen ll'eibcs] noblö 
eig. Eine, die selbst Herrin; die nicht gezwungen ist, sich 
etwas zu versagen, und daher sich den Zügel schiessen lässt; 
impoteus, im Proviucialismus meistertos. Im Arub. haben meh- 
rere Stämme dieser Wurzel die Bedeutung frecher Anmuusslichkeit. 
Da du bautest u. s. w. ] parallel dem da da thatesl V. 30.; erst 
V. 31b. wird mit etwas Neuem fortgefahren. Wegen des Suff, 
s. zu V. 15. Uezahluny zu ra/fen] Was der Vf. Sagen wollen muss, 
ist durch den Zusammenhang auch mit dem 33. V. gegeben. 
Wenn obp , wovon zu Fiel gehörig sonst nur nob)5 vorkommt, 
=r verschmähen wäre (s. die Etym. bei Jer. 20, 8.), so würde 
damit erst nur das Gegentheil des erforderlichen Kinnes ge- 
wonnen sein. Ich glaube: für das bekannte uioip , (jü, sam- 
meln, zusainmenlesen schrieb Ez. nach Analogie von 01213 Am. 
5, 11. 0l2pb, was leicht einem Abschreiber ungeläuiig sein 
mochte. Zum Gebrauche hier vom corradere numinos vgl. 
von i3tt. — Der 32. Vers unterbricht den Zusammenhang, da 
der 33. die Bestimmung hat, den 31 1 ’. zu erläutern; und er ist 
überhaupt dem Gedanken der ganzen Stelle fremd. Die Dirne 
wurde bisher nicht Ehebrecherin genannt, und würde cs hier 
am unpassendsten Orte; denn was bei der Hure nicht zutritlt, 
kann sehr wohl Vorkommen bei der Ehebrecherin, dass sie den 
Buhlen durch Geschenke fesselt oder mit Geld unterstützt. Der 
Vers scheint demnach Randglosse eines Lesers, welcher das 
richtige Offipb noch vorfand, und in einem Thun, wodurch die 
Dirne sich von den Huren unterschied, die Ehebrecherin gc- 
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schildert sah. Wäre der V. acht, so würde die erste Versh. als 
Anrede zu fassen sein. Deine Geschenke allen deinen Liebhabern] 
Unter diesen sind nicht, wie Hos. 2, 7., die Götzen, sondern, 
wie aus V. 37 ff. (vgl. 23, 5. 9.) hervorgeht, die fremden Völker 
verstanden (V. 26 f. ), mit welchen sie Buhlschaft trieb. Die 
Götzen fügen sich in einen solchen Zusammenhang schon dess- 
halb nicht, weil dem wahren Gott, dem rechtmässigen Gemahl, 
gleichfalls die Gattin Gaben opfert. — Die Geschenke sind 
solche, welche von den Gesandten überbracht wurden (Jes. 30, 
6. 2 Kön. 16, 8. vgl. Hos. 12, 2.), die jährlichen Raten des 
Tributes u. s. w. Die Abwechselung in ^'313 bezweckt wohl 
nicht, auf den Begriff Scheide, Leib (Dan. 7, 15.) anzuspielen; 
sondern um Suffixe uufzunehinen , wurde n*l3 zu consonant. Aus- 
gange verlängert. — V. 34. Prädicirung dieses Thuns. Und 
bei dir fand slall das Widerspiel] Das folgende ist compara- 
tiv. Und nach dir ward nicht gehurt] Hinter dem Vorbilde, das 
du aufstelltest, blieb und bleibt ulle etwaige Hurerei so weit 
zurück, dass sie vergleichungsweise keine zu nennen, dass sie 
vielmehr völlig verschwindet. Richtig Hievon, und Kimchi. Und 
indem du Lohn gabst und Lohn dir nicht gegeben ward, wurdest 
du zum Widerspiel] 1 in ’rtnl nimmt die unterbrochene Verbin- 
dung wieder auf. “JSH, das zweite Mal von der Person selbst 
ausgesagt, ist desshulb mit — punctirt (vgl. 1 Chron. 25, 
4., *»*,:> 135 u. s. w.). 

V. 35 — 52. Die Strafe, welche von derjenigen Seite her 
sie trifft, woselbst sie gesündigt bat (vgl. Weisli. 11, 17.). — 
V. 43., und Rechtfertigung des Strafmaasses durch Parallelisi- 
rung mit geringeren Sünderinnen. Die Rede setzt sich unmit- 
telbar plan fort; denn die Buhlen, welche die Strafe vollziehen, 
sind dieselben, von welchen V. 26 ff. und zuletzt V. 33. die 
Rede war. — V. 35 — 37. Jin 36. V. wird die Verschuldung der 
Metze kurz zusammengefasst. „ Weil sich ausgoss “ oder „ aus- 
gegossen wurde dein Kupfer “ könnte nur auf den Umstand, dass 
sie selber Geschenke gab , sich beziehen. Allein die Hebräer 
hatten kein Kupfergeld; und wenn — , so würde die Hure etwa 
damit bezahlt werden, die Geschenke aber, welche sic den Buh- 
len macht, können (auch abgesehen von der Bedeutung des 
Bildes) nicht schlechthin „ ihr Kupfer“ genannt werden. Auch 
wäre dann das Niphal, welches Selbstthätigkcit und also Schuld 
der Metze dahingestellt lässt, eine unzweckmässige Wahl. Den 
Weg weist dem Erklärer der 15. V.; unser fragliches Wort 
sollte ein Synonym von ni3Tn sein. Mit der Etymologie nun 
des ttins Schlange von stillare, sudnre (vgl. exc. ex Ham. 

p. 419.) wird wenig gewonnen sein; eher könnte, wie umge- 
kehrt y>-> in« Hebr. *33T wurde, spurcum esse beigezo- 

geu werden. Am wahrscheinlichsten ist ein Textfelder, und zu 
schreiben “rr^nD (s. zu 27, 32.), vgl. Hurerei, Unzucht 
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(z. B. Koseg. ehrest, p. 48.). Entweder war das Wort hebrai- 
sirt, und dürfte dann nach Analogie von !-rfi:n , iisap gelautet 

m © e 

haben; oder es ist das arah. tU5cS\s selbst, und hier IjnartB 
auszusprechen. — 'blis fallt aus dem Bild in die Sache. — 
Ihre Liebhaber V. 37. sind mit denen, welche sie liebt, iden- 
tisch, und werden auf diese Art reproducirt, um Die, welche 
sic hasst, aufzunehmen. Wegen des Aufdeckcns der Blosse s. 
zu Hos. 3, 12. — V. 38 — 41. Gericht und llrtheilsvollstreckung. 
Für Hurerei hatte das Gesetz keine Strafe; auf Ehebruch aber 
stand der Tod (s. zu V. 40.), und Blut forderte Blut (1 Mos. 
9, 6. 2 Mos. 21, 12 f.). Daher: und ich mache dich zu Blute — 
= lasse dich verbluten ; während Zorn und Eifersucht (des Ge- 
mahls , vgl. V. 42. Spr. 6 , 34.) sich gegen die Ehebrecherin er- 
hebt. — V. 39. bedeuten Gewölb und Höhen die Wohnhäuser 
(V. 41.) und die Tempel, Capellen u. s. w. überhaupt, welche der 
Feind zerstören wird; sofort schliesst Ez. Plünderung und Be- 
raubung an. Für den b!lJ3 der Feinde (17, 17. vgl. 34, 1.) ist 
V. 40. die Volksgcmeinde Bild, der bnp (Spr. 5, 14.), welcher 
über Ehebruch richtet. Die Strafe war Steinigung (Joh. 8, 5., 
s. meine Schrift : Johannes Marcus u. s. w. S. 209.). In V. 40h. 
aber, sowie im 1. Gl. von V. 41., tritt Ez. aus dem Bilde wie- 
derum in die Sache selbst über. Die „vielen Weiber“ endlich 
sind viele Nationen (39, 27.). — V. 42. 43. Der Zweck, welchen 
mit allem Dem Gott verfolgt, und den er erreicht. Dos 1. Gl. 
von V. 42. ist nach dem bekannten Sprachgebrnuche (s. 5, 13.) 
und in Uebereinstimmung mit dem Folgenden zu erklären. Und 
werde mich nicht mehr kränken] wegen der Beleidigungen, wel- 
che du mir angethan (s. V. 26.) , nachdem ich dich nämlich auf 
die angegebene Art hinreichend gestraft haben werde. Darum 
dass du nicht gedachtest] Diese Worte an den Verfolg des 42. V. 
anzuschliesseu verbietet die 2. Versh. Sie hängen mit vom 
1. Gl. des 42. V., überhaupt aber von allem Vorhergehenden, 
V. 37 ff., ab. 'Din] Ohne Zweifel uls Hiphil zu punctiren, 
vgl. Jer. 50, 34. — Hiob 12, 6., s. zu 17, 14. 19, 4. — Mit: ist 
der Spruch des Herrn Jehova , kann der V. sehr wohl schliessen ; 
und in der That gehören die nächsten Worte zum Folgenden, 
zum 44. V. Der Inhalt des Satzes an sich verlangt Auffassung 
als Frage; ebenso diess 'ln auf die Frage Antwort er- 

theilend ; Ez. sagte nicht Jtbm, s. zu V. 47. 56.; dag. 2 Sam. 
15, 35. nnt, 3 Mos. 20, 14. von verbotener Ehe gebraucht und 
Hioh 31, 11. I'räd. des Ehebruches, unterscheidet hier ein ein- 
zelnes Laster von den nlashn und bezeichnet als das Verbrechen 
vorzugsweise der Erläuterung V. 45*. gemäss eben den Ehe- 
bruch. Jerus. ist bis dahin nur als Hure aufgeführt, ausdrück- 
lich Ehebrecherin nicht genannt worden; die indirecte Hinwei- 
sung V. 38. 42. giebt es an die Hund, diese Seite besonders 
heraiiNzukcliren. n~JO ] Wie ihre, der Tochter, Mutter. Wegen 


Digitized by Google 



112 


Ezechiel. 


Raphe s. zu Jer. 44, 19. Die ihren Mann und ihre Kinder rer- 
liiugnele] nämlich praktisch verläugnete. Die „Mutter“ ist nicht 
eine ältere isr. Generation, sondern auch hier hetit. Geschlechtes 
(V. 45.). Dass sie ihre Kinder verläugnct hohen soll, geht 
(vgl. V. 20.) auf Menschenopfer zurück, welcher Gräuel olt- 
cauaanitisch zu sein scheint; aber wie erklärt sich das: und 
ihren Mannt Der Emoriter kann nicht gemeint sein, und so, 
als wenn Jehovacultus unter Melchiscdck (einem Jebusiter?) 
späterhin in Verstoss gekommen wäre, scheint Ez. die Sache 
nicht unzusehen ; denn wer wäre V. 45. der Mann Sodoms ? 
Dergestalt hleiht nur die Annahme übrig, duss Ez. den Götzen- 
dienst überhaupt als Abfall von der wahren Religion, als Un- 
treue, und die Götzen als Ehebrecher (Jes. 57, 3.) ansehe; wobei 
unbequem bleibt, dass die vier Weiber, Mutter und Töchter, 
denselben Mann haben. Deiner Schireslern] Es ist, wie das so- 
fort Folgende und V. 46. zeigt, der Flur, zu denken ( s. zu 
V. 52.). Ihre Männer] jede den ihrigen. Deine grössere Schice- 
ster] nicht: grösser als Sodom , sondern als du, die du zwischen 
Heiden die Mitte hältst. Das grössere Reich ist „die grössere 
Schwester“, welche dicssmal nicht zugleich die ältere; Sodom 
war älter, als die beiden anderen. Unter den Töchtern Sodoms 
werden die Städte Gomorrha, Adma, Zeboim zu verstehen sein; 
die Mitaufnahme der „Töchter“ beweist, dass auch das von 
Jerus. Ausgesagte nicht von der Hauptstudt im Unterschiede 
vom Lunde gesagt sein soll; vgl. V. 48. — V. 47 — 52. Schwe- 
ster Sumariens (im zunächstliegenden Sinne) zu sein, kann sie 
nicht läugnen; dadurch aber, dass sie Beider, dass sie auch 
Sodoms Schwester sein soll, könnte sic sich beschwert fühlen 
wollen. Einem Protest w r idcr solche Unehre gegenüber motivirt 
Ez. seine Kategorie. — Das Verhältnis von V. 47 a . ist das- 
selbe wie V. 43. Schluss; deutlich stellt der Satz eine Frage, 
'lil Ep ESE3] Der Vf. kann hier nicht sagen wollen : du hättest 
es beinahe ärger getrieben u. s. w. ; denn gemäss den VV. 48. 
51. übertrilTt sie an Schlechtigkeit ihre Schwestern wirklich. 
Eu\: ein Weilchen nur — so Ihalesl du u. s. w. Aber wir ver- 
missen eine anderweitige Andeutung, dass sic anfänglich hinter 
den Anderen zurückgeblieben sei; und was könnte solche Wen- 
dung des Gedunkcns bezwecken ( Richtig hält Ew. mit Schüttens 

w e O " 

Ep für das arab. iaä = prorsus , omnino, Jaks = dumtaxat, tan- 
tum. Wie ein Geringes gar triebst du es ärger n. s. w. = nur 
allzu leicht war cs dir, es ärger zu treiben u. s. w. , es war 
dir Solches völlig (Ep) gleich einem ESÖ , einer Kleinigkeit. 
— Sodom blieb un Gottlosigkeit , wofür V. 49. den Nachweis 
giebt, hinter Jerus. zurück V. 48., wurde aber gleichwohl ver- 
tilgt. Ueberfluss] vgl. Spr. 30, 9. Sorglose Ruhe] welche sicher 
und übermiithig machte (vgl. Fs. 30, 7. und ]3 nW). Ueber 
nrpstri s. Etc. S. 379. — 1 Mos. 18, 21. — V. »j2. leitet die 
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Folge ab: darum so trage u. s. w. — Gew.: (deine Schmach,) 
welche du zuerkannl u. s. w. ; Ew.: die du deinen Schwestern hast 
streitig gemacht: Beides ein schlechter Sinn, und die angenom- 
mene Bedeutung von bbc unerwiesen. Nicht ihre Schmach, 
die Strafe (V. 54.), sondern ihre Sünde, und auch diese 
nicht, sondern ein gleich grosses oder grösseres Mauss von 
Sünde hat sie ihren Schwestern zuerkannt oder (mit Glück; 
streitig gemacht, bbß mit dem Accus, der Person ist: schützend 
zwischen Jemanden und seinen Gegner treten, ihn Diesem ent- 
ziehen (1 Sam. 2, 25. 14, 45., wo bbo'i, wie noch LXX vor- 
fanden, die richtige Lesart ist). Dieser Sinn leitet sich un- 
mittelbar aus der Grundbedeutung ah; ist Conjunction; und 

der Satz hat im letzten Versgl. , bbc in pix seine Parallele. 
Sie schützte Dieselben allerdings nur beziehungsweise, indem 
sie mit ihrer schwereren Sünde die schwerere Censur auf sich 
nahm ; gleichwie sic auch nur relativ Dieselben rechtfertigte, 
b leitet den Accus, ein: und fnirus ist wie V. 45. als Plur. zu 
denken, welcher am Schlüsse “jni'n« geschrieben ist. Es 
scheint, da der Sing, des Wortes schon auf nl — ausläuft, das 
Suff. Sing, auch für den Plur. sich eingedrängt zu haben und 
so Sing, und Plur. theilweise zusainmengefallcn zu sein. C. 22, 
13. stellt aber auch für 

V. 53 — 63. Letzter Abschnitt, in welchem Verbeissung 
durchbricht, die Rüge weit überflügelnd. Auch er seinerseits 
zerfällt in zwei Hälften, und schlicsst sich vom Eingänge her 
an die moralische Würdigung der Schwestern (V. 45- — 52.) an. 
Die weniger Schuldbeladenen , vordem für Jerus. ein Gegenstand 
des Holmes, werden wiederhcrgestellt; diese Schmach soll sie 
empfinden V. 53 — 58. Aber auch sie selbst wird begnadigt 
werden; und die Gnade wird sie beschämen und tief demüthi- 
geu, wenn Gott seinen Bund mit ihr aufrichtet. — Den Ge- 
danken einer Begnadigung und Wiederherstellung Sodoms kann 
Ez. nur auf absolut supranaturalistischem Standpuncte fassen, 
kraft dessen Jehova in freier Willkür das Todte zum Lehen 
erweckt. Sodoin , welches ihm durch die vorhergegangene De- 
duction aufgenöthigt ist, von der Gnade auszunehmen, war 
zweckwidrig; und er behält es desshalb noch weiter bei. Typus 
des Heidenthums ( lläv .) ist Sodom desshalb nicht, weil das 
Heidenthum nicht wiederhergestellt zu werden braucht, arij 
rraic ist in seinem sonst geltenden Sinne, in demjenigen auf- 
zufassen, in welchem Samarien und hinter der Drohung V. 37 
— 4L bald auch Jerus. desselben bedarf. „In ihrer Mitte“, 
worauf Uäv. sich beruft, könnte man auf Samarien und dessen 
Töchter cinschränken ; vielmehr aber ist der Satz in ganz an- 
derer Richtung zu verstehen. n’SUJ rrait; im Genitivverhält- 
nis.se, so dass das Erstere den Zustand, Letzteres die Gesumm! - 
heit der Gefangenen bezeichne, verbindet man sonst nicht; die 
LXX lesen vjaizSi i u “d dann gehört „in ihrer Mitte“ nicht mehr 
Hitzig, Ezechiel. ® 
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zu “Tpa'w speciell , sondern zum ganzen Satze. Wie jetzt Juda 
zwischen ihnen mitteninne liegt, so werden seine Gefangenen, 
die Mitte zwischen Jenen einnehmend, hciinkehren. So stellt 
Ez. die Sache dar, weil er für Wendung des Missgeschickes 
überhaupt den Tropus n'3ö 310 anwendet (vgl. Hiob 42, 10.). 

— Wegen des Suff. s. zu V. 15.; das K’tib rpao ist überall 
festzuhalten. — Mit ]sab V. 54. ist es der gleiche Fall, wie 
V. 43. mit ION Dus Tragen der Schmach ist mit dem 

Tragen der (Folgen der) Sünde V. 58. real einerlei. Durch 
Letzteres, durch die Gemeinschaft des Unglückes, tröstet sie 
die Anderen ; vgl. solamen miseris etc. Die Stelle 14, 23. hält 
uns ab, inn:a zu lesen; und vifc» ?]sy33 ,ler 4XX » st vollends 
eine Erleichterung und erst au‘s unserem Texte entstanden. — 

V. 55. wird der 53. fortgesetzt und vervollständigt. ‘ H üdiXgirj 
aov 2. der LXX ist blosse Correctur; denn wie PN auch der 
Neffe ist, so kann ninN auch von der Nichte gesagt werden. 

Ferner lassen LXX die Aussage über Samarien weg, obgleich 
sie zumal hinter V. 53. eine Forderung der Conciunität ist. — 

Mit jaon im Fluss der Rede wechselt um Eude die auch gra- 
phisch vollere Form. — V. 56. wird wiederum der 54. fortge- 
führt. Sodom z. ß. „tröstete“ früher dich , indem du dich für 
besser hieltest und ihrem Schicksale gegenüber dich geborgen 
sahst. Nach Uieron. erklären Grot. u. A. : du ualunst ihren Na- 
men nicht in deinen Mund. Allein dann sollte nyjj'fib stehen, 
und der Gedanke ist unwahrscheinlich, vgl. 36, 3. Hüv.: nicht 
war deine Scliw. dir zur Lehre. Allein „in deinem Munde“ ist 
ungefüg; eine nsiao , d. h. Etwas, das sich vernehmen lässt, 4 

in ihrem Munde kann nur für Andere eine Lehre sein. Der 
Satz ist fragend zu fassen (s. V. 43. 47.) : und war nicht deine 
Schw. eine Predigt in deinem Munde? ein Thema, das du erbau- 
lich abhandeltest. Wusstest du nicht von ihrer Sündhaftigkeit und 
ihrem schrecklichen Ende alles Mögliche zu erzählen f — nsiao 
ist übr. nicht = fiai;. Das Suff, in T 313 ’ 3 beurtheile wieder 
nach Ew. §. 259 b. — V. 56b. wird V. 57. wieder uufgenommen. 

LXX : ov i Qonov vvv ovudog t? xrX. , also py PN , wofür Etc. 
unter Billigung des griecli. Textes C. 23, 43. beizieht. Indessen 
kann in all’ ihren Umgebungen das Pron. nicht wohl auf Aram, 
sondern muss uueh dem Parall. zufolge auf Jerus. bezogen wer- 
den; von Jerus. gilt also im Satze die 3., nicht die 2. Person. 

Enallage nun der Person vom 1. Yersgl. her ohne ausdrück- 
liches NVt wäre unerträglich; somit würden wir “^nyi für das 
Subj. zu nein zu halten haben, während zugleich die Puncta- 
tion n y dankbar angenommen würde. So wird endlich einleucb- 1 

tend, dass ry lös zum Vorhergehenden zu ziehen, und rein ' 
zu “jrsi Appos. ist, = ein Gegenstand der Lästerung für u. s.w. 

— Die „Töchter“ Arums sind die dortigen Städte (s. V. 27.). 

Durch „ihre Umgebungen“ wird Erwähnung der Philistäer her- 
beigefüfart, welche im Westen auch Juda (vgl. Jes. 9, 11.) um- 
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geben, a'33 bezeichnet deutlich nicht den geschlossenen Kreis. 
— Zu V. 58. vgl. V. 43. um Schlüsse. Musst du tragen] Erster 
Mod. im Munde Jehova’s von der gewissen Zukunft. — Vers 59. 
macht den Ucbergang ayim Gegensätze. Zu rv>®n, vom R’ri 
richtig erklärt, vgl. Hiob 42, 2. Fs. 16, 2.; über die Conatr. 
mit dem Accus, s. zu 17, 17., wegen b 17, 15. 16. — V. 60. 
Die menschliche Untreue hebt Gottes Treue nimmermehr auf 
( Häv .). Die Rede bezieht sich nuf V. 8., die Ausdrücke fliessen 
aus 1 Mos. 9, 15. 16. Dass der neue Bund (Jer. 31, 31.) ewig 
dauern werde, s. z. B. 37, 26. Jes. 54, 10. 8. — Die Andeutung 
V. 61. über den Belang des Bundes hält das Stück mit allem 
Vorhergehenden von V. 45. an iu innerer Verbindung. Der Aus- 
druck richtet von vorn herein sich nach dem vor. V. OVnn du 
erhältst u. s. w.] Die Fortsetzung 'nnai (erste Fortsetzung) macht 
innja = wenn ich nehme wahrscheinlicher, obgleich ~|nnp3 sich 
ertragen lässt. Dir zu Tächtern] spricht das Verhältniss der 
Unterordnung und Abhängigkeit aus. Jerus. wird die Haupt- 
stadt auch der neuen Theokratie sein. Und niclu deines Bundes 
halber] Dein Bund heisst der gegenseitige frühere, indem die 
Meinung ist: nicht weil Erfüllung deiner Bundespflicbten dir 
Anspruch darauf gäbe. — V. 62. Wiederaufnahme von V. 60b., 
während in V. 63. verstärkt der 61. zurückkebrt. — C. 29, 21. 
vgl. 24, 27. 33, 22. 

Cap. XVII. 

Bedrohung des gegenwärtigen und Verheissung 
eines neuen Königs. 

Strafe androhend und späteres Heil in Aussicht nehmend, 
geht der Abschnitt mit dem vorigen Hand in Hand. Wenn über 
dort die Rede sich wider und an die Hauptstadt richtet, so 
bandelt es sich hier um Thun und Schicksal des Königs ; und 
parallel entspringt hier auch das Verderben aus einer anderen 
speciellen Veranlassung, welche 16, 59. bereits kurz berührt 
worden ist. Es wird so durch das letzte Stück des vor. Cap. 
das XVII. ungebahnt, welches seinen Inhalt gleich jenem zu drei 
Theilen sondert. Iler Prophet droht zunächst in symbolischer 
Darstellung; sodann übersetzt er seine Räthsel in eigentliche 
Rede ; mit der Verheissung am Ende kehrt er zur Symbolik 
zurück, welche nun, da er die bildliche Weise von vorher 
innebält, keiner Deutung mehr bedarf. 

1. Die symbolische Drohung V. 1 — 10. 

Ein gewaltiger Adler bricht den obersten Zweig einer Ce- 
der Libanons ab und bringt ihn in eine Krämerstadt. Dafür 
pflanzt er einen Weinstock, haut ihn jedoch, da er sich zu 
einem anderen Adler hinneigt, wieder aus. — V. 1. 2 flF. Ein- 
gang. In die Reibe jener O’btJa 16, 44. soll der Vf. sich hier 
selber stellen. rtTn Räthsel ist etymologisch jede uneigentliebe 

8 * 
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Rede, deren Gedanke ein nn «lerer , nls «ler Wortsinn. Für das 
Haus Isr. ] Die Heile soll (s. V. 12.) an, nickt über ilassclke 
ergeken. — V. 3—6. „Adler“ (Jes. 46, 11. U" 1 ? ) für einen zu 
Felde ziekendcn König kegreift sick leickt; uml verglichen mit 
einem Adler wird Jer. 48, 40. 49, 22. Nebukadnczar selbst (vgl. 
zu V. 12.). Der „grosse“ Adler aber bedeutet den Grosskönig 
— König der Könige, welchen Titel Neb. angenommen batte 
(vgl. z. B. Jes. 36, 4. mit 15z. 26,7.). Der Artikel , V. 7. feh- 
lend, stellt im Sinne von uliquis (AV. §. 299 a.). Welcher bunt 
von Farben] Dieser Zug signulisirt die vielen nach Sprache, 
Sitten, Tracht verschiedenen Völker, welche unter dem Scepter 
des Neb. vereinigt waren. Kam zum Libanon ] Dass dieser, der 
Berg hebräischer Poesie, das israelit. oder judäische Land be- 
deute (AV . , llosenm.), steht mit Jes. 37, 24. neben 10,34. nicht 
zu beweisen; er ist vielmehr, wie Dereser und Iläv. richtig 
sehen, Bild für das hochragende, an Cedernholz reiche Jertis, ; 
vgl. V. 12. und zu Jer. 22, 6. 7. meinen Comm. Kahm liinireg 
den Wipfel der Ceder] Die Ceder als hochgestellt und hochragend 
ist Bild ftir einen Grossen und Vornehmen, für den König, und 
zwar passend für den einheimischen, vgl. Sach. 11, 1 — 3. (s. den 
Comm.). tnSS halten Jarchi und Kimchi für Wipfel, hoher 
Zweig; was 31, 3. 10. 14. und auch hier zu V. 4 a . gut passt. 
Zwar, sollte idni V. 4». eine neue Bestimmung lierzubringen, 
so würde m£!£ nicht =r das oberste ihrer Reiser, sondern nur 
= Reis, rip-r , sein. Mit nyx Wolle (von weise sein) hat 
das Wort nichts zu tliun, mit .»so schlank sein, etwa vom Stamme 
auszusagen, eben sowenig. Ich combinire es, da im Syr. das- 
selbe Wort, nämlich gurges, vortex aquaruui (vgl. ps^ 

(i e 

= ph’), dem orab. entspricht (vgl. 1 Sam. 2, 29. 32. 

LXX, >0^ — r y=), mit bedecken, z. B. vom Wasser, und 
auch höher sein , als ein Anderes. Dus Wort ist also wirklich 
durch „Oberstes ihrer Reiser“ gcdolmctscht; zugleich scheint 
np'l mit irura’n S]Dp V. 4. gleichbedeutend. Auf die Edeln 
(V. 12. 13.) wird also hier speciell keine Rücksicht genommen; 
es ist V. 3. 4. nur von dem Könige die Rede, ln ein Kauf- 
mannsland] cig. Lund der Kaufmannschaft. Babylon muss tlieil- 
weise wenigstens seine Blüthc und seine Volksmenge der In- 
dustrie und dem Hundcl verdankt haben. Wohl meist des Han- 
dels wegen hielten sich so viele Fremde dort auf (Jer. 50, 37.); 
und es wird desshalb auch noch Oifenb. 18, 10 ff. uls Handels- 
stadt das neue Babylon geschildert. 15iue leise Spur der Sache 
Jos. 7, 21. — Die Vorstellung selber eines Adlers , welcher, wie 
dort die Taube ein Oclhlatt, einen Baumzweig im Schnabel 
trägt, ist nicht ungefällig; Dus dag. uugefüg, dass der eine 
König ein Adler, der andere nicht etwa ein Falke, sondern ein 
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Reis von einem Baume sein null. Wenn dieses endlich in eine 
Studt versetzt wird, so war Solches 'des geschichtlichen Sach- 
verhaltes wegen nicht zu ändern. Nahm ihn hin zu grossen 
IFassera ] Beschreibender Untersatz mit dem gleichen Finitum, 
wie 1 M os. 1, 27. Die Möglichkeit eines np für npb wurde 
durch Fälle wie Dn|3 Hos. II, 3. vermittelt; np zum Unter- 
schiede vom Imperat. war durch die nunmehrige Aehnlichkeit 
von Dp u. dgl. an die Hand gegeben. Zum Spruchgcbrauche 
vgl. 4 Mos. 23, 27. Fs. 73, 24. Der Setzling ist, wie wir aus 
V. 6. lernen, eine Weinrehe , welche in heissen Gegenden einen 
bewässerten llodcn verlangt. Der Cäcuber wuchs in palustribus 
populetis (Flin. H. N. XIV, 8. §. 1.). Hiedurch nun aber ist 
klar, dass nESES hier nicht Weide bedeutet. Was keine WVide 
ist, kann man nicht „als Weide“ ( Eu> .) pflanzen; und sulicem 
fec.il eum darf auch nicht mit Gesmt. durch „ut instar salicis in- 
undarctur“ verdeutlicht werden. Das Wort, im Talmud, aller- 
dings eine Art Weiden, muss ursprünglich weiteren Begriffes 

• '■' * . t % » O * 

gewesen sein. Von Ufer eines Flusses, worauf auch Ksua s*a 

zurückgeht, bezeichnet es Sträueher, Bäume, welche, wie na- 
mentlich die Weiden, um Bach oder am Flusse wachsen. Also: 
zur Uferjißanze machte er ihn; der Belang der Aussage muss mit 
dein vorhergehenden Satze schon gegeben sein, /um uuehernden 
tVeinslork] weil ihm kein Ffähl , um in die Höhe zu wurhsen, 
gegeben wurde (s. zu Jes. 16, 8. und Hos. 10. 1. meinen Uoiiim.). 
Dus\ seine Hanken sich zu ihm kehren sollten] Der lulin. constr. 
wird durch den 2. Mod. fortgesetzt ; und von dem hier Ausge- 
sagten geschieht V. 7. das Gegenthcil. Also ist in a nur Be- 
absichtigtes, iwähreud das Thutsächlirhe in b ausgesprochen; 
und wir lesen mit Eie. nai:'! und ’!Tn. Im Uehr. ist theils au 
sich deutlich, theils erhellt aus 1.7., dass das Suff, in vit» 
auf den Adler sich bezieht ; wogegen dasjenige in vnvbl auf 
welches gen. nimm. Im folg. Gl. , für dessen vutTü V. 7. 
n'isiic steht, bleibt das Vcrhältniss das gleiche. Seine W'ur- 
zelu zugleich sollten unter seiner Botmässigkeit stehen, so dass 
er den ganzen Weinstock , Wurzel und Zweig (vgl. Ilioh 18, 
16.), in seiner Gewalt hätte. Die Wurzeln sind ausdrücklich 
hier und V. 7. erwähnt, weil dieselben heimlich weitertreihend 
der WViustock sich ihm zuletzt entziehen könnte. Zu dem 
Zwecke nun, ihn unter sich zu behalten, ist, ihn am Boden 
ranken zu lassen, nicht das Mittel; aber rTP ist auch nicht 
nvnV ; der Satz drückt nicht gleichfalls eine damit verfolgte 
Absicht, sondern nur eine concomitirendc W’illensmeinung aus. 
— V’. 7. Dieser andere Adler ist nach V. 15. der König Aegy- 
ptens. , nach Jarchi und h'imehi sich krümmen, biegen, ist 

eine Weiterbildung von t]D3 ; und ipä seihst kommt von ]DD 
inflecti , incurvari her. Ihn zu tränken] unterbricht sehr empfind- 
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lieh den Zusammenhang ; auch wird »Solches der Weinstock 
schwerlich bezwecken, da er ja (V. 5.8.) Wassers genug hat. 
Die miS3> sind dieselben, wie V. 10. An ihre Erwähnung 
schliesst sieh V. 8. eine Beschreibung ihrer an, in der Absicht, 
zu zeigen , dass der IVeinatock mit seinem Loose hätte zufrieden 
sein und nicht weiterstreben sollen. Hnv. : „aber der Weinstock 
wollte um jeden Preis eine Ceder werden“. Wurum nicht gar! 

— V. 9. 10. Vermuthlicbe Folge davon, dass er sich dergestalt 
mit dem Willen seines Pflauzers in Widerspruch setzt. LXX 
V. 9. : dia tovto tlmtv. Wird' 8 glücken ? ] Schwerlich ironisch : 
Glück auf! (Der.). Die Fragport. (V. 10. 15.), welche man aus 
mm entwickeln könnte , blieb vcrmuthlick wegen der folgenden 
in Nlbrt weg. Alt sein Blätlergesprosx wird verdorren] Der Plur., 
wie sehr gewöhnlich, mit dem Fein. Sing, construirt. — Der 
Schluss des V. muss , wie allgemein anerkannt wird , überein- 
stimmend mit V. 17. erklärt werden. mtt®a ist die infinitiv- 
form N ; jja (2 dir. 19, 7.) mit der dem Infin. zusagenden Femi- 
ninendung, die C'onstr. jene von Am. 6, 10. am Schlüsse; die 
Zeit endlich ist durch das Vorhergehende gegeben. Und nicht 

— wird sein ju erhöhen ihn u. s. w. Da „uuflieben“ nicht passt 
und aufrichten Cpn ist, nicht N»3, so erinnern' wir uns, dass 
Letzteres = sich erheben auch von einem Buume gesagt werden 

könnte (Hos. 13, 1. vgl. V. 15.) und im Arab. (Lü) wachsen, 
aufwachsen bedeutet. Also: nicht mit grossem Kraftaufwande 
wird es möglich sein , ihn , den so darniederliegenden , in die 
Höhe zu ziehen aus seinen Wurzeln, d. i. ihm wieder aufzuliel- 
fen. Gew. denkt man für mttoab an ein Ausreisseu (so:!); 
Uäv. : — und ohne viel Volk (wird er vertrocknen), wenn man 
aus seiner Wurzel ihn reisst. Ohne Einsicht in die Constr. und 
gegen die Gramm. — V. 10. sicht Ez. von dem Thun des Wein- 
stockes ab, sieht ihn nur eben gepflanzt, und kann daher auch 
die Ursache seines Unterganges wechseln. Er fragt allgemeiner, 
als V. 9. , ob er gedeihen werde , antwortet, ohne sich wie V. 9. 
in Besonderheiten einzulassen , und rundet auf diese Weise ab. 
Nun jal er ist gepflanzt — ; wird er gedeihen ? — Der Oslwind] 
19, 12. 1 Mos. 41, 6. vgl. Jes. 40, 7. Um so passender hier, 
da die Chaldäer im Osten wohnen. 

2. Die Deutung des Räthsels V. 11 — 21. 

Dieser Abschnitt hat zwei Theile. Das Stück V. 11 — 18. 
läuft mit V. 1 — 17. parallel. Der drohende Inhalt desselben wird 
V. 19 — 21. bekräftigt; und wir hören hier, dass der König 
durch seiuen Eidbruch an Jehovu wie am Chaldäer sich ver- 
sündigt hat, und Jehovu es ist, der in der angegebenen Weise 
ihn bestraft. — C. 2, 8. — lrn Uebr. s. zum 12. V. 2 Kön. 24, 
11 ff. Jer. 24, 1. 29, 2. 22, 28. — Zu V. 13. vgl. V. 5., zum 
Ausdrucke in u Jer. 41, 1. 1 Kön. 11, 14., zur Sache 2 Köu. 
24,(17. Jer. 37, 1. Durch b erfahren wir, duss Zedekia, wie 
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ps auch un sich natürlich ist, einen Vasallcneid schwören musste. 
Zum Ausdrucke vgl. 16, 8. Jer. 34, 10. Die Widder des Landet 

nahm er fori] Wer diese Widder (2 Kön. 24, 15.) sind, erhellt 

aus der mit der Maassregel verfolgten Absicht (V. 14.). Es sind 
die starken unter den Dntt jjts (36, 38. vgl. 34, 17. 20. 21.), 

nicht die D , "i® V. 12., sondern die b^n •ntal 2 Kön. 24, 14. 

(vgl. 15, 20.), die Besitzenden, die reichen Eigentümer, Werk- 
leute und Krieger (2 Kön. 24, 16.) vermutlich mit eingeschlos- 
sen , indem V. 16. daseihst der Begriff besonder! zu seia 

scheint. Zu V. 14. vgl. V. 6. mSJi] Die LXX sprechen 
Fno?b aus, wus den Punctatoren ferner lug, jedoch concinner ist 
(s. zu 16, 43.). — Zu V. 15. vgl. V. 7. 2 Kön. 24, 20. Aegypti- 
scher König war damals Hophra (Jer. 44, 30.), der Apries der 
Griechen. Ihm liusse zu geben u. s. w.] Die Meinung ist nicht, 
wenigstens nicht lediglich , dass Zed. dazu die Reiter liefern 
wollte (Jes. 36, 8. mit 30, 16.); der Aegypter sollte ihm mit 
einem Heere, namentlich Wagen und Reiterei (Jes. 31, 1. 3.), 
woran cs in Juda gebrach , zu Hülfe kommen. — Zu b vgl. 
V'. 9. nbx steht hier, wie 16, 13.; nb^’H und cb^T! teilen 
das gleiche Subj. — Die Weissagung V. 16. beurteile man nach 
jener 12, 13. Für sich betrachtet, könnten V. 16 — 18. auch 
eine eigentliche Weissagung, nicht ex eventu sein ; und immerhin 
ist die Annahme nicht nötig, dass Zed. zu der Zeit, wo V. 16. 
geschrieben wurde, bereits todt war. l'nd nicht wird ihn unter- 
stützen u. s. w.] Wie etwa auch ln:, ist schon 16, 59. rrcs> mit 
einem Accus, der Pers. construirt, aber anstatt nach Analogie 
des sinnverwandten bnj, welches Ez. nie braucht, hier mit 
zweien , der Pers. und der Sache , vielmehr so , wie rj?3D Hob. L. 
2, 5. , welches daneben mit zwei Accus, verbunden werden darf 
(1 Mos. 27, 37.); s. 23, 25. und zu 22, 7. Eig. : nicht wird er 
ihn antun mit u. s. w. Zwar überschritt ein ägyptisches Hülfs- 
lieer die Gränze; aber die Chaldäer trieben es zurück; und den 
Belagerten in Jcrus. wurde nicht wirksam und delinitiv geholfen 
(Jer. 37, 5. vgl. 34, 21. 22.). Eu>. übersetzt: und nicht mit — 
wird er mit ihm dem Pharao im Kriege handeln , und erklärt : 
ohne ein grosses Heer gegen Aegypten zu verwenden, reicht dem 
Chaldäer zum Siege und zur Zerstörung seine Belagerungskunst 
hin. Allein diese Entgegensetzung ist dem Zusammenhänge 
völlig fremd. Ferner ist unbekannt und unwahrscheinlich, dass 
dus cliald. Heer schwach au Zahl gewesen; ja Jer. 34, 1. fuhrt 
auf das Gegenteil. Endlich sollte , was von Pharao , vielmehr 
von Zed. ausgesagt sein; der Schwierigkeit, dass iniN in die- 
ser Verbindung für ipn stehen und nsnc dazu Appos. sein soll 
u. s. w. , nicht zu gedenken. — Heber p'T s. zu 4, 2. Er gab 
seine Hand] den Handschlag, das Versprechen, nämlich der 
Treue. — V. 19 — 21. Meinen Eid] den bei mir geschworenen. 
■VDn] Hier vielleicht die Dehnung, weil in Pause. — Der 20. V. 
von vorn herein kehrt aus 12, 13. zurück ; b bleibt in LXX mit 
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Unrecht aus. Ich werde strafen daselbst u. s. w.] in Hubel durch 
die Permanenz des über ihn verhängten Unglückes. Die Ver- 
bindung mit dem Accus. , weil sich ein neuer activer Begriff dem 
Reflexiv untergeschoben hat. Bei I Sam. 12, 7. s. die LXX. — 
Zu V. 21. vgl. 12, 14. Da die Uebriggeblicbcnen , welche zer- 
streut werden sollen , wohl Uebriggeblicbenc der im Kumpf ge- 
fallenen D'TI'nSn sind, so sind Letzteres wohl nicht selber schon 
Flüchtlinge, welche selbst auch als mehr und weniger zerstreut 
zu denken wären. Also denken wir mit dem Targ . , llosenm . , Ew. 
an den Sinn von rnraE (Dan. 11, 15.), wie mehrere Hdschrr. 
wirklich lesen. Hiezu passt das folgende '{<-^33 eben so gut, 
wie zu den Flüchtlingen schlecht; auch spricht dafür die Par- 
allele 12, 14.; und endlich ist m33 Flüchtling ohne ander- 
weitige Autorität. Es liegt vielleicht kein Schreibfehler vor, 
sondern die Sprache selbst setzte die Rudicale um (s. zu Pred. 
12,6., dag. aber 36. 14.). — Wegen der Punctation von 1351D’ 
s. zu 34, 12. 

3. Die Verhcissung V. 22 — 24. 

Dem frommen Herzen, das mit dem Untergänge seines Vol- 
kes sich nicht zufrieden gehen kann , bleibt die Hoffnung, neues 
Leben werde blühen aus den Ruinen. Jehova, der Weltherr- 
scher (V. 24.), wird ein einheimisches, mächtiges Königthum zu 
Zion wieder aufrichten. Das Stück ist eine wirkliche Weissa- 
gung, und zwar eine messionische. — V. 22. steht in theilweise 
gegensätzlicher Beziehung zu V'. 3. 4. Jehova, auch selbst 
5 Mos. 32, 11. 2 Mos. 19, 4. mit einem Adler verglichen, tritt 
jenem (V. 3.) gegenüber auf; der Gegensatz ist durch ’JN hinter 
dem ersten und letzten Finitum ausgesprochen. Und nehmen 
werde ich von dem Wipfel u. s. w.] Das Vav ist hier und in den 
zwei nächsten Fällen consecutiv; der Ton geht wegen des fol- 
genden Mil’el und in Pause zurück. Da tnBS dem 
(vgl. V. 3. 4.) synonym ist, so bildet nicht den Accus. 

= einen Wipfel, mit partitivem sondern es bleibt dieser noch 
im Rückstände, nain ist hier Ersatz für liJS'Vn N3 V. 3. 
Und werde setzen — ] Die Rede vollendet sich noch nicht; 'nrm 
erscheint wieder in ■'nbntoi (s. 19, 8.); die gemeinschaftliche 
Ergänzung ist „auf hohem und erhabenem Berge“. Von der 
Spitze seiner Reiser ein zartes pflück' ich] “[T , passend als Masc., 
nämlich pji' (Jcs. 53, 2.), ist das Obj. auch für die vorher- 
gehenden Finita. „Zart“ ist hier der künftige Herrscher, weil 
die Zeit ins Auge gefasst ist, da er zum Regenten erzogen 
werden soll, also in jugendlichem Alter stehend billig gedacht 
wird. Dass die Typen des Messias, David und Salomo, 2 Sam. 
3. 39. 1 dir. 29, 1. also bezeichnet Vorkommen, ist Zufall; der 
König-, welchen Ez. erwartet, ist um der Ccder willen ein ein- 
heimischer, wahrscheinlich auch, wie jener V. 3., aus Davids 
Hause (vgl. 34, 23. 37, 24.). — Der „hohe Berg“ wird durch 
auf ragendem Berge Israels V. 23. wieder aufgenommen und uäher 
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bestimmt. Gemeint ist der ideell hohe, der „erhabene“ Zion 
(20, 40. des. 2, 2. Ps. 48, 3.). Der beschreibende Genit. steht 
hier nach Regel in der Mitte (s. zu 16, 27.). Jeder Vogel jedes 
Gefieders] Aus 1 Mos. 7, 14. Ausgeführt für Xebuk. ist das 
llild Dan. 4, 8. 9. (vgl. V. 17. 18.). Der den Untcrthanen vom 
Könige gewährte Schutz wird mit dem Schatten des Baumes 
verglichen (s. klagt. 4, 20. vgl. Jes. 32,2.). n:3 - un] 3. Pers. 

Plur. mit ersetzter Verdoppelung, vgl. Rut 1, 13. Ew. §. 195 a.; 
das Subj., ein collcctives Feminin, ist vorausgegnngen. Alle 
Bäume des Feldes] alle anderen Könige. Dass ich, Jelt., erniedrige 
u. s. w.] Allgemeiner Gedanke (1 Sam. 2, 7.), nicht: erniedrigt 
habe. Der dürre Baum (Jes. 56, 3.) in unserem Falle wäre aller- 
dings Jechonja; der saftige war, nachdem auch Zedekia's Kin- 
der getödtet worden waren (Jer. 52, 10.), verdorrt. 


Cap. XVIII. 

Die vergeltende Gerechtigkeit Gottes. 

Es stirbt Einer nur um seiner eigenen Sünde willen — 
V. 4. Der Gerechte lebt durch seine Gerechtigkeit , rettet aber 
mit dieser seinen frevelnden Sohn nicht; gleichwie auch des 
frevelnden Vaters Thun dem rechtschaffenen Sohne nicht scha- 
den darf V. 5 — 20. Geschweige aber fremde, nicht einmal seine 
eigene Sünde muss der Mensch tragen, wenn er sich bekehrt; 
gleichwie ihn auch seine frühere Gerechtigkeit nicht schützt, 
wenn er von ihr ablässt V. 21 — 29. Also möge Israel sich 
bekehren und eben dadurch retten V. 30 — 32. 

Aus dieser Inhaltsanzeige erhellt auch die Eintheilung des 
Cap. Die Eingangsworte führen das Thema mit sich; sofort 
kommen dessen Belang und Bereich zur Erörterung; die Nutz- 
anwendung macht den Schluss. Wie der Eingang mit V. 5 — 20., 
so hängt sie mit V. 21- — 29. eng zusammen; und sie macht es 
auch begreiflich, wie der Abschnitt zu dem Plutze kommt zwi- 
schen den nahe verwandten CC. XVII. und XIX. Am Schlüsse 
von C. XVII. hat Ez. dus messianische Heil verkündet; allein 
seine Verwirklichung hängt davon ab, dass Diejenigen, welchen 
die Verheissung ward, für dasselbe sich durch Busse, durch 
Besserung befähigen. Dieser stand die im Sprüchworte V. 2. 
ausgedrückte Idee hinderlich im Wege. Es selbst war entstan- 
den aus Veranlassung des Unglückes der letzten Zeiten, viel- 
leicht speciell aus der C. XVII. ex eventu geweissagten Kata- 
strophe Zedekia’s. 

Was 5 Mos. 24, 16. als Maxime menschlicher Strafgerech- 
tigkeit aufgestellt ist, wird hier und Jer. 31, 30. auch von der 
göttlichen behauptet. Während aber hei Jer. Dem also sein soll 
im neuen Bunde (V. 31. 29.), spricht Ez. , der sein Wissen um 
das Sprüchwort aus jener Stelle Jer.’s schöpft , den Satz ab- 
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solut aus, wie wenn nicht wirklich Kinder die Schuld der Aeltern 
getragen hätten, Gleichwohl war dicss unter dem ulten Bundes- 
vertrage noch jüngst der Fall gewesen (Klagl. 5, 7. Jer. 15, 4.); 
und der herkömmlichen Dogmatik lug der Gedanke schon recht 
(Jer. 32, 18. Hiob 21, 19.). Aber wie war es du eigentlich ge- 
meint! sollten auch Kinder, welche selbst schuldlos, Schuld 
der Väter büssen f Die Gerechtigkeit der Menschen im Orient 
brächte es schon mit sich (I)an. 6, 25. Justin. 10, 2. 21 , 4. 
Animiun. 23, 6.); gesagt wird cs im A. T. nirgends, — und 
auch nicht geläugnet. Die Stelle 2 Mos. 20, 5. , wo ■’{«;«!: den 
Genit. rnait wieder aufniuimt, lässt die Sache unentschieden! Es 
scheint über nach der Analogie mancher Gewerbe , welche in 
gewissen Familien einheimisch waren , hervorragender Eigen<- 
schuften des Körpers oder Geistes , welche in einem Geschlechtc 
nicht ausstarhen (vgl. auch 1 Mos. 18, 19.), im Allgemeinen 
angenommen worden zu sein: dass das Gift der Sünde tlieils 
vom Hausvater her Familie und Hausstand unstecke (Jos. 7, 
15.24.), tlieils von den Aeltern überliefert auf die Nachkommen 
sich vererbe. Durch das Bewusstsein eigener Sünde wurde auch 
solchen Nachkommen die richtige Einsicht vertagt ; von eigener 
Schuld konnten noch Jer.’s Zeitgenossen sich nicht lossprechen ; 
und es rächt sich Jer. 16, 11. 12. die Schuld der Väter an den 
Kindern, welche durch neue Verschuldungen das Maass voll 
machten (s. auch zu V. 19.). Dennoch erzwang die thatsäch- 
liche Wahrheit, dass der Sohn in sittlicher Beziehung dem Vater 
oft ganz unähnlich ist , sich zuletzt Anerkennung , wie dieselbe 
Ez. hier ausspricht. Der Geist, sich vertiefend in die Inner- 
lichkeit seines Wesens, erkannte, moralische Verschuldung sei 
nicht wie eine Schuld un Geld und Gut übertragbar, und ein 
gerechter Richter dürfe nicht bloss überhaupt die Strafe ein- 
treiben, sondern müsse diess vom wahren Schuldigen. Die Sub- 
jectivität kam bei Ez. zu ihrem Rechte. Uebcr das Baud , wel- 
ches die einzelnen Individuen höheren Einheiten unterwirft, die 
moralische und auch die körperliche Beschaffenheit des Einzelnen 
von der seiner Aeltern, seines Volkes, des Zeitalters in Ab- 
hängigkeit setzt, dadurch uueh sein Glück bedingend, philoso- 
pbirt Ez. nicht. Er nimmt im Gegentheile bloss die substan- 
tielle Einheit , in welcher das frühere Volkshewusstsein die 
Fumilienglieder hielt, aus einander; Vuter und Sohn sind ihm 
nicht mehr wie Eins , sind für die richterliche Betrachtung nicht 
mehr unzertrennliche Glieder eines Ganzen. Aber auch das mo- 
ralische Leben des Individuums , den Verlauf der Sittlichkeit 
eines Menschen , sieht er nicht als eine Totulität an , in welcher 
die vergangenen Momente so gut wie die Gegenwart, welche 
bald auch der Vergangenheit angehören wird , ein Gewicht 
haben; sondern es gilt nur die Gegenwart im Augenblick des 
eiptretenden Gerichtes. Das Gericht, kein fortgehendes, das 
sieb still vollzieht, kommt ihm als ein geschichtliches Ereigniss 
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im einzelnen Zeitnioment hinterdrein , und halt sieh dünn an den 
Bestand, den es vorfindet, an den Weg, auf welchem es den 
Menschen gerade antrifft. 

V. 1—4. Au die Veranlassung knüpft sich antithetisch das 
Thema der Rede, welche mit einer Predigt viel Aehnlichkeit 
aufweist. V. 1. \-pi] Das Cap. ist hinter dem vor. weggesekrie- 
hen. Den 2. V. leiten LXX mit einem DTtt-]3 ein, vgl. 17,2., 
wo der Vf., hier einen blDtt missbilligend, selber ein ist. 

Im Lande Isr. ] nicht um Chaborns in des Propheten Umgebung. 
Falsch Rosenm. und Häv. nach Valabl, : über das Land Isr. — 
Die Erklärung des Sprüchwortes s. zu Jer. 31, 29. Denn Das 
ferner von euch geschieht] Der nicht ausgesprochene Nachsatz 
würde eine Drohung bringen; die Worte enthalten einfach ein 
Verbot. Nicht etwa verspricht Jehova liier, dass er künftighin 
ihnen keine Gelegenheit mehr geben yvolle, das Sprüchwort in 
Anwendung zu bringen. I)icss erhellt schon aus der Begrün- 
dung im 4. V. Alle Seelen sind mein] Ich habe nicht nöthig, 
einen Anderen, den Nohn, zu strafen, wie wenn ich des schul- 
digen Vaters nicht habhaft werden könnte ( vgl. auch Hiob 34, 
23.). Die Seele , welche sündigt] Die Seele hier synekd. für: der 
Mensch, weil sie eigentlich es ist, die beim Tode des Menschen 
stirbt (vgl. z. B. 4 Mos. 23, 10.). „Tod“ bezeichnet die Summe 
von Verderben, welche als Sündenstrafe ungedroht ist (5 Mos. 
30, 15. vgl. Spr. 11, 19. Jer. 21, 8.). — V. 5—20. Exposition. 
— a) V. 5 — 9. Wer nicht sündigt, stirbt also auch nicht. 
Voranstchf V. 5. die allgemeine Kategorie, welche im Folgenden 
besondert wird, und V. 9. theils dem Sinne, theils auch den 
Worten nach zurückkehrt. Zunächst kommen in der Aufzählung 
V. 6a. Religionspflichten, welche er erfülle. Auf den Bergen nicht 
isst ] nämlich Fleisch der Opfer, welche daselbst den Götzen, 
oder auch dem Jehova gebracht wurden, btt für bs (V. 15.) 
wie 19, 9. 6, 13. und 22, 9., wo auch die Sache wieder vor- 
kommt. Seine Augen nicht erhebt u. s. w.] Ps. 121, 1. Nämlich 
flehend, aubetend, s. auch Hiob 31, 26. Die Beziehung auf 
(ungesetzlichen) Cult Jehovn’s fehlt hier; der umfassendere Ge- 
danke ging voraus. — An den Symbol. Ehebruch knüpft der Vf. 
in b eigentlichen, un diesen Verwandtes an. Dos Gebot, einer 
menstruatu nicht zu nahen, s. 3 Mos. 18, 19. 20, 18. Coccej.: 
notatur castitas observanda in matriinonio. Nam etiam propria 
conjuge potest quis abuti. — V. 7. An die Keuschheitspflichten 
schliessen sich solche gegen den Nächsten. Niemanden bedrückt] 
Vgl. 2 Mos. 22, 20. 3 Mos. 25, 17. Die allgemeine Kategorie 
geht den speciellen Arten voraus. Sein Pfand dem Schuldner 
zurückgiebl] Vgl. 2 Mos. 22, 25. 5 Mos. 24, 12 f. Der Genit. im 
Suff, geht auf das Subj. zurück, rsin ist Partie. (LXX: irt- 
/VQuoftdv otfftkoviog) wie Dip 2 Kön. 16, 7. (s. zu Jer. 5, 31.), 
die Constr. wie in iritt 3'ipn. Gesen. im Tkcs. : pignus 

suum pro debito. Allein eine solche Verbindung, in welcher 
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3in überflüssig, ist nicht eben wahrscheinlich, noch weniger 
bewiesen ; und die seltene Constr. 16, 27. , wo n?3t Eigenschaft 
des 7j”n , ist offenbar nicht anulog. Häv. : sein l’/and , eine 
Schuld, = das Pfand und mit demselben auch die äussere Nö- 
thigung zum Zahlen der Schuld! fibtl] was Einer mit Unrecht 
an sich reisst, s. 3 Mos. 5, 23. — Jcs. 58, 7. — V. 8. Eig. : 
für Zinsen nicht hergiebt (sein Geld Ps. 15, 5.) und Wucher nicht 

nimmt. Tjuja von gebären ist toxo (, die periodische Frucht, 

welche das stehen bleibende Capital abwirft (vgl. das Zeitwort 
5 Mos. 23, 20.); rpmn dag. ist das Mehr, mit welchem Ent- 
lehntes zurückgegeben wird. Das ersterc Verfahren wur bei 
Darlehen von Naturalien, z. II. Lebensmitteln, wenig statthaft 
(3 Mos. 25, 37.); und cs hat auch mit “f U33 heissen (vgl. 
abheissen (?) , Tj'd: Zins nichts zu schaffen, n»;N 'n ] S. zu Such. 
7, 0. — V. 9.: (überhaupt) in meinen Salzungen wandelt. — nt3N] 
Gar nicht unpassend (Neh. 9, 33.). Allein nach LXX und nach 
V. 19. ist wahrscheinlicher Qnk zu lesen (Ew.); die Umsetzung 
der Consonanten ist durch niE»'’ nON- V. 8. veranlasst. — 
b) V. 10 — 13. Der Sünder, wie V. 4. gesagt, stirbt durch seine 
Sünde. Einen gewaltübenden Sohn] Vgl. Ps. 17, 4. mit 1 Sam. 
25, 21. und für die Fortsetzung des y’-ia durch b Hos. 4, 2. 
Nur eines von diesen Dingen] Zu inttH vgl. 5 Mos. 15, 7. 3 Mos. 

4, 2. z. ß. mit V. 22. ; auch im Arab. z. ß. « 5 »UI ijaxi 

hist. X Vez. ed. Kniis p. 110. MN ist nicht mit den Punctt. für 
das Wort = Bruder zu halten, sondern = J)N, schwerlich durch 
Schreibfehler, sondern als Orthographie des Ez. (s. zu 21, 20.). 
lind er thul alles Dieses nicht] „Alles Dieses“ bezeichnet hier 
die obigen Handlungen mit Einschluss , wenn es dabeistand, 
des tti. Bei !ibN V. 10l>. dag. reflectirt Ez. auf die angeführ- 
ten Handlungen (ohne Nb) , die der Vater nicht beging. Ganz 
unrichtig will Ew. V. 101». noch zur Beschreibung des Vaters 
ziehen. Nim, im Satze voranstchend , enthält keineswegs einen 
nachdrücklichen Gegensatz, sondern eine leichte Intonation, mit 
welcher neu angehoben wird (vgl. Hiob 21, 32.). bin] das 
reine Begrilfswort , hier ebenso am Platze, wie V. 7. nbin, 
das bestimmte Pfund im jedesmaligen Falle. Sollte er leben/] 
um Leben bleiben. Die Antwort folgt sofort, (ietödlel soll er 
tcerdrn] Nicht nim , sondern rini’, welches sonst von der Voll- 
ziehung durch Menschen gesagt wird. Allein auf Niehtzurück- 
gabe des Pfandes z. B. stund gesetzlich keine Todesstrafe. Man 
wende nicht ein: nur wer alle diese Sünden getliun, solle ge- 
tödtet werden; denn Das kann des Vf*. Meinung gar nicht sein; 
und man vgl. V. IO'». Ez. bekennt sich hiernach gewiss zu dem 
Grundsätze Jac. 2 , 10. ; indem er aber dem p'Ut gegenüber 
mit einzelnen Zügen dag Bild des saH zeichnen will , welcher 
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freilich, wenn die Sünde recht durchgeschlagen hat, alle diese 
Handlungen oder ilie meisten begehen wird, entbehrt die Rede 
jetzt der erforderlichen Haltung. Klar ist: n^V bezieht sich 
auf göttliche Ahndung, welche in diesem Cap. eben nbgebandelt 
wird, und muss dessbalb auch vielleicht in ri’2'’ , wie sonst 
überall stellt, verwandelt werden. Veranlasst wurde nav ver- 
mutblich durch das folgende v»m (vgl. 3 Mos. 20, 11 ff.); allein 
, O'ai bezeichnet nur den nicht natürlichen Tod überhaupt 
(Hiob 16, 18.). Uebr. kann S'ET , da der Gcgcnsutz von Sing, 
und Flur, hier wie bei D'H sich aufliebt, mit dem Sing, con- 
struirt werden. — c) V. 14 — 18. Ein rechtschaffener Sohn hat 
demnach die Schuld des Vaters durchaus nicht zu tragen. Und 
sah es ein] dass es Sünden sind; dass man nicht also thun solle. 
Ohne Accus, des Obj. absolut: und wird sehend, nämlich über 
dieseu Punct. LXX und Yulg.: N"P1 (vgl. zu Jer. 17, 8.); 
allein V. 28. steht au paralleler Stelle njtl'l, wie mit Unrecht 
das K'ri auch liier verlungt. Der Fall ist der gleiche, wie 
2 Mos. 20, 15., wo die Punctation richtig. .Va/im nicht Pfand] 
Psychologisch richtig. Diese Wirkung wird des Vaters Sünd- 
haftigkeit leicht beim gutgearteten Sohn haben, dass er sich 
sogar weniger »erstattet, als er dürfte, um dadurch des Vaters 
Unrecht gleichsam wieder gut zu machen. Hiell vom Armen zurück 
u. s. w.] Mit Recht liest Ew. nach LXX unter Vergleichung von 
V. 8. bl»a. I tage wesen ist der sjy V. 12. — Vgl. V. 9. — 
Ob der Schuld seines Vaters] V. 13. hat Ez. nicht gesagt, der 
Sünder solle durch die Gerechtigkeit seines Vaters nicht leben. 
Seine Absicht ist gemäss der Veranlassung V. 2. , nur die eine 
Seite des Verhältnisses zu erörtern. Inmitten seiner Volksgenos- 
sen] LXX: h ft lau tov Xaov fiov — ; allein s. z. B. 3 Mos. 
21, 1. Er ist gestorben ob seiner Schuld] Es ist also den For- 
derungen der Gerechtigkeit ein Genüge geschehen, na hinter 
wohl Partie., vgl. 17, 10. — V. 19. 20. Mit V. 19. wird 
die peroratio V. 20. eingeleitet, in welcher Ez. seine Sätze 
noch einmal kurz zusammenfasst. Mit V. 19. wird V. 18b. fort- 
gesetzt. Mun könnte etwa fragen , warum bei der Bestrafung 
des Vaters der Sohn nicht zur Mitleidenschaft gezogen werde, 
so dass Beide biissen; allein der Sohn leidet nicht wie der 
Vater, eben weil er nicht tliat wie der Vater. Horum trägt der 
Sohn nicht mit die Sch. u. s. w.J a ttl233 tragen an etwas , einen Theil 
tragen, tragen helfen 4 Mos. il, 17. vgl. Hiob 7, 13. Die Ant- 
wort lässt offen , dass der frevelnde Sohn mit der eigenen auch 
an der des Vaters , oder wenn Dieser ungestraft geblieben, 
dessen ganze Schuld zu tragen bekommen hätte (vgl. Jer. 16, 
18. Jes. 65 , 7. und die Ein), zu d. Cap.). — V. 20». kehrt 
V. 4I>. zurück. SB)"»] Der Art., welchen das K'ri verlangt, ist 
gleichmacherisch und unnötliig (Mal. 1, 13.). — V. 21- — 29. 
.letzt, nachdem die Analyse des Thema’s gegeben ist, verfahrt 
Ez. synthetisch. Seitwärts liegen lässt er den Fall, dass das 
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Leben eines Menschen ein Gemisch von guten und bösen Hand- 
lungen, zu gleicher Zeit eine moralische Licht- und eine Schat- 
tenseite uufweisen kann. Du er zur Besserung ermahnen will 
(V. 31 ff.), so fragt sich ihm vielmehr, wie alsdann Gott richte, 
wenn das frühere und das spätere Verhuitcn eines Menschen 
sich ungleich seien. Die Antwort ist: das spätere sei mnass- 
gebend; die Handlungsweise , welche der richtende Gott als die 
gegenwärtige antrifft, entscheide. Zum Folgenden überhaupt 
vgl. 33, 11 — 20. — V. 21 — 23. Die Umkehr zum Guten löscht 
frühere Sünden aus. Zu V. 22h. V gl. Hab. 2, 4. • — Vers 23. 
giebt einen guten Grund an (vgl. Marc. 12, 27. Weisli. 12, 18. 
10. 11, 26.), der aber die Rechtfertigung des göttlichen Ver- 
fahrens beim entgegengesetzten Falle (V. 24.) erschwert. — 
V. 24 — 26. Die Umkehr zum Bösen löscht frühere Rechtschaffen- 
heit aus. Ü1C5T V. 24., die Fortsetzung des 3V<33, wird durch 
wiederaufgenommen, auf dass die Frage 'm (s. V. 13.) 
sich unschliesse. Nicht verhält sich richtig der Weg Jeh.’s] Unter 
diesem Wege kunn nur das Verfahren gegen den Sünder V. 24h. 
verstanden sein, welches sich nicht genan nach Verdienst und 
Verschuldung abwäge oder bemesse , da es von erstcrem ganz 
Umgang nimmt. Diese Einwendung war schon im vorigen Falle 
statthaft; ullein über Gnade statt Recht wird sich der Mensch 
nicht beklagen; und Ez. lässt den Einwurf mit Recht hier er- 
heben , indem er den Anstoss selber fühlt und sich gesteht. Die 
. Erwiederung in b widerlegt nichts; Ez. weist den Vorwurf nur 
ab durch eine allerdings gegründete Gegenbeschuldigung. Eine 
Auffassung, als wenn die Inconsequenz eines Solchen, der auf 
seinem ersten Wege nicht behnrrt, gerügt würde, lassen die 
Worte hier und V. 29. der Zusammenhang nicht zu. Wenn sich 
abwendet der Hcrhtschaffenc u. s. w.] Ungeachtet Ez. den Einwurf 
nicht widerlegt hat, ist er doch auch nicht von seiner Stich- 
haltigkeit überzeugt. Er bleibt dabei, einem Solchen geschehe 
Recht. Anfuhren Hess , sich iibr. , ein Solcher habe seine frühere 
Laufbahn selber erst verworfen, und wolle der Frucht seiner 
Rechtschaffenheit verlustig gehen. So stirbt er desshalb] nSl ist 
deutlich Nachsatz, wiederkehrend in ma', wie V. 24. TTSSS 1 
in niBS’. Dfpbs] S. Jes. 38, 16., sowie 33, 18. 19. zum 
Wechsel von br und s , welches übr. hier wie V. 18. 22. 24., 
wie in Tjfläia, a des Preises ist; eig. : für seinen Frevel u. s. w. 
— V. 27 — 29. Dass Derjenige, welcher sich von der Sünde 
bekehrt, Leben finde (V. 21 — 23.), Das ist es eig., was den 
Ez. , welcher schliesslich zur Bekehrung auffordert, interessirt. 
Der ihn bewegende Gedanke kehrt daher jetzt zurück. Der ent- 
gegengesetzte Fall V. 24 — 26. wurde nur der Consequenz wegen 
mitgefuhrt, gleichwie V. 20., dass der Vater nicht inittrugeu 
solle die Schuld des Sohnes ; was ganz abseits liegt. HttVI ] 
Die Punctation mit Vav relat. ist kraft des V. 27. richtig, 

also aber auch mit dem K’ri 3®* 1 : zu leseu (vgl. z. B. Neb. 
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4, 9. 2 Sam. 13, 8.). Im Weiteren s. zu V. 14. — V. 29. Hier 
auf günstigerem Felde, wo Jehova gegen die Menschen völlig 
im Vortheil ist, erinnert Ez. wieder an die V. 25. geschehene 
Einrede. Nicht etwa die Sündenvergebung hier tadeln sie; son- 
dern ihrem Tadel V. 25. gegenüber fusst Jehova hier uuf einem 
Wege, dem der verzeihenden Gnade, Angesichts dessen jeder 
Tadel verstummen muss. — Man bemerke in b die Abwechse- 
lung des Numerus gegen V. 25. Hier ist nicht von dem spe- 
ciellen •J'T? Jeltova's V. 24. die Rede; sondern von demjenigen 
V. 27. 28. her wird für Jebovu's Wege überhaupt die Ungerech- 
tigkeit ahgelehnt. Es ist indessen darum nicht D33"^ zu lesen, 
wie wenn von irgend einem Wege ihrer, und nicht vielmehr von 
all’ ihren Wegen Solches gälte. Die Wege Gottes werden hier 
den Wegen der Menschen entgegengesetzt (Jes. 55, 8.). pn' 
beweist nichts; denn der grammatische Gedanke ist: vestras viäs 
non trutinatur. — V. 30 — 32. Paränese, gegründet auf die 
V. 4 — 29. entwickelte Theorie, und unmittelbar sich ableitend 
aus dem Lehrsätze V. 27. 28. Darum werde ich richten u. s. w.j 
Nämlich weil ich (V. 29.) ein gerechter Richter bin. Den Grund 
einführend (Hiob 34, 25.), gäbe pb noch einen besseren Sinn ; 
es steht aber so nur vor dem Huuptsntze, welchen hier vielmehr 
b bilden würde. Die LXX lassen es, durch das ähnliche |3n’ 
geblendet, weg. Nach seinen Wegen] auf welchen er, wann das 
Gericht eintritt, gerade wandelt, nicht: uuf welchen er früher 
wandelte. — Zu 14, 6. — 'lJl rrrp Nil ] Nicht Jehova (Jes. 
8, 14.), noch sein OtO (Jes. 28, 13.), sondern dus selbstver- 
ständliche Subj. ist es, das Sündigen, wenn mau nicht lieber *53 
zum Subj. machen will. Für hiaso s. zu 7, 19. 14, 3. 
(vgl. 44, 12.). Der Zusatz ]ij> lehrt, dass das b©3 nicht vom 
Süudigeu , sondern vom Unglücklichwerden zu verstehen ist. 
„Zum bi©33, über welchen man in Schuld und Strafe fallt“. 
— V. 31. 03] Die Dpao , deutlich nicht die Objecte der Sünde, 
sind auch nicht die Neigungen oder die Organe zu ihr, sondern 
die Sünden selbst. Also besser LXX: tlg i/n = p. — C. 11, 
19. — Zu V. 32«. vgl.' V. 23». So bekehret euch denn und lebet] 
fehlt in LXX; allein vgl. V. 23b. 


Cap. XIX. 

Klaglicd über den Untergang von Juda’s 
Königshause. 

Die israelit. Löwin zog Junge uuf; aber es verschwand der 
jungen Leuen Einer, wurde gefuugen und nach Aegypten ge- 
bracht. In Folge dessen stellte sie einen zweiten auf, der als 
Löwe schaltend gleichfalls gefangen nach Babel gebracht und 
daselbst in Haft gehalten wurde V. 1 — 9. Die Mutter ist als 
ein prangender Weinstock, der eine stolze Rebe zu Königs- 
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sceptern sprosste, alter niedergetreten ward , verdorrte, und dum 
in die IViistc verpflanzt ist. Feuer, ausgehend von jener Rebe, 
hat den Weinstock verzehrt V. Ift — 14. 

Düstere Wirklichkeit zum Hilde verklärend , verhalt Ez. 
sich hier als Dichter. Einen prophet. Zweck verfolgt er nicht; 
und geschweige sieh an den Hoden der Geschichte anzuschmie- 
gen, bindet er sich nicht einmal an das zuerst gewählte Bild, 
sondern vertauscht es unbedenklich für ein anderes. Frei schwebt 
er über seinem .Gegenstände ; und ebenso bewegt sich auch die 
Rede ohne Heminniss, zum Theil rasch vorwärts (z. B. V. 12.), 
leicht hüpfend und sich wiegend V. 3 — 6. und V. 8. 

Den duftigen Schleier der Dichtung, welcher hier über die 
jüngste Vergangenheit geworfen wird, durchbricht die wirkliche 
Geschichte nur so weit, um die Deutung einem Leser möglich 
zu machen. An V. 4I>. merken wir, dass unter dem crstcrcn 
Leuen Joahas verstanden ist; den zweiten hält man wegen 
V. 9. gewöhnlich für den Jcchonja. Allein von ihm , dem Acht- 
jährigen, den seine Mutter leitete (s. zu Jcr. 22, 28.), ausgesagt, 
würden V. 6. 7. doch ullzu weit von der Wuhrheit sich entfernen. 
Da ferner der Abschnitt (vgl. 20, 1. jnit 8, 1.) in Zedekia's Zeit 
verlegt wird, so kann der V. 1. (s. die Erkl.), der gegen- 

wärtige König, welcher V. 2. 10. angeredet wird, nur eben 
Zedekiu sein. InderThat, sobald man V. 1. {<•'11)3 liest und die 
durch “tat» V. 10. (vgl. V. 2.) greifbare Einheit des Stückes 
erfasst, kann V. 5— 9. nicht auf Jechonja gehen, weil Vers 14. 
nicht. Duss sic keinen Herrscherstab übrig liess, kann, wie 
Jedermann versteht, nur von Zedekia’s Katastrophe ausgesagt 
werden, nucli welcher erst das Cap. wirklich abgefasst ist zu 
einer Zeit, da Jeclionja’s Fall für die Gegenwart seine Bedeu- 
tung verloren hatte. 

Jechonja darf sehr wohl hier übergangen sein ; ist es doch 
auch Jojakim. Dieser nämlich nicht desswegen , weil ihn der 
Aegyptcr und nicht seine Mutter, das Volk , eingesetzt; und 
gleicherweise darf auch gegen Zed. seine Ernennung durch den 
Chaldäer nicht eingewandt werden. Wer giebt uns das Recht, das 
Bild von der Löwin 'und ihren Jungen , so lange es innegehal- 
ten wird, in einem einzelnen Zuge auf die Wirklichkeit auszu- 
deuten, während diess mit allen anderen unterlassen werden muss t 
Den Zedekia, Josia’s Sohn, welchen Nebuk. ernannte, liess das 
Volk sich gerade so gefallen , wie vorher den Enkel Josia’s, 
welchen auch nicht das Volk, sondern das Erbrecht auf den 
Thron berief. Auf Jechonja passt auch V. 9. nicht (s. die Erkl.); 
und die Bezugnahme auf Jechonja C. XVII. spricht eher gegen 
ihn hier, als für ihn. Cap. XVIII. hat sich bloss an 17, 22 — 24. 
angeschlossen; Cap. XIX. greift nun auf 17, 1 — 21. zurück. 
Dort wie hier Rede in Bildern ; auch dort wieder das Schicksal 
zweier Könige parallelisirt; und das Bild vom Weinstocke ist 
beiden Stücken gemeinsam. Nun läuft aber dort die Rede auf 
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Zed. aus , handelt wesentlich von dessen Treubruch ; von Je- 
chonjn ist V. 3. 4. 12. eben so kurz, wie hier von Joahas, die 
Sprache. Dieser steht C. XIX. an dein Platze des Jcchonja im 
XVII. Cap. Weder auf den Einen, noch auf den Anderen kommt 
cs eigentlich an: dort der unmittelbare Vorgänger, hier der Bru- 
der, sind Beide nur Vorstufe, um jedesmal zu Demjenigen, dem 
es gilt, zu Zed., zu gelangen. 

Die Aufforderung V. 1. enthält die Aufschrift: über den 
Fürsten hr. ] Die LXX geben den Sing. tt'iB!}, welchen “fQH 
V. 2. 10. bestätigt; es ist derselbe, wie 12, 10. 12. 21, 30. 
Dem Plur. öffnete der Umstand die Thür, dass V. 3. 5. zwei 
Fürsten nngedeutet werden. — V. 2 — 9. Die Löwin und ihre 
Jungen. Die Mutter ist die gleiche wie V. 10., nämlich das 
Volk Israel (V. 1.); dieses aber ist jetzt auf das Königreich 
Juda reducirt. Wie nun der Stamm Juda 1 Mos. 49, 9. ein 
Löwe, so ist die Volksgemeinde Juda’s hier eine Löwin; und 
so werden den Adlern heidnischen Königthums C. XVII. gegen- 
über Löwen die einheimischen. Gew.: was ist deine Mutter? 
eine Löwin. Aber was soll die Form der Frage? Besser fasst 
■nun rra iin Sinne von quam, liier zum Subst. tretend, wie sonst 
zu Adj. und Verb., = wie ist doch u. s.w. tosb ] Von ’3b = i"P3b, 
vgl. 27, 31. 31, 5. 36, 5. Zwischen Löwen lagerte sie] zwischen 
anderen Völkern (vgl. Jes. 24, 13., nicht Ps. 57, 5.), welche 
sofort in den D'nD3, in ihren Königen, repräsentirt sind. _ Und 
sie zog eines auf u. s. w. ] Es wird hier dem nb? im Cuus. ein 
Sprachgebrauch aufgedrungen, den kein semit. Dialekt kennt. 
Die LXX: untnri&r;atv ; sie haben also noch das richtige ngm 
gelesen. Dem Alter der Kraft entgegenreifend , emancipirte 
sich das Junge, wie anderer Tliiere Kinder es auch thun (Hiob 
39, 4.). Und es hörten von ihm Völker; in ihrer Grube ward er 
gefangen ] Zwischen diesen zwei Sätzen klafft eine Lücke. Es 
ist (s. zu 16, 43. 17, 14.) zu lesen (vgl. z. B. Jcr. 50, 

29. mit Jes. 31, 4.); Dsia wird darum (vgl. V. 8.) nicht Accus. 
B'nria] S. Jes. 37, 29. Das Geschichtliche s. 2 Kön. 23, 31 
— 34. — V. 5. Ilöv. : — dass sich verzögerte , zu Grunde ging 
ihre Hoffnung. Allein bm3 1 Mos. 8, 12. wäre ja nicht zögern, 
sich verzögern, sondern warten, wenn ein Anderer zögert. Ilosenm. 
nach Vorgängern: quod diu, sed frustra exsperlasset (!); Ew.: 
sie sei gelauscht. — Das angebliche bniD beruht ausser unserer 
Stelle lediglich auf 1 Mos. 8, 12., wo aber, wie bm V. 10. lehrt, 
brP*l punctirt werden muss, s. Tuch zu 4, 18., in. Coinm. zu Jer. 
3 i, 13. Ein Niph. von brr erkennt 1 Sam. 13, 8. die Puncta- • 
tion seihst nicht an ; und ps ist auch dort brp'1 , gleichwie 
1 Mos. 24, 32. 50, 26. zu l csen ‘ Hier nun “ e * E z - g' e * ,en 

statt des sinnlosen und unautorisirten nbm3 LXX: oxi unöbovat 
i ln avt ijf , d. i. rtb rn3 '3, dass er ihr versprengt sei. Ein 
vortrefflicher Sinn , zumal n~3 für die Vertreibung aus dem 
Vutcrlande das eig. Wort ist. Wir sehen nämlich , obgleich T3tt 
Hitzig, Ezechiel. t 9 
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und n~3 verwandle Begriffe sind (34, 16.), nicht etwa nmpn 
für das Subj. zu ml an ( Hinb 6, 13.); während fnaN aller- 
dings ain richtigsten gleichfalls von ss abhängig gemacht wird : 
dass ihre Hoffnung dahin sei, objectiv; dass sie nicht mehr hoffen 
dürfe, seiner wiederum ansichtig zu werden, nb endlich, wo 
man H3 73 73 erwarten könnte, ist unverfänglich, vgl. 1 Sam. 9, 3. 
Auch im Arab. sagt man z. 11. JU-- »J — innatc] Diese 

Wortwahl weist auf die Bedeutung des <vb3 König hin. Und 
er wandelte einher u. s. w.] Gut Ilosenm.: pro rege sc gessit. Im 
Ucbr. s. V. 3. V'rmTsb« 5V)] Im Folgenden sowohl, wie auch 
vorher V. 6., hält Ez. das Bild inne; und es wird überhaupt von 
Löwin und Löwen nichts ausgesugt, was nicht mit ihrem Wesen 
sich vereinigen liesse. Selbst die Verbringung in fremde Län- 
der ist ja ganz gut denkbar. Somit muss ein Sinn wie: und er 
erkannte (schändete) ihre Wittwen, befremden; und die Vorstel- 
lung kann, du er die Menschen als Löwe frisst, die Wittwen 
aber nur als König beschlafen würde, nicht vollzogen werden; 
während doch dadurch, dass die Wittwen jene der Gefressenen 
sind, solche Einheit der Vorstellung verlangt wird. Uebr. scheint 
auch das Suff. Sing, im Gegensätze zu on( , 'ts) auf den Löwen 
gehen zu sollen. „Seine Wittwen“ aber für die, welche er 
durch . Ermordung ihrer Männer zu Wittwen gemacht hat, wäre 
hart und ungewöhnlich; und sind denn oitf im Allgemeinen als 
verheirathet vorauszusetzen? — LXX und Targ. sehen js'i, 
und mit Letzterem jnsn (2. Mod. von 551 ) aussprechend über- 
setzt Ew. : zerbrach ihre Paläste. Allein 551 einen Topf kann 
man wohl sagen, jedoch schwerlich einen Palast, wofür viel- 
mehr yn3. Während man ferner, da Jes. 13, 22. ein Schreib- 
fehler zu stecken scheint, schreiben müsste, bleiben 

mehrere gegen die ersterc Erkl. angeführte Gründe auch hier 
in Kraft. — Wenn es mit Wittwen und Palästen nicht gehen 
will, so ist bt« des langen Wortes wahrscheinlich die Präp. ; 
dürften wir sodann nach 73 ein 5 einsetzen, so würden wir das 
Wort (1313773 = lustrum fcraruin (z. B. Am. 3, 4.) *) bekommen. 
Da is Beute bedeutet, so halte ich 51'1 für fehlerhafte Um- 
setzung, schreibe vntobjs “ bit IS ’1 und übersetze: er raubte, 
schaffte Beute, in sein Wildlager. Es ist der gleiche Gedanke 
wie Nah. 2, 131'., wo auch das Wort T>ri 3 is 73 ; auch die Um- 
setzung kehrt, nur verstärkt, 38, 14. zurück (s. noch 1 Sam. 
21, 3., wo "ini5V> zu schreiben, und zu 18, 9.). Ihre Städte 
vereinsamte er] sie ausmordend. Ucbcr ain zu s. Jer. 50, 38. 
Und verödet ward u. s. w.] indem Alles erschreckt (Am. 3, 8.) floh. 
Für DTüm s. zu 12, 19. Das bewegungslose Starren (D 73 ttj) 
kann auch von dem Niba gesagt werden, durch dessen Abwe- 


*) Am. 4, 3. steht vielleicht fljta (iflil) für flSfaa = (werdet eilen 
auf das Gebirg) als Zufluchtsstätte; vgl. iip®3 Am. 8, 8. für tt5p®3. 
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senheit das Land jetzt starrt (Hiob 16, 7.). Ihr Nets] ist aucli 
noch zu un'i Obj. (vgl. 17, 22.). An die Stelle des Netzes 
tritt sofort nach V. 4. die Grube; denn das Bild ist beliebig 
(Ps. 35, 7.). Zum Könige von llabel] Jechonja ging selber zu 
ihm hinaus (2 Kon. 24, 12.); Zed. dag. wurde anfänglich nicht 
nach Babel, sondern zum Könige Babels nach Ribla gebracht 
Jer. 52, 9. rnsaa] hinauf in hohe Burgen, d. i. in eine 
derselben (vgl. Rieht. 12, 7.), in ein festes Bergschloss. So 
sass auf Masada, NTJJO, Johannes der Täufer gefangen. 

V. 10 — 14. Der vVeinstock und seine Rebe. An den ge- 
schichtlichen Ueberbiick knüpft sich hier eine Betrachtung über 
die Schwere und die rerhängnissvolle Bedeutung des letzten 
Ereignisses. — V. 1. "jai3] In simililudine tut taugt wenig mehr, 
als in sanguine luo und in silenlio luo. Ez. braucht sonst, wie 
Andere, mal; ein Dl, wovon Etc. hier 3J333 gleich dir lesen 
will , existirt nicht. Die LXX schreiben xui lug iiv9og iv goä 
xtX. So stellt sich aus “[Dt 3 ganz leicht laaa her; xui tilg 
av&og ist Zuthat eines Solchen, der nicht duran dachte, dass 
inan Weinstöcke auch wohl an Bäumen sich emporranken lässt. 
Der Granatbauin ist neben dem Weinstock ganz am Platze 
(4 Mos. 20, 5.). Ez. , der im folg. V. den Weinstock als einen 
hochragenden beschreibt, bemerkt geflissentlich, dass er eine 
Stütze hatte; damit man nicht an einen, der am Boden ranke 
wie 17, 4., denken solle, nbirrü] wohl Appos. zu ]D3, nicht 
Präd. von "JDet; also lesen wir JD33. — V. 11. haben wir in 
Qtißäog ini cpvXrjV rjyov/.itvmv der LXX das Seitenstück zu Dem, 
was im bebr. Texte geschah : dort zog ein Sing, den zweiten, 
hier ein Plur. noch andere nach sich. Es ist V. 12. (vgl. V. 14.) 
nur von Einem T3> HDD die Rede, welcher vom Weinstocke 
selbst V. 12. unterschieden wird, und auf welchen sich V. 11. 
die Suffixe Masc. beziehen. Lies also 'ui rraa nb VPi ; wo- 
gegen ’üaa schon als die Veranlassung des bezeiclmeten Ver- 
derbnisses belassen werden muss. Ist der Weinstock das Volk, 
so bedeutet die „herrliche Rebe“, welche von dem Fürsten unter- 
schieden und nicht wie er angeredet w'ird, gemäss allem von 
ihr V. 11. 14. Ausgesagten das Davidische Königshaus. Der 
Satz: und es ward ihm d. i. ihm sprosste eine herrliche Rebe 
wäre eig. vollständig; zu Ilerrschersceptern ist eine Nachholung: 
sprosste zu solchen d. i. zu (der Reihe von) Königen. Vgl. 
b rrn 1 Mos. 24 , 60. Hoch zwischen die Wolken] b» ist nicht 
anzufcchten , weil von einer Bewegung aufwärts die Rede ist. 
D'm? ist liier eben so sehr, als 31, 3. 10. 14., wo LXX richtig, 
sicherer Bedeutung. Von ms bildete sich n33> weiter, wie von 
313 ein Und er ward stolz ob seiner Höhe] Nl , ‘l giebt 

keinen genügenden Sinn. Die sehr genaue Parallele 31 , 10. 
macht D*i»i wahrscheinlich ( s. zu 35, 6.). Dil Hochmuth Jes. 
2, 11. — ohne 33b — spricht hiefür; und in der Seltenheit dieses 
Sprachgebrauches liegt des Schreibfehlers Veranlassung. 

9* 
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V. 12. Die Strafe solches Uekermutlics, welchen iler ganz«; 
Weinstuck büssen müsste. — Vgl. 17, 10. — Wurden abgerissen 
und verdorrten] Subj. ist das Collectiv 'HS , welches die einzel- 
nen Volksgenossen bezeiclmet.1 Für int sahen LXX 
wie V. 14. — V. 13. Die Katastrophe V. 12. endete mit der 
Entwurzelung und Verpflanzung des Volkes. ln der Sleppe] 
nicht bloss trop. für fremdes Land. Am Chuhoras beginnt die 
Steppe (Xenoph. Anah. I, 5. §. 1.; das Land hat diesen Chara- 
kter noch tief im Süden (Jes. 21, 1.); und die Weggeführten 
waren vermuthlich vielfach im Falle, das Land erst anbauen zu 
müssen (Jer. 29, 5.). N^Xl] vielleicht als Adj. zu punctircn 
(Ps. 63, 2.). — V. 14. Nuclulcm der aus dem Unglücke V. 12. 
erwachsene Bestand V. 13. angegeben worden, sieht Ez. schliess- 
lich auf den Ursprung des Unheiles zurück. Zum 1. Versgl. 
vgl. Rieht. 9, 20. Das Land wurde durch das „Haus Davids“, 
den Hof, welcher den Krieg entzündete, ins Verderben gestürzt. 
Nicht: von dem Stab seiner Zweige, so dass die Dynastie als das 
die Einzelnen Zusammenhaltende, aufrecht Erhaltende bezeichnet 
wäre. Vielmehr: von seinem Aste der Zweige oder seiner Rebe 
der Ranken , d. i. seinem zweigcrcichen Aste. Diese Fassung 
weist den der ganzen Stelle fremden Gedanken des stützenden 
noa ab; und derselbe ist ja V. 11. wirklich weiter zu Zweigen 
gesprosst. Und nicht ist an ihm] gegenwärtig, nicht: fürder 
,= iis>, welches dastehen würde. Nicht: es mangelt jetzt ein 
König, sondern ein Königthum und (aaic) ein König, vgl. 
V. 11. Ein Jammer isl's und wurde zum Jammer ] nicht: ein 
Gegenstand für ein Klaglied, der auch wirklich sein Klaglied 
z. B. in Vorstehendem fand. Vielmehr: Inhalt einer (z. Ii. die- 
ser) rt3’p ist dus (auf dem willkürlich eingenommenen Staud- 
puncte) noch künftige Ereigniss, und wurde durch seine Ver- 
wirklichung Gegenstand einer solchen. Die letzten Worte halten 
den wirklichen und den (ingirten Standpunct dfes Vfs. deutlich 
auseinander. 


Cap. XX -XXIII. 

Durch die neue Zeitangabe 20, 1. und eine ebensolche 
24, I. wird wieder eine Gruppe von Orakeln abgesteckt, deren 
Zusammengehörigkeit dus dreimalige „willst du richten i“ (20, 4. 
22, 2. 23, 36.) zu verstehen giebt. In eben diesem Worte ist 
auch Inhalt und Zweck der vier Capp. angedeutet; Ez. will hier 
„richten“, d. b. dem Volke sein Sündenregister Vorhalten und 
auch die dadurch verwirkte Strafe in nahe Aussicht stellen. 
Letzteres in untergeordneter Weise; das erwähnte Schlagwort 
bleibt C. XXI. bei der Strafandrohung weg, kehrt aber du zurück 
(C. XXII.) , wo dieselbe durch Aufzähluug der begangenen Siin- 
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den inotivirt wird. Der ganze Abschnitt ordnet sich weniger zu 
C. XVII — XIX., als er sich an das XVI. Cap. auschliesst ; wie 
diess namentlich aus Vergleichung de3 XX11I. Cup. hervorgeht 
und auch C. XX. aus dem Zuriickkouiuien auf die ersten An- 
fänge. 

Cap. XX. 

Das nach der Väter wiederholtem II e i s p i e I e sünd- 
hafte V' o I k darf seinem Gotte erst, wenn von ihm 
geläutert, wieder nahen. 

Israel hat von jeher gegeu Jehova, seinen Befreier und 
Gesetzgeber, gesündigt — in Aegypten, in der Wüste das alte 
und das nachgewachsene Geschlecht, ja seihst noch im Lande 
Canann; wogegen er, um seinen Namen zu schonen, wiederholt 
seinem Zorne nicht die Folge gah, die Väter fallen zu lassen 
und zu verderben , sondern nur mit Zerstreuung sic bedrohte 
und ihnen schlimme Nutzungen verlieh V'. 1 — 29. Wenn nun 
aber das jetzt lebende Israel den Vätern nachabmen will , so 
ertheilt Jehova auf Anfragen von ihrer Seite *keine Antwort mehr. 
Er wird die diaanOQti vor sich, dem zürnenden Richter, versam- 
meln, sie läutern, die Abtrünnigen aussondern. Dünn erst, und 
nachdem er sie in sein Land zurückgcbrncht haben w’ird , lässt 
er sich ihren Dienst wieder gefallen. Dann werden sie ihres 
früheren Thuns sich schämen und Gott erkennen V. 30 — 44. 

Das Stück zerfällt in zwei Hälften, deren zweite man auch 
mit V. 27. beginnen lassen könnte. Aus V. 34 ff. erhellt, was 
schon der 1. V. ahnen lässt, dass hier die Exulanten „gerichtet“ 
werden, welche der Vf. iudess nicht, seinen gemachten Stand- 
punct hervorhebend, von einem noch bestehenden Reiche Juda 
unterscheidet. Letzteres und seine Hauptstadt speciell werden 
im folg. Cap. bedroht, C. XXII. angeklagt; C. XXIII. endlich 
wird durch Parallelisirung Jerusalems mit Samarien (vgl. 16,46.) 
der Cyclus geschlossen. 

V. 1 — 4. Zur Zeitangabe s. 8, 1., im Weiteren vgl. 14, 
1 — 3. und daselbst die Erkl. Willst du sie richten?] Die Wie- 
derholung der Frage ist Folge des Affectes, den die Erschei- 
nung Unwürdiger rege gemacht hat. Der Sinn dieses „ Rich- 
tens“ wird durch die Fortsetzung an allen drei Stellen klar; 
hier ist es die Auseinandersetzung ihres Unrechtes vor Gott und 
ihrer Unwürdigkeit, wegen welcher sie V. 3. auch keine Ant- 
wort bekommen. Die Form einer Frage giebt den ungeduldigen 
Wunsch zu erkennen , dass die Sache schon geschehen sein 
möchte, und schliesst also einen Befehl ein. — V. 5 — 8. Er- 
wählung des Volkes und Verheissung an dasselbe, deren Be- 
dingung es unerfüllt lässt. Als ich Israel erwählte] nämlich mir 
zum Volke (z. B. 5 Mos. 7, 6.). Dieser Gnadcnact enthielt das 
Versprechen, duss es fortun sein Volk sein, unter seiner Obhut 
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stehen solle. Daher die Fortsetzung und irjs meine Hand erhob] 
welches Geberde des Scbwörens, Zuschwörens (36, 7. 2 Mos. 6, 
8. u. ö.). Und mich ihnen kund that ] mich ihnen zu erkennen 
gab, meinen Namen offenbarend (2 Mos. 6, 2. 3. 6f. 3,14. u. ö.). 
Die rechte Fortsetzung dieses Satzes ist San wogegen 

das Erbeben der Hund, durch Drtb wie vorher und wie V. 6. 15. 
Geberde des Zuschwörens, sehr unpassend mit einem Satze, 
der nur eine unbestrittene Thatsache ausspricht, versippt würde. 
Das Erheben der Hand kommt in drei Zeilen hinter einander zu oft, 
und ist hier ein Zuviel auch für den Satzbau des V., welcher 
auch den LXX, die das erste 'V NUJttn mit lyvwQia&tjv er- 
setzen , in Unordnung geratlien ist. — V. 6. beginnt der Nach- 
satz. Diese Zusage hängt mit der Offenbarung seiner tradi- 
tionell (2 Mos. 6, 8. 3, 16. 17.) zusammen ; und der Begriff eines 
Nationalgottes brachte mit sich , dass er sein Volk nicht im 
Lande fremder Götter und damit diesen unterthan lassen mochte. 
— 5 Mos. 1, 33. — 2 Mos. 3, 8. — Jer. 3, 19. — V. 7. Sie soll- 
ten ja von nun an ihren eigenen Nationalgott haben ; und das 
bevorstehende Ueberschreiten der Gränze entzog dem Dienste 
der Landesgötter s«ine Entschuldigung, seinen Boden; ganz 
abgesehen auch von der Idee Jehova’s , der keinen Anderen neben 
sjcli duldet. Die VV. 7. 8., wie 23, 3., enthalten die ganz 
natürliche Voraussetzung , dass Israel in Aegypten den Göttern 
Aegyptens diente (vgl. I Sam. 26, 19. mit Hut 1 , 15. 2, 12.). 
Bestätigt wird dieselbe durch 3 Mos. 17, 7.; und wenn Ez. V. 8. 
das Volk um Götzendienste festbalten lässt, so machte eine 
Uebcrlieferung wie 2 Mos. 32, 1 ff. die Annahme glaublich; auch 
mochte ihm 2 Mos. 6, 9. 12. vorschweben. — C. 6, 12. '7, 8. — 
V. 9 — 13. Seinen Zorn (V. 8.) bezähmend führte Jehova die 
Israeliten aus Aegypten in die Wüste, und gab ihnen Gesetze, 
die sie aber nicht hielten. Und ich that es um meines Namens 
willen] nämlich, was ich tliat; ich handelte mit Rücksicht auf 
m. N. In welcher Richtung, folgt sofort. Auf dass er, mein 
Name , nicht enhceihi würde u. s. w. ] indem die Heiden sagen 
könnten , Jehova habe sein Volk zwar befreien wollen aber es 
nicht vermocht (vgl. 4 Mos. 14, 16.). bnn] Infin. Niph. Das 
zweite — ist durch das erste herbeigeführt , wie z. B. im Hiph. 
tSH; s. übr. V. 14. 22. — Wus aus dem angegebenen Grunde 
Jehova tbat, ist im letzten Versgl. gesagt, welches das Aus- 
fallen von V. 10«. in LXX veranlasst hat. — Zu V. 11. vgl. 
5 Mos. 30, 16. 19. — V. 12. ist fast wörtlich aus 2 Mos. 31, 
13. entnommen; und der Plur. Sabbate muss offenbar ebenso, wie 
dort, verstanden werden. Für B’iyto überhaupt steht das Wort 
nie; und warum Sabbatmond un«l -Jahr und Jobeljahr vor 
Passah und Pfingsten ausgezeichnet sein sollten, leuchtet nicht 
ein. Die Fortsetzung 2 Mos. a. a. 0. heisst uns nn den Wochen- 
sabbat denken, den seine Wiederkehr vervielfältigt. Des Plurals 
wegen darf man das Suff, nicht fassen als (Ruhetag,) „an wel- 
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chem ich gerulit habe“. Wie z. 1t. das Räuchcrwcrk 16, 18., 
so ist auch der Sabbat des Jehova, weil er ihm gefeiert, die 
Ruhe dieses Tages ihm dargebracht wird. Ausdrücklich erwähnt 
seiner Uz., weil beim Nichtstattliuden des Opfercultus im Exil 
die Sabbatfeier das einzige Band war, welches die Israeliten 
gottesdienstlich zusuinmeuhielt (vgl. auch Jes. 58, 13.). Dass 
sie dienen zum Zeichen u. s. w.j zum ausseren Erkennungszeichen, 
welches die Israeliten an sich tragen, an welchem Jehova sie 
erkennen wollte. — runb , dem Original uud der Copie gemein- 
sam , wird auch von 'ui nitt, welches beiden gemeinschaftlich, 
ahhängen. Das Suhj. des Erkennens könnte absichtlich weg- 
getussen sein , um es von Jehova uud dem Volke zugleich uus- 
zusugen ; allein der Gedanke selbst Hesse nur Letzteres zu. Auf 
duss sie jetzt (und in alle Zukunft: 2 Mos.) un dieser keinem 
anderen Volke verliehenen Institution sich das ahsehen möchten, 
dass ich sic (auch iu anderen Dingen und überhaupt) vor den 
anderen \ ölkern ausgezeichnet und geweiht habe. Hiemit ist 
die Punctation — nicht OTZJ'JpO ! — gerechtfertigt ; und auf ich 
Jehova liegt alsdann nicht etwa eines Gegensatzes halber Nach- 
druck. Mit ’nyib wäre die Meinung: dass die und jene Ein- 
zelnen oder Genossenschaften , da sie den Sabbat halten , zu 
meinen gehören ; aber für diesen Sinn müssten die 

Worte anders angetban sein; und dieser Auffassung ebenso wie 
der erstcren steht V. 20. entgegen. nyib besagt : dass man 
erkenne. Das Zeichen ist ein wechselseitiges Bund zwischen 
Beiden, an welchem Jedermann erkennen möge u. s. w. — V. 13. 
Du Ez. in diesem Cap. überhaupt viele Gleichmassigkeit beob- 
achtet , so ist ’van '3 nH 1 ! des hehr. Textes gegen -\aiO der 
LXX und was durau hängt durch V. 8. 21. gerechtfertigt. — 
Beispiele 2 Mos. 32, 1 — 6. 4 Mos. 25, 1 — 3. u. s. w. , von Ent- 
heiligung des Subbates vor der Einsetzung 4 Mos. 16, 27., 
nachher 3 Mos. 15, 32. — V. 14 — 21. Sich nochmals mässigend, 
erfüllte Jehova seine Drohung das Volk zu vertilgen nicht, und 
ermuhute statt der Väter nun die Söhne zum Gehorsam , aber 
vergeblich. — Wus Jehova um seines Namens willen tliat, er- 
fuhren wir erst V. 17., welcher den 14. wieder uufuiinmt. Die 
VV. 15. 16. sind eine Nachholung; mit ihnen kommt Ez. auf 
das V erhaben V. 13b. zurück, dessen Nichtausführung V. 17b. 
gemeldet wird. Welches ich verliehen ] LXX, Vulg . , Syr. sowie 
mehrere Hdschrr. fügen 0!"lb bei , welches in a vorausgebend 
hier mit Unrecht wegficl.. Ohne D!lb würde 'nn3 das 'lainat, 
welches V. 6. zu fiN Appos. ist, au sich ziehen. — V. 16b. 
schreiben LXX: xui inlow %üv lytJv/stjfiÜTWV xagdiag avxüv 
InoQivovto ; allein der schwierigere Text ist vorzuzielien , und 
s. zu 11, 21. Sie nicht zu verderben] nämlich das ganze Volk. 
Deu Entschluss 4 Mos. 14, 12., allerdings wegen der Sünden 
des Volkes überlmupt (a. a. 0. V. 11. 22.) bei einer specicllen 
Veranlassung gefasst, gab Jehova um seines Namens willen uuf 
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(a. a. 0. V. 16.); aber wenigstens die Alten sollten Canaan 
nicht sehen (a. a. O. V. 21 ff. V. 28 ff*.). — V. 18h. schreiben 
LXX: — jitij avvavafilayiaSt xu't /xrj [ualvtofrt. Sie scheinen 
somit 'ui isn :nafinn is vorgefunden zu haben , was einen 
guten Sinn giebt (s. zu Hos. 4, 17.), welchen auch Jes. 44, 11. 
Ausleger verkannten. V. 21». drücken LXX 03 aus: eine 

Bezugnahme auf V. 13. , w.elche leicht übersehen werden konnte. 
— V'. 22 — 26. Jehova schonte nochmals, drohte; ihnen aber, sie 
zu zerstreuen, und strafte sie durch Gesetzgebung. — Aber ich 
hielt meinen Arm zurück] fehlt in LXX, welche auch für das 
folgende, durch V. 14. vertheidigte, 118N xal aufweisen. — 
Klagt. 2, 8. — Die V. 23. erwähnte Drohung s. 3 Mos. 26, 34. 
5 Mos. 28, 64. ; es besteht aber hier gegen dort ein Unterschied. 
Dort werden künftige Geschlechter eventuell bedroht; hier bei 
Ez. dag. wegen begangener Sünden (V. 24.) — wie der Gegen- 
satz der Väter V. 24. (vgl. V. 18.), wie der Zusammenhang 
überhaupt und der Verfolg V. 25. 26. lehrt — das zweite Ge- 
schlecht in der Wüste; und an diesem ging das Drohwort nicht 
in Erfüllung. Salzungen, die nicht gut] Wieso nicht, sagt uns 
b: nämlich solche, deren treue Beobachtung nicht Leben, d. i. 
Glück und Segen brachte. V. 26. wird die Behauptung mit einem 
Beispiele belegt. Indem sie übermittelten Alles, was die Mutter 
bricht] jegliche Erstgeburt. Es ist nicht, wie V. 31., gesagt: 
durch das Feuer, oder: dem Molech, den Götzen; und der Vf. 
hat offenbar d. St. 2 Mos. 13, 12. im Auge. Das „Hinübergehen- 
lasscn“ ist hier, wie 16, 21., ein Euphemismus, der darin liegende 
Sinn aber 2 Mos. 13, 13b. für Einen Fall annullirt. — Es steht 
hier ganz deutlich von Jehova verordneter nicht guter Cultus 
Jehova’s in Rede. Häv. meint, tntrb 2 Mos. 13, 12. habe Ez. 
absichtlich weggelossen, die Satzungen V. 25. seien heidnische. 
Allein die Stellen Apg. 7, 42. Rom. 1, 24., mit welchen er die 
Kraft des 'nn: gern schwächen möchte, würden nur dann par- 
allel sein, wenn cs hier hiesse: ich gab sie hin solchen Salzun- 
gen; dann allerdings auch könnte die Satzungen ein Anderer, 
als Jehova, gegeben haben. Die Bezugnahme auf 2 Mos. 13, 12. 
ist ein hinreichender Fingerzeig. Das Gesetz mit der Clause), 
menschliche Erstgeburt sei loszukaufen , konnte Ez. unmöglich 
so, wie V. 25. geschieht, prädiciren. Er denkt es ohne sie, kann 
aber ohne dieselbe dus Gesetz nur in dem Falle auf Jehova 
zurückfiihren , wenn es nach seiner Ansicht dem orthodoxen 
Cultus Jehova’s durch Herkommen oder positiv gegeben einst 
integrirte. Durch effectives Darbringen jeder Erstgeburt, z. B. 
auch von Eseln, uoch ungleich mehr durch das Menschenopfer, 
mussten sie dann wohl in den Augen des Jehova Ezechiels 
unrein werden. An menschliche Erstgeburt übr. denkt Ez. hier 
ausschliesslich , wie dH®« an die Hand gieht. Auf dass 

ich sie erstarren machte] um ihnen Grausen zu verursachen, Ent- 
setzen bei ihnen zu erregen. Man denke sich die Gefühle der 
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Aclteru, das Herz einer Mutter. Jciiova’s wirkliches Gesetz 
legte keinen unbilligen Zwang auf; es war eine Freude, ihm 
zu gehorchen (Ps. 19, 9.). Auf dass sie erkennen möchten u. s. w.] 
Daran, dass Nichtbefolgung des Gesetzes (V. 21.) durch Auf- 
crlegen eines viel härteren gestraft wurde , sollten sie merken, 
dass jener Gesetzgeber (V. 19. 20.) wirklich Gott sei, welcher 
Sünde zu strafen wisse und sein nicht spotten lasse. So un- 
gefähr gedeutet, mochte diese Absicht mit jenem Mittel verfolgt 
w T erden. Allein der Satz fehlt in LXX; in der bei Ez. unend- 
lich häufigen Formel folgt auf 51’ sonst immer '3 ( s. z. B. 
V. 12. 12, 16.); und Jjbob wird bei Ez. mit dem 2. Mod. (ohne 
Negation 31, 14.) unmittelbar verbunden 16, 54. 63. 12, 19. 4, 
17. u. ö. — V. 27 — 29. Fortsetzung. Das J5i des 27. V. wird 
V. 30. wieder aufgenommen und hat mittlerweile die Folge nicht, 
welche es ankündigt. Der Vf. ist dessen , was er V. 30 ff. 
sagen will, bereits voll; daher hier jab. Allein er besinnt sich, 
dass das jetzige Israel nicht die Handlungen Jener in der Wü- 
ste, sondern die der Späteren in Canuun eigentlich fortsetzt. 
Das Israel von Heute will er als Nachahmer des alteu vorfüh- 
ren, und ergänzt zu diesem Ende dus Vorbild erst, um so mehr 
mit Recht, da V. 30 ff. an V. 25. 26. sich nicht gut anschiiesst 
(vgl. zu V. 31.). Ferner haben damit mich gelästert u. s. w.] Wo- 
mit, w r ird V. 28b. angegeben. In ihrer Verübung von Untreue an 
mir] So wörtlich. Es soll nun eben ein Einzelnes, das unter 
diesen Begriff fällt, angeführt werden. Jeglichen hohen Hügel 
u. s. w.J Es ist, wie das Folgende lehrt, vom Höhencultus der 
Götzen (s. zu 16, 24.) die Rede (vgl. zu Hos. 4, 13.). — Gut 
de Welle: und legten daselbst nieder ihre ärgerlichen Gaben] Ein 
Acrger für Gott, weil Götzen dargebracht. — Es sollen hier 
deutlich die verschiedenen Opfergattungen aufgezählt werden ; 
wesshalb auch t ofg 9toTg avxwr der LXX für DlT’naTTt« zu 
verwerfen ist. Neben Schlucht-, Speis-, Trankopfer nun bietet 
unser Satz noch offenbar Gabe im Unterschied vom cig. 

Opfer, wie Marc. 7, 11. (dfäpov bei Mutth.). Allein im A. T., 
auch Ez. 40, 43. umfasst das Wort selbst die Schlachtopfer; der 
Sing, bei drei Plur. fällt uuf; und die F'oruiel der Aerger (d. i. 
das Aergernde) ihrer Gabe klingt fremdartig. Der ganze Satz 
fehlt in LXX; und gewiss ist, dass der sich nicht zwi- 

schen nat und rrriiO eindrängen sollte (s. z. B. 1 Sam. 3, 14.). 
Was ist das für eine Höhe u. s. w.] Abschätzig gesprochen. Ueber 
die Meinung des Vfs. konnte kein hebr. Leser in Zweifel sein; 
man hat den ganzen V. einfach nach 1 Kön. 9, 13. zu erklären. 
Die Höhe und das Kommen dahin wird geradezu vorausgesetzt; 
diess kann nur auf den Grund von V. 28b. geschehen; also ist die 
Hohe eine solche, wie sie dort nngedeutet wird, eine Götzenhöhe. 
Fälschlich also denkt h'imchi und mit ihm Häv. an „die grosse 
Höhe“ zu Gibeon, Letzterer diess besonders auch wegen des 
Sing. Allein Ez. , welcher von N3 und na das Wort ableitet. 
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war des Sing, beuöthigt; und dus Wort Jehovas war leicht 
denkbar als in einem concreten Kalle gesprochen, so dass cs 
dann den Sing, verlangte. — Der Art. in macht so wenig 

Schwierigkeit, als in nii*8n — Jehova gab ihnen also 

sein Missfallen zu erkennen; ufier der Ausdruck desselben ist 
schwach , und die Etymologie von rtaa frostig. 

V. 30. beginnen wir den 2. Theil, welchen die VV. 30. 31. 
au den ersten durch die Aussage knüpfen, dem jetzigen Israel, 
das nach dem Vorgänge der Väter sündige, werde Jehova keine 
Orakel crthcilen. Mil Hindurvhsenden eurer Kinder durch das 
Feuer] Gegen Iv r ot( utpoptaftoTg oit; xrX. der LXX, welche 
aus XÖN3 ein ne« herausklauben , ist der hehr. Text durch 
V. 26. gesichert, welcher hier nachklingt. Das Folg, nach allen 
euren Götzen aber, auch, zu mit Darbringen eurer Gaben gehörig, 
lehrt, dass im Unterschiede zu V. 26. hier eben vom Götzen- 
dienste die Rede" ist. Die Kinder verbrannte man dem Gotte 
von Separvaim (vgl. 2 Kön. 17, 31. mit .les. 57, 9. und hier 
meinen Comm.). — Vgl. V. 1. 3. — V. 32 — 36. Wenn Jehova 
dergestalt seinen Rath, seine Hülfe versagt (vgl. 1 Sam. 28, 6. 

з, 1.), so gewinnt es den Anschein, als wolle er das Volk auf 
den Götzendienst, welchem es sich ohnehin zuncigt, selbst an- 
weisen. Aber nein ! er wird cs vielmehr mit Gewalt herbei- 
liolen u. s. w. Der Gedanke , Jehova werde es zugelien , 
dass Israel so vou ihm nbfulle und als Volk Gottes zu existiren 
aufhörc, war für einen Propheten unfassbar. — Zu V. 32«. vgl. 
11, 5. , zu b z. H. Jer. 2, 27. — V. 33. Sie haben schon ange- 
fangen und würden, künftig den Jehova nicht einmal mehr neben 
Anderen verehrend , es vollenden , der Herrschaft Jehova's sich 
zu entziehen. Allein durob wird sein Zorn entbrennen , und er 
das Königthum über sie an sich nehmen , indem er sie sammelt 

и. s. w. Ueber “pbEN s. zu Jer. 3, 14. Es ist Inchoativ; der 
Act selbst, in welchem sich die Besitzergreifung offenbart, ist 
V. 34. angegeben, und daher auch das Wie der Handlung in 
beiden VV. genau dasselbe. In die Huste der Völker] Es ist 
nicht auch I’s. 75, 7. zu erklären, oder gar (vgl. 2 Mos. 19,18. 
16. 23.) zu verbessern. Wüste Juda’s z. B. heisst die Wüste, 
sofern sie an Juda angränzt, dahin noch zu rechnen ist (vgl. 
V. 36.); die W. d. V. ist eine solche, die, an verschiedene Völ- 
kergebiete gränzend, als gemeinschaftliches Eigenthum dieser 
Völker betrachtet werden kann. Ez. scheint hier von Hos. 2, 
16. abzuhängen. Durch den Zusatz der Völker unterscheidet er 
„die Wüste“ schlechthin von der V. 36. genannten , welche ein 
Theil jener. Es ist die grosse Wüste, welche Babylonien von 
den Küstenländern des Mittelmecres trennt, welche den schliess- 
lich Heinikehrenden (V. 40.) auf dem Wege lag (Jes. 40, 3 ff.). — 
V. 37 — 40. Fortsetzung. Ich lasse euch vorüberziehen unter dem 
Stabe] dem Hirtenstube, unter welchem die Schafe, um ge- 
zählt und besichtigt zu werden, einzeln hindurch müssen (vgl. 
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Jer. 33, 13.). Er wird seine Schnuren die Musterung passiren 
lassen. Und bringe euch in den Tiegel der Läuterung] Die Mu- 
sterung will sich weniger ihrer Zahl, als der Beschaffenheit 
und des Zustandes der Einzelnen versichern , und findet nun 
unter den gesunden auch (V. 38.) räudige Schafe. — Sehr 
natürlich denken bei mDn die Masoreten au die Masora; die 
Ableitungen von ION (in die Bande des Bundes) und (in die 
Bunde szüchligung) verfehlen den Sinn der Punctation. Diese 
ihrerseits den Sinn des Vfs. Die Fortsetzung vivOl gieht einen 
Fingerzeig, dass wir n’^3 nicht von ma, sondern von “na 
ableiten, und also rv'iä (Reinigung; dann auch Mittel derselben) 
punctiren sollen. Dann aber ist nothwendig auch rH03 zu lesen, 
Stat. constr. von mSS (2 Sani. 13, 9.) Tiegel, Pfanne. Zur 
Orthographie, welche syrisch, vgl. ein paralleles Beispiel 28, 
13., zum Gedanken Mal. 3, 2. 3. Sach. 13, 9. Und ich läutere 
und scheide aus u. s. w.] eig. : ich reinige hinweg. Die Abtrünni- 
gen] s. Jes. 66, 24. 65, 11. Wie einst jene Ungehorsamen 
(V. 15 f.) in der arabischen Wüste (V. 36.) verkamen (4 Mos. 
14, 32.), so sollen auch Diese auf dem Wege nach Canaan in 
der Wüste umkoinmen. — Die Aufforderung V. 39. ergeht schon 
jetzt ; Israel hier ist also nicht das künftige , von welchem die 
Abtrünnigen in Abzug gebracht sind , sondern Israel überhaupt, 
von jenen Empörern abgesehen. Gehl, dienet Jeder seinen Götzen I 
aber nachher — gewiss ihr werdet auf mich hören] Auch wenn 
man den Ausweg Ewald’ s, DN als Schwurpartikel zu fassen, 
versucht, erheben sich gleichwohl noch manche Bedenken. Dass 
Gott sie auch noch heisse den Götzen dienen, ist von vorn herein 
nicht gerade wahrscheinlich; und die Ausrede, der jetzige Zu- 
stand werde als ein provisorischer angesehen ( Häv. ) , trifft so 
wenig zum Ziele, als die Vergleichung von Offenb. 22, 11., wo 
im Gegensätze zu hier ein Strafgericht als bevorstehend ge- 
dacht wird. Gegenüber auch von der hier ausgedrückten Hoff- 
nung auf die Zukunft sollte man eher eine Aussage , dass früher 
Das und Das geschehen werde, als einen Impcrat. erwarten 
(Hos. 3, 4. 5.). Ferner würde, wenn die Handlungen gegen- 
sätzlich und nur nach einander denkbar sind, in gutem Styl 
uueh der zeitliche Gegensatz durch ein nss oder Aehnlickes 
dem nntt entgegen markirt sein. Endlich kann mit dem 

Partie, nach dein DK des Schwures für Zukunft, ja spätere Zu- 
kunft, gar nicht gesetzt werden; sprachrichtig wäre vielmehr 
watrn »tb 0«. Die LXX schreiben: i'xaaxog rä Imxgdngiuxa 
avxov Tiiiguxt, xa) fitxu xuvxa tf vfitTg tlcuxovfxt pov, was 
ein vollkommen angemessener Sinn ist. Der Bedingungssatz 
reicht bis zum Versende, und “instl wird V. 40. mit '3 wieder 
aufgenommen: auch erklärt sich das Verderbuiss in unserem 
Texte unschwer aus dem der LXX. Statt nay fanden sie ent- 
weder x-aayn, oder, was wahrscheinlicher, (zugleich mit 13^) 
snyz vor; was sodann DSI't» betrifft, so konnte diess freilich 
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nicht wohl aus Drift entstehen. D3 lässt uns auf Dp©*’ ver- 
fallen, welches sich vortrefflich eignen würde (vgl. z. B. 1 Mos. 
24, 49. Rieht. 6, 36.); allein woher das ft in D33'ftf Ich glaube: 
Ez. hat DSttäft , ©ft = UT , geschrieben. Mitunter klingt bei 
dem Vf. die Lcctüre nach (vgl. 17, 23.). Nun findet sich das 
seltene ©ft 2 Sam. 14, 19. wieder, ebendaselbst und nur noch 
Ez. 21, 21. die Orthographie b’/2©!l; und n*lp72 Tiegel V. 37. 
kommt ausserdem nur noch 2 Sam. 13, 9. vor, nicht viel weiter 
von 14, 19. entfernt, als von unserer Stelle Ez. 21, 21. Ez. hat 
wahrscheinlich nicht lange vorher, che er C. XX. niedersehrieb, 
jenen Abschnitt 2 Sam. C. XIII. XIV. gelesen. So werden auf 
meinem heiligen Berge u. s. w.] s. zu 17, 22. 23. •'3 steht empha- 

tisch vor der directen Rede. — Wegen ilg xfXog der LXX für 
Hb 3 s. zu 11, 15. Im Lande, d. i. im Lande Israels (1 Sam. 
23, 23. 27. 2 Kon. 3, 27. u. ö.) , lassen sie mit allzu scharfer 
Kritik weg. Das folg. DSift will vielleicht noch an yiN3 an- 
klingen. — Der Satz enthält implicite das Versprechen , dass 
nach Erfüllung der Präliminar- und der übrigen Bedingungen 
Jehova das \olk in die Heimath zurückführen werde (vgl. 
2 Mos. 3, 12.). Dort werde ich suchen u. s. w.] durnach fragen, 
mich darum bekümmern;, dort, nicht auf entweihter Erde (Am. 
7, 17.), in Chaldäa (Jes. 66, 1 ff.). Mit all' euern Heiligthiimern] 
für: u. s. w. , = und alle eure anderen H. ©np von den Opfer- 
gaben z. B. auch 42, 13. 44, 13. — V. 41- — 44. Fortsetzung 
und Entwickelung des 40. V. , zunächst an DX^ft daseihst an- 
knüpfend. Als Duft des Wohlbehagens werd' ich euch annehmen ] 
a essentiae vor der Ergänzung der Person des Verb. , welche 
hier wieder in den Accus, umgesetzt ist (vgl. Jes. 48, 10. z. B. 
mit 2 Mos. 6, 3.). Und werde mich heiligen u. s. w.] Fortsetzung 
von nsift , während ■'nftDpi sich an 'KMiins aureiht. „ Ich 
werde mich auszeichuen und durch eure Heimfülirung als mäch- 
tigen Gott verherrlichen (vgl. 38, 23.), so dass mein Name 
(V. 44.), anstatt in den Augen der Heiden bn zu sein (s. V.22.), 
vielmehr ©“ip werde. — V. 42. In den Augen Israels wird er 
sich gleichfalls heiligen, indem er durch die Zurückbringung 
des Volkes seine Bundestreue bewährt. — Zu V. 43. vgl. 6, 9. 
16, 61. Indem ich mit euch verfahre zu Gunsten meines Namens ] 
D3nft, nicht 03nft, wird durch die Parall. V. 9. 14. 22. bestä- 
tigt, wo n©y gleichfalls keinen Accus. mitfUhrt. Zugleich 
zeugen sie uucli für die Richtigkeit unseres Textes , welcher 
'H© JSHb vollständig zu ’m©sa herüberzieht, den LXX ent- 
gegen (:iv r<jj notfjaul fit oiiTiog ifj.iv omog jo orQfiu fiov firj 
ßtßri'Kwdji xaru xrX.). Diese hoben brr schwerlich vorgefunden, 
sondern seiner, weil sie jy»b als Conj. fassten, bedurft; durch 
xaru (DS’D^iS , welches unserem Texte eignet , s. z. B. 18, 30., 
statt Oä'STia) werden sie verrathen. üebrigens müsste, wenn 
xaru xrX. Sinn haben soll , auch niy dabeistehen ; es will aber 
Jehova vielmehr jener Entweihung (z. B. V. 22.) uueh jetzt vor- 
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beugen, zu welcher nicht durch die Sündeu de.s Volkes, son- 
dern durch deren Bestrafung Veranlassung geboten würde. 


Cap. XXI. 


Weissagung vom Schwerte Jchova’s und der Chal- 
däer über Juda und auch mit über Ammon. 


Den Wald des Südens — so soll Ez. weissagen — wird 
Feuer Jehovu's verzehren V. 1 — 5., d. h. sein Schwert wird die 
Bevölkerung des Lundes Juda ausrotten V. 6 — 10. Jammern 
soll der Prophet ob der Kunde, die allen Muth lähmt V. 11. 12. 
Das Schwert ist geschliffen zum Morde Juda's, welches den 
Stecken der Züchtigung missachtet hat (V. 13 — 18.); noch ein 
drittes gewaltiges Schwert droht; dus Schwert blitzt von allen 
Seiten V. 14 — 22. Nämlich der König von Babel steht im Be- 
griff, wider Ammon und vor Allem zur Belagerung Jerusalems 
heranzurücken. Dieser Botschaft wird man nicht glauben, und 
solcher Unglaube die Schuld des Volkes in Erinnerung bringen. 
Auch mit dem Könige ist es aus, mit der Krone, dem I’riester- 
thum und der Prophetie V. 23 — 32. Wider dus getäuschte, 
sündige Ammon dessgleichen ist das Schwert gezückt. In sei- 
nem Heimuthlande wird es vom Feuer des göttlichen Zornes 
verzehrt werden V. 33 — 37. 

Die VV. 1 — 5. des Cup. werden von Manchen mit dem vor. 
verbunden, gehören aber offenbar mit ihrer Auslegung V. 6 — 10. 
zusammen; und ebenso sind' auch die 5 letzten VV. durch die 
Bezugnahme auf Ammon V. 25. uu das übrige Ganze geknüpft, 
welches V. 33. keinen rechten Schluss hätte. Wollte man den 
Bestand des Cap. irgend trennen , so könnte es nur so ge- 
schehen , dass man V. 1 — 22. als Weissagung vom Schwerte 
des Herrn oder von den drei Schwertern dem Rest gcgcuüber- 
stelltc. Allein V. 33. richtet sich die Erwähnung des Schwertes 
nach V. 15. 20., und das Bild vom Feuer V. 36. 37. beugt zu 
V. 3 f. zurück; während ja das Feuer V. 3. 4. von V. 8. an ins 
Schwert übersetzt wird. In der Thut auch, wenn das Stück 
V. 1 — 5. sofort V. 6 ff. verdeutlicht wird, so erfahren wir doch 
noch nicht, wer das Schwert Jehovu’s über Juda bringen soll; 
die Deutung wird erst von V. 23. an in wünschenswerther Weise 
vollständig. Wahr aber ist: Ammons Erwähnung, welches un- 
angekündigt V. 25. sich eingefunden hat, ist störend; und es 
fragt sich: wie konnte Ez. gegen Plan und Einheit so schwer 
verstossen ? Hierauf genügend antworten lässt sich nur von der 
Annahme aus, dass das Orakel noch den Ereignissen verfasst 
sei. Als das chald. Heer von Norden aus dem Lande Hamat 
herunterzog, war es zweifelhaft (V. 26.), ob dasselbe durch 
Canaan gegen Jerus. , oder auf der linken Seite des Jordans 
wider den mit Zed. verbündeten (Jer. 27, 2.) Ammoniter, wel- 


Digitized by Google 



142 


Ezechiel. 


eher auch Jer. 40, 14. eine den Chaldäern feindliche Haltung 
heubuchtet, sich wenden würde; und die Gemüther mochten län- 
gere Zeit in Spannung gehalten sein. Das Loos traf Jerus., 
vgl. V. 27. Wirklich steht nach Jerusalems Falle Amnion C. 
XXV. noch aufrecht und w'ird nochmals bedroht; vgl. auch hier 
zu V. 33. 

Nach Mnossgabe, wie die Ereignisse sich entwickelten, 
tliut Ez. mit diesem Cap. einen Fortschritt. Er verlässt den 
Standpunct allgemeiner Betrachtung, auf welchem er C. XVII. 
XIX. stand, und versetzt uns V. 24 ff. mitten in den Feldzug 
vor den Anfang der Feindseligkeiten hin. — In einer Dissert. 
vom Jahre 1788. hat Schnurrer das Cap. zu erklären versucht, 
ohne aber die Verdorbenheit des Textes zu erkennen. 

V'. 1 — 5. Gleiclmiss vom Walde, welchen Jehova verbrennt. 
Itichle dein Anltilz nach der liegend zur liechten ] Er soll nämlich 
das Obj. auch ins Auge fassen, welches er (V. 3.) anzureden 
hat. Das Land um Chahoras ist für Jerus. (V. 7.) Norden (vgl. 
Jer. 46, 6. mit 2.). Wald des Feldes Millag ] Die Menscheu sind 
Bäume (V. 3.) , also das Volk ein Wald. Es konnte aber wohl 
Zion als der .Stein des Feldes (Jer. 18, 14. 17, 3.), darum 
jedoch nicht die Bevölkerung Jerusalems als Wald des Feldes 
bezeichnet werden; also ist 335 noch herbeizuzichen , ist nicht 
Accus, der Richtung, mtl steht als Synonym von rroiN V. 7., 
335 man wie z. B. in Tjba“; cs S °N 333 > hei ’den LXX 
unübersetzt Nayfß , Eigenname sein. Daher V. 3. 333 M ns’, wie 
mau ]i33bn "'S' sagt; die Wahl dieses Namens war aber um 
so besser getroffen , weil rni!"P 335 eine sehr gewöhnliche Ver- 
bindung ist. Uebr. scheint 335 eig. zu sein. — Zu 

V. 3. vgl. Jer. 2], 14. Jeden grünen Uaum] Bild für den Ge- 
rechten V. 8., vgl. Luc. 23, 31. Die Flamme der Gtulh] Asso- 
nanz im Hehr. Mit wovon hier der Stat. constr., hat 

nsnbtt) weiter nichts zu tliun , sondern ist mit TiESbl zu com- 
hiniren, Versengt soll werden jegliches Anllitz] 31X ist er- 
glühen, ordere. Da den ons-bD im 9. V. -niJ3 bs gegenüber- 
stcht, so punctiren wir nicht O'äs; wegen V. 9. aber D’SD auf 
die Menschengesichter allein einzuschränken, wehrt die Rauin- 
bestimmung: von Süden nach Norden, d. h. der ganzen Länge 
des Landes nach. q h :b bezeichnet überhaupt von allen Dingen 
die Aussenseite, die zuerst von der Flamme leidet, versengt, 
verkohlt wird ; und die VV. 1 — 5. beherrscht das Bild , nicht die 
Wirklichkeit. Jer. 13 , 8. gehört gar nicht hieher. — V. 4. 
Jedermann wird darin ein Gottesgericht erkennen. Als von Gott 
angefacht, kann das Feuer nicht gelöscht werden, und erlischt 
nicht von selber (Jes. 33, 14.) ; g. ühr. zu V. 10. Sie sprechen 
zu mir] Die Voraussetzung ist, dass Ez. vor einem Zuhörer- 
kreis das Orakel wirklich vortrug. Indirect bittet er um eine 
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Uebertragung des de» Zuhörer» dunkel gebliebene» Spruches i» 
verständliche Rede. Dieser Wunsch wird V. 6 — 10. erfüllt. 
Das Räthsclhafte dort war der „Wald des Feldes Mittag“; und 
seine Erklärung hier zieht die Folge »ach sich, dass das 
„Feuer des Herrn“ in das „Schwert des Herrn“ umschlägt. 
Darum weil ich aus dir wegtilge u. s. w.] d. i. wegtilgen will. 

1?' bezeichnet den Grund, nicht die Absicht; und es kan» 
daher der 1. Mod., Mod. der Gewissheit im Munde Gottes von 
einem Thun seiner, nicht befremden. Fiter diess der Gedanke 
selbst (vgl. 1 Mos. 18, 23 f.); allein es war über die Vertilgung 
des Unschuldigen mit dem Schuldigen leichter hinwegziikommen, 
wenn sie als ein Geschehenes vorlag. Es soll- nicht wieder zu- 
rückkehren ] vgl. V'. 4b. Nämlich unverrichteter Dinge (vgl. 
2 Sam. 1, 22. Jes. 55, 11.). — V. 11. 12. Das Schwert des 
Herrn ist dasjenige des chald. Heeres, die rwioiö von Jehova 
her (V. 1 — 10.) Vorbild des Gerüchtes (V. 12.) vom Nahen der 
Feinde; und so ist auch seine Wehklage jetzt typisch für die 
künftige der Anderen, sie selbst und ihren Anlass vorhersagend. 

— Nicht: dass die bilden brechen; sondern: in einem Schmerz 

(Nah. 2, 11. Jes. 21, 3.), der die Hüften, die compacteste Stärke 
des Körpers, brechen oder zersprengen könnte. In Uelrübniss] 
CD 3 itta. Also in Schmerz und Trauer soll er seufzen u. s. w. 
Ob einer Botschaft, dass sie kommt] Die Constr. ist der Antiptose 
(z. It. I Mos. 1, 4.) ähnlich; wenigstens bs lässt sieb mit '3 
unmittelbar verbinden (Rieht. 3, 12.). nso ist richtig als Partie, 
ucceutuirt. Das Gerücht ist noch auf dem Wege; wenn es ein- 
getroffen sein wird, dann wird jedes Herzu, s. w. — Vgl. Jes. 
13, 7. — Stumpf wird jeder Geist] Vor entsetzlicher Angst ver- 
lieren sie alle Besinnung (Jes. 21, 3b.), so dass sie sich nicht 
mehr zu rathen wissen. Laufen mit Hasser] drastisch; s. zu 
7, 17. Der Sinn kann nicht zweifelhaft sein (s. z. B. Joel 

4, 18.). Sieh’ es kommt und es geschieht ] Subj. von wird 
wohl wieder nrinuj sein ; es kann aber auf das Kommen des 
Gerüchtes allein kein solcher Nachdruck gelegt werden. mvrtDi 
lehrt, dass der Inhalt des Gerüchtes, die Sache, von welcher 
es spricht, diessma! gemeint ist; gleichwie ens von dem Ein- 
treffen eines Orakels, von der Verwirklichung eines Wunsches 
(Sp r. 13, 12.) u. s. w. gebraucht wird. Es kommt also durch 
die W r orte der ergänzende Gedanke hinzu: und dieses Gerücht 
wird kein leeres sein; mau wird mit Recht darüber erschrecken. 

— V. 13 — 18. Fortsetzung. Der Inhalt des Gerüchtes ist V. 11, 
12. nicht angegeben. Jetzt erst erfahren wir, was denn kom- 
men soll: nämlich feindliches Schwert; und auch V. 15. 18., 
warum dasselbe. Das Stück schliesst sich an V. 11. 12. eng 
an; und es kehrt darum der Aufruf zur Wehklage (V. 11.) in 
V. 17. zurück. Ein Schwert, ein Schwert ist geschärft] Die Wie- 
derholung emphatisch w r ic z. B. 5 Mos. 16, 20. Vermuthlich 

soll fnmrr, dann rnrnfl ZU lesen, wie nuiwa und V. 33. 

' 11 - 
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nmns Partie, sein olme a praeform. nach Analogie des Partie. 
Pual, s. zu 26, 17. Du Ez. auch 46, 22. n des Hophal nach a 
belässt, und imn einem Pu. äusserlich ähnelt, so hat die An- 
nahme nichts gegen sich, na^jo] Ein Fall des Dagesch euphon., 
wie 27, 19. Oder sollen icir uns freuen? Der Stamm meines 
Sohnes verachtet alles Holz] So de Welle. Der zwischen beiden 
Sätzen fehlende Zusammenhang wäre dadurch hcrzustellen , dass 
03123 als Übj. von ®'1B3 abhängig gemacht würde; aber Constr. 
vou 113 1 tu init dem Accus, kann die nngefochtene Stelle Jes. 
35, 1. nicht beweisen. Und bleibt denn keine andere Alterna- 
tive! Muss inan, wofern man sich nicht darob freut, drein- 
hauen? Der Stamm ferner meines Sohnes, d. h. welcher mein 
Sohn ist, lautet seltsam. Es würde wohl Judu gemeint sein; 
ullein der Stamm Juda wäre wohl ein Sohn, nur nicht 
der Sohn Jchova’s (s. meine Psalmen II, 219.). Dass endlich 
I33UJ sonst Muse, ist, und V. 18. zu nONQ vielmehr Obj. (s. 
die Erkl.): beide Umstände tretfen zu Ungunsten jener Auf- 
fassung zusammen , welche indess in der Ansicht des tt)'©3 als 
einer 1. Pers. Plur. im Munde Jehova’s (vgl. 1 Mos. 1, 26. Jes. 
6, 8.) das Richtige trifft. — Für 'ui '33 Dait; bieten LXX: 
ffqp«£t, i^ovdivtt, uno&ov nüv %v\ov. Sie haben also für '33 
ohne Zweifel, indem sie das Schwert angeredet sein lassen, 
'T3 gesehen oder sich gedacht; und diese Wurzel, bei Ez. häufig 
(16, 59. 17, 16. 19. 22, 8.) , hat in der benachbarten ON23 (vgl. 
Ps. 15, 4.) eine Stütze. Statt nDJta ferner drücken sie 'ONO 
aus; und in der That kann ' leicht in n verderben (s. zu 
V. 19.). Aber das Umgekehrte ist eben so leicht (s. zu V. 32., 
zu 13, 20.); und wie den LXX 'ta für nDN73 , so darf uns 
nDNa für 'ia Correctiv, und demnach nT3 geschrieben werden. 
In dem Ungewöhnlichen der Form n?3 (vgl. aber 3 Mos. 25, 21. 
26, 34.: Stellen, welche Ez. gelesen hat, und 24, 12.) liegt 
der Grund des Verderbnisses. Bei oepti^f , t3nS) für D3U3, hal- 
ten wir uns nicht auf; gewonnen einmal ist ein Relativsatz, von 
IN abhängig. O'ffiS nun einmal liegt uns, wiefern es ein 
2. Mod. sein kann, nach iN ganz recht (Jes. 27, 5.), und ebenso 
auch in selber, welches, wenn der Text richtig, 3 Mos. 26, 
41. in einer Interpol, vorkomint, der V. 43. eine andere mit dem 
Stempel Ezechiels folgt. ttj'03 führen wir auf (_*.L» zurück, 
welches rexil pro arbilrio gregcin subditosve , casligando subegit 
bedeutet, lesen nach dem Gesetze der Lautverschiebung üi'e3, 
und übersetzen: oder sollen icir eine lenken, die den Stecken ver- 
achtet hat, gering schätzt jeden Stock?] Die Volksgemeinde ist, wie 
z. B. Hos. 4, 16. , mit der widerspänstigen Kuh verglichen , die 
sich nicht lenken und zähmen lässt. Da keine Züchtigung etwas 
ausrichtet, so beschliesst ihr Herr , sie zu schlachten, n3ö n3ö 
im 1. Versgl.; ganz nach der Analogie des Verfahrens 5 Mos. 
21 , 18 ff. gegen einen unverbesserlichen Sohn, ys ist nicht 
nur im Arab., sondern auch auf der VI. und Vll. numid. In- 
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Schrift geradezu Stab, Stecken; der 03 tu hier ist 0352 (Spr. 

22, 15. vgl. 3, II.); und Schwert und Stock stehen sich hier offen- 

bar mit mehr Sinn gegenüber, als Schnee und Carmoisin Spr. 
31, 21. Ob man schliesslich durch oder, es sei denn dass, wenn 
nicht wiedergiebt, macht kaum einen Unterschied ; Alles hängt von 
derAenderung des 133 ab. DieAusll. sämmtlich halten es fest; und 
es gelangt daher auch keiner zu einem erträglichen , geschweige 
einem bewiesenen Sinne. Hä v. z. B. übersetzt: oder sollte wohl 
dagegen übermüthig sein meines Sohnes Scepter, sonst jedes Holz 
verachtend t (!). ®'ua sei =0 - '0D (von coa), welchem Worte 
Häv. um so leichter sogleich noch einen Nebenbegriff zuschiebt, 
da dasselbe gur nicht existirt. Und so gab er es sum Schleifen 
hin] nämlich in Folge dessen, dass der Stecken nichts half. 
Es zu fassen in die Hand] Das thut der Schwertfeger auch; 
aber diess ist nicht gemeint. Die Verbindung mit dem Vorigen 
bringt den Schein hervor, als sei BEnb dem nonöb coordinirt; 
also ziehe man es zum Folgenden. Ohnehin stände sonst N'ft 
nackt im Satze voran, und spräche einen ungerechtfertigten 
Nachdruck aus. Ein Schwert isl's; und es ist geschliffen] Was 
es sei, das Jehova zum Schleifen gab, war in V. 16. noch 
nicht gesagt. Nicht: (geschärft) iu einem Schwerte; denn ein 
Schwert ist das Werkzeug schon vorher. Vielmehr ist 3nn zu 
dem vorhergehenden ein weiteres Präd. Denn es kommt 

über mein Volk] Nicht: Solches geschieht an meinem V. (Ps. 118, 

23. ). Das mit Nachdruck wiederholte een scheint vielmehr, wie 
V. 16., auf 3in zurückzugehen; also eig. : wird sein an meinem 
V. , wird sich heften an dasselbe (1 Sam. 24, 14. 2 Sam. 24, 17.). 
Verfallen dem Schwerte sind sie samml m. V. ] Wörtlich, 

ist intrans. Partie, (vgl. z. B. Rieht. 8, 11., auch für den Stnt. 
constr.). — Jer. 31, 19. — Ob man ]n3 mit den Punctatoren als 
Subst. , oder als (sonst nicht vorkommendes) Pual fasse, ein 
vernünftiger Sinn ist nicht zu gewinnen. Lies ]na — mit Gnade, 
d. i. Gunst, Wohlwollen; ]n nicht identisch mit n:’:n. Der 
Affect führt eine Aposiopese herbei, vgl. z. B. 1 Mos. '2b, 22. 
Die Constr. denke man so , duss ]n2 nachdrücklich vorantritt, 
und das folgende 1 die Verbindung wieder aufnimmt (vgl. 2 Sam. 
15, 34.). Der Satz wäre also eigentlich ]n3 fTO — denn 
was oder xcarum mit Wohlwollen , und derselbe etwa nach 
17, 17. mit rräSN zu ergänzen. Die Frage verneint; und 

sofort folgt Jer Grund: wenn du, wie das wirklich der Fall 
ist (V. 15.), sogar den Stecken verschmäht hast] Die Punctation 
nottb richtet sich sklavisch nach V. 15., und hat weiter keinen 
Grund. Da das Feminin vermuthlich viDNO geschrieben sein 
würde, so punctiren wir nONO , indem die Anrede von dem 
Seher weg an „mein Volk“ (V. 17.) ergehe. Durch Da wird 
032 als stärkeres Besserungsmittel einein schwächeren an die 
Seite gestellt; aber welches ist das letztere, wenn man ]n3 liest? 
Hs wird der Gedanke ausgedrückt: da nicht einmal der Stecken 

Hitzig, Ezechiel. 
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etwas fruchtete, so lasst sich von wohlwollender, freundlicher 
Behandlung noch weniger etwas hülfen. Also schliesst die Re- 
flexion mit rrrp Nb, nämlich ]n = (Jnade soll nicht sein, nicht 
stattfinden. Es soll nicht geschehen wäre FFTin Nb (Jes. 7, 7.)» 

- V. 19 — 22. Uüv. übersetzt V. 19h.: vervielfachen soll sich das 
Schwert ins Dreifache; und ähnlich de IKellc: wiederholt werde 
das Schwert zum dritten Male. Allein bB3 bedeutet bloss ver- 
doppeln ; und so tritt in Ewalds: dass das Schwert sich dreifach 
verdoppele , der Widerspruch an den Tag; wenn man der Stelle 
nicht lieber ein sechsfaches (f) Schwert und seltsam verschro- 
benen Ausdruck zur Lust legeu will. Ein Niph. von bso kommt 
sonst nicht vor, eine Form rintü’bsj auch nicht; ’ttj'bc aber 
bedeutet ein Dritter, das Fern, als Subst. ein Drillheil ; zum drillen 
Mate ist nai , b’£3 1 Sam. 3, 8. Die LXX (t/ Tptiij nourpat'u) 
haben, wie es scheint, rt»'23 , 'b'd gelesen (s. zu V. 15.), womit 
sich der Sinn unverzüglich herstellt. bc3n würde au 1)5 an- 
spielen sollen; von dieser Absicht der Anspielung wird die Lesung 
b fpim = und sollst (sie, die Hund) krümmen für ein drittes 
Schwert, nämlich um dieses damit zu fassen, mehr als bB3n 
begünstigt; mit n’lü'b® ist ohnehin der Satz aus. Zu epn i'si 
das Obj. aus dem Vorhergehenden ungefähr ebenso zu ergänzen, 
wie 2 Sam. 17, 13., wo die Punctation InN statt inN auf der 
gleichen Verkennung des Satzverhältnisses beruht. Dus Zu- 
sammenschlagen der Hände, Geberde heftiger Gcinüthsbewegung 
(6, 11. 4 Mos. 24, 10.), wird hier geschickt benutzt, um ihn das 
Schwert, welches ausdrücklich das grosse genannt wird ( s. 
nachher) , mit beiden Händen fassen zu lassen. Mit dem Schwerte 
haut der Seher selbst, sofern er dasselbe weissagt, und die 
Weissagung unwiderstehlich sich erfüllt. Ein Schwert Erschla- 
gener ist es, das grosse Erschlagenenschwerl , welches sie umkreist] 
Dass ten gegen den Accent dem Vorhergehenden zuzutheilcn ist, 
erhellt; eben so, dass n von min abzutrennen, wodurch sich 
nbiizn ergieht. Daran, dass nun auch Präd. sein könnte, 
und dass das Partie, iu Appos. sich loser anschliesst, so dass 
cs da den Art. entbehren kann, wo das Adj. sein bedarf (3, 13. 
Hoh. L. 7, 5. u. ö.), habeu die Punctt. nicht gedacht, und be- 
schenken uns so mit einem grossen Todten , der uueh vor seinem 
Tode im Lande der Lebendigen nicht existirt hat. „Schwert 
Erschlagener“ ist iibr. ein solches, das Erschlagene macht; 
bbrt steht generell (s. 6, 7. vgl. V. 4.) statt des vorangegangenen 
Plur.; min, wofür die Vcrss. rn*ih (=rnnnB?) vermuthen, 
erklärt Ew. richtig nach dem Aram. Ueberhaupt nun aber wird 
„das dritte Schwert“ der LXX schon dudurch wahrscheinlich, 
dass bereits zweimal vom Schwerte in verschiedener Weise die 
Rede war; auch werden ja gewöhnlich drei Strafübel vorzugs- 
weise angedroht, s. z. B. Jcr. 21, 7., oben 6, 11. 12. Das- 
jenige Schwert, welches geschärft wird und in der Hand eines 
Würgers „schlachten“ soll V. 15. 16., ist wohl das eigentliche 
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Schwert. Das Schwert Jehova' s dag. V. 8 — 10., welches vorher 
Feuer war, wird, in der Reihe mit den anderen seinen allge- 
meineren Sinn aufgebend, wohl die Seuche, "131 , bedeuten, 
welche auch cj'S’j Brand genannt wird ; es ist „ das Schwert 
Jehova’s und Pest“ 2 Chr. 21, 12. Für das dritte Schwert bleibt 
dergestalt der Hunger übrig; und wenn dieser als Ö'bbn 3irt 
bezeichnet wird , so ist auch V. 30. 34. eine Formel dem — ’bbn 
351 Klag). 4, 9. nach gebildet. Auf dass vergehe der Math , und 
über Viele zu straucheln sei] Noch abhängig von V. 19. Die 
Hungersnoth musste alle Hoffnung der Belagerten niederschla- 
gen und brach zuletzt auch ihren Widerstand Jer. 52, 6. 7. 
Vorher aber waren Viele Hungers gestorben (vgl. Jer. 14, 18.), 
über deren Leichname mau in den Strassen stolpern konnte. — 
l)a b mit dem Infin. sich sehr eng verbindet, und der Infin. 
nebst b sehr oft mit dem blossen Infin. constr. wechseln kann, 
so mochte hier einmal dem Infin. nach pab sich ein b vor- 
ordnen (s. zu 36, 5. dag. Fortgesetzt wird mabdurch 

Hain, welches vermuthlieh, und dann mit Recht, als Infin. constr. 
gedacht und demgemäss (s. prrj V. 15.) punctirt ist. Eig. : und 
viel zu machen der offendicula. Weniger passend schreiben LXX 
dus Partie. Nipli. oder sprechen aus ; aber das Hopkal 

von blB3 kommt sonst nicht vor. Gleichwohl kann Jer. 46, 16. 
dem Ez. vorgeschwebt haben. Wider all’ ihre Thore pßanze ich 
Zucken des Schwertes] Den vorigen Satz weist der Sinn zu V. 19. 
hinüber; wäre er mit demFolg. zu verbinden, so würde 'ffl-ba bf 
hinter am-nnaN stehen. Wie das sofort folgende nN = ?|N 
ist (s. zu 18, 10.) , so nrn« = nsaN (s. zu Jes. 9, 17. meinen 
Comm.). Die Verbindung mit “JBH (vgl. 1 Mos. 3, 24.) stellt 
das in der Mischna häufige *JDN her. Gewetzt zum Schlachten] 
HOSO ist um so weniger mit Ew. in rtBna zu ändern, als cs 
gar nicht an dessen Stelle, sondern an der von HiniH V. 15. 
steht. Uäv. will vielmehr: gezogen, wofür nniPE V. 33. und 
J jjt» zu vergleichen stände; allein die Form oba kann nicht 
den Sinn eines Partie. Pass, tragen. — V. 21. Offenbar ist 
V. 20. vom dritten Schwerte wieder zum zweiten übergegangen 
worden. Eben dieses wird V. 21. angeredet, aufgefordert zu 
thun , was es als naenna airj V. 20. allerdings thun wird. 
Anschauend , wie das Schwert dem Befehl in a nachkommt, thut 
der Seher die Frage in 6. ■’tnNnrt] Schwerlich: vereinige dich. 
Wir haben nicht Ein dreifaches, sondern drei Schwerter. Es müsste 
also heissen: vereinigt euch; es wird aber nur das zweite angeredet. 
Andere nach dem Arab. : nimm dich zusammen, strenge dich an; aber 
Verbalstämme hat das Hebr. nur von irp, nicht von IHN. Das 
Schwert soll sich rechtshin und nach links wenden : warum nicht 
auch nach vorn? warum nicht nach allen Seiten! •O'B'H und 
machen wahrscheinlich , dass die beiden anderen Verba die 
zwei noch übrigen Richtungen anzcigcn sollen. Also lese man 
■’lnNnn (Parallele zull, 19.), von einem wirklichen Verbum intti 

10 * 
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dessen Hitp. = sich rückwärts wenden im Arab. vorkommt ( s. 
z. B. Ham. p. 93.). Bei aber ergänze man das sofort 

folgende 'pzs (vgl. V. 1. 6, 1. u. s. w.): atrjgi%ov i o ngigtonöv aov 
(statt es nach irgend einer Seite binzuneigen), d. i. wende dich 
nach vorn. Häutig wird ab auf diese Art weggelassen; D’;d 
ist es wahrscheinlich auch 1 Kön. 20, 12. — Zu 20, 39. — 
Oie Richtung rückwärts steht voran, weil sie durch das Zurück- 
beugen des Armes, wenn man ausholt, gegeben ist. Das 
Schwert, in der Rechten geführt, fällt zunächst auf der rech- 
ten Seite herunter, wendet sich sodann nach vorn und fährt bis 
zur Linken hinüber, womit cs am Ende seines Spielraums an- 
langt. Das Ausholen sollte den drei auderen Richtungen nicht 
coordinirt sein; allein es ist für einen Hiutenstehenden gleich- 
falls gefährlich. Wohin ist dein Antlitz gerichtet ?] eig. : wohin 
(zu fahren) ist deine Schneide beordert? Aengstlichc Frage in 
dem Moment, wo der Schlag, man weiss nicht wohin? fallen soll. 
Andere fassen HIN = wohin nur immer, was ein unbewiesener 
Sprachgebrauch. — V. 22. Wenn das Alles so geschieht, dann 
will auch ich u. s. w. Das Zusammenschlagen der Hände, hier 
Geberde der Freude, wie 25, 6., ist, wie DU zeigt, mit 
Bezug auf V. 19. ausgesagt. 

V. 23 ff. Hunger und Seuche gehen nur im Gefolge des 
Krieges; daher tritt durch Aufwand in der Schilderung das 
eigentliche Schwert vor den anderen hervor, und kehrt auch 
V. 20. 21. zurück. Sein Schalten im Lande Israel ist aber bis 
jetzt Vorwegnahme. Der a-yin V. 16. ist noch zu nennen ; und 
das Schwert muss gen Canaan erst gebracht werden : was Bei- 
des hier V. 24 ff. geschieht. — V. 24. 25. Aus Einem Lande 
sollen sie ausgehen beide] Da mit Land hier nicht eig. das Volk 
gemeint ist, so fällt “iriN auf; und man könnte einen Fehler 
des Hörens vermuthen (vgl. 1 Kön. 19, 4. 2 Sam. 17, 12., s. V. 9.). 
Indess da V. 26. die beiden W r cge sogar von Einem I’uncte aus- 
gehen, so scheint „aus Einem Lande“ zu wenig auszusagen, 
und mN könnte Spur eines ursprünglichen Dij?8 an der Stelle 
von y~iN sein. Einen Weiser zeichne am Anfänge, des Weges u. s. w.] 
Da aiio an sich nicht das Ende eines Weges bedeuten 

kann — um so weniger, da es sonst vor demW'cge seihst (V. 25.) 
gegeben wäre—, so ist das folg. -p* nichtObj. zu n-o (-—zeichne 
eine Stadl), sondern Gcnit. zu ‘J'bl, und “pn ist der Weg 
nach einer Stadt. Die Stadt ist Jerus. (V. 27.); eine, welcher 
das Schwert nicht gilt, gilt es auch nicht zu zeichnen. Hinder- 
lich nun ist das doppelte X"i3. Man könnte glauben, das erste 
sei aus dem folgenden mi3 erst entstanden, wie 1 Sam. 17, 
12. N3; um Ende sei acht. Allein statt des Imperat. , so 

weit im Satze zurückgeordnet, sollte der Jussiv stehen. Diess 
gilt auch, wenn wir das erste N33 wollten gewähren und sich 
am Schlüsse wiederholen lassen ; ausserdem würde ein pinit ver- 
misst (vgl. 1 Mos. 1, 27.). Also streichen wir das zweite N 33 , 
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und liultcii dusselbe für eine intendirte Wiederholung von 
vor *J*n V. 25.; wie denn auch LXX es durch in’ tig/ijg (bä ov) 
übersetzt haben. Uebr. bedeutet eig. einschneiden , wie ppn 
(4, 1.) eingraben. — Wenn dus Zeichnen der "p einen Zweck 
haben soll , so muss das Wort Wegweiter bedeuten : wie Jes. 
56. 5. Denkmal, so hier Merkzeichen (]r>x Jer. 31, 21.), welches 
darum nicht als eine ausgestreckte Hund gemalt sein musste, 
miss] Ein muttes Epitheton, das auch den Art. tragen sollte 
(Fs. 122, 3.). Dag. rrvixa nach ihrer Geslult (vgl. 49, 15.) 
würde die Forderung an den Ez. erschweren. Auch müsste 
dann, wus schwer nugeht, STlim DU von D'icn abhängig ge- 
macht, und billig obaJTVI gelesen werden. Letzteres tlinn die 
LXX , und zugleich schreiben sic für rniXO iv fifatg uvigg 
= nsnpz , womit alle Schwierigkeit gehoben ist. — V. 26. 27. 
Angabe, was die Zeichnung bedeuten solle. An der Mutier des 
Weges ] am Scheidewege; diese Erklärung folgt sofort. IIüv. 
will : lleerslrasse. Allein dieser Sinn des Ausdruckes ist ura- 
bisch ; und dus Hebr. hat für ihn eine undere specifischc Be- 
zeichnung. btt iss ist an etwas hersulreten: diess au den 
Scheideweg (d. i. die Wegscheide) mag der König; aber warum 
an die Hcerstrusse, und nicht auf dieselbe ! Um sich wahrsagen 
zu lassen] eig.: Wahrsagung zu treiben. Er ist in b selber 
der Doj? ; wahrsagen lässt er sich also von den Pfeilen u. s. w., 
natürlich , welchen der beiden Wege er einschlagen solle. Er 
schüttelt die Pfeile] eig.: (dus Gefäss , etwu einen Helm) mit 
den Pfeilen. Diess ist eben so sehr eine altarabische, wie eine 
altgriechische Weise des Loosens (s. zu Jes. 3, 2. meinen Comrn. 
Hom. II. 3, 324 f. 7, 182 f.). Befragt die Hausgötter] d. i. seine 
Privatidole. S. über D’D^n zu Such. 10, 2. Die dortige Ver- 
muthung über die Etymologie nehme ich zurück. D'Oin , nur 
Plur. , ist das griech. (Ltguntg selber, indem auch die Götter 
Digumvovat zovg ürDgwnovg. Besichtigt die Leber] Hieroskopie 
hatten die Chaldäer (Diodor 2, 29.) wie z. B. die Etrusker (Cic. 
de divin. 1, 42.); und besonders merkte mun auf die Beschaffen- 
heit der Leber (Cic. a. a. 0. 2, 13. Ilarhebr. p. 125., s. über- 
haupt lliiv. z. d. St.). In seiner Rechten ist das Loos Jerus.] Wirk- 
lich in der Hand buben kann er weder die Antwort der Tcra- 
pliim, noch das Resultat der Leberschuu , sondern nur eiuen 
Pfeil , also das Loos , mit welchem es bestätigend Teraphitn 
und Leber übereinstimmten. Somit übersetzen wir 00p trotz 
lliiv.'s Widerspruche durch Loos. Diess bestand in zwei Pfeilen, 
deren einer die Aufschrift „Amnion“ trug, während der andere 
„Dbizn'’“, welches wir, da 'iJl OVDb sieh dann leichter au- 
schliesst , am richtigsten als Accus, der Richtung denken: gen 
Jerus. Nicht: zu seiner Rechten ist u. s. w. = auf seiner rechten 
Seite liegt u. s. w. : was vj'aV- oder IPB’B heissen müsste. Also 
bat aber auch das Schütteln nicht den Zweck , dass die Loose 
nach entgegengesetzten Suiten heruusspringen sollen; vielmehr 
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den, durcheinander zu werfen und zu verwirren, worauf mau 
hineingreife. Die rechte Hand ist die bevorzugte , die günstige 
und bejahende; das Schütteln u. s. w. V. 26. ist hier ein kurz 
vorher Geschehenes. nitlS fiD nnßb] Gew. giebt man den 
Worten den Sinn: zu öffnen den Mund mit Zertrümmerung, so 
dass diese als Drohung aus dem Munde hervorgebe; und weiter 
nimmt Rosenm. nsn für = rnx Geschrei. Er konnte sich auf 
ein SeitenBtück 1 Mos. 45, 2. berufen ; das angebliche aber 

existirt gar nicht. Gegen ersterc Erkl. gilt : die Formel hat 
etwas Gesuchtes (vgl. dag. Spr. 31, 26.); und wenn sie ein 
energischer Ausdruck sein soll für: das Schlachtgeschrei er- 
heben (Häv.), so folgt eine „leere Tautologie“ (vgl. Häv. 
S. 345. oben). Schnurrer: ad aperiendum adilum conlundendo. 
In der Thut bedeutet rte auch Loch, Oeffnung; und nS“l , nicht 
Mord (de Welte), sondern Zermalmung (Ps. 42, 11.), ist passend 
von dem Einstossen einer Mauer zu sagen (vgl. Ps. 62, 4. das 
Verb.). Der Sturmbock kann wider Mauern (26, 9.) und Thore 
geführt werden. Das no nns selber erinnert den Vf. an die 
schon vorhandenen Oeffnungen der Mauer, die Thore; und so 
kehrt D'ns öifflb durch ü"nsia bi> ergänzt zurück , welches für 
das dem ersten ö-na älfflb unter-, nicht beigeordnete ns nrsb 
nxnd hier den Ersatz bildet. — V. 28. 29. Aufnahme, die das 
Orakel findet , und was aus ihr weiter erfolgen werde, ■'ys® 
Dnb niJ>3®] Der Satz giebt sich als einen relativen, ij>3® er- 
scheint als Appos. zum Suff, in Dn’J'ya (vgl- Ps. 69, 4.); und 
zu übersetzen wäre demnach: in den Augen ihrer, welche eidge- 
schworne ihnen sind. Nämlich in den Augen der Judäer (V. 29.), 
welche den Chaldäern (17, 16 ff.) Eide geschworen haben; und 
angedeutet wäre der Gedanke: die also doch wohl Ursache 
hätten , der Weissagung Glauben beizumessen. Allein vermisst 
wird das Mittelglied , dass sie diese Eide gebrochen haben ; und 
es würde dergestalt die eigentliche Meinung unserer Worte 
nur halb’ und inatt von fern angedeutet. Von der Seltenheit 
solcher Anknüpfung an das Suff. nom. sehen w'ir ab. Dag. 
stossen wir an Dnb einmal darum an, weil es nicht mit dem 
Suff, in DFT3'?3 auf das gleiche Hauptwort zurückgeht', sodann 
auch, weil dieses Hauptwort (die Chaldäer) im Vorigen nirgends, 
z. B. auch nicht V. 24., erwähnt ist. Für einen Dativ aber, der 
die Handlung auf ihr Subj. zurückwerfe, dürfen wir es dess- 
halb nicht nehmen , weil der Satz dann vollends lahm und müssig 
herauskommen würde. Ferner hat man nicht den Chaldäern 
geschworen, sondern ihrem Könige; nicht die Judäer thaten es, 
sondern Zed. ; und nur Einen Eid schwor er (17, 13. ), nicht 
mehrere. Endlich bedeutet ?i|3® sonst nur Woche; und schwüren 

- T 

wird nicht in der Kal -Form ausgedrückt. — Nach allem Dem 
ist sich nicht zu verwundern, dass LXX die Worte weglassen: 
allein noch ist eine Schwierigkeit übrig, welche damit nicht 
beseitigt wird. Vermissen lässt sich von rWl das Subj., wel- 
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dies ein bestimmtes war, da Ki!-p sich darauf zurückbezieht. 
Somit urtbeilen wir: um Platze der fraglicheu Worte bat An- 
deres gestanden, worin dieses Sulij. enthalten war: ein Subj., 
zu welchem py Präd. sein kann; also vielleicht (vgl. 

1 Kön. 17, 18.) „der Prophet“ oder Aehnliches. Lies 'yafo 
Dnb rnyptp. Es ist nsiata sau wirklicher Sprachgebrauch 
(Jes. 37, 7.), z. B. auch wenn etwas von Jehova her (Gehörtes 
in Rede steht (Jer.49, 14.); und eine solche fJOTaill hat V. 12. Ez. 
vernommen. Es entsann sich aber bei DDp Jemand der Bedeu- 
tung schwüren, welche dus Wort im Arob. hat; daher das Ver- 
derhuiss. — Zu den Eingangsworten vgl. Jes. 29, 11., zu -onb 
Dn'J'Sa Ps. 36, 3. und übersetze: und es wird ihnen wie Liigen- 
wahrsuguug Vorkommen, trenn Einer Offenbarungen für sie hört] 
lieber solche Syntax des Partie, s. Ew. §. 309 a. Er aber bringt 
in Erinnerung ihre Schuld] nämlich bei Gott 1 Kün. a. a. 0. Da- 
durch , dass er Gottesworte vorbringend dieselben der Missach- 
tung aussetzt, wird er Ursache, dass Gott von der Stellung 
seines Sehers zu dem ungläubigen Volke überhaupt Notiz nimmt; 
wobei dann ihre gänzliche Uowürdigkeit sich herausstellt, und 
all’ ihre früheren Sünden ( V. 29. ) an den Tag kommen. — 
Ew. liest niyäffl '^3113 : sie glauben , Wochen über Wochen zu ha- 
ben. Jliiv. dag.: Eide der Eide sind ihnen. Umbr. : mögen sie 
Schwüre auf Schwüre vernehmen. — V. 29. Wortreiche Bekräfti- 
gung von V. 28b. Di e Rede steigert sich in ihrem Verfolge 
hier zu Anrede an die Ungläubigen, welchen auch selber hier 
das py "l'Stn, zu dem sic mit dein Seher Zusammenwirken, 
beigemessen wird. Die Verkürzung des i in DBnBTn ist die- 
selbe wie in OrnSTH aus n'Stn ; in b, wo kein Accus, nach- 
folgt, ist das W’ort richtig als Niphal punctirt worden. nconn 
belehrt uns über das Subj. in lEDnnb V. 28. Das dunehen- 
stehende Sp3 aber giebt einen matten , und , erinnert man sich 
an V. 16. , schielenden Sinn , ist auch vermuthlich erst aus 
V. 16. geflossen. LXX bieteu Iv xovxoig = Dna, nämlich durch 
euere Sünden. Das Wort, zwischen zwei Verben in der Schwebe 
stehend, wird mit Recht vornehmlich zum Folgenden gezogen, 
’l BD’ytt/D (bsa) der LXX ist ein Zuviel und sogur unrichtig. 
— V. 30 — 32. Die V. 29. gedrohte Strafe trifft namentlich König 
und Königtbum. Und du, Frevelentweihter u. s. w.] Da aus nbbn 
3 M os. 21, 7. 14. offenbar nicht folgt, duss bbn ohne nähere 
Bestimmung einen Mann als ßfßrß.oc, (LXX) verständlich be- 
zeichnen konnte, so fällt die Begriffsähnlichkeit weg, welche 
das Asyndeton yt»n nbn entschuldigen könnte; Erschlagener dag., 
trucidatus , dürfen wir desshaih nicht übersetzen, weil Zed. weder 
cs jetzt ist, noch später es wurde. Dass bbn nicht Präd. zu 
nn{* (auch du, bist ein u. s. w.) , mögen wir etwa aus Zepli. 2, 
12. abnehmen, woselbst bä den Satz einleitet; aber zugleich 
erinnert die Stelle daran , dass bbn Stat. constr. sein könnte. 
Solchem SO“)— bbn tritt V. 34. Q’yttj“) ■'bbn, gleichwie D’StbD 'na 
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Jes. 42, 22. einem {<!rS n'a , z. B. V. 7., beweisend an die Seite. 
Die Formel scheint nach dem durch den Gegensatz herbeige- 
führten ay-j sb!?n Klagl. 4, 9. neu gewagt zu sein, bedeutet 
aber nicht von dem Frevel leiblich gelödlel ( s. oben), sondern : 
von demselben, wie das Weib von einem Manne, übermeistert 
und geschwächt. Dessen Tag gekommen ist] Vgl. 1 Sam. 26, 10. 
yp py ist die Schuld , welche ein Ende macht , welche den Unter- 
gang (7, 2.) mit sich fuhrt 35, 5. Wegschaffen die Jnful und 
heben die Krönet ] Es sind zwei schroff gegensätzliche Hand- 
lungen ausgesprochen. nämlich mit solchem Accus, und 

ohne (s. dag. Jes. 57 , 15.) konnte ein Hebräer unmöglich 
im Sinne des Wegnehmens verstehen ; cs war ihm erheben oder 
in der Höhe erhallen, wie Dn 4 Mos. 24,' 7. hoch sein. Sind 
aber also die beiden Infin. ganz verschiedenen Begriffes, so 
können die beiden nsi sich nicht ouf die abhängigen Substan- 
tive beziehen, sondern deuteu, ganz recht als Feminine, auf 
die zwei Handlungen zurück. Die eine, wie cs von vorn 
scheint, die erste, wird bejaht, die zweite negirt. Also scheint 
diese vorher nur gesetzt, nicht behauptet zu sein, und die erstere 
dort sich noch zu fragen ; die Worte sind als Frage aufzufas- 
sen , welche sofort beantwortet wird. In Prosa : ■VDrtbfl (vgl. 
2 Chron. 19, 2.), hier ohne gleichwie V. 20. dasselbe zuviel 
ist; und zugleich erscheint die Frage, da n vor n einen Miss- 
laut gäbe (2 Sam. 19, 23. 1 Sam. 21, 15.), bloss durch den Ton 
uusgedrückt. Die nun Hesse sich zur Noth auf die 

Hauptstadt oder das Land deuten, welchem das Königthum, 
etwa wie die Krone dem Turban (s. zu 16, 12.), aufsass; aber 
warum wäre dann ein Wort gewählt, welches nur die Kopf- 
bedeckung des Hohenpriesters bezeichnet? Jehova fragt: soll 
das Pontificat untergeben, die KönigswUrde dag. unangetastet 
bleiben? und beantwortet die erstere Frage mit Ja, die zweite 
mit Nein. Die vornehmsten Priester wurden hingeriebtet (Jer. 
52, 24.) , und das Priesterthum hörte für jetzt auf zu existiren ; 
mit ihm soll auch das Königthum untergehen. Die niedrige er- 
höhen] Diess soll gleichsam das Losungswortsein, nämlich für 
Jehova; s. V. 32. und über solchen Infin. absol. für die 1. Pers. 
Ew. §. 318 c. nboicn ist mit steifer Consequenz nach nhan 
als Masc. punctirt. Lies nbsüin; cs ist die Krone gemeint 
(vgl. 17, 14.), nacl|her in naan ihr Träger, Zed., welcher 
V. 30. angcredet wird. Das Erhöhen des Niedrigen, welches 
den Begriff des Demüthigen einscliliesst, ist nur als Grundsatz 
ausgesprochen, welchem für jetzt, weil das Haus Davids sich 
überhob (vgl. 19, 11. 17, 14.), keine Folge gegeben werden 
kann. b’Dicn] Vielleicht bson, in Pause mit i geschrieben; 
oder es ist Vermischung der Formen. Verteaisl u. s. w. lass’ ich 
sie bleiben] Vgl. verlassen sein, leer stehen von einem Hause 

(s. zu 16, 7.). !ris eig. nicht = vacanl, sondern das Vacanlsein. 
— Die LXX fahren fort: oiui uvirj, Toiavtg i'aiui ewc xiX. 
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Einem solchen p 6 'S« stand Da nicht im Wege (Hos. 9, 12.); 
und für acht es zu halten möchte man schon darum geneigt 
sein, weil ja zur Inful ein Zweites, mit gleichem Schicksal 
„auch“ die Krone hinzukomint. Die LXX könnten gelesen ha- 
ben Ftb-rniN öj, woraus sofort nnitt Da (s. zu V. 15.) zu 
machen , und rtb wieder in ttb unseres hehr. Textes verwandelt 
zum Folg, zu ziehen wäre. Es würde sich unmittelbar mit 
rotavi rj i'oxut — rpiin. nt<T verbinden; klar wäre nun auch, auf 
welchem Wege n von tTTtn abhanden kam; t«b stände an seiner 
Stelle mit Nachdruck (Hiob 6, 21. vgl. Jer. 33, 25.). Allein es 
erhellt nicht, wie DNT ausfnllen konnte, und für ein Verderben 
des nniN in rin T dürfen wir Jer. 26, 6. auch nicht anführeu. 
Vielmehr "»in der LXX (nicht welches nur einmal vor- 

koinmt) führt auf rif» , welches W r ort in einem anderen Exem- 
plur rN (2 Mos. 4, 8.) geschrieben, zu nttT ergänzt wurde. 
Dieses ? kann aber auch , indem das i von mtt seinen Platz 
nicht behauptete (s. z. B. zu 37, 23.) wie in 'it nn Jcs. 50, 11. 
(vgl. 24, 13. LXX) aus i selber entstanden sein. Also: auch 
ein Zeichen geschieht nicht . bis er kommt, welchem es gebührt, und 
ich es gebe] Unsere Conjcctur wird durch lTin3i noch bestätigt, 
indem nlN )n: Sprachgebrauch ist (5 Mos. 13, 2.), und das 
Suff, sich nun einfuch erledigt. Das „Zeichen“ ist z. B. 4, 3. 
Zeichen einer künftigen Sache, ist jvnog rov (itMovxog und so 
Weissagung. Nachdem mit dem Priesterthum das königliche 
Amt aufgehört hat, soll auch das dritte theokratische Organ, 
die Prophetie, verstummen: ein Gedanke, welcher 20, 3. 31. 
bereits enthalten war. Wenn nun mit dem ns als Wunder- 
zeicben sich ein Prophet legitimirt (2 Mos. 7, 9. 5 Mos. 13, 2.), 
so bewilligt nicht nur, sondern „giebt“ dasselbe eig. doch 
Jehova (Jes. 7, 11.); aber auch wenn es Weissagung selbst ist, 
giebt Jehova es an , „giebt“ er es mittelbar. Daher vnnjl. Er 
suspendirt sie, bis Derjenige kommt, dem sie auszusprechen 
zustehen wird, nicht als ein Recht, sondern als Beruf und Amts- 
pflicht (vgl. Hos. 5, 1.): hoc toü ävuoTrjvut ngorpr^rp morov 
(1 Macc. 14, 4L). Duss der Vf. die Stelle 1 Mos. 49,40. nicht 
im Auge hatte, liegt nun uuf flacher Hand; eher könnte ihm 
5 Mos. 18, 15. 18. vorgeschwebt haben. — V. 33 — 37. Bedro- 
hung der Ammoniter (vgl. V. 25.). Und über ihren Hohn] ihr 
Verhöhnen Judu’s, s. 25, 3. und oben die Einl. z. d. Cap. Ein 
Schwert ist gezückt ;um Schlachten] Nach der Aehnlichkeit des 
14. V. Dass der Accent n3B5 mit nana verbindet, rührt vom 
Missverstände des b'Dn her. Uebersctze: gewetzt -um zu blenden] 
eig. stumpf ;u machen die Augen , gleichwie Spr. 30, 1. bstO 
(wäekal) vom Stumpfwerden der geistigen Sehkraft gesagt ist. 
bba stumpf werden steht im Arnb. so vom Auge wie auch vom 
Schwert; b'Dn aber, von jenem 23,32. wohl zu unterscheiden, 

ist nach Analogie von 0 , n!"t , VDn aus (z. B. Har. 
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p. 168.) gedehnt. S. meine Abhandlung „das Königreich Massa“ 
in Zellers theol. Juhrbb. von 1844. S. 283. Die Worte hier 
enthalten ein Oxymoron : das scharte Schwert macht stumpf die 
Augen , indem es zugleich blank ist. Damil es blitze] eig. : um 
Hlilzes willen, welcher von ihm ausgehen soll; untergeordnet 
diess dem non« (vgl. V. 15. 20.), nicht dem b'5H. — In 
V. 34b. wird naob expouirt. Die 1. Versh. giebt nicht bloss 
einen begleitenden Umstand an , duss nämlich Solches gegen 
alle Erwartung geschehe, sondern, sofern triigliche Orakel Am- 
mons Politik bestimmt hatten (Jcr. 27, 9. 10. vgl. 3.), die Ver- 
anlassung, welche das Schwert ins Luud zieht. — Vgl. V. 28. 
— Dass es, das Schwert, dich let/e zu den Uiilsen der u. s. w.] 
„Colla“ in dieser Weise für „Corpora decollata“ war selbst 
einem Schnurren und Etc. nicht zu stark ; offenbar aber schrieb 
Ez. statt “[m$» vielmehr rento : es zu setzen an die Hälse u. s. w. 
( s. zu 8, 17. und vgl. bs )n; 26, 8.). — S. die Erkl. von 
V. 30. — Siecke wieder in seine Scheide] Man sollte den ent- 
gegengesetzten Befehl erwarten (vgl. V. 10.); begreifen lassen 
sich die Worte nur so, duss man sie als Anrede an den Am- 
moniter aulfasst, welcher sich wehren wolle. Wäre demnach 
aber die Meinung die: jeder Widerstand wird vergeblich sein, 
so hängt mit diesem Gedanken die 2. Versh. , ohne Cop. auf 
gleicher Linie stehend, weiter nicht zusammen. Ferner ist das 
Schwert, welches hier in die Scheide zuriiekkehren soll, aller- 
nächst für das V 7 . 33. gezogene , nicht für ein solches zu halten, 
von dem nirgends noch die Rede war. Alle diese Schwierig- 
keiten endlich lösen sich durch eine Variante, durch f it] xrtra- 
Atäjjjf der LXX , = itosn-bi« anstatt nvn btt. Der Satz 
bleibt Anrede an den Ammoniter. Allein nun haben wir einmal 
nicht nöthig , einen Accus, zu supplireu ; denn air: - : (Impernt, 
beim distinct. Accent, vgl. Jes. 42, 22.) stellt blos activ, wie 
Wttän 18, 30. 32. Durch seine Seltenheit ferner wurde dieser 
Sprachgebrauch Duelle unseres Textverderhnisses , indem man 
eher auf transitiven Sinn verfiel, und den nächst passenden Accus, 
aus V. 33. supplirte. Drittens erscheint nun auch die inuere 
Verbindung mit der 2. Versh. hergestellt. Man könnte den Sinn 
finden wollen: gieb zurück erobertes Land (s. zu Jer. S. 378.), 
indem du aus demselben dich zuriiekziehst. Allein dieser Fas- 
sung sowie unserem hebr. Texte gegenüber weist 29, 14. dar- 
auf hin , dass nicht Grund und Boden , sondern der Ammoniter 
„zurückkehren“ soll. Das ammonit. Heer war, wie das ägy- 
ptische, über die Gränze gerückt; es soll umkehren nach Hause, 
und wird dort durch die verfolgenden C'huldäer sein Gottes- 
urtheil empfangen. Schliesslich ist nun auch hier dieselbe Person 
wie V. 34., angeredet, das Volk Ammon, hier als das Kriegs- 
volk, als Krieger, passend im Masc. Die Puuctation des Femin. 
im sofort Folgenden fechten wir nicht an, weil die Aussage 
ntt*i23 u. s. w. von der Gesnmmtheit des ganzen Volkes Giiltig- 
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keit liat. Ihre Berechtigung- überhaupt ist durch V. 37. 

erwiesen ; rprin ebendaselbst dag. soll vermuthlich wieder die 
2. Pers. Muse. sein. — V. 36. Beschreibung des Gerichtes. 
lgnem irae meae sufflabo wird durch Jes. 54, 16. nicht gerecht- 
fertigt; vielmehr: mit dem Feuer meines Grimmes hauche ich dich 
an. D'isa] Einen Plur. von “isa erkennt die Punctation nir- 
gends und so auch hier (vgl. Ps. 92, 7.) nicht an. Das Wort 
ist hier wie Ps. 94, 7. zu erklären; der Chald. gilt um so 
mehr als IM, weil man seine Sprache nicht versteht (5 Mos. 
28, 49.), derselbe für den Ammoniter so viel wie stumm ist. 
Werkleule des Verderbens] die da Verderben anriebten und ins 
Werk setzen. — V. 37. Schliesslichcs Ergebniss. Durch Feuer 
und Schwert wird Ammon und sein Gedächtniss hinweggctilgt. 

Cap. XXII. 

Allgemeine Sündhaftigkeit Jerusalems, welche 
bestraft wird. 

Die Stadt der Blutschuld beschleunigt dus Kommen einer 
Zeit, da sie ein Hohn uller Welt wird V. 1 — 5. Sic hat, die 
Fürsten an ihrer Spitze, durch Mord, Gewaltthat und liedrük- 
kung des Nächsten , durch Schändung der Religion und der 
Sittenzucht sich versündigt V. 7 — 12. Das hat Gott mit Strafe 
bedroht und straft er, Israel schmählich zerstreuend V. 13 — 16. 
Sie sind unedles Metall; und wie Solches im Ofen, so wird er 
sie zu Haufe bringen in Jerus. und durch sein Zornfeuer schmel- 
zen V. 17- — 22. In Jerus. kann nichts gedeihen. Fürsten und 
Priester, Vorsteher und Propheten thun das Gegcntheil dessen, 
was in ihrer Amtspflicht liegt; und dos Volk verübt Unrecht 
aller Art. Da Niemand ist, um dessen willen Gott schonen 
könnte, so lässt er der Strafgcrcchtigkeit ihren Lauf. 

Zweck des Cap. und Hauptinhalt ist^Iie Exposition einer 
Sündenlast, welche schwer genug wiege, um das C. XXI. ge- 
drohte Strafgericht zu motiviren. Zunächst zeichnet der Prophet 
die Sünde, sodann die Süuder; bis V. 12. zählt er die in Jerus. 
herrschenden Gräuel im Einzelnen uuf, um V. 23 — 30. nachzu- 
tragen , dass an diesem Verderbniss ulle Stände der Theokratie 
(vgl. 21, 31. 32.), jeder in seiner W'eise, sich betheiligt haben. 
Die Strafandrohung ist untergeordnet und geht nebenher; V. 19 
— 22. wird sie durch das Bild in V. 18. herbeigeführt. 

Das Cup. ist die Ergänzung des vor., und trägt Spuren, 
dass es hinter demselben , hinter V. 33 — 37., weg geschrieben 
worden ist. Jerus. soll V. 4. ein Hohn für die Heiden werden, 
wie es 21, 33. ein solcher für die Ammoniter bereits war; und 
V. 21. 20 — 28. schliesst sich der Ausdruck an 21, 36. und 34. an. 

V. 1 — 5. In der Kürze wird die Hauptauklage, eine auf 
Blutvergies8en und Götzendienst, ausgesprochen, und ebenso 
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die daraus entspringende Straffälligkeit und Strafe. C. 20, 4. 
— Die Stadt der Blutschuld ] vgl. 24, ti. 9. — IVuk. 3, 1. So 
thue ihr kund u. s. w.] SnWTim fangt den Nachsatz au , welchen 
mattl V. 3. fortsetzt. Damit komme ihre Zeit] vgl. Jes. 13, 22., 
okeu 21, 30. In 6 wird das Partie, durch das Finit, fortgesetzt, 
rt'by] nicht, wie lläv. übersetzt: über sich, und wie er eig. 
meint: auf sich, was nur, wofern ttiaab folgte, angehen würde. 
Auch nicht: yegen sich, sondern: für sich (1 Mos. 19, 17. Rieht. 
9, 17.). Wie man für eine Sünde opfert (3 Mos. 4, 3.), für 
Andere bittet (Hioh 42, 8.), so stellte Jerus. für sich Götzen- 
bilder auf, um die Götzen sich gnädig zu machen. Hast her- 
beigezogen deine Tage] die Tage V. 14., Gerichtstuge (Hiob 
24, 1.) ; Tag in dem einphat. Sinne , wie z. B. die Araber ihre 
„Tage“ (Schlacbttagc) hüben. Und bist gelangt zu deinen Jahren] 
Diess bedeutet angeblich : zu den von Gott dir bestimmten Jah- 
ren der Strafe, vgl. Jer. 11, 23. Allein in dieser Stelle steht 
die Bestimmung „der Strafe“ dabei und „Jahr“ im Sing.; unser 
Satz dag. konnte einem Hebräer schwerlich diesen Sinn haben. 

Im Gegensutze vielmehr zu D’n’q Ni3, j. — in die 

Jahre kommen, bedeutet unsere Formel vollends zu (~\y) denselben 
gelangen. I)u bist zur vollen Zahl deiner Jahre gelangt, und 
sollst nun sterben (vgl. Am. 2, 2.). Die Lesarten (für ny) 
der Yerss. und S'am (schreibe M3rn) der LXX und Yulg. ha- 
ben keinen Werth, ’tt'an ist wegen des Vav rel. in die kürzere 
Form zurückgesunken, vgl. Jer. 3, ft. — 1 Mos. 20, 17. Auch 
in dem folgenden lobpn' (für im Versunfange) wird 

die längere Femininform vermieden (Hus. 14, 1.). nama] Nicht 
von äusserer (Jes. 22, 5.), sondern innerer, sittlich -religiöser 
Verwirrung zu verstehen (Am. 3,9. vgl. Ps. 55, 10—12.), von 
der naira (Spr. 15, 16.), dem ua der Bösen (Hiob. 3, 17. vgl. 
Jes. 57, 20.). — V .|g> — 12. Autzählung einer Menge Sünden, 
die in Jerus. begangen worden sind. Zunächst V. 6 — 8. führt 
der Vf. solche au, welche aus Mangel an frommer Scheu, au 
Gottesfurcht, unmittelbar hervorgeben. Bei den „Fürsten Israels“ 
(s. V. 25.) ist wobl zunächst an die Söhne Josia's (Zeph. 1, 8.), 
namentlich Jojakim (vgl. 2 Köu. 24, 4.), dann an Munasse 
(2 Kön. 21, 16.) u. s. w. gedacht. Sie lassen, indem sie aller 
Gottesfurcht haar sind (vgl. 1 Mos. 20, 11.), Unschuldige tödten. 
Waren Einer dem Anderen behüt flieh ] vgl. Ps. 83, 9. wäre 

eig. Gcnit. von yiiT und steht ubgerissen voraus (Ew. §. 300b.), 
wodurch möglich wird, ly-nb u ret anstatt sj'N yi-vrb "a’N (vgl. 
1, 11.) zu sagen. Für diesen Sinn beweist auch Step V. 25. 
Unrichtig auch Ew. : waren — jeder nach seiner Gewalt. — V. 7. 
wird zunächst Impietät gegen die Aeltern gerügt (vgl. 5 Mos. 
27, 16.). bprt (nicht bbj5, wie 3 Mos. 20, 9.) ist der Gegensatz 
jenes 123 2 Mos. 20, 12. Nicht die Fürsten speciell sind Subj.; 
sondern cs bleibt dieses unbestimmt. — Vor Kränkung sodunn 
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des Fremdlings u. s. w. hätte wiederum Furcht Gottes sie be- 
wahren sollen; vgl. 2 Mos. 22, 20 — 22. Fs. 68, 6. — 3 Mos. 
19, 14. 5 Mos. 24, 14 ff. — b in -ub führt den Accus, ein 
(17, 17., s. zu V. 29.); zur Punctation ptBM s. V. 12. 12, 12. 

— C. 20, 13. 40. — Der 9. V. knüpft in a an den 6. an (vgl. 
3 Mos. 19, 16.). Einen Unschuldigen zuin Tode zu bringen, 
bedurfte c's der Angeber und fulscher Zeugen (1 Kön. 21, 10 f.). 

— Das 1. Gl. von b fügt zu V. 8. ein Positives (s. 18, 5.). 

Der letzte Nutz, allgemeiner gehalten, schliesst vollends ab; 
und TOST , welches auch speciell geschlechtliche .Sünden bezeich-" 
net (s. V. 11.), leitet zugleich zum Folg, hinüber. — V. 10. 11. 
Ferner ergab man sich zu Jcrus. allen im Gesetze verbotenen 
Gräueln der Unkeuschheit. — Zu V. 10. vgl. 3 Mos. 18, 7. 8. ; 
es kann auch Hb» ausgesprochen werden. Für b sowie für den 
Anfang des 11. V.' s. 18, 6. und daselbst die Arun. ©'N steht 
hier in Correlation mit ins 1 !, bedeutet also nicht Jeder, son- 
dern Einer; und ebenso ist im Verfolge ©'N , als Schwäher 
und als Halbbruder bestimmt (vgl. Am. 2, 7.), „ein Mann,“ „der 
Mann“. Ez. will nur sagen, dass die Sache vorkam; ob häufig 
oder selten, darüber spricht er sich nicht aus. S. iibr. 3 Mos. 
18, 15. 12. — 2 Sam. €. XIII. — V. 12. Sünden, deren Wurzel 
die Habsucht. Richter z. H. Hessen sich bestechen , um Solche, 
deren Güter man an sich reisseu wollte, zum Tode zu ver- 
urtheilen. — Zu 18,8. Deine Nächsten iibervortheillesl du] Eig. : 
du gewannst an ihnen oder beutelest sie aus mit Uebervorlheilung. 
Die Einzelnen tkaten diess, jeder seinem Nächsten; Ez. vergisst, 
dass er nicht wirklich ein einzelnes Weib, sondern eine perso- 
nificirte Gesammtheit anredet. — Die VV. 13 — 16. knüpfen zu- 
nächst an nrtSffl 'rix V. 12. an, „du hast ohne Voraussicht 
gehandelt, mich vergessend, der ich deinen Gewinn in Verlust 
verkehren kann u. s. w. Ich schlage meine Hand in deinen Ge- 
winn] Die Handluug sagt, wie *p S':n Zeph. 2, 15., ein nega- 
tives Verhalten zu dem 7£3 aus, aber nämlich, Jehova werde 
entrüstet sich mit der Sache befassen. In ibren Gewinn, der 
als ein ungerechter eine zerbrechliche Waare — »1£3 bedeutet 
eig. auch Bruchstück — wird er mit der Hund hhieinschlagen, 
dass der ganze Spuk zerrinnt. Kaum zu vergleichen sein 
dürfte „den Schuh auf etwas werfen“ für Besitzergreifung (Ps. 
60, 10.). Gew. aber denkt man hier an ein Zusammenschlagen 
der Hände w'egen des Geizes u. s. w. , was die Worte gar nicht 
bedeuten können. Und auf dein lilul] b? vermuthlich nickt mit 
btt gleichbedeutend, bloss um abzuwecbseln ; nicht: in dein lilul 
hinein, sondern: auf die Blutschuld; und nicht rov t aqürsanv xb 
uifiu, sondern um dieser ihrer Schuld habhaft zu werden, sie 
un das Tageslicht zu ziehen (Jcs. 26, 21.), was durch die Be- 
strafung geschieht. !"j2n in dieser Verbindung ist nur ein ver- 
stärktes Q’©, vgl. Hiob 40, 32. — Wegen wo inan 

erwartet, s. zu 16, 52. Wird festbleiben dein Muth? ] (Üs. 
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102, 27.) Gegensatz von 033; vgl. Hiob 41, 16. Und werde 
gänzlich von dir wegiilgen deinen Schmutz ] In welcher Weise diess 
geschehen soll, s. Jes. 4, 4., zu Dnn s. Jes. 1, 18. ninsi] Das 
Niph. von bVn wird durch „vor den Augen der Volker“ (vgl. 
20, 9.) wahrscheinlich, ] durch dich, d. i. durch alle ihre 
Angehörigen , welche durch ihr elendes Schicksal ihr zur Un- 
ehrc gereichen werden. So wird sie ihr eigener Schandfleck 
sein, vgl. 5 Mos. 32, 5. — V. 17. 18. Es knüpft V. 16«. an die 
1. H. des 15. V. an, der Gedanke des 18. V. an die zweite. 
Gegenwärtig klebt ihnen jene rtNOÜ noch un ; sie sind kein 
•TnD Dn2 , sondern Silherschlackcn : unter welchem Bilde Ez. 
die Thatsachc der n«3t3 ausspricht. Sind mir getcorden zu 
Schlacken] Lies mit dem K'ri i'O, wörtlich Abgang von Jtc 
r ecedere. Sofort wird der Begriff besondert; nach der Aufzäh- 
lung aber von mehrcrem Einzelnen, was abgehe, tritt das Wort 
in den Plur. und nimmt sofort t] 0 D un sich , weil man von jenen 
unedlen Metallen nur das Silber, nicht das Gold, auszuschmel- 
zen wusste , die OM-O also stets Silberschlacken sind. Au die 
Stelle des Goldprüfens Jer. 6, 27. tritt daher V. 29. 30. ein 
Schmelzen des — Silbers; den dortigen 28. V. hat Ez. hier im 
Auge. Silberschlacken sind sie geworden] nicht: .Schlackensilber 
(de Welle) , welches vielmehr D’J’D E|03 (Spr. 26, 23.). In dieser 
Verbindung nun ist a'jPS als Appos. gedacht ; und um den um- 
gekehrten Begriff Silberschlacken auszudrücken , drehte Kz. die 
Formel einfach um: Schlucken, welche das (sein sollende) Silber 
ist Wie in 0"ix NTs , wie in der Verbindung des Präd. mit 
dem Subj. zum Satze, geht die Gharakterisirung voraus, das 
Hauptwort folgt. Nach Rosenm. übersetzt Ew.: mitten im Ofen 
sind sie das Silber zu Schlacken geworden] So heisst es Jes. 1, 
22., was früherhin Silber war, das Volk Zions, sei Schlacke 
geworden, d. i. die jetzige Generation sei Schlacke. Ein dort 
deutlicher Sinn, hier über kraft des „im Ofen“ schwerlich be- 
absichtigt; denn im Ofen geht vielmehr Silber aus den Schlak- 
ken hervor. O’J'O sind sie auch schon vor dem Schmelzen ; und 
sofern der Ofen Statte überhaupt eiues Verwandlungsprocesses 
ist, soll dieser (V. 19 ff.) erst noch vor sich gehen. Gesetzt: 
Silber sei Blei u. s. w. geworden , so ist der Gedanke wider- 
sinnig, durch Schmelzen dieses Blei wieder in Silber zu ver- 
wandeln. Vielmehr was sie früher waren , anzugehen unterlässt 
Ez. weislich ; er geht davon aus , dass sie vo = unedles Metall, 
welches einiges wenige Silber enthalten mag, seien, und fügt 
daher V. 20. epo (nxpo) ausdrücklich hinzu. Wie ganz an- 
ders aber auch ist der Gedanke Jes. 1,22. ausgedrückt! Kein 
hebr. Leser konnte spo für das Subj. von Tn anseheu; um 
uucli dem Präd. sich richten zu dürfen, müsste das Bindewort 
in dessen unmittelbare Nähe treten und keine Zweideutigkeit 
entstehen können (1 Mos. 31, 8. Spr. 14, 35. Hiob 15, 31. Jer. 
10, 3. 50, 6. K’ri. Matth. 3, 5.). Appos. aber zum Subj. im 
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Verb, kann 5)53 durum nicht sein , weil es keine Art und Weise 
ausspriclit , wie das Subj. in der Handlung des nivr sich ver- 
halte, s. dag. z. B. Iliob 24, 7. 10. Jes. 24, 22. Jer. "31, 8. — 
O'lD schreiben Manche mit Dagesch. — Wie 11, 3. 24, 6. ein 
Topf, so ist hier V. 19. (vgl. 5 Mos. 4, 20.) Jerus. ein Ofen, 
ein Schmelzofen. Wie in diesem das Metall zu Haufe geschüttet 
wird, so drangt sich das Volk in der festen Stadt zusammen, 
einer Belagerung entgegensehend , in welcher sie 03iJ>3 
und zusuminenschmclzen. Nur die Strafe selbst, nicht als Re- 
sultat der Strafe die Läuterung (wie Mal. 3, 2. 3.) , ist in Aus- 
sicht genommen. — Die Punctation nipp V. 20. haben wir 
keinen Grund zu beanstanden, dag. diess in b den Text. An- 
statt 'nn:m •'narm schreiben LXX bloss xai avva£co, was ein 
guter Sinn; während hineinlegen (de Bette) n , :rt nicht bedeutet 
und also in den Zusammenhang nicht passt. Vermuthlich haben 
LXX das Verb, rinn (>Spr. 25, 22. awQivttv) und zwar in Hipli. 
(vgl. nn:n, n:pri u. s. w. = nn:, rnp) dasselbe gelesen, wel- 
ches wegen seiner Seltenheit einem Leser weniger geläufig im 
hehr. Texte verdarb. Das doppelte n in 'nrinni störte; also 
gluubtc man ein 3 zu sehen , und setzte dieses vor n. ’norai 
entstund von 'DR3 begünstigt, vielleicht zuerst in einer anderen 
Abschrift, aus. demselben Worte, iudem man für ri ein 3 zu 
sehen meinte und ein 3 anstatt n. Es ist nämlich Vi3n31 , du 
das Obj. auch für erst um Schlüsse kommt, eine zweck- 

widrige Belastung des Satzes. — Da sofort im nächsten Worte 
uud zweimal V. 22. : von "jnj assimilirt wird, so ist ij’n:nb 
vermuthlich nur wegen des markirten Platzes um Satzende so 
gesprochen. — V. 23 ff. Bis V. 29. Angabe des Bereiches der 
Sünde, wie weit sie sich erstreckte. — Während V. 24. der 
LXX ücbersetzung: ov ii yrj rj ov ßgiyofilvg , oväi bftbg iyt- 
vtio xrl. in sich zusammenhängt, und, wie sich zeigen wird, 
einen guten Sinn giebt, leidet unsere hebr. Punctation an grossen 
Schwierigkeiten. Einmal : nicht soll fallen sein Regen (Rosenm., 
Hüv . , vgl. Sach. 14, 17. 18.) kann n3®l ttb darum nicht be- 
deuten , weil das Tempus durch das vorhergegangene Partie, 
als Präs, gegeben ist; und den Sinn: das ohne Regen ist (de 
Wette) rechtfertigt ttm-Rib Jer. 5, 12. keineswegs. Es müsste 
rjEffil r» oder 01231 PN gesagt sein; nicht einmal HOttJl 
lässt mit Hiob 6, 21. (wo nicht on«, sondern On ,- ’n) sich als 
sprachrichtig beweisen. Ohne Zweifel ferner hat die Punctation 
au den Regen gedacht; allein warum legt sie statt 01231 ein 
sonst nie vorkommendes 0231 zu Grunde, obendrein mit statt 
des gew. yv flectirend-? Antwort giebt h'imclti an die Hand, 
indem er die Form , obgleich ® kein Dagesch und n ein Mappik 
hat, als 3. Pers. Fern, im Perf. des Puul fassen will. In der 
Tliat will das Pual ansagen. lleberliefert an die Masoreten, 
blieb es ihnen heilig; und ihre widersprechende Ansicht machte 
sich nur neben ihm geltend, ohne es zu verdrängen. Vgl. Pred. 


Digitized by Google 



ICO 


Ezechiel. 


9, 4. , wo der _L mit dem K’ri nicht iibereinstimmt. Was nun 
ferner mnöa anlangt, so würde der auch bei DUia eintretende 
Umstund, dass Pual sonst nicht vorkommt, wenig verschlagen, 
wäre nur der Sinn gefiiger. 003 lässt hier einen Stamm von 
TD 73 erwarten; und es liest demnach Ew. nach ßge/o/itivt] der 
LXX fntaaa. Allein tib soll ja nicht zum Partie, treten (Ew. 
§. 310 b.) ; mit dem Partie, würde der Satz etwa trrt -liast 
n-itaat: nsp'tt zu lauten haben; und wie erklären wir es, dass 
n sich eindrängen konnte t Vielmehr mrtaa ist wie iiaiaa ein 
Perf. im Pual, auszusprechen (Nm)-n'maa. Wie in dem weib- 
lichen Eigennamen ine» (d. i. Jae Wohlgeruch von Ja.c ^ wel- 
ches von Weibern gesagt wird), inscr. Cit. XXXV., so hat sich 
bei unserem orthographisch wenig genauen (s. 21, 20.) Autor 
der Hauch des D noch besonders ausgesetzt. Dieser einphati- 
tische Laut, 21, 15. 16. euphonisch verdoppelt — und die Ver- 
doppelung ersetzt in z. B. ein n — giebt dag. bei Sch’va 

seine Verdoppelung leicht auf (z. B. in •’SDn Jes. 17, 10.), eben 
seiner Emphase halber; und um so eher bei einer engen Ver- 
bindung mit dem folg. Worte reproducirt es als -57 das vorherge- 
hende seine Aussprache dudurch erleichternd. Insofern 

ist, da Q mit p sich zusammenordnet, der Fall ntttTrnpb 
1 Mos. 2, 34. zu vergleichen; das folg, ftm aber ist Ersatz'de's 
ausbleibenden "iien (s. zu Jer. 17, 9.). Der Sinn endlich dieser 
Vergleichung Jerusalems stellt sich gemäss dem Folgenden zu 
einer Aussage moralischer Unfruchtbarkeit ihrer Bewohner, der 
Menschen, welche so oft als Pflanzen, z. B. Bäume, vorgestellt 
sind. Statt dass sie, jeder den besonderen Pflichten seines 
Standes und Berufes obliegend, inannichfaltige Frucht der Tu- 
gend brächten, sprossen sie das Unkraut der Sünde, den Lolch 
der Ungerechtigkeit u. s. w., vgl. Jes. 5, 1 — 7. Jer. 2, 21. Vielleicht 
auch lag dem Ez., welcher die Wurzel am kennt, das arab. 

o -■ 

äjjj. =±= terra non coinpluta im Sinne. — V. 25. a) Ihre Fürsten 
( M’trS» ) , im hebr. Texte ihre Propheten. Diese treten aber 
mit angemessenen Prädd. V. 28. auf, würden cs somit zweimal. 
Sodann wird von den Betreffenden hier fast ganz Dasselbe, was 
V. 27. von den Volksoberen, ausgesagt: ein Umstand, der eine 
gewisse Gleichartigkeit des Standes andeutet. Während ferner 
die Priester V. 26. und die Propheten V. 28. überhaupt nicht 
mit einem Dritten verglichen werden, sind V. 27. die Volks- 
oberen Wölfe, die Leute des 25. V. Löwen. Diess führt auf 
dus nämliche Ergebniss bin, und lässt zugleich vermuthen, dass 
die V. 25. Erwähnten eine vornehmere Classe bilden (vgl. 1 Mos. 
49, 9. 27.). In der Stelle Zeph. 3, 3., welche wohl das Ori- 
ginal der unseren, entsprechen die Richter den Volksoberen 
hier, die Volksoberen dem a hier V. 25. Also aber steht da- 
selbst in einem eminenteren Sinne, denn hier; *iia bedeutet 
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auch Fürst, und ist also ein Synonym zu et'©:. Von letzterem 
den Plur. lesen die LXX ( ol aiptjyoi { (.i(voi); die Fürsten hier 
voran stehen an der rechten Stelle; auch hob Ez. V. 6. schon 
einmal mit ihnen an, von ihnen aussagend, was er hier mit 
seinem rechten Namen -l^p nennt. Dieser Ausdruck lehrt wie 
der entsprechende V. 6. , dass der O'er®: eine Mehrzahl gleich- 
zeitig da ist; und wenn allerdings zunächst die Königslamilie 
gemeint ist , dann ferner die Grossbeamten der Krone den ge- 
ringeren O'S© V. 27. gegenüber. Der Naj: - -'© z. B. ist ein 
et'©: (vgl. 2 Kön. 5, 1.) ; aber der Hunptmann über 50 ist auch 
ein i© (Jes. 3, 2.). — -\»p konnte (vgl. Jes. I, 28.) Präd. zum 
Subj. fl'Jt’ffi: sein; allein dann würde die Vergleichung „wie 
ein Löwe“ eben auf das nackte i©p zurückgehen und , da der 
Löwe nicht in Gesellschaft raubt, nicht passen. Richtiger also 
denkt man i©p als Stat. constr.; aber nicht: Verschwörung ihrer 
Fürsten ist inmitten ihrer; denn das Unzutreffende der Verglei- 
chung bliebe stehen. Vielmehr *iep bezeichnet auch als Col- 
lectiv die Theilnehmer an der Verschwörung (2 Sam. 15, 12.). 
Dergestalt kann dann vom n©p nusgesagt werden , was eigent- 
lich von den darunter Begriffenen gilt; und es rechtfertigt sich 
der Sing, 'net , welcher andernfalls kuum (Ps. 22, 14.) erträg- 
lich wäre. Seelen fressen sie] Die Vergleichung mit dem Löwen 
wird gerechtfertigt. Der Löwe verzehrt das erlegte Thier in 
dessen Blute, in welchem die Seele ist (1 Mos. 9, 4. 3 Mos. 
17, 11 ff.). Aus dieser Erkl. erhellt, dass passend der Sing. 
©e: steht; für die Fürsten aber liegt der Vergleichungspunct 
darin, dass sie ihrer unersättlichen Gier (Hiob 20, 21.) Seelen 
opfern und sie tödten; s. das sofort Folg. — C. 13, 19. — 
V. 26. b) Die Priester. Das erste der 3 Versgil. aus Zeph. 3, 4. 
(ml n) OBn ist allerdings nicht bloss verletzen , aber auch nicht 
auf gewaltsame Auslegung und Verdrehung des Gesetzes ein- 
zuschränken. 023H ist das arah. , dieses aber bedeutet zu- 
nächst promiscue ingessil suluhria ac iusalubria sumsitve proba 
et improba, was mit dem 2. Versgl. hier vortrefflich überein- 
stimmt. Sie nahmen nicht erst zu Künsten der Auslegung ihre 
Zuflucht, nicht die Auslegung des Gesetzes, sondern dieses 
selbst misshandelten sie; sie drehten ihm nicht Naseu, sondern 
schlugen ihm ins Gesicht. Und ich ward entweiht unter ihnen] 
indem dergestalt Diejenigen , welche meine rechte Verehrung 
überwachen und handhaben sollten, meinem erklärten Willen 
Geringschätzung bewiesen, Profanes opferten (vgl. Mal. 1, 7. 
8 ff.) u. s. w. — V. 27. (j Die Volksoberen, wohl jene 25 Män- 
ner 11, 2., woselbst s. d. Erkl. Seelen :u verderben] fehlt in 
LXX nnd könnte für ,, Blut zu vergiesseu “ eine Glosse sein ; 
wahrscheinlicher jedoch Hessen LXX die Worte als tautologisch 
weg. — V'. 28. d) Die Propheten. Ein freier Stand und wel- 
cher nichts zu gebieten hat, gehen sie uus dem Volke hervor 
und stehen sic ihm am näMisten , daher aurh hier unmittelbar 
Hitzig , Ezechiel. 1 1 
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vor ihm. — Vgl. 13, 10. 9. 7. — V. 29. e) Das gemeine Volk. 
Für diesen Begriff ist die gegebene Formel OS, und die- 

selbe daher auch hier gebraucht, wo es sich eig. nur um die Stadt- 
bevölkerung handelt. LXX und Syr. fassen das Volk des Landes 
als Accus., so dass die Propheten noch ferner Subj. bleiben. 
Es wird aber, dass auf sie die Beziehung des Brra V. 30. sich 
einschränke, durch 13, 5. nicht zu einer Nothwendigkeit; und 
die Handlungen V. 29. eignen sich schlecht, gerade und speciell 
von den Propheten ausgesagt zu werden , während namentlich 
das Recht des Fremdlings zu kränken den gemeinen Haufen 
immer charakterisirt. Es widerstreitet aber auch ein Accus, der 
Person noch neben pujy dem Sprach gebrauche und sogar der 
Grammatik. Den Fremdling über vortheilen sic wider Recht] Das 
per geschieht immer t3D tiJO N23 ; diese Bestimmung ist also 
müssig. Ausserdem ist das p'jjy im V. schon dagewesen , und 
während seine Wiederholung wenig Wahrscheinlichkeit hat, mochte 
es eben durum desto leichter einem ähnlichen Worte sich unter- 
schieben. Die LXX übersetzen das Verbum wie V. 7. :iios ; und 
es ergiebt sich so an beiden Stellen für die gleiche Sache ancb 
dieselbe Constr. von ntt!s, welche dem Ez. eigenthümlich ist. 
— V. 30. 31. Folge der über die ganze Bevölkerung sich er- 
streckenden Sündhaftigkeit. Zu V. 30. vgl. 13, 5. Da aber 
das Pron. in BJ1H nicht auf die Propheten , sondern auf die fünf 
Classen geht, so kann auch nicht ein vor den Riss Treten 
durch Fürbitte gemeint sein; und die von Iliiv. angenommene 
Beziehung auf Jer. 11, 14. ist illusorisch. Es trat Niemand vor 
den Riss als p'TZ durch Erfüllung seiner Pflichten ; und es 
schwebt dem Vf. vielmehr 1 Mos. 18, 23 ff. vor (vgl. V. 28. mit 
den drei letzten Worten hier). Freilich den Jeremia lässt er 
ausser Acht. Hiegegen wäre, bisher habe es sich um Jerus. 
gehandelt und Jer. sei vielmehr in Anatot Bürger, eine unstatt- 
hafte Einwendung, lndess konnte Ez. den Jer. von der Zahl 
der Propheten, von denen , Jer. sich selbst ausscheidet (Kjagl. 
2,9. Jer. 23, 10. u. ö.), wegdenken, so dass er zu der Summe 
Derer, unter welchen Jehova sucht, nicht gehöre. Der Ermah- 
ner zu Werken, mit welchen man vor den Riss tritt, kommt 
leicht auf die andere Seite, die des Suchenden selber, zu stehen. 
Nicht nur aber spricht Ez. hier nach der Katastrophe, sondern 
er hat es auch kein Hehl. Wenn V. 30b. aber ich fand keinen 
der Sinn sein muss, dann ist auch in welches die Folge 

des Nichtfindens angebend ganz recht ■jBiaiti punctirt wird, ein 
Vergangenes gedacht (vgl. Jes. 42, 25. dag. Ez. 21, 36.). Der 
thatsächliche Beweis , dass Niemand wirksam vor den Riss ge- 
treten, war dem Schreiber der VV. 30. 31. geleistet; und die 
Frage: warum auch Jer. nicht? war müssig und nicht an ihrem 
Orte. — Aus dem gleichen Grunde um so mehr wird V, 30. auch 
der Stadt das Land substituirt, dessen Repräsentant übr. die 
Hauptstadt hier wie C. XVI. ist. LXX haben die tropische 


Digitized by Google 



Cap. XXII, 29— Cap. XXIII. 103 

Redeweise V. SO. so wenig wie IS, 5. verstanden , und kämmen 
daselbst in keinen krit. Betracht. 


Cap. XX11I. 

Schuld .und Strafe der beiden Buhlerinnen, Sama- 
rien und Jerusalem. 

Nachdem der Vf. uns mit den beiden Weibern, ihren Ante- 
cedentien und ihrem Verhältnisse zu Jehova bekannt gemacht 
hat V. 1 — 4., berichtet er zuerst die Buhlschaft Samariens mit 
Assur und Aegypten — V. 8., und wie sie. zur Strafe den As- 
syrern überantwortet wurde V. 9. 10. Ihr Beispiel habe die 
Schwester mit den Aasyrern nachgeahmt, es überbietend auch 
mit den Chaldäern gebuhlt, und Unzucht getrieben mit den Aegy- 
ptern V. 11 — 21. Dafür gebe Jehova sie in die Gewalt ihrer 
früheren Liebhaber, der Chaldäer, welche sie mit Krieg an- 
fallen, plündern, verwaisen, verstümmeln werden V. 22 — 29. 
So werde sie in vollem Maasse das Schicksal ihrer Schwester 
erfahren zur Strafe ihrer Bubischaft und Gottesvergessenheit 
V. 30 — 35. Beide Weiber haben ausserdem auch mit Götzen 
gebuhlt, das Heilige entweiht und allerhand Buhlen aus der 
Perne beschickt, um mit ihnen der Ueppigkeit zu pflegen — 
V. 44. Darum werden sie gerecht gerichtet wegen Ehebruch 
und Mord, und sammt ihrer Sünde hinweggetilgt. 

Der Abschnitt lässt sich in drei Stücke zerfallen. Jerus. 
folgte dem Beispiele Samariens im Sündigen — V. 21. , wird 
darum der Sehwester auch folgen in der Bestrafung — V. 35. ; 
und so finden beide Buhlerinnen ihr Gericht — V. 49. Indessen 
soll die dritte Gruppe nicht bloss eine Zusammenfassung sein. 
Es kommt hier Neues hinzu; die beiden Arten von Buhlerei, 
über welche V. 37 ff. V. 40 ff. die Rede geht, sind vorher noch 
nicht dagewesen. Das Cap. schliesst sich an das vorige an, 
tritt aber, da es die Strafe nicht minder als die Sünde be- 
spricht, den beiden vorhergehenden Capp. eoordinirt gegenüber; 
über seinen Zusammenhang auch noch mit dem XX. s. zu dem 
Ganzen der vier Capp. die Einleitung. Schliesslich in die Augen 
fällt die nabe Verwandtschaft unseres Abschnittes mit C. XVI., 
an welches schon die Wahl der Namen im 4. V. anknüpft. 
Beiderorts Parallelisirnng der zwei Hauptstädte ; dort wie hier 
die Allegorie vom Buhlen durchgeführt Sodoms indessen , das 
sich 16, 46 ff. zu Samarien gesellt, wird hier nicht gedacht; 
und es wird hier im Gegensätze zu C. XVI. Samarien von vorn 
herein und noch um Ende in der Darstellung gleiches Reckt 
mit Jerus. eingeräumt. Auch eröffnet unser Cap. nicht, wie 
das XVI., zuletzt eine Aussicht auf Begnadigung; der Vf. be- 
wegt sich vollkommen frei ; und die Ausführung hat manches 
Eigene. 

11 * 
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V. 1 — 4. Von zwei Schwestern, welche Jehova sich ver- 
mählt habe. — Ihre gemeinschaftliche Mutter ist 16, 45. 46. 3. 
in Anspielung auf die Geschichte Esau's uls eine Hctiterin vor- 
geführt worden. Da nun die Hetitcrin riB3’b:y!* 1 Mos. 36, 2. 
vorher 26, 34. n’“nn' genannt wird, so vermuthet wohl mit 
Recht Häv. , dass den Namen n3'briN für die Hauptstadt Juda's ' 
Ez. aus jenem ntJS'bHN gebildet habe. Um treffend zu sein, 
war der Name zu In ihr mein X eil abzuändern; denjenigen der 
Schwester führt inan richtig auf Frbntt ihr Xell zurück. Auf 
dass er jedoch den erforderlichen Sinn „die ihr eigenes will- 
kürlich erfundenes Heiligthuin besitzt“ ausspreebe, ist er als 
Abkürzung aus Pia-mbns zu denken. Als Numc der älteren 
Schwester steht er voran; es war aber für seine Bildung der der 
jüngeren maassgebend und ist es auch für seine Erkl. Und sie 
buhlten in Aegypten] Wegen b und V. 8. auf den Verkehr mit den 
Aegyptern , oder auf ihre Unterdrückung durch dieselben, we- 
niger auf Götzendienst (20, 7.), den Cult der Landesgötter, zu 
deuten, ursj von nOJ = d. i. DD». Wohl nur der Gleich- 

förmigkeit wegen mit ncs V. 8. ist das Activ anstatt, dem 
Parail. angemessen, das Passiv punctirt. — V. 5 — 8. Die Buh- 
lerei Samariens. ’nnnj.nnn kann hier nicht, wie in antra 
Hos. 4, 12., unter bedeuten. Der Satz ist (vgl. z. B. 17, 22.) 
noch nicht vollendet; !T3H«a “ b* — b? durch b« fortgesetzt 
und statt desselben stehend (vgl. 16, 26. 28.) — gehört auch 
noch zu jtm: slaU meiner = indem sie von mir sich wegwandte. 

— Dass D'anp in diesem Zusammenhänge nicht propingai . nahe * 
befreundet oder dgl. bedeutet, leuchtet ein; D’3l^|5 dag. = krie- 
gerisch, was Ew. vorschlägt, ist als ein wirkliches Wort nicht 
erwiesen, ist müssig für das Vorhergehende und widerstrebt der 
Verbindung mit dem Folg. Wie hier, so wird V. 12. das Wort 
durch *ivi ’löab fortgesetzt und ordnet sich um so mehr mit 
seiner Fortsetzung zusammen , da hinwiederum O'iaoi ninB sich 
besonders abschliesst, vgl. Jcr. 51, 23. Nach Maassgabe des 
12. V. sollte es auch hier mit seiner Fortsetzung im gleichen 
V. stehen, wäre also zum 6. zu ziehen, in der Thut deutet 
schon das Mangeln des Art. eine losere Verbindung mit il®N 
an; durch iiistt werden die Liebhaber nach dein Subj. , durch 
'ui 0’31lp nach öen Prädicaten bestimmt, welche uicht zunächst 
zu majN, sondern zu irsnttE zu ziehen sind. Nun heisst cs 
für gekleidet in Purpur V. 12. gekleidet in blbs?3, und es scheint 
nicht anders, als dass letztere Bestimmung das Gleiche oder 
Aebnliches mit jener aussage. Es ist an beiden Stellen von 
den nämlichen Personen die Rede; beide Male gebt D'3ip vor- 
her; und auch 27, 24. stehen blbaa und nbDn neben einander. 
Letzteres ist die Bezeichnung des violetten Purpurs , blbsa aber 
übersetzen LXX : evnüpvtpa = Gewänder mit Purpurvorstoss , 
wie cs auch V. 6. gemeint ist ; denn ganz purpurn sind die 
Landpfleger nicht gekleidet. Schliesslich kommt nban , was 
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jetzt nahe gelegt ist, selber von VrO — blöde, mall sein, im 
Gegensätze zuui rotlien Purpur, welcher y?an; beim Zurück- 
gehen des 'l'ones musste, wie in n'JjN, die Verdoppelung wei- 
clicn. Wird nun aber dergestalt Q'3vip beide Male durch ge- 
kleidet m.t Purpur fortgesetzt, so führt dieser Umstand auf 
inneren Zusammenhang der Begriffe. Vgl. also _JÜs sich lülheit, 

o t 

iCls liülhc , und für diese Combiuation .ii». = 0n3 4 Mos. 24, 8. 

o - 

und selber — 3-(p. Dieses „rothe“ konnte man missver- 

stehen; daher erklärt es der Vf. ausdrücklich von den rotlien 
Gewändern. Indess sind nur deren Vorstösse oder Säume von 
Purpur; aber also wirkte auf ihre Phantasie das „zweierlei 
Tuch“ und (nach b) der Anblick der Reiter hoch zu Rosse, 
während die hebräischen Männer einförmige weisse Obergew'änder 
trugen uud zu Fusse zu gehen pflegten. Uesen wir 0'3*np , 
a'rpp (vgl. D'ppn V. 14.) von ai-ip (vgl. yren), oder orni-tjs 

von ai'ip = snp , womit vielleicht auch wj^:> Huhne ursprüng- 
lich einerlei ist: so lässt sich für die „vertrauten Freunde“ 
auch nicht einmal der „ feststehende constunte Spruchgehrauch “ 
(H/iv.j mehr geltend machen. — Ks ist vom Verkehr im Frieden 
die Rede, von den Assvrern , wie sie als Gesandte diesseits oder 
den Gesandten in der reichen uud vornehmen Hauptstadt impo- 
nirten. Israel, geblendet von Assurs Glanze und durch die Vor- 
stellung von Assurs Macht überwältigt , gab sich demselben hin . 
aber nicht auch, wie llä t meint, seinen Götzen; und „be- 
rauscht“ werden von Assurs Grösse konnte auch nur Assur, 
nicht Israel. Mil ulten ihren Hölze n ] Appos. zu : mit Allen , wei- 
che sie lieble. Allein Diese sind ja nach V. 5. , auf welchen 
nass zurücksicht , und V. 1). nicht die Götzen der Assyrer, son- 
dern Letztere seihst; auch haben vor der Katastrophe V. 9 IT. 
die lliirger des Zchiistämmereiclies schwerlich assyrische Götter 
überhaupt, geschweige denn alle verehrt. Wollte man auch vor 
den fraglichen Worten die Uop. ergänzen , so sprächen sie also 
doch eine unrichtige Thutsaehc aus ; auch dürfte dann das Finit, 
nicht so um Fndc stehen ; iieN aber mit dem Suff, in Bn’blba 
zu verbinden uud 33? mit s zu construireu geht vollends nicht 
an. Die lVorte sind ein unrichtiges Glossem ; s. auch zu V. 8. 
— Dass Hz. hier den Kphraimiten ägyptischen Götzendienst 
.Schuld gehe, der goldenen Kälber wegen (2 Kön. 17, 16.), 
wäre denkbar, weil Jehova Symbole seiner, zumal diese, nicht 
unerkannte. Allein welch’ eine Phantasie, die den beiden Stand- 
bildern heiinessen könnte, was hier ausgesagt wird ! Wie V. 3., 
so sind hier die Ausdrücke zu drastisch ; die Beschreibung wäre 
übermässig grotesk. Vielmehr wenn V. ft — 7., so ist auch hier 
vom Völkerverkehr, politischem zumal, die Rede. Von Assur 
abhängig, neigte sich das Volk doch auch zu Aegypten hin 
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(Hos. 6, 13. — 12, 2. 2 Köu. 17, 4.), weil, wie Ez. hier sagt, 
ulte Liebe nicht rostet, was auch im arah. Sprüchwort ( s. zu 

s Harir. p. 9.) anerkannt wird. — Die Wendung mit 

na TS wurde vielleicht durch das vorhergehende naJS veranlasst. 
aaiC wird von der Punctation schon 1 Mos. 34, 2. als Transitiv 
anerkannt. — C. 16, 15. — V, 9. 10. Die Strafe der Buhlerin. 

— Vgl. 16, 37. — Gut de Welle: sie ward zum Mnhrchen unter 
den Weibern] d. i. unter den Völkern. Desshalb uud auch wegen 
des Zusammenhanges mit der Schilderung der Strafe, nicht der 
Schuld, kann die Meinung nicht sein: sie wurde ein jn DO, 
ein Schimpf oder Schandfleck für die anderen Weiher (Odyss. 
24, 201.), Vgl. im Gegentheil 36, 3.; ihr Schicksal brachte sie 
in den Mund der Leute. — V. 11—21. Die Buhlerei Juda’s. — 
V. 11. Und ihre Schwester sah cs] das sündige Beispiel und 
allerdings auch die Strafe, welche aber bei Juda eben nichts 
verfing. Der Verkehr Juda’s mit Assur begann unter Aliaz noch 
vor der Katastrophe Samariens. Sofort folgt die allgemeine 
Kategorie, dass sie es noch ärger trieb; und diess wird plau- 
sibel gemacht durch Aufuhrung eines Volkes mehr, mit dem sie 
gebuhlt habe, sowie durch Aufwand der Beschreibung besonders 
V. 20. — Zur Wortstellung V. 12. von vorn herein vgl. 1 Mos. 
IS, 7.; im Uebr, kehren die VV, 5. 6. zurück. — Vers 13., vor- 
läufig folgelos bleibend, bildet die Vorstufe für V. 18b.; tftNT 
ist vermuthlich durch Nim V. 11, berheigefiihrt. — V. 14 — 18. 
Der Verkehr mit den Chaldäern. Ez. bespricht sie vor den 
Aegyptern (V. 19.) schon desshalb, weil die Buhlschaft mit Aegy- 
pten der Zeit nach später trifft. Die Chaldäer traten für Juda, 
wie überhaupt, an die Stelle der Assyrer, und diess auch auf 
dem gleichen Schauplätze. Aegypten seinerseits behält ihnen 
gegenüber die Stellung bei, die es gegen Assyrien eingenommen 
hatte. Der Gedanke wird ausgeführt: Abbildungen von chald. 
Männern machten in der Seele des Weibes den Wunsch rege, 
die Originale kennen zu lerneu ; und diesem Verlangen gab sie 
Folge u. s. w. Auch hier findet inan wieder Buhlschaft mit 
fremden Götzen , so unzweideutig auch die Worte selbst diese 
Beziehung in Abrede stellen. Bildnisse der Chaldäer sind nicht 

— Götzenbilder, welche im Besitze der Chaldäer; und „mytho- 
logische Abbildungen an den Wänden babylonischer Paläste“ 
( Häv .) hätte die Dirne nur durch das Auge von Gesandten sehen 
können; solche sendet sie aber erst nachher V. 16. Die erste 
Bekanntschaft, welche Juda mit den Chald. machte, wurde ihm 
von diesen aufgedrungen und war durchaus unfreiwillig; diess 
aber zui sagen , lief dem Plane des Ez. zuwider. Thatsache dag. 
ist, dass man Gesandte schickte (Jer. 29, 3.); und für die hierin 
ausgesprochene Hinneigung zu Chuldäa sucht Ez. einen Grund. 
Die Chaldäer müssen dem Weibe irgendwie bekannt gewesen 
sein, waren’s aber nicht persönlich, sondern kaum dem Namen 
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nach. Der Schilderuug nun, die von ihnen das Gerücht ent- 
warf, substituirt er hier das Bild des Zeichners, durum ohne 
Zweifel , weil es sich um Einwirkung auf die Phantasie, eines 
Weibes handelt; jedoch kann Solches nicht ganz uus der Luft 
gegriffene Fiction sein. Der Vf. darf nicht etwas Unmögliches 
erdichten; die Dirne muss in der Lage gewesen sein, solche 
Bilder sehen zu können, d. h. es muss zu Jerus. , wenn nicht 
Sitte gewesen, doch vorgekommen sein, dass mau die kahlen 
Wände also mit Bildern, w r ie es hier heisst, von Männern be- 
malte. Nun ist z. B. von den Damen in Lacedämon überliefert, 
dass sie, um schöne Kinder zu erzeugen, Bilder des N'ircus, 
Nurcissus u. s. w. in ihren Schlafzimmern aufhingen ( Oppiun. 
Cyneg. I, 357 ff.) ; die Wirkung der Imagination im Momente 
des Kmpfangens war überhaupt im Alterthum und so auch , wie 
aus 1 Mos. 30, 37 f. hervorgeht, den Hebräern bekannt; s. die 
Ausll. z. d. St. und besonders Uochart ilieroz. II, c. 49. Die 
Stelle jener Bilder vertreten hier, mit einer lebhaften Farbe 
ausgeführt, Freskozeichnungen von Mäuuergestalten , für welche 
dem Ez. die stattlichen Chaldäer in ihrer malerischen Tracht 
(V'. 15.) geeignet dünken. Solche , gegenwärtig noch lebend, 
waren auch selbst zu hüben, nicht bloss ihre Bilder; ulso sendet 
sie hin (V. 16.) u. s. w. !npnaj Substantiv, npn , ppn hat 
im Spruchgebrauche die Grundbedeutung eingraben aufgegeben 
und ist bloss = zeichnen. — Gürtel von Zwillich an ihren Hüften] 
Fasst man, wie gewöhnlich geschieht, Imin und folgerichtig 
auch *nnö als Fortsetzung von D'ppn auf, so verwickelt man 
sich nur in Schwierigkeiten; und hätten die Punctt. dergestalt 
eine Appos. zu D ,, Ti53 gewollt, so würden sie punctirt 

haben. Der Gürtel, war in der Regel linnen (Jer. 13, 1.). 

Lederner Gürtel war unterscheidende Tracht (2 Rün. 1, 8.); und 
dasselbe Wort, bezeichnet auch das Einschlagetuch zu Ein- 
wickelung der Leichen, und steht Marc. 14, 51. für oirdwr , wel- 
ches seinerseits auch Segeltuch bedeutet, vgl. überhaupt den Art. 

bei Gol. Farbige Mützen auf ihren Köpfen] Dem Purall. zu- 
folge ist ’ni*lö ein Sahst., dessen Bedeutung im Zusammen- 
hänge hier nicht sehr schwanken kann , und für dessen Grund- 
begriff wir an D'n?n3 Am. 6, 4. und nn"^b Ez. 17, 6. uns zu 
halten haben. Die Babylonier (s. b ) trugen Mützen (llerod. 1, 
195.); mD aber ist effusum esse, dann Überhängen, z. B. von 
einer Decke; und hievon kann die Mütze ( Vulg . tiara) HHO 
(vgl. ) benannt sein. O'iiaö endlich ist nach 

Ö’ü:n u. s. w. als Hobst, und Abstractum zu erklären; und wir 
erkennen also hier die tiarae tinctae der Vulg. oder die mitra 
pictu Ovid. Metum. 14, 654., die hohe Mütze, welche auch aut 
Denkmälern erscheint, s. Munter, Rel. d. Baby). S. 97. Von 
Ansehen Ritter sie alle] eig. Wagenkämpfer. ist == Aus- 
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sehen und auch Gegenstand des Anblickes (43, 3.); es sollte 
BlcsV gesagt sein , oder : eine Rittergestalt war Jeder 

von ihnen. Deren Geburtsland Chaldäa] nicht: Clmldäa’s, ihres 
Geburtslandes. — Das K’ri ma?ni ist gleichmackerisch nach 
V. 20. und sollte consequent auch V. 5. nicht ausbleiben. — 
Und ihre Seele wandte sich ab von «Tinen] Der Genuss erzeugt 
leicht Ueberdruss und Widerwillen. Mau bekam das Verbältniss, 
in welchem Judu zu den Chaldäern stand, satt, ward abtrünnig 
und fiel ab zu den Aegyptern (17, 15.); auf welchen Punct Ez. 
sofort zu reden kommt. Sp 2 V. 18., der 1. Mod. zu ypm, ist 
doch eig. j?. , vgl. 3X3 und 322'; und es ist hiernach die Anm. 
zu Jer. 6, 8. zu berichtigen. Und sie enthüllte ihre Buhlerei u. 
s. w.] d. i. versteckte sie nicht, trieb sie öffentlich. Die Worte 
greifen über das letzte Gl. von V. 17. zurück, so dass dem- 
selben und meine Seele wandte sieh ab von ihr parallel läuft. 
Uebr. ist a blosse Rednerei, in der Allegorie vom Buhlen wur- 
zelnd ; in Wahrheit wandte sich Jehova desshalb von ihr ab, 
weil sie von der Verbindung mit den Chald. sich lossagte. — 
V. 19 — 21. Der Verkehr mit den Aegyptern. — Zu V. 19. vgl. 
V. 8. Die oricntu). Juden haben hier als K’tib 3^rn; die LXX 
setzen schon hier und V. 20. Anrede, in welche der hebr. Text 
erst V. 31. umschlägt. Und sie entbrannten für ihre k'ebsmiinner] 
Ueber n33»m s. Ew. §. 191 c. Warum aber gerade für die 
Kebsmänner? Den Grund involvirt die in b folgende Beschrei- 
bung, uus welcher zugleich erhellt, dass nur hier Masc., 

weder dem eunuchus imbeliis (vgl. Juven. 6, 367.), noch dem 
puer mollis entspricht. Unsere Stelle zeigt, dass die O'tfjabB 
für die Weiber da sind, während Aegypten keine Polyandrie 
kennt; und es bleibt nur die wirklich nahe liegende Annahme 
übrig, dass Q'iüabD anstatt der 0'8"2Ö gesagt sei, welche in 
Aegypten auch uls verheirathet Vorkommen (l Mos. 37, 36. 39, 1.). 
Nämlich nach dem Fern. D'iSlbB für die Frauen am Königshofe 
würde das Masc. passend die männlichen Höflinge oder Hof- 
beamten bezeichnen; D'ö"iD wird nur missbräuchlich auf sie 
alle ausgedehnt; und Ez. scheint O’IO, welches Wort er über- 
haupt nicht hat , hier durch das eig. Richtigere zu ersetzen. 
Hofbeamte (D'-iiü) des Aegypters unterhandelten wegen des 
Bündnisses in Jerus. , oder mit ihnen (vgl. 17, 15.) judäische 
Gesandte in Aegypten. Der Allegorie wegen werden sie D'iüJbD 
genannt und wird von ihnen eine Beschreibung gemacht, wie 
sie von den Aegyptern überhaupt wahr sein mochte, s. 16, 26. 
— Ueber die pliultische Tüchtigkeit des Esels s. Creuzer, com- 
meiit. Herod. p. 266. 241 f. , vgl. Piudar Pyth. 10, 32. Hamas, 
p. 372. ; bezüglich auf die Geilheit des Rosses Jer. 5, 8. 13,27. 
Aristot. hist, aniin. 6, 22. Columellu de re rust. 6, 27. Uür. 
z. d. St. Und du sähest dich um nach u. s. w.] suchtest sie auf, 
erneuertest sie. — nV3J3 haben die Punctt. in dem Sinne auf- 
gefasst , welchen diese Consonantengruppe gewöhnlich trägt; 
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richtig schreibt gemäss V. 3. 8. Eio. n50373 , übersetzend: als 
man von Aeg. aus deinen Husen drückte. Erträglich, wenn die 
Worte eine Bestimmung des 'npom sein könnten, was nicht der 
Fall, indem die Handlung dem i5ps der Buhlerin erst nachfolgt. 
Kraft des letzten der vier Versgll. enthalten die Worte eine 
Bestimmung zu '3 nöt; der Ort aber ihrer Buhlschaft in der 
Jugend war Aegypten selber (V. 3.); lies also 0030373 . 

Das Nomen ist durch das Pron. anticipirt (vgl. Jes. 29, 23. 
1 Mos. 29, 24. u. ö.), um anzudeuten, dass O’liE hier = die 
Aegypler sei, vgl. z. B. 1 Mos. 45, 2. — ö'n sind die Zitzen, 
unter welchen die 05103 sich wölben (16, 7,). 

V. 22 — 35. Die Bestrafung der Buhlerin Jerus. — V. 22 
— 24. Die Liebhaber, welche sie verabschiedet hat, führt Je- 
hova als ihre Feinde heran, 73p3 73033 npo] Dieses i3pc zu- 
nächst ist eine Appos. zu „die Söhne Babels und alle Cliald.“, 
also nicht zum Genit. b33, ist somit kein Name Babels und 
bedeutet nun auch nicht Ahndung , wofür vielmehr mpc gesagt 
wird. Dass das Wort aber auch nicht für i'pc steht, erhellt 
aus Jer. 50, 21., woselbst s. die Erkl.; und dass die drei Wör- 
ter Eigennamen kleinerer cliald. Völker seien (Ew.) , deren keines 
sich nachweisen lässt, ist wenigstens nicht nothwendig und wird 
durch Jer. 50, 21., wo Chaldäu selbst, nicht ein Tlieil davon, 
llpB (yis) heisst, nicht bestätigt. Es bietet sich dar die An- 
nahme von drei Classen im Volke, Waffengattungen im Heere, 

- C c 

oder dreier Rangstufen. Da v in g übergeht, und für Jyj.j 
= Tigris (vgl. Hurnouf, Ya<;na addit. p. 183.) auch jobs ; | ge- 
sagt wird , so halte ich i3pB , wovon hei Jer. das Land gerade- 
zu den Namen trägt , für das im Sanskr. unendlich häufige 
bliavän (bhavat), ungefähr = '31 m; ein hhavart aus bhavat (vgl. 
BptzofsaQxtg Crgesch. der Philist. S. 240. und über Einsetzung 
des r vor Zischlauten Hurnouf a. a. O. p. 437 ff.) wandelte ar 
in 6 uh, und das schliessende ( ist d auch im Pers. Dass im 
Chald. ar zu ö wurde, erhellt aus 533 = nabliar (nabbas) sanskr.; 
und demzufolge erklären wir sofort auch 7503 für das assyrische 

103 Fürst, ,L& in Gordschestan (s. Wilken , instit. pers. p. 120.), 
indem schlicssendes 7 gegenüber von 333 nichts verschlägt (vgl. 
lianiBN neben 75t3noft»). Für die Erkl. von 71 p endlich könnte 
man sich durch die Bemerkung leiten lassen , dass sch und kh 
mit einander wechseln, dass z. B. Upanischnd zu Upnekhad 
wird, Inschriften scliän für khän aufweisen ( Lassen , Keilinschrr. 
S. 47.); allein 7ip sollte mit 7303 doch nicht ganz gleichen 
Begriffes sein. Ich halte daher 73 p lieber für = kära, welches 
im Sanskr. auch einen Herrn oder Gebieter bezeichnet, und im 
Türk., da r in n übergeht (vgl. er armen. = r t v , Jahr, jär? 
zend. neben Janus u. s. w. ), ^,L;> wurde, durch welches bei 
Wilken a. a. O. erklärt wird. Dass jenes scliän — schär 
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sei, wird hiedurch möglich, über nicht nothwendig; schär kann 
sehr wohl primitiv von kär unterschieden sein. Au kuva aber 
— ■ König im Zend (Burno uf a. a. O. p. 423 ff.) ist schon dess- 
lialb, weil Sip erst die dritte Stelle einnimmt, nicht zu denken. 
Uebersetze : Edler und Fürst und Uerr. — Alle Söhne Assurs mit 
ihnen] Nicht die Syrer (Jer. 35, 11. LXX), sondern gleichfalls 
frühere Liebhaber (V. 22.), der lieschreibung nach dieselben wie 
V. 6. 12. Diese konnte der Chaldäer, da jetzt auch auf dem 
fictiven Standpuncte des Ez. Ninive erobert ist, in seinem Heere 
mit sich führen. Die Attribute in b sind dagewesen und deut- 
lich mit Ausnahme von B’imp, welches in diesem Zusammen- 
hänge unmöglich das sonst bekannte Wort (s. z. H. 2 Sam. 15, 
11.) sein kann , dem die Bedeutung Namhafte ( Ew. ) nicht zu- 

kommt. Es entspricht vielmehr dem arub. Partie. Pass, 

= princeps populi = jjyi vgl. und ist zum Unterschiede 

von O'Jlnp. lacerali nach Analogie von axnd Am. 6, 8. gegen- 
über von Hiob 33, 24. also geschrieben. Mit d'BVtC ist 

nun aber ein Element uus der Schilderung der Chaldäer V. 15. 
hereingenommen zum Beweise, dass dieselbe hier auch die Chal- 
däer, das Hauptvolk, mit umfassen soll; und nun scheinen jenen 
drei chald. Würdenamen mit jedesmal gleichem Anfangslaute die 
D’tinp , D'tobto, mrte gegenüber zu stehen. Die Gleichheit des 
ersten Buchstaben scheiut den Zweck nicht gerade der Erkl. 
jener drei Fremdwörter, aber doch sie durch ein Streiflicht zu 
erhellen, anzudeuten; zu diesem Ende ist D v iL"blIJ hereingenom- 
men und D'ttnp gesucht; d^JD aber, mit mrtD unzertrennlich 
verbunden (s. V. 6. 12.) , folgte demselben auch hier nach. Und 
sie kommen daher wider dich ] Subj. sind von vorn wahrscheinlich 
die Gleichen wie in ld'O', nämlich die Chaldäer und Assyrer 
des 23. V. 'l3l jxn kann Subj. desshalh nicht sein , weil und 
mit einer Schaar von Völkern das Vorhergellen einer parallelen 
Nebenbestimmung voraussetzt, die dann vermisst würde. Diese 
Nebenbestimmung könnte, während Wagen und Räder Subj. wä- 
ren, 'jxn selbst sein. Allein die ausgezeichnete Stelle vor dem 
Subj. müsste der Wortbegriff rechtfertigen ; wäre das Wort aber 
etwa = DitnB (vgl. Jes. 47, 11.), so würde d^S» bnp3 nicht 
gleichartig, und würde ohne Cop. anzuschliessen sein. Subj. 
bleiben also die Chaldäer; die drei Wörter sind Nebenbestim- 
mung, welche aber nicht im Accus, stehen darf. Statt )X!Tt 
wäre die Präp. 3 am Platze (vgl. auch 26, 7.); und es kann 
somit das Wort nur ein Adv. , welches aber die zwei folgg. No- 
mina regiere, sein, d. h. ein lnfin. absol. und zwar, da eine 
Wurzel jsn nicht existirt, des Hipb. , zu punctircn fXTJ (vgl. 
2 Sam. 8, 2. 1 Mos. 30, 32. Hab. 3, 13. Ew. §. 280 a.). Wurzel 
ist px oder px, nämlich diejenige von beiden, welche einen 
passenden Sinn gewährt: und wenn wir erwägen, wie leicht 
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b in 3 übergeht (vgl. z. B. üIsEd Schwiegertochter, D':c:c 

^ rrtbobö) ; ferner duss bist, Jlo klirren mit synonym ist, 

und dass (vom verwandten yj knarren u. s. w.) tyj hebr. fi’j: 

lautet (Spr. 25, 13.); so ist px liier = bbx slrepere, bedeutet 
■JJCTT erklitren lassen , rasseln machen , und stellt dasselbe an der 
Stelle von nis“! und pan Jer. 47, 3. Und ich übergebe ihnen 
das Gericht] So wegen des Folg.;; s. für ':cb 1 Kön. 8, 46. 
1 Mos. 13, 9. 24, 51. Nicht; ich lege ihnen die Anklage vor 
(Hiob 35, 14.). — V. 25 ff. Die Vollziehung des Gerichtes im 
Einzelnen. “jmN] vgl. V. 29. und s. zu 17, 17. Aus dem folg. 

entwickeln die LXX ein falsches (iv ogyij) &V/. 10 S. — In 
solchem ihrem Zorne werden sie sic verstümmeln, wie diess 
vielen einzelnen Individuen im Kriege begegnet sein mag. Eig. 
aber bedeutet dieses Verstümmeln das Lostrennen von Theilen 
des Volkskörpers. Das Volk wird im Verlaufe der Belagerung 
vielfach decimirt; und sein üeberrest — rpnntt wäre im Bilde 
der Rumpf — bei der Einnahme der Stadt niedergemacht (Jes. 
14, 30.). Dass rvnntt hier nicht Nachwuchs bedeutet, erhellt 
aus dem 1. Gl. von b. nöfl] sie, nicht Andere, die Nämlichen ; 
vgl. tttn llos. 13, 15. Am' Schlüsse kehrt die n’intt zurück, 
und wird von ihr etwas Anderes ausgesagt; dass Ez. den Aus- 
druck nicht wechselt, ist charakteristisch. Hier nun bedeutet 
das Wort: was von ihr noch zurückbleibt, nachdem sie gemordet 
und ihre Kinder hinweggeführt sind , d. i. die leeren Gassen 
und Häuser, Dsn“n'a Jer. 39, 8. — Zu V. 26. vgl. 16, 39. 
Vom Laude Aeg. J nicht: welche von Aeg. d. i. von deinem 
dortigen Aufenthalte her datirt. Die Bestimmung gehört dem 
Purall. zufolge nicht zu “m:t, sondern zu 'rDöfn : ich mache, 
dass sic von Aeg. ablässt. — Zu V. 28a. s.' 16, 37., zu b 
V. 17. oben; zu V. 29a. die VT. 25. 26. 16, 39., zu b 16, 37. 
■pm:Tn “jnQTl] Diese weiteren Subjj. zu „deiuer hurerischen 
Scham“ passen nicht recht zum Zusammenhänge; und doch ist 
der Ausdruck der des Ez. Sie sind für V. 29b. ein Zuviel ; und 
dag. mangelt es V. 30a. an einem Subj. Sie könnten für V. 30a. 
Subj. sein; und in der That gehen Jer. 4, 18. dem }ä;y, 

welchem V. 30a. entspricht, zwei Subjj. vorher. So gewinnen 
wir denselben Gedanken wie Jer. 4, 18., aus welcher Stelle 
die unsere offenbar geflossen ist. Den Infin. absol. lassen wir, 
zumal eine künftige Suche in Rede steht, unangefochten (Hioh 
40, 2. 1 Mos. 17, 10. — Ps. 35, 16. 17, 5.), und streichen nur 
die Cop. vor “(not uls erst erzeugt durch die Verbinduug der 
beiden Wörter mit V. 29. Die dergestalt mit V. 30. beginnende 
Gednukeureihe läuft mit V'. 35. ab ; und der Gedanke V. 30a. 
kehrt V. 35b., nachdem er durrhgesprnchen worden, zurück. 
Zuerst nämlich hier V. 30. wird gesagt, dass dieses ihr Schick- 
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sal , welches V. 22 — 29. beschrieben worden, Strafe ihrer Buh- 
lerei sei. Mil ihren Gii Iren] der Heiden (tns) überhaupt, nicht 
aber (s. zu V. 7.) der Assyrer. — Der Inhalt des Bechers V. 31. 
ist V. 33. angegeben; s. übr. zu Hab. 2, 15. Jer. 51, 7. — V. 32. 
hebt die Rede auf den Grund des 31. neu un. ln die Hand 
bekommt sie den Becher, um ihn nämlich auszutrinken. Be- 
schrieben wird er nach den zwei wesentlichen Seiten, dass er 
Viel fassen könne (V. 32.), und bitteren Trank wirklich ent- 
halte V. 33. Sie wird werden zum Gelächter und Gespült] Die 
Meinung kann nicht, wie Uiiv. will, die sein: dieser Becher 
soll dir werden zum Hohngelächter; denn diess hiesse keines- 
wegs soviel als: er wird dich dem H. preisgeben (vgl. 36,4.); 
und jenes dir ist erschlichen. Er zieht selbst vor, mit Ew. 
tTTin iin Sinne von "rtn aufzufassen , was aber mit Niani 22, 4. 
und rrfin 26, 14. sich nicht erhärten lässt. — Einmal stört 
schon der Uebergang in die 3. l'ers. Sodann wird mit den 
Worten nicht nur die Erklärung des Bildes im folg. V. untici- 
pirt, sondern sogar die Folge des dortigen pj’l ausge- 

sprochen. Der Satz veranlasstc ferner die Fuuctation na-its, 
welches Wort anderwärts nicht existirt, und macht dieses naia 
b'3~b unverständlich; denn die Uebersctzungen : soviel als mög- 
lich (Ew.) oder: wie viel du verträgst (Umbr.) linden sich bloss 
mit der Stelle ab, ohne sie zu verstehen. Statt des unbe- 
wiesenen nana ist zum Voraus gerechtfertigt. Dieses 

welcher viel fasst ist aber hier offenbar ein Attribut des Be- 
chers, welches aus der ihm zugesprocheuen Tiefe und Breite 
resultirt; welcher viel fasst zieht dem tief und breit die erfor- 
derliche Consequenz, denn nur für deu Zweck des Vielfnssens 
lässt Ez. ihn tief und breit sein. Jener fragliche Satz unter- 
bricht also auch noch den Zusammenhang, fehlt schliesslich iu 
I.XX ; und er war somit anfänglich ohne Zweifel eine Rand- 
glosse. Von Trunkenheit und Leide wirst du voll werden ] Es 
würde weiter als Accus, von 'Nban das folgende ÖlD abhängen, 
so dass der Becher für seinen Inhalt stände. Nun sagt man 
wohl „ejnen Becher trinken“; aber „angefüllt werden mit einem 
Becher“ ist schon schwieriger und kommt wirklich nicht vor, 
weil das Nbatn lediglich an das NNba , an den Inhalt des Be- 
chers denken lässt. Ausserdem wurde auch von npayfi an der 
Becher im Unterschiede zu seinem Inhalte aufgefasst. Dag. 
würde ’iai nniö DO sich auf gleicher Linie sehr gut an fiantJ 
b'Silb anschliessen ; es würde so unmittelbar folgen , was der 
Becher b'2n; und der Schluss des V. würde mit Nennung der 
Schwester zum Anfänge des (32.) V'. zuriiekkehren und den Vers 
abrunden. Der Satz V. 33‘. wäre somit gleichfalls ein Ein- 
schiebsel ; und er sicht auch einer Glosse ähnlich genug. Sehen 
wir genauer zu, so fällt die Coordinirung von jvo© und ps 1 * 
seltsam auf; denn sie wird eben von pi’ anstatt von Weine 
(7)’) ^ es - 21. Weiter scheint p-OlB in diesem 
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Zusammenhänge nickt um Platze zu sein ; denn *>3125 ist selber 
ein und schliesslich kommt zwar gerade bei Ez. JV'S® 

noch 39, 19., aber anderwärts bei ilun nicht vor. L>tX 

haben übr. die Worte gelesen. Diese Glosse, welche von dem 
wirklichen Sinne des Hildes sich weniger entfernt, scheint so- 
mit älter, denn die des 32. V. ( zu sein, und auch, zumal sic mit 
jener eben nicht genau iibereinstimmt , von anderer Haud herzu- 
rühren. Und wirst seine Scherben a blecken] So de I Veite; Andere: 
zermalmen, oder gar: /'ressen. Das licfremdlichc dieses Zcrinal- 
mens wird mit keiner Verweisung auf Sach. 11, 16. liinweg- 
gesehufft. Sie könnte doch mit den Scherben zufrieden sein, 
ohne sie noch kleiner zu machen. Wenn es noch hiesse: da 
wirst ihn zu Scherben zermalmen ! Aber auch das Ablecken der 
Scherben, nämlich die Voraussetzung, dass der Becher, welcher, 
soeben noch ganz war, in Scherben gegangen, erregt Anstoss. 
Kimclii ergänzt: sic werde ihn mit ihren Zähnen zertrümmern; 
aber das steht nicht da. Ferner setzen die Scherben voraus, 
dass der Becher irden. — Es kommt ein goldener vor, auch 
einmal ein Kelch von Silber; und hölzerne lassen sich denken. 
Irdene Kecker stehen zu bezweifeln ; wir wissen nur vom grossen 
irdenen Kruge, Aber schon die Reflexion auf das hier 

(s. dag. Jer. 51, 7.^ ganz unwesentliche Material des Bechers 
ist ungehörig; und wenn Ez. gleichwohl darüber sich Gedanken 
macht, warum muss der Becher, welcher aus Jehova's Hand in 
diejenige des Weibes übergeht, gerade ein irdener sein ! Statt 
der Scherben stände eher eine Erwähnung der Hefen zu erwar- 
ten; hart an der Stelle von n'®"in hier giebt Ps. 75, 9. Pi'13®. 
Nun bedeutet ja aber bewahren, hüten, ist das arab, Wort 

eben für nD® ; und unseres in der Fremde lebenden Vfs. Spra- 
che erschien schon wiederholt als arabisch gefärbt (s. zu V'. 23. 
5. 16, 7. 30. u. s. w.). Dem Gesetze der Lautverschiebung 
gemäss werden wir nun n’lipn lesen ; gleichwie man auch Jes. 
16, 11. ®3n, 2 Kön. 3, 25. n®nn aussprechen sollte, vgl. 
nein, welclics eig. = Hut. saun] DU ist iin Arab. (mit 
den lländen ) abstrei/en, hier deutlich (mit den Fingern) weg- 
und zusainmenslreichen. Die LXX, welche von n’xai an Alles 
falsch leseu, übersetzen ünoargit/Hi) , haben sich also wohl, da 
sie anderwärts auch rpaitn durch (tnoorgtcptiv wiedergeben , ein 
nazft herausgeklügelt. Und wird deine Brüste zerretssen ] //nt’, 
vielmehr: zerschlagen; allein dafür ist pn3 nicht das rechte Wort, 
und auch nicht ein Zerschlugen der Brüste, sondern nur ein 
Schlagen auf dieselben kommt vor Nah. 2, 8. (aber zu Jes. 32, 
12. s. meinen Comm.). Das Zerreissen der Brüste gleichfalls 
ermangelt der Analogie , lautet seltsam und hängt mit dem 
Vorhergehenden nicht zusammen ; wohl aber mit den „ Scher- 
ben“, deren zweckmässige Benutzung ein phantasicvoller Leser 
hier anzugehen scheint. Gut darum de I Veite: deine Brüste 
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[daran] zerreissen. Die Worte, nach in LXX fehlend, sind ein 
offenbares Glossen). — Für V. 35. s. zu V. 29. 30. 

V. 30 — 49. Zum Schlüsse fusst Bz. das Thun wie das Schick- 
sal der zwei Weiber zusammen. Vornehmlich klagt er sie des 
Ehebruches an, d. i. theils Götzendienstes, theils eines Verkehres 
mit Fremden (s. V. 43.), von welchem V. 1 — 21. noch nicht 
gehandelt worden ist; wie denn auch der Götzendienst nur bei- 
läufig V. 30. kurz erwähnt wird. Begreiflich übr. ist es dem 
Vf. besonders um Jerus. zu thun ; daher V. 40 — 44. wiederholt 
der Singular. — V. 36 — 39. Vgl. für die Eingangsworte 22, 1. 
2., für V. 37. dag. 16, 20. 20, 31. Statt nbsttb haben LXX: 
dt’ IfinvQWV. — Zu V. 38a. V gl. z. B. 2 Kön. 21, 4. 5. 7., zu 
b 20, 13. 16. trirci DV3 entbehrt der erforderlichen Beziehung; 
denn die V. 37. angeführten Handlungen treffen nicht auf Einen, 
denselben Tag, und keine von ihnen ist auf den Zeitraum eines 
Tages eingewiesen. Es ist diese Bestimmung durch einen Le- 
ser, welcher die specielle Entweihung des Tempels V. 39. mit 
der hier erwähnten identifleirte, aus V 7 . 39. hereingekommen. Die 
LXX lassen sie an beiden Stellen weg; allein V. 39. ist ihre 
Beziehung gegeben; und sie ist hier schon desshalb acht, weil 
sie von hier aus sich V. 38. reproducirte. — Vgl. 16, 21. — 
Die Worte sind nicht so zu verstehen, als ob man im Tempel 
die Kinder geopfert hätte. Vielmehr nachdem man Solches im 
o:n '3 gethan, kam man, dergestalt durch Götzendienst ver- 
unreinigt, in den Tempel Jebova’s , welchen man neben den 
anderen Göttern wie einen von ihnen verehrte. Durch splche 
Missachtung wurde die heilige Stätte profanirt (bbrt, nicht wie 
V. 38. Nao). Es w T ärc aber eigentlich Solches nicht auch von 
der Obola auszusagen; vgl. indess 2 dir. 15, 9. 30, 11. — 
V. 40 — 44. Wenn sie andere Götter, als den Jehova, mit un- 
gesetzlichen z. B. Kinder-Opfern verehrten, so wandten sie hin- 
wiederum die ihm gebührenden Opfer (V. 41b.) Z u ihrem eigenen 
Nutzen auf, sie vergeudend in Buhlschaft mit Männern. Ez. 
stellt das Weib als eine Ehebrecherin dar, welche hinter dem 
Rücken des Mannes sich für ihre Buhlen schmückt, mit ihnen 
schwelgt, Geschenke von ihnen annimmt u. s. w. Allein es re- 
sultirt auf diesem Wege wohl Buhlerei, jedoch nicht der V. 43. 
gewollte Ehebruch; denn dem rechtmässigen Gemahle, Jehova, 
gegenüber ist der Ehebrecher (Jes. 57, 3.) nicht ein Volksindi- 
viduuin, auch nicht irgend ein heidnischer Mann , sondern ein 
Götze. Der „Ehebruch“ wird nur durch die Annahme verständ- 
lich, dass der Volksgemeinde, welche von dem Weibe repräsen- 
tirt ist, sich die Gesammtheit der weiblichen Bevölkerung unter- 
schiebe; in der That lassen die Schminke (V. 40.) und die 
Armbänder (V. 42.), welche sie nicht, wie 16, 11., von Jehova 
empfängt, auf das Gesainmtvolk sich nicht deuten. Xu Männern, 
kommend aus der Ferne] Für die Chaldäer (vgl. Jes. 39, 3.) sind 
Diese nicht zu halten ; denn nach Jenen hat (V. 16.) nur das 
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eine Weib geschickt; und überhaupt ist ihre Beschickung, ihr 
Kumiuen und Thun bereits abgehandeit wurden. Sie sind ohne 
Zweifel Dieselben wie V. 42. Diese aber gehören zum Di« 

(s. die synon. Formel 1 Kön. 12, 31. vgl. Es. 33, 2.), also gar 
nicht nothwendig zu derselben besonderen Nation ; und kommen 
aus der Wüste , von wo die Chaldäer nicht. Aus der Ferne 
aber und aus der Wüste kommend sind sie wohl Araber; und 
sofern sie hier nach zwei ausländischen Hauptstädten sich be- 
geben ,_ denken wir zunächst an Dcduniter und Sabäer (vgl. Jer. 
6, 20. Joel 4, 8.) , welche den Zwischenhandel vom pers. Busen 
nach dem Mittelineere in Händen hatten. Buhlschaft durch Han- 
delsverkehr wäre also gemeint (vgl. 16, 29.) ; und wirklich ist 
von dieser in C. XXI II. noch nicht die Rede gewesen. Der 
„Bote“ oder „Gesandte“ tvird nicht ihnen entgegen-, sondern 
zu ihnen, also in ihr Land selber geschickt, vemiutblich um 
die Handelsverbindungen anzuknüpfen. Sie mussten nach Jerus. 
z. B. sich zu wenden erst besonders veranlasst werden, da die 
Caravanenstrasse und der Handelszug über Petra nach Gaza 
ging. Daher V. 42. B’tOTO , das Partie. Hoph. , womit die Ab- 
sendung eines Boten V. 40. übereinkommt. Dass überhaupt 
Handel in Rede stehe, dafür beweist schliesslich auch jeucs 
Dut ; denn dem Verkäufer ist es gleichgültig, wer ihm 

seine Wuare abkauft, und Handelsorte vereinigen Leute von 
daher und dorther. — Wegen des Partie. niblS vgl. 33, 5. 
nbna] ein Arabismus. Die ganze Stelle mag wohl (vgl. zu 
V. 29. 30.) aus Jer. 4, 30. eine Rcminiscenz sein; und vermuth- 
lich gehört das Schminken u. s. w. , sofern Ez. eine Buhlerin 
schildern will (2 Kön. 9, 30.), rein zur Einkleidung, und ist 
nicht darauf zu deuten, dass die Stadt den Fremdlingen sich 
von der vorteilhaftesten Seite zeigte und das Beste, was sie 
hesass, auslegte. — Angeredet ist eine von den beiden, ohne 
Zweifel die Oholiba. — tl'üDb ] nämlich vor der iioti. Dag. 
scheint das folg, lubs sich auf Jnbo zu beziehen. Den Ueber- 
tritt in’s Fein, erlaubt der Begriff des Tisches , als eines Gc- 
räthes und unbelebten Gegenstandes; auch trägt der Plur. von 
jnbffi gew. die Endung rrt — . Dazu eben ist der Tisch vor 
ihr hergerichtet, um das Räucherwerk und das Oel aufzustellen; 
das Polster ist dafür nicht gleich gut geeignet. Die Fassung 
aber von Rosenm.: perfudisti leclum luum aromalibus, verträgt 
sich mit b» 0-ian = darauf stellen nicht; und Spr. 7, 17. lässt 
das Oet sich vermissen. — Wenn sie auf einem Polster Platz 
nimmt und ein Tisch vor sie hingerückt wird, so will sie offen- 
bar speisen , und zwar mit den Mäunern V. 42. , für welche sie 
V. 40. sich geputzt hat. Das Oel wird bei Tische versalht (Am. 
6,6. Spr. 21, 17. vgl. Ps. 23, 5.), das Räucherwerk angezündet; 
und so bereiten sie sich , indem auch Tafelmusik V. 42. nicht 
aushieiht (vgl. Jes. 5, T2. 2 Sam. 19, 36. Am. 6,5.), durch allen 
möglichen Kitzel der Sinne vor zum Liehesgeuusse V. 44. An 
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Lectistcrnicn der Mylitta über und die Sitte , dass sich jede 
Babylonierin einmal im Leben einem „Fremden“ preisgeben 
musste (Hcrod. 1, 199.), ist liier wahrlich nicht gedacht. Die 
Babylonier stehen überhaupt nicht in Rede; ferner wäre ja der 
Sitz hinter diesem Tische der geeignete Platz der Göttin, nicht 
aber des Weibes, welches ihr zu Ehren buhlt; und unter jenen 
„Fremden“ sind nicht gerade Landesfremde, Ausländer, zu ver- 
stehen. Mein Räucherwerk und mein Oel ] Beides, 16, 18. an 
die Götzen verschwendet, verbraucht sie hier für sich pnd die 
fremden Freunde, gleichwie Joseph, jüd. Kr. V, 13. §. 6. die 
Juden das heilige Oel und den Opferwein. Wie deuten wir aber 
diesen Zug? und warum geschieht keines Weines auf dem Tische 
Erwähnung? Von ihrem vortrefflichen Olivenöle, welches ein 
Haupterzcugniss Palästina’s, führten die Hebräer aus (27, 17.); 
Räucherwerk dag. wurde eingeführt, und zwar gerade aus Sa- 
bäa (Jer. 6, 20.). Wie man nun von demselben Oele, welches 
im Opfercult gebraucht wurde, gewiss nicht das schlechteste 
an Heiden kommen liess , so wird man ebenfalls nicht nur für 
Jehova, sondern auch zu eigenem profanen Gebrauche Räucher- 
werk gekauft haben; und in alle Wege war, was die Leute 
für sich verbrauchten , dem Altar entzogen (vgl. Mal. 1 , 7 ff.), 
der vielleicht darunter seihst darbte. Wenn es sich beweisen 
Hesse, dass die Subäer mit ihrem Räucherwerke das Oel be- 
zahlten , so würde der Tisch eig. der des Kaufmannes sein ; 
allein wir müssen , da der Vf. nicht genug an die Hand giebt, 
auf specielle Deutung des Tisches verzichten , welchen vielmehr 
die einmal belichte Allegorie mit sich brachte, "ib® bip] 

Ew. findet hier einen „gottlosen Lärm“, Umbr. ein „freches 
Getöse“: Beides gegen den Begriff von ibü; de I Veile seiner- 
seits mit Rosenm. und Häv. übereinstimmend übersetzt: Lärm 
einer wohlgemulhen Menge. Allein bedeutet nur ruhig ; und eine 
Menge, welche ist, kann nicht mehr pan heissen ; jian blp 
endlich bedeutet vielmehr laules Geliise (Dan. 10, 6. vgl. 1 Kön. 1, 
4L), welches auch von (a'2'i) herrühren kann (Jer. 10, 13. 
Ez. 43, 2.). Die LXX übersetzen uvtxgovovio , haben also 
gelesen , was ohne Zweifel das Richtige. Einmal sagt man 
auch sonst D , 'i , C 26, 13. Am. 5, 23. Sodaun, während 

ibiE mit dem folg. Gl. ausser allem Zusammenhänge steht, ha- 
ben wir Hiob 33, 27. 0'®!» “by iffi’ = er singl vor (s. z. B. 
Ps. 9, 20.) den Leuten; btt aber, welches hier steht, schreibt 
Ez. auch anderwärts anstatt b3> (s. zu 18, 6.). Die Rede wäre 
somit hier von Erhöhung der Tafelfreuden durch Musik, was 
(s. oben) sich sehr gut in den Zusammenhang schickt. Subj. 
von nm sind wohl Diejenigen, weiche von den Männern, vor 
denen gesungen wurde, mit Armbändern u. s. w. beschenkt wer- 
den ; kraft eben der Armbänder und der Suffixa Fern. Plur. 
Dirnen; es stehen aber nirgends andere, als die beiden Metzen 
Ofaola und Oholiba, in Rede. Das Singen nun (zu Saitenspiel) 
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war Sache der öffentlichen Dirnen (Je«. 23, 16.) ; und auf dass 
man nicht solche Dirnen hier vor der Oholiba singen lasse, 
werden durch die „ Kronen auf ihren Häuptern “ die Singenden 
deutlich als Königinnen bezeichnet, vgl. 16, 12. — “t 3 , wohl 
nicht nä zu punctiren, lässt auf fian, welches Hiob 31, 34. 
Fern. , sich nur mit Zwang beziehen. Es ist Femin. im Sinne 
des Neutr. = dabei, bezogen auf die V. 41. erzählten Hand- 
lungen; gleichwie 1 Mos. 24, 14. na iin Sinne von daran. — 
D’Naio] Nachdem nun D'UHSt-bN nicht von D^NSl» abhängt, 
zu welchem n^et^D Subj. sei, unterbricht Letzteres den Zu- 
sammenhang zwischen Dvtsia und -i3iaa. Einen schlechten 
Sinn gewährend und von LXX nicht ausgedrückt, ist es um so 
mehr unächt, da es aus D’Jtina sehr leicht entstehen konnte (vgl. 
2 Sam. 21, 9.). Das schlechte K’ri O'JOO würde höchstens die 
Bewohner Meroe’s, sonst D’Nao, ergeben, aber keine Sabäer. 
Und sie legten Spangen cm ihre Arme] Die beiden israelit. Län- 
der, ihre Hauptstädte zuvörderst, wurden durch die Theilnahme 
am Handelsverkehre reich. Indem die Hebräer fast nur Passiv- 
handel trieben, verkauften ohne zu kaufen, kam Gold und Silber 
ins Land (vgl. Jes. 2, 7.), was grossentheils zu Schmucksuchen 
der Weiber aufgewandt wurde (vgl. Jes. 3, 16 ff.). Um so pas- 
sender werden die Spangen der Frauen hier erwähnt; während 
zugleich erhellt, dass der Verkehr mit den Fremden die alt- 
hebräische Sittenreinheit gefährdete (vgl. Jes. 2, 6.), und der 
Reichthum Luxus, Schwelgerei bei Gastmählern (Jes. 5, 11. 12.) 
u. s. w. mit sich führte. Die Welke treibt Ehebruch? nun wird 
huren ihre Hurerei gar selbst] Der erste der beiden Sätze ist eine 
im Hebr. nur durch die Betonung angezeigte Frage, welche im 
Widerstreit der zwei Begriffe, aus welchen sie besteht, ihre 
Rechtfertigung trägt. Der Satz ist so gut wie z. B. Spr. 7, 
14a. vollständig, und der Gedanke wesentlich derselbe, welchen 
1 Mos. 18, 12. die Sara ausspricht. ny] s. 16, 57. — Das 
nächste K’tib rt:f_ ist, da das Subj. nachfolgt, durchaus richtig, 
und «P dag. wäre, indem rrivwn wegen des Suff, ein Plur. 
zu sein nur scheint (vgl. Ew. §. 259 b), nur dann kein Fehler, 
wenn mit er>n ein zweites Subj. hinzukäme. Diess ist nicht der 
Fall. Mit srm wird auf das vorhergehende Nomen ein Nach- 
druck gelegt, nicht etwa auf das Suff.; in welchem Falle für 
— j vielmehr Dl geschrieben sein würde (2 Sam. 16, 5. Spr. 23, 
15.’ Jer. 25, 14. Ps. 9, 7.). • — m3jn, das Huren, ist das Allge- 
meine, welches in den einzelnen Handlungen zur Erscheinung 
kommt, die hurerische Neigung, der Hang zur Wollust. Kraft 
ihrer hat bisher das Weib gehurt, welches aber jetzt abgewelkt 
ist, während die Geilheit unverwüstlich dieselbe blieb, so dass 
nun, nachdem ihr Werkzeug, das Weib, untauglich geworden, 
zu erwarten steht, sie werde noch selbst gleichsam in eigener 
Person huren. Wie Ps. 36, 2. die Sünde hypostasirt, vertritt 
sie die Stelle des O’JWT ml Hos. 4, 12.; und es ist so die 

Hitzig, Ezechiel. 
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Geilheit selbst geil, gleichwie der Schmerz selbst ttSiSt», der 
Fluch selber näl»3. Vergleichen lässt sich, was von einer 
Schwätzerin gesagt wurde: bei ihrem Tode müsse man ihre 
Zunge (ihre Schwatzhaftigkeit) noch besonders todtschlagen. Aelin- 
lickkeit hat cs auch , wenn Eurip. Hec. V. 776. die Tv/i ; selbst 
eine övoTvytjg yvvij genannt wird. Die Araber endlich sagen 
z. lt. „sein Strauss“, „der junge Strauss seiner Seele“ für die 
Disposition, sieb aufschrecken zu lassen und zu fliehen. Und 
man gesellte sieh zu ihr] Die LXX: ilgenopivorio , ohne dass 
sie desshalb das planere, also verwerfliche 1X3*1 gelesen hät- 
ten. niatt ] Ein unerhörter Flur. Es ist offenbar nffltjt zu pun- 
ctiren , sich beziehend auf die Oholibn allein, gleichwie auch 
in a und V. 43. 41. 40b. nur von ihr mit Ausschluss ihrer Schwe- 
ster die Rede ist. — V. 45 — 49. Dus Gericht über die zwei 
Schwestern. Ihre Zusammenfassung consequent beibehalten führt 
jetzt das Ungehörige mit sich , dass die Bestrafung der Ohola, 
welches doch ein längst Geschehenes, mit derjenigen der Oholibo 
in die Zukunft fallt. Gerechte Männer] die Assyrer und die 
Chaldäer. Nicht: relativ gerecht, gerechter als die beiden Dir- 
nen , sondern : gerecht in diesem Einzelfalle , gerechte Richter. 
— Vgl. 16, 38. — !"tbyn ist wohl richtig in Uebcrcinstimmung 
mit ]n3i punctirt, und, wie dieses, für den Inf. absol. zu halten; 
nbsii, dessen Subj. erst zu suchen wäre, würde durch ]n»i 
fortgesetzt sein. Die zu ergänzende Person ist wohl nicht die 
unbestimmte dritte, sondern die erste; und die Worte sprechen 
nicht eine Selbstaufforderung gerade, aber einen Entschluss 
Jchova’s aus, vgl. 21, 31b. Die LXX: uvüyayf, öog, und 
ebenso V. 47. h 9oßö).tj0ov , haben also hier gleichfalls in Wahr- 
heit den Infin. absol., 031, wahrscheinlicher 0131, vorgefunden. 
Dann lässt auch bnp, welches zu mal Subj. sein und dann 
nicht an der rechten Stelle stehen würde, also wohl aus bnp 
V, 46. sich erst erzeugt hätte, sehr wohl als Gen. zu sich 
vertheidigen. Weil die Katastrophe ein Gericht ist, tritt der 
bnp hier auf, der die Ehebrecherinnen steinigt (s. überhaupt zu 
16, 40.), an der Stelle des bnp V. 46. (vgl. V. 23. 26,7.), 
welcher die folgg. Versgll. beherrscht. — Vgl. V. 25. 16, 40.41. 

123: 5 Mos. 21, 8. ist, da das zu Grunde liegende Hitp. 
verkommt, nicht zu beanstanden. Von 10* dag. existirt kein 
Hitp.; und H0131 hier hat nicht nothwendig den passiven Sinn, 
welcher die Uebcrtragung des 3 vom Niph. auf Hitp. rechtfer- 
tigt. mn®3 Spr. 27, 15. gehört gar nicht hieher. — Vgl. zu 
V. 10. — LXX : xurä Tug üatßtlag arrröv, was aber im Hebr. 
zweideutig wäre. 131131 ] Das nächste bestimmte Subj. wären 
„alle Weiber“ (V. 48.), von welchen es schwierig ist diesen 
Gedanken auszusagen ; die Richter ihrerseits V. 47. stehen allzu 
entfernt. Man könnte fijonat 13n:i punctiren , allein rriot kommt 
nur einmal bei Hiob und mit anderer Bedeutung, der Sing. dag. 
bei Ez. häufig vor. LXX übersetzen: xul SoBrjanat ; und die- 
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sen Sinn gewinnen wir mit «nsi , wenn wir, das Subj. nicht 
bestimmend, als solches etwa „die himmlischen Mächte“ uns 
denken, vgl. 3,25. Hiob 7, 3. 6, 2. Dan. 4, 28. Luc. 12 20 
(1 Sam. 27, 5.). — Vgl. 16, 58. 

Cap. XXIV. 

Belagerung Jerusalems und Aufnahme dieses Er- 
eignisses bei den Exulanten. 

An dem Tage selbst, da der König Babels vor Jerus. rückte, 
offenbarte Jehova diess dem Ez., und hiess ihn dem Volke das 
Gotteswort, den ihm gewordenen Befehl kund thun, dass erden 
Kessel über das Feuer stellen und ihn mit Kochstücken füllen 
solle V. 1 — 5. Dieser Kessel voll Rost ist die Stadt der Blut- 
schuld, des Blutes, das nicht zugedeckt worden und das jetzt 
die Rache herbeizieht V. 6 — 8. Darum wird er nun über mäch- 
tiges Feuer gesetzt, und bleibt noch leer darüber stehen. Allein 
sein Rost weicht nicht; und nachdem Gott vergeblich ihn zu 
reinigen versucht hat, bricht sein Zorn ohne Erbarmen los V. 9 
— 14. Es wird dem Propheten offenbart, Gott werde ihm sein 
Liebstes nehmen ; und er dürfe darob keine Trauer kundgeben. 
Es stirbt ihm seine Frau ; er gehorcht dem Verbote und erklärt 
dem Volke sein Thun dahin, es sei vorbildlich für das ihrige 
nach Jerusalems Falle V. 15 — 24. Diesen wird ein Entronnener 
verkündigen, und dann wird auch Ez. reden V. 25 — 27. 

Das Datum V. 1. ist genau dasselbe, welches Jer. 52, 4. 
2 Kön. 25, 1. angegeben wird; und unstreitig konnte Nachricht 
von Dem, was zu Jerus. geschah, nicht den gleichen Tag noch 
an den Chaborns gelangt sein. Das geschehene Ereigniss ver- 
kündet Ez. früher, als man es dort kennen konnte; insofern 
ist und bleibt seine Rede Vorhersagung, und zwar eine so be- 
stimmte, wie sie in prophetischen Büchern anderwärts nicht auf- 
treten. Ew. meint S. 289. 303. , es sei an jenem Tage dem 
Ez. lebhaft so vorgekommen, als wenn die Belagerung der 
fernen Stadt gerade an ihm angefangen würde; auch müsse 
seine Ahnung so ziemlich oder ganz das Richtige getroffen 
haben, da die Angabe gauz geschichtlich zu 2 Kön. 25, 1. 
stimme. Warum nur „so ziemlich“? Steckt vielleicht in der An- 
gabe 2 Kön. a. a. 0. noch ein kleiner Fehler, eine Ungenauig- 
keit? Vielmehr uuf das Haar getroffen; was uns allerdings 
billig befremdet. An Zufall lässt sich um so weniger denken, 
weil, wie Häv. richtig bemerkt, auch von einer Ahnung hier 
nicht die Rede sein kann, indem die Sicherheit des Tones, die 
Bestimmtheit, mit welcher Ez. von der Sache spricht, auf einem 
eigentlichen Wissen beruhen muss. Welche Alternative vorliegc, 
darüber mögen wir uns nicht täuschen; und nach welcher Seite 
J»in wir uns zu entscheiden hoben, kann nicht zweifelhaft sein. 

12 * 
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„Der Prophet weiss ganz bestimmt von dem Tage und dessen 
Ereignissen“ ( Hiiv .). — Freilich wenn wir nur eben so bestimmt 
wüssten, dass Ez. Dasjenige, was er hinterdrein ganz bestimmt 
wusste, in der Thut auch gleichzeitig gewusst bat! Aber viel- 
mehr, wenn irgendwo, so legt er es uns hier nahe, dass seine 
Rede hinter dem Erfolge herkommt; und es ist aus unserem 
Falle, sowie aus 12, 13., zu schliessen auf die Weissagungen in 
diesem Buche überhaupt. 

Das Cup. zerfallt in zwei Hälften ; und ob in der zweiten, 
V. 15 — 27., Ez. gleichfalls hinter einem Ereigniss schreibe, 
nämlich ob in der Thut sein Weib gestorben sei, kann gefragt 
werden. Anscheinend hat es mit dein 2. Orakel eine andere, 
bessere Bewandtniss, als mit dem ersteren. V. 3. wird dem Vf. 
nicht den Kessel überzusetzen Befehl ertheilt, sondern nur, dass 
ihm Solches geboten worden sei, dem Volke zu verkünden; und 
er berichtet nicht, dass er einen Kessel, welcher Jerus. be- 
deutete — vielmehr den Kessel Jerus. wirklich über das Feuer 
gestellt habe. V. 16. dag. wird ihm eine bedeutsame Handlung 
geboten ; und er nimmt sie V. 18. vor. Allein dort reichte eben 
für seinen Zweck die blosse Erzählung hin, hier nicht; und es 
nimmt sich sonderbar aus, dass er seinen Landsleuten ein künf- 
tiges Thun ihrer weissagt, welches in ihrem freien Belieben 
stand, so dass sie auch das Gegentheil tliun und ihn Lügen 
strafen konnten.' Dag. fällt jeder Anstoss hinweg, wenn Ez., 
was er V. 21 — 23. weissagt, bereits geschichtlich hinter sich 
hat, und über die sehr wichtige Thatsache der Unbekümmertheit 
und Verstocktheit des Volkes sich seine Gedanken macht. Der 
Charakter der ersten Weissagung entscheidet auch über die mit 
jener zusammenhängende zweite. Die Stelle V. 18. beweist, dass 
Ez. eine Frau hatte, welche vor ihm gestorben ist. Ob aber 
diess gerade dninajs unter den bezeichneten Umständen, so plötz- 
lich und unbetrauertl UmOr. meint, sie sei schwer erkrankt ge- 
wesen. Ez. sagt hievon nichts; sie starb durch unmittelbares 
Eingreifen Gottes, was vielmehr jähen Todesfall andeutet. Er 
spricht am Morgen, sie stirbt am Abend; in der Wirklichkeit 
aber pflegen die Dinge nicht so flink zuzugehen und so hübsch 
jedes seiner Zeit sich zuzutheilen. Erwägen wir schliesslich, 
dass, was der Abschnitt an Handlung aufweist, in V. 18. zu- 
sammengedrängt wird, und wie Ez. wohl den Befehl V. 16. 17. 
weitläufig vorbringend dessen Vollziehung ganz kurz abthut: so 
müssen wir einsehen, dass die angegebenen Handlungen blosses 
Vehikel der Darstellung sind , welche Bericht von ihnen aller- 
dings, aber keineswegs diess erfordert, dass sie wirklich ge- 
schehen seien. 

V. 1 — 5. Dutum des Orakels, und welches Ereigniss von 
diesem Tage an datire, nämlich die Belagerung, welche der 
Vf. unter einem Bilde uns vor die Augen führt. — Dieser 10. 
Tug bleibt nur Jer. 30, 1. aus; er ist es aber, der noch Sach. 
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8, 19. mit Fasten begangen wird. Hat sich geworfen auf Jerus. ] 
So Eie. "}ÖO steht hier und Pb. 88, 8. 'mit activer Wendung- des 
Begriffes, wie sonst transitiv. — V. 3. Nicht: über das Haus 
des Ungehorsams, so dass Jerus. gemeint wäre, sondern: zu 
demselben; womit die Fortsetzung und sprich zu ihnen überein- 
kommt. Der Topf oder Kessel ist Jerus. (11, 3.), die Koch- 
stiicke die Einwohner; das Feuer, au welchem sie gekocht 
werden, ist das Kriegsfeuer, das Beisetzen an dasselbe also 
der Beginn der Belagerung. Schenkel und Bug sind als Bei- 
spiel guter Kochstücke erwähnt. Die „Knochen“ sind natürlich, 
da erst gekocht werden soll , keine ubgenagten ; diese Wort- 
wahl weist aber absichtlich auf die festen Bestandteile der 
C'nn: hin, weil selbst diese V. 10. der gewaltigen Glutli unter- 
liegen werden. Das beste Kleinvieh nimm du] nämlich um aus 
ihm, Schafen oder Ziegen, solche Kochstücke zu machen. 

Bild für die Menschen, s. 36, 38. — D’DXxn “VH würde slrues 
ossium bedeuten ; allein Knochen wären ein schlechter Brenn- 
stoff, und es wird V. 10. 9. vielmehr Holz untergelegt. Noch 
Häv. und Umbr.: Hohsloss für die Knochen. Aber warum nur 
für diese! in ist strues, nicht strues lignorum; das Material 
ist mit dem Worte nicht gegeben und muss durch den Genit. 
ausgedrückt sein , welcher sonst müssig wäre. Mit Recht lesen 
Uöltcher und Ku\ ö’XT , welches unter dem Einfluss des vorher- 
gehenden O'axs leicht verderben konnte, mnm] Ew.: seine 
lyasser; der Plur. wohl daraus zu erklären, dass das Wort sich 
nach D’O richtete. Indess kommt ein Nomen von nm sonst 
nicht vor; und ein besonderes Subst. für das siedende Wasser 
ist nicht eben wahrscheinlich. Jede Schwierigkeit würde be- 
seitigt sein , stände rrnrrt , zu welchem auch V. 4. das parallele 
Glied D’DXS aufweist. Da D'nm sonst nicht, dag. D’rtm häufig 
vorkommt , so nehmen wir nicht an , dass D*nm = Siedslücke 
nach Analogie unserer „Kochstücke“ gesagt worden sei, aber 
eben so wenig auch ein Textverderbuiss. Es scheint vielmehr, 
Ez. habe tmnj, um grössere Gleichförmigkeit mit nm zu er- 
zielen , in mnm abgewandelt. Wegen übes glaubt übr. Ew. 
nm aussprechen zu sollen. Allein die Punctt. , welche ja nm 
oder dag. Vssäs schreiben gekonut, fanden die Herstellung des- 
selben Mod. nicht nöthig; und da die ganze Stelle von V. 3b. 
an der Sinn des Imperat. beherrscht, so liegt er auch hier 
näher, als mit „schon sieden seine WasBer u. s. w.“ die Aner- 
kennung einer Tbutsache. DJ ist Ersatz des synon. 1 , hier 
Vav relat. Nach ncni spricht man auch nttjn-bst; und 1 Mos. 
40, 14. steht an der Stelle des i sogar DN '2 , so dass daselbst 
der Sinn der Zukunft bloss durch Fortrücken des Tones aus- 
gedrückt ist. — V. 6 — 8. Das Bild empfängt hier von vorn 
herein seine Deutung. Jerus. ist „die Stadt der Blutschuld“ 
(22, 2.) ; und an diese Bezeichnung knüpft V. 7. die Motivirung 
des Strafgerichtes au. An die Stelle ferner der Blutflecken 
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treten, du sie ein Kessel, Rostflecken, Rost, welcher Bild für 
die nttaö V. 12. Einen Rost oder ein Rosten der Gesinnung’ 
kennt Vach das Arabische; und vgl. übr. Sir. 12, 10. Stück für 
Stück hole sie heraus] Deutlich ist *? vor dem Flur, hier das 
distributive ; die aber herausgeholt werden soll , ist die Stadt, 
sofern darunter ihre Bevölkerung verstanden wird, welcher ja, 
und nicht dem Häusercoraplexe, die Blutschuld anhaftet. Die 
einzelnen Kochstücke sind die Individuen; zum Herausholen 
vgl. 11, 7. Am. 4, 2. Nicht wird über sie geworfen das Loos] 
welches den Einen träfe, den Anderen nicht. Es trifft sie nicht 
nach Bestimmung durch das Loos ein verschiedenes Schicksal, 
so dass die Einen in der Stadt verblieben; sondern sie müssen 
Alle heraus, denn die Stadt wird zuletzt erobert. — Zu V. 7. 
vgl. 7, 4. — Auf den nackten Felsen hat sie s hingelhan] Da Blut- 
schuld , welche vor jeder anderen ihren Rächer hat, synekdo- 
chisch für Schuld überhaupt steht, so heisst diess: sie hat 
Schuld gehäuft, welche noch nicht getilgt ist, sondern noch 
immer mahnt und Rache heischt. Sie hat dieselbe nicht durch 
Busse gesühnt, wohl weil sie zu schwer, als dass sie durch 
Reue und Besserung ahgebüsst werden könnte; sie hat das Blut 
(die Schuld) nicht versiegen gemucht, so dass „Gras darüber 
wüchse“; dass es nicht fort und fort durch seinen Anblick sieb 
in Erinnerung brächte. Offenbar kann die Handlung sehr wohl 
von der Stadt ausgesagt werden; und es ist unnöthige Gleich- 
macherei, wenn LXX die 1. Pers. des 8. V. auch hier ber- 
stellen. Ueber die zu. Grunde liegende Vorstellung s. die Ausll. 
zu 1 Mos. 4, 10. 11. Jes. 26, 20. rfrob 16, 18. Aufsleigen zu 
lassen Zorn ] vgl. 38, 18. Die LXX drücken das Kal aus; allein 
da die Worte den Zweck des 'iai ’nn: angeben, so ist eine 
Verbalform, welche Selbstthatigkeit des Subj. ausspricht, hier 
um Platze (vgl. auch Jes. 42, 13.). — V. 9 — 13. Hat der Vf. 
im Vorigen über die „Blutstadt“ (V. 7.) cominentirt, so hält er 
sich hier an den Kessel. jab V. 9. will aus V. 7. folgern; und 
Vers 10. lässt sich so an , als sollte der Sache Folge gegeben 
werden (s. aber zu V. 11.). Häufe das Holz] Die Fortsetzung 
V. 11. zeigt, dass dieses und die folgg. Verba befehlenden Sinn 
haben; und es lag am nächsten, nicht den Infin. absol. (rtaan), 
sondern sofort den Imperat. zu punctiren. Und braue das Gebräu] 
Grundbegriff von npl scheint das kunstgerechte Verbinden ver- 
schiedener Substanzen in eine zu sein (vgl. — gJ Lo! Harir. 
p. 57. ) , was schliesslich allerdings durch Kochen geschieht, 
npi ist aber desshalb nicht, wie Hau. will, eig. kochen = nni, 
das der Syr. hier bietet; und es hat zwischen nnitJ und rtptlin, 
nnc und nps (».äi) durchaus keine Lautvertauschung stattge- 
funden. Wenn übr. 'ui mvtafi auf Reminiscenz aus Jes. 30, 
33b. beruht, so finden sich andererseits nn”i (V, 5.), und 
rinpDa Hiob 41, 23. in Einem Verse beisammen (vgl. auch V. 7. 
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mit Hiob 16, 18.). nfi' niasrm] nicht für ^ITJI = SO dass 
u. s. w. i stebt einpbatiscli : auch die Knochen sollen erglühen. — 
Wenn V. 11. Ez. den Kessel leer überstellen soll, „auf dass 
er erwärme“, so ist gemeint: leer, auch ohne Wasser; eine be- 
kannte Beobachtung war also damals schon gemacht worden. 
Er soll es nachher thun , nachdem das Fleisch gar gekocht ist 
u. s. w. ; dicss erhellt aus der Ordnung der VV. , sowie aus den 
„Kohlen“ , zu welchen nämlich das Holz (V. 10.) verbrannt ist. 
Nun wird freilich die Studt , durch die Belagerung entvölkert, 
zuletzt leer sein ; allein der Rost haftet ja nicht an ihr als 
Häusermasse , sondern an ihrem Volke ; ein Rcinigungsverstich, 
wie er hier gemacht wird, sollte also der Handlung des 10. V'. 
vorhergehen. Der Kessel ist aber derselbe, wie V. 3. ; und die 
Zeit zu Reinigungsversuchen, ist überhaupt vorüber, da er schon 
dort das letzte Mul und zu anderem Zwecke über Feuer gesetzt 
wird. Schon dort ist der Zorn nufgestiegen (vgl. V. 8.) , wel- 
cher Entschluss und Befehl V. 9. 10. zur Folge hat; und die 
Handlung V. 11., jenen VV. 9. 10. erst folgend, trifft gleichwohl 
( s. V. 13. um Schlüsse) in eine frühere Zeitsphäre. Solche 
Haltungslosigkeit würde, wofern wir hier wirkliche W'eissagung 
von dem V. 1. angegebenen Tage hesässen, gar nicht zu be- 
greifen sein. — V. 12». Die Bemühungen hat er erschöpft] So 
richtig Etc. üie Bemühungen nämlich , wie der Zusammenhang 
auch mit b zeigt, durch solche äusserste Gluth seinen Rost 
wegzuheizen. Zwischen V. 11. und V. 12. liegt also eiuige 
Zeit, während welcher der Befehl (V. 11.) vollzogen wird; und 
Uhr. scheint dem Vf. Jer. 6, 29. im Sinne zu liegen. Sein vieler 
Bost] ai steht hier nicht als Zahlwort (Jer. 16, 16.), sondern 
wie Ps. 145, 7. voran, vor dem durch das Suff, bestimmten 
Huuptworte (Jer. 30, 15. Jes. 53, 11.). Der Stnt. constr. steht 
wie 1,27. in nb^rra. — Statt sjjta ist deutlich ®tta Gestank 
zu lesen. Rost, ausgesetzt der Glühhitze, stinkt. Ob deiner 
unzüchtigen Unreinheit] nt3t, wofür LXX mal zu sehen meinten, 
tritt aus dem Bild in die Sache über. Die Constr. wie 16, 27. 
— Vgl. 5, 13. 21, 22. — V. 14. fasst zusammen und schliesst 
ah. Habe geredet] überhaupt Vorstehendes, besonders aber 
V. 13.; r?N3, Fein, im Sinne des N’cutr. , ist dazu ein zweiter 
Accus.: ein Kommendes. — Für “pODtö drücken LXX das leich- 
tere TJ'PODtt) aus, und fügen am Schlüsse noch folgende Worte 
hei: diu tovio lytlt xpmö ot xutu tu ai'fturu oov, xui xutu 
tu ixBffiigtuTÜ oov xpii’tö nt, i / üxüSuQiog g dvo/iuoTi ) xui 
TToXXij tov nuQumxfjuivtir. Dass hier hehr. Text zu Grunde 
liegt, erhellt besonders aus dem verfehlten r, ovOftuaTi j, vgl. 
22, 5., wo sie gleichfalls ij dvoftuarfj übersetzten. Für das dor- 
tige nainOM nan stand hier ■«■van nan. Dieser Gruudtcxt nun 
aber war schwerlich eine fremde Interpolation. Er vervollstän- 
digt unseren 14. V., rundet ihn ab, und wurde nur wegen 
seiner Wiederholungen aus V. 14., die aber hier ganz an 
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ihrem Orte sind, weg-gelassen. Richtig urtheilt in der Kürze 
Ewald. 

V. 15 — 24. Weissagung, dass, wenn eintreffe, was V. 1 — 14. 
verkündigt worden ist, Solches auf die Gemüther der bisher 
schon im Exil Lebenden keinen Eindruck machen werde. — 
V. 15 — 17. Die Eingangsworte V. 15. sind mit Recht andere 
als V. 6. 9., sind die gleichen wie V. 1. Das Gotteswort selbst 
V. 16. 17. verkündet Ez. (V. 18.) am folgenden Morgen; wir 
sollen es also wohl denken als an ihn Nachts ergangen, da er 
bei seinem Weibe sich befand. Als ein Weib wurde Jerus. 
V. 13. 14. vorgefuhrt; vielleicht aber hat 'nan nan speciell ihn 
an seine Ehehälfte erinnert. Die Lust deiner Augen} sie, die 
du gern siebest, deine Gattin V. 18. Im Antitypus V. 21. 25. 
wird mit Recht die Bezeichnung erweitert, tttuaa] durch plötz- 
lichen, unmittelbar verhängten Tod (4 Mos. 14, 37. 17, 13.), 
vgl. 2 Sam. 12, 15., wo E)33 von solchem Erkranken. D'nO 
'«1 batt] Slorr (obss. p. 19. not.), welchem Häv. folgt: »nor- 
tuos luclum , i. e. luctus objectum , ne facilo. Allein solcher 
Gebrauch des Wortes b3N ist nicht, wie die Formel !ibs iliay 
mit dem Accus, der Pers. , bewiesen; und es stirbt ja nachher 
nur Ein na. ünanstössig wäre Q-'na b3N; allein Ez. wohnt an 
der Sprnchenscheide, wo Semitisch und Indogermanisch sich be- 
rühren (s. zu 6, 11.). In diesem Lande wird auch eine rp’ap 
n'isn (4 Mos. 22, 39.) zur -p» nah"] 1 Mos. 10, 11., wie ander- 
wärts eine ©q© T? bei Steph. By;. zur Sü/xtpuga; und viel- 
leicht ist auch C|03 DMD 22, 18. ebendaher abzuleiten. Ew. mit 
de Welle: Todlenklage stelle nirhl an. Richtig; nur dass baN 
nicht Klage bedeutet. — Ez. trägt als Priester den tne (2 MosI 
39, 28.). Diesen bei Trauer abzulegen, ist den Priestern durch 
3 Mos. 10, 6. nicht zum Voraus, sondern nur für den dortigen 
Einzelfall geboten, vgl. 3 Mos. 21, 10. Der ine ist übr. ein 
Schmuck (vgl. Jes. 61, 3.); desshalb pflegte man bei Trauer 
ihn abzulegen. — Das Ausziehen der Schuhe als Zeichen der 
Trauer s. 2 Sam. 15, 30. Jes. 20, 2. Das Verhüllen nicht bloss 
des Kinnes (Häv.) , sondern des Gesichtes bis unter die Nase 
(Mich. 3, 7.) bedeutete, dass man nicht sprechen wolle (Ew.). 

Drtb] Trauerbrod ( Targ .), cibos lugentium ( Vulg .) ist bloss 
gerathen , Leulebrod dag. , was sein soll Brod anderer (!) Leute, 
ist — nicht gerathen; was „Leutebrod“ sein würde, ergiebt 
sich aus Ps. 78, 25. In alle Wege ist es das Brod, dessen 
Hos. 9, 4. 5 Mos. 26, 14. Jer. 16, 7. gedacht wird. Die Puncta- 
tion scheint demnach unpassend; der Lesung ö-mJjN (a. zu Hos. 
o. a. 0.) steht aber entgegen, dass der bekannte Sinn von ®«N 
im Sprachgebrauche hier modificirt werden müsste; und dass 
Mangel des i hier und V. 22. , da es Zweideutigkeit abschnitte, 
um so mehr auffällt. Es kann auch nach D 1 ©»:? J 1 " Am. 2, 8., 
welcher gar nicht zur Sache gehört, der Ausdruck nicht ge- 
bildet sein. — Wie 033 von tbaa , so kommt von vSjtt im Arum. 
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03S», bedrängen, beschweren (Dun. 4, 6.), zwingen u. s. w. , so 
dass sich darin die transit. Wendung des Begriffes 03 « erhalten 
hätte. ®:n wäre = beelenden (oberdeutsch), einen psychisch 
schwächen, so dass er nicht weiter widerstehe, sondern rf-n 
oder rnbrta 1 = sich kümmere, sich annelime um die Sache. Man 
beachte den beständigen Parall. von SJ13N und nbrn (z. B. Jer 
30, 12.) ; sowie dass ohne diese Ableitung d:n im Aram. ver- 
einsamt stände, und dass das Verb. tt»et ebendaselbst ganz aus- 
bleibt. o:N steht Estb. 1, 8. vom Nötbigen zum Trinken; und 
so sehe ich dem „Becher der Tröstung“ (Jer. 16, 7.) gegen- 
über hier Hrod der Nöthigung (vgl. 2 Sam. 12, 17. 20.), schreibe 
aber, da die Bibel (Esth. 1,8. Dan. 4,6.) nur das Partie. 03h 
03N kennt, D'CJR Bnb,, so dass von gerade die beiden 

Particc. cjh und sich erhalten hätten. D'üSstt, als Plur. 

des Concret. erträglich, ist gleichwohl wegen <jes parallelen 
D-air^n, D-qas Dnb Ps. 127, 2. u. s. w. am ehesten als sach- 
licher Sing, zu denken (vgl. D'iffijJ Jes. 3, 12. iVlbbb und Begr. 
d. Krit. S. 155.). Was soll Das uns, was du ihusi ?] eig. : was 
ist das für uns u. s. w. 'D steht (vgl. 1 Mos. 4, 25?) offenbar 
incorrect für das sonst so oft mit ihm synonyme niEN Richtig- 
LXX, Vulg. , Syr. — Zu V. 21». s. 7, 24. — Jer. 7,‘ 4. — Es 
mochten bei der Auswanderung manche Aeltern in dem Falle sein 
ihre Kinder etwa bei Verwandten zurücklassen zu müssen , weil 
sie zu zarten Alters waren, um die beschwerliche Reise mitzu- 
machen. Werdet hinsiechen in euren Verschuldungen , und stöhnen 
Einer gegen den Anderen] V. 22. und 23». ist gesagt: sie werden 
überhaupt nicht trauern, geschweige also auf die rechte Art, 
so dass sie die Sünde des Gesammtvolkes, welches die Kata- 
strophe herbeigeführt hat, sich zu Herzen nähmen und sich 
besserten. Sie nehmen das Unglück mit dumpfer Gleichgültig- 
keit hin; und so überlässt Gott die ünbussfertigen den Folgen 
ihrer Sündhaftigkeit (vgl. Hiob 8, 4.) , über welche 20, 30 — 32. 
nachzuseben ist. — Eig.: ihr werdet Einer den Anderen an- 
brummen, wie Bären (Jes. 59, 11.), voll Missmutk die Schuld 
des Unglücks, anstatt bei sich, beim Anderen suchend (s. zu Hos. 
4, 4.). Vorbedeutung] Vorbild. Natürlich nicht in V. 23b. sie 
werden, was er that, nnchthun (12, 11.), aber noch mehr dazu, 
nttiaa kann schon der Stellung im Satze halber nicht bedeuten: 
wenn es, nämlich die Katastrophe Jerusalems, eintrifft. Viel- 
mehr, indem der Accent richtig gesetzt ist: an seinem Eintreffen 
werdet ihr erkennen u. s. w., nämlich wenn ihr wirklich nnch 
diesem Typus euch richtet ; und zwar desshalb erkennen , weil 
ich es vorausgesngt, vorausgewusst habe. — V. 25 — 27. Das 
Eintreffen seiner Weissagung V. 24., in Abhängigkeit gesetzt 
von dem Bekanntwerden seiner Voraussetzung, des Falles Jeru- 
salems, wird im weitesten Umfange dem Propheten schliesslich 
zugesichert. Ihre Zuversicht, ihre Iriumphirende Freude] den 
Gegenstand derselben (s. V. 21.), von ihnen, den Landsleuten 
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uin Chahoras (V. 27. vgl. V. 24.). Deren Tteä objectiv ist nicht 
einmal das befestigte Jerus. , geschweige das V. 21.; also 

suhjectiv , indem sie vertrautet! , Jehova werde seinen Tempel 
nicht preisgehen. Die Sehnsucht eurer Augen und das Verlangen 
eurer Seele] buno, V. 21. durch nün’J herbeigefiihrt , wird hier 
ersetzt durch «U3B = ühjcct, nach welchem sic 
Die entsprechenden Ausdrücke gelten aber V. 21. vom Heilig- 
thuuie , sind auch sehr wohl von ihm auszusagen ; und sollen 
sie hier von den Söhnen und Töchtern stehen, so sollte auch 
nach dem * die Cop. nicht fehlen. On’nuai DrT>;3 möchte leicht 
aus V. 21. geflossene Kaudglosse seiu. Jenes Tages icird kommen 
u. s. w.] d. h. nicht noch um nämlichen Tage (vgl. 33, 21. mit 
Jer. 52, 6. 7.), sondern an einem Tage, welcher in die nämliche 
Zeitsphärc fällt; 0^3 (V. 25.) ist zur Zeit — Ps. 18, I. 1 Mos. 
2, 4. 17. ü’bEn] aliquis fuga elapsus; vgl. Ew. §. 299 a. Zu 
berichten die Ohren] eig. : hören zu machen (es) die Ohren , zu- 
nächst die des Ez. , die leiblichen, da er vordem nur im Geiste 
von Jehova Solches vernommen hat. Mil dem Flüchtling] nicht: 
gegen ihn (Et r.) , etwa indem gegen ihn gewendet Ez. sich dar- 
auf beriefe, es vorausgesagt zu haben. Auch nicht: in Gegen- 
wart desselben ; wenn er anwesend sein wird. Vielmehr Brevi- 
loquenz für: zugleich mit dem Muude des Fl. — Es wird vor- 
ausgesetzt, dass mittlerweile, bis die Bestätigung seines Orakels 
eiutrifft, der Prophet schweigen und ruhig zuwarten werde ( s. 
d. folg. Ein).). Dann aber wird er, gestützt uuf solche Legiti- 
mation als wahrer Prophet, seiner Zunge keinen Zaum mehr 
anlegen ( 33 , 22. ). Und wirst ihnen werden eine Vorbedeutung ] 
Man erkläre nicht: er ist es schon jetzt (V. 24.); aber dann- 
zumal wird es sich, dass er es ist, zeigen; sie werdeir ihn als 
solche erkennen. Vielmehr hier ist er nicht , wie V. 24. , ein 
Vorbild ihres Thuns; es liegt in nElO hier mehr, als in V. 24. 
Er wird es ihnen, ist hier die Meinung, nicht sein auf jenen 
einzelnen Fall beschränkt; sondern sie werden ihn anerkennen 
als einen, der durch seine Worte, Geherden, Handlungen wahr- 
haft Künftiges vorbildet; dessen ganze Erscheinung bedeut- 
sam sei. 


XXV -XXXII. 

Weissagungen über fremde Völker. 

Von C. XXIV. her wird der Faden C. XXXIII. wieder auf- 
genommen; der Flüchtling (24,26.) kommt 33, 21. un , fast zwei 
(s. die Anm.) volle Jahre später (V. 20. vgl. 24, 1.). Dieser 
Zwischenraum ist in pussender Weise auszufüllen ; gleichwie 
Jes. C. XVI. zwischen den Rath V. 1. und dessen Befolgung 
sich der 2. V. legt, und wie Marc. 2, 21. erst V. 31. fortgesetzt 
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wird. Als» schiebt Ez. seine Aussprüche wider fremde Völker 
hier ein , und zwur der Sachorduuug halber sofort alle , ob sich 
gleich durunter einige befinden, die er mit jüngerem Datum 
überschrieben hat 32, 1. (17.) 29, 17. Nicht nur heischt den 
Untergang der heidnischen Reiche die Idee der Theokratie, 
sondern, da diese fallen sollte oder gefallen war, forderte auch 
das verwundete Nutionalgefühl die Bestrafung der feindlichen 
Nachbarvölker (Jer. 25, 29.); und noch underen schien damals 
eine Katastrophe bevorzustchen. Die Vollstrecker der Gerichtes 
bedroht Ez. überhaupt nicht; und die Chald. namentlich hat er 
Grund auszuschliesscn. Im Ganzen macht er sieben Völker uura- 
haft; und an diese Zahl, welche so häufig eine runde, hält er 
sich wohl geflissentlich. Sieben Völker sind es auch 2 Mos. 
3, 8. LXX und Am. 1, 1 — 2, 5. (ausser Israel); und nur um 
diese Zahl voll zu machen , dürfte Sidon 28, 20 ff. neben Tyrus 
besonders aufgeführt sein ; denn eigentlich war nach damaliger 
Weltlage neben Aegypten von Tyrus wohl, aber nicht von Sidon 
zu reden. Auch die Zusammenfassung von vier Völkern gleich 
zu Anfänge, während drei nachfolgen , deutet ein klares Be- 
wusstsein an , mit welchem der Vf. eine Siebenzuhl zerle- 
gen will. 


Cap. XXV. 


Weissagung wider Ammon und Moub, 
die 1* h i I i s t ä c r. 


Edom und 


Der Vf. beginnt mit demjenigen Volke, welches auch 21, 
25. 33 ff. schon zur Sprache kam, und das für einen Anwohner 
des Uhaboras von allen das nächste war. Von den Aminonitern 
»'endet er sich gen Süden, sodann westwärts und im Westen 
herauf schliesslich bis Sidon. Dos Gericht über die vier in 
C. XXV. zusammengefassten Völker giebt Ez. , wie dus über 
Sidon, nicht den Uhuld. in die Hände, worin er ohne Zwei- 
fel durch Erwägung der Zeitumstände sich leiten lässt. An den 
beiden Brudervölkern Ammon und Moab lässt er es durch Einen 
Feind, welcher beiden benachburt, am verhassten Edom durch 
Israel selbst vollziehen ; für die Ruche an den Philistäern nennt 
er kein besonderes W’erkzcug. Die Abfassungszeit ist nicht 
ausdrücklich angegeben; V. 3. aber namentlich, sowie V. 6. 8.12., 
ist die Thatsache der Zerstörung Jerusalems vorausgesetzt, in- 
dess nicht notbwendig, was lläv. will, noch in frischestem 
Andenken. 

V. 1 — 7. Ammon. Die Schadenfreude der Ammoniter ob 
Juda’s Untergang bestraft Jehova dadurch, dass er ihr Land 
den Huracenen einräumt, Ammon aber gänzlich uusrottet. Weil 
du fprichst „hui t" Uber mein lleitiglhum] weil du dich in Bezug 
uuf dasselbe schadenfroh äusserst. Der Infin. spricht übr. nicht 
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nothwendig das Präs. aus. Die Handlung, jedenfalls eine ver- 
gangene, kann sich in die Gegenwart herein erstrecken; aber 
der Vf. kann sie sich auch lebhaft vergegenwärtigen. Dass die 
Ammoniter im Heere Neb.’s gedient ( Häv. ) , folgt nicht aus 
2 Kön. 24, 2.; und dass sie an der Zerstörung Jerusalems Theil 
genommen, ist falsch. Den Morgenländern] den Nachkommen 
Isinacls 1 Mos. 25, 13 — 18. Und siedeln in dir werden ihre Pferche ] 
Das Verb, trunsitiv zu fassen hat man nicht nöthig; und ein 
Fiel von 31B' ist nicht autorisirt. Was die Punctt. Obj. zu 
W 1 B' sein lassen , ist Subj. von 53U5J ( s - zu *)■ L'nd sie schla- 
gen auf in dir ihre Wohnungen ] Sufcj. sind die Dnp -, :3, auf 
welche das Suff, in Birmi’D zurückgeht. Die Wohnungen, 
erst in zweiter Linie genannt, sind nicht die Zeltdörfer, son- 
dern die Hütten oder Zelte der Hirten. — Dem ersten der zwei 
in a angenommenen Subjj. ist das erste natt, dem zweiten das 
zweite zuzutheilen. Jene werden ab fressen deine Frucht ] Da in V. 4. 
das Land angeredet ist, so ist Das Tfittn- '“1B (Jes. 4, 2. Neh. 
9, 36.). Die Pferche, d. i. die Thicre derselben (vgl. 4 Mos. 
22, 4.). Dass die Worte allerdings auch von den Kigenthümern 
der Heerden nusgesagt sein könnten, ist gewiss, s. auch 4 Mos. 
a. a. 0. Jer. 5, 17. Und Jene werden trinken deine Milch] die 
Milch des Landes, vgl. die Formel 2 Mos. 3, 8. Nicht nur 
sofern es mittelbar, sofern es Grus hervorbringt, dieselbe er- 
zeugt; sondern die Saracenen werden auch die Heerden der 
Ammoniter sich zueignen (Rieht. 6, 4.). — V. 4. 5. ist über 
Lund und Hauptstadt, über das Volk nur indirect ausgesugt. 
V. 6. 7. nun spricht Kz. sich darüber aus, was mit dem Volke, 
welches sein Land verliert, weiter werden solle. Der Verfolg 
der Rede steigert aber den Affect; die Motivirung (V. 3.) wird 
wiederholt mit Verstärkung des Ausdruckes, um der schwereren 
Drohung das Gleichgewicht zu halten, Kal, nicht Piel. 

©333] V. 15. in derselben Verbindung, scheint das Wort dem 
t3N13 unter-, nicht beigeordnet zu sein. Eig.: so dass man mit 
der Seele dabei ist, mit Leidenschaft. Also: mit all’ der herz- 
lichen Geringschätzung, die dir möglich ist; DN 13 geht auf 

cXPj. zurück, wie or.l auf f U neben eia = oLo. — 33, wofür 
dus K’ri und viele Handschrr. 13 geben , vertheidigt Häv. mit 
32rE Dan. 1,5., welchem das sanskr. bhäga = Theil, Aulheil 
mit zu Grunde liegt ( Gildemeister , Zeitschr. für d. Kunde des 
Morgenl. IV, 1. S. 213 ff.). 33 wäre also das hehr, pbti; aber 

prnb in: sagt man nicht; und übr. ist auch das Ruch Daniel 
dem Ez. nicht gleichzeitig. Du schon LXX hier tsb lasen, 
dieses in der gleichen Verbindung mit 0'13^ 26, 5. vorkommt, 
und 3 in der alten Schrift durch Erbleichen eines Striches uus 
T entstehen konnte, ja in H3 47, 13., wie Häv. selbst annimmt, 
daraus entstanden ist: so bleiben wir bei T3 stehen, jedoch 
einräumend, dass auch aus einem ursprünglichen 3Tbb=) T3b 
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(36, 4.), sowie aus dem & im folg. D'iab der Fehler entsprin- 
gen konnte. 

V. 8 — 11. Moab. Der hebr. Text fügt noch Seir hinzu, 
seltsamer Weise, du Edoms, mit welchem Seir in alle Wege 
besser verbunden würde, noch besonders gedacht wird. Auch 
wird 35, 15. Seir — aber Kz. sagt auch V. 2. 7. „Gebirge Seir“ 
— dem gesummten Edom subsumirt. Hier V. 8. bleibt die Er- 
wähnung Seirs folgelos; auch V. 11. wird nur Moabs gedacht. 
Das Wort ist also raüssig, auch bleibt es in LXX aus; und 
vielleicht ist es aus 35, 10., woselbst schadenfrohe Rede Derer 
vom Gebirge Seir berichtet wird , hereingekommen , wenn anders 
das Glossem nicht statt zu V. 12. an die Unrechte Stelle ge- 
rathen ist. — In 6 schreiben LXX: o?xo( ’laguljX xai ‘lovSa, 
vgl. den Parall. V. 2. — Zu den Worten der Moabiter vgl. 
Jes. 14, 10. Ps. 82, 7. 1 Kön. 19, 2. Ich öffne die Achsel Moabs, 
der Slädle baar] J73 ist das privative, hier kurz für rVptna. 
Man führe ober die Worte nicht darauf zurück, dass Grünz- 

städte Tliore genannt werden, welchen Oeifnen wie 

Schliessen eignet; — denn für das Hebr. lässt dieser Sprach- 
gebrauch sich nicht beweisen (Nab. 3, 13. Jer. 15, 7.). Auch 
handelt es sich hier nicht um Gränzstädte; es werden in 6 
einige namentlich erwähnt; aber Kirjataim, nach dem Onomast. 
10 Meilen südlich (genauer: südwestlich) von Medeba gelegen, 
lag tief im Binnenlunde. Vielmehr der Satz vollendet sich ja 
erst V. 11.: den Nomaden wird das Land geöffnet; und diesen 
ständen überall die Städte hindernd im Wege, inxpö vsyo] 
ist eine matte Wiederholung von , wird von den 

LXX nicht ausgedrückt, und scheint ursprünglich Variante für 
O'iyrra, herrührend von Einem, welcher den Vers las, ohne den 
Anfang des 10. sofort mit ihm zu verbinden. Die ganze Wen- 
dung übr. könnte dem Ez. von dem Namen attia 1? an die 
Hand gegeben sein. Von seinem Ende an] so dass nichts aus- 
geschlossen bleibt, das Ganze; vgl. nxpa z. B. 1 Mos. 19, 4. 
Das Suff. (Jes. 56, 11.), erst nachgehends weggelassen ander- 
wärts, kann keinen Unterschied machen. Es muss aber auf 
Ijro sich beziehen, so dass das Wort bei Uebertragung des 
Begriffes «ein Genus gewechselt haben muss (vgl. Ew. §. 174 e); 
denn ganz Moab wird diesen Saracenen keineswegs aufgethan. 
Ein herrliches Land] eig. : ein Preis von einem Lande. Das- 
selbe wird nun durch drei Städte topographisch bestimmt, von 
denen zwei in dem für Nomaden so sehr sich eignenden Flach- 
lande (Jer. 48, 21.), alle aber nördlich vom Amon lagen, im 
ehemaligen Stammgebiete Rubens, 3Nia Sjro nennt Ez. also 
die Ausläufer des Moabiterlandes, mit welchen es sich nördlich 
vom Arnon gegen andere Gebiete abgränzt. rran^-ip] wie z. B. 

aus 7'rn (vgl. ftjij); die LXX hatten das ■» noch im 
Texte. ist agglutinirt, und kann, da das correlatc ]!3 
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sich vermissen lässt, nicht die Richtung bezeichnen. Den Mor- 
genländern zu den Sühnen Ammons hinzu] Letztere, d. i. ihr Land 
(vgl. V. 5.), ist den Surucenen bereits zugesagt. Sie sollen 
nun diesen Landstrich noch hinzubekommen. ln der That lässt 
sich derselbe, da dus ummonit. Gebiet selbst Heshon noch um- 
fasst (Jer. 49, 3.), als eine Dependenz von Ammonitis betrach- 
ten; und die natürliche Gränze ist der Arnon. Mit 'b n’rinjl 
wird endlich jenes nns ’jjn fortgesetzt. Der Dativ ist natür- 
lich auch hier zu ergänzen; dus Sutf. geht auf zurück. 

Es sind nun aber dem Vf. die Ammoniter wieder zu Sinne ge- 
kommen ; daher die 2. Versli., mit welcher V. 11°. eng zu ver- 
binden ist, so dass MB5N, da nur das schon besprochene Ge- 
• rieht, nicht irgend ein neues, V. 11. gemeint sein kann, wenn . 
nicht grammatisch, doch logisch noch von jyab abhängt. 

V. 12 — 14. Edom. Ohne Zweifel wegen der Art, wie 
Ammon sich an dem chaldäisch -jüdischen Kriege betheiligte , ist 
es schärfer denn Moub bedroht. Noch stärker (mit dem Dan) 
hier Edom; und zugleich legt dessen Bestrafung Ez. nicht in 
fremde llände , sondern behält diese Lust seinen Landsleuten 
vor. Die den Edoinitern hier vorgeworfenen „Handlungen der 
Rache “ verübten sie bei der letzten Katastrophe Jerusalems 
35, 5. Obadj. 11 ff. Ps. 137,7.: der Rache, vgl. 1 Kön. 11, 14 f. 

2 Kön. 8, 21. 14, 7. — miss] Die Constr. ist die gleiche wie 
17, 17.; b vor rPB führt den Accus, ein (22, 7.). Und sieh ver- 
schuldet haben] nämlich indem sic sich an Juda vergriffen (Jer. 
2,3.), eben indem sie Ruche übten. Daher iapr , nicht ^apisi 
(fite. §. 333 c). — Vgl. 14, 13. 17. — Und ich mache es zur 
Einöde von T. an] Aber bis wohin? ja bedeutet ebenso von- her 
oder von- weg , wie von-an; und desshulb pflegt man das Ziel, 
bis wohin oder in dessen Richtung etwas stattlindet, anzugeben. 
Offenbar ist gegen den Accent ja'na mit rmn correlativ zu 
verbinden (vgl. 21, 3. 6, 14.; für die Cop. ist nach Ja, Jab). 
Eben dadurch, dass die Bewohner in der ganzen Ausdehnung des 
Landes durch das Schwert fallen , wird das Lund zur Einöde 
(nicht: zur Wildniss , wie Ew. übersetzt; s. zu Jer. S. 400.). 
Wegen ran s. Ew. §. 216 c. — V. 14. Btto] Vielleicht die 
einzige Stelle (ausser 27, 16., woselbst s. d. Erkl.), in welcher 
der Name nicht, wie sofort wieder, DviN geschrieben ist. Die 
Puncte CTtJB würden, anstatt zu V. 4. 10. den benöthigten Ge- 
gensatz , einen solchen zu V. 16. 17. gehen. 

V. 15 — 17. Die Philistäer. ln der Kategorie V. 15. sind 
Elemente aus dein Thuu Ammons und Edoms verbunden ; auch 
wird die ewige ( d. i. unauslöschliche) Feindschaft 35, 5. hier 
den Philistäern beigemessen. — S. zu V. 6. Sie verachten Juda, 
weil es ihnen jetzt keinen Widerstand leisten kann , und kühlen 
nun ihr Müthchen an ihm. rrrraab] wohl wie 2 Chron. 20,23. 

22, 4. , also nicht Accus, und Appos. zu Dp3. Es ist Verderben, 
welches von dieser Feindschaft ausgeht: so dass sie ihre ver- 
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derblichen Wirkungen hat. Uebr. lässt b sich auch normativ 
fassen : in Verderblichkeit nie endenden Grolles. — ]Db V. 16. ist 
von da den LXX auch an den Anfang des 15. V. hingeratken. 
D’tvo] Die Absicht einer l’aronomasie init ’mDfi ist unver- 
kennbar. Ueher den Namen selbst s. meine Urgcsch. d. Philist. 
S. 17 ff. Den L'eberresl des Gestades des Meeres] Aus Jcr. 47, 
4.7., s. zu Jer. 25, 20. Indess erklärt Etc. „den Rest“ wohl 
richtiger durch: auch dos Letzte davon = das ganze ohne Aus- 
nahme (Am. 1, 8.), vgl. z. B. Rieht. 4, 16. — Die Bestrafung 
Philistäa’s nimmt Jehova also unmittelbar selbst an die Hand, 
indem er dasselbe iin Zorne züchtigt (vgl. Ps. 6, 2. 38, 2.), 
nicht sofort wieder aufhörend. Diess liegt in den Plurnlen ; 
zugleich correspondirt mini dem non und steigert gegenüber 
von V. 14. 


Cap. XXVI — XXVIII. 

Leber Tyrus und Sidon. 

Cap. XXVI. 

Weissagung über Tyrus. 

Androhung seines Unterganges. 

Das Orakel verläuft in drei Wendungen. Erst bedroht der 
Prophet Tyrus im Allgemeinen mit Zerstörung durch Feindes- 
liand V. 1 — 6. Sodann bezeichnet er diesen Feind mit Namen 
und als einen gewaltigen, und schildert umständlich den Her- 
gang der Zerstörung V. 7 — 14. Von da sieht er schliesslich 
aus nach dem Eindrücke des Ereignisses auf die Bewohner der 
Inseln V. 15 — -18. Eine nochmalige Bekräftigung dieses Droh- 
wortes V. 19 — 21. kehrt zum Anfänge zurück und rundet ab. 

Als die Zeit, da dieses Orakel erging, giebt der Vf. V. 1. 
das Jahr an, in welchem Jcrus. zerstört worden ist; und diese 
Thatsache hat der 2. V. , dem 3. des vor. Cap. ähnlich , zu 
seiner Voraussetzung. An und für sich betrachtet, enthält nun 
auch das Orakel nichts, wesshalb es nicht wirklich damals ge- 
offenbart sein könnte — und auch verfasst, da bei Orakeln 
wider das Ausland, welche mündlich gar nicht vorgetragen 
wurden, Beides zusammenfällt. Dem zufolge, wie wir noch 
die damaligen Verhältnisse zu würdigen im Stande sind, Hess 
sich verinuthen, dass Nebuk. nach Jerusalems Falle zuerst die 
reiche Handelsstadt angreifen werde. Diess zu glauben lag um 
so näher, wenn Nebuk., wie aus Jes. C. XXIII. hervorzugehen 
scheint, schon bei seinem ersten Auftreten im Vorderlandc im J. 
604. Tyrus zu belagern sich ungeschickt hatte, verhindert da- 
mals wohl durch das Ableben seines Vaters, welches ihn zu 


Digitized by Google 



Ezechiel. 


192 

eiliger Heimreise bewog, die Unternehmung mit Nachdruck zu 
betreiben. Sei dem wie ihm wolle, in der Thut haben die 
Chaldäer nach Jerusalems Eroberung Tyrus, wie berichtet wird, 
dreizehn Jahre lang, also kraft Ez. 29, 17. 18. seit d. J. 586., 
belagert (s. zu Ez. a. a. 0. die Erkl. und in. Comm. zu Jes. 
S. 274.). Wie sich indessen, dass Ez. im 11. Jahre bereits um 
die Aufnahme weiss, welche Jerusalems Katastrophe in Tyrus 
gefunden, mit der Notiz 33, 21., wornach erst gegen Ablauf 
des 12. Jahres die Einnuhme der Stadt zu seiner Kenntniss 
gelangt wäre, vertrage, darüber s. daselbst die Erkl. Mit 
Bestimmtheit wird sich nur so viel behaupten lassen, dass spä- 
testens noch im Laufe der langwierigen Belagerung, jedenfalls 
bevor sie ibr Ziel fand, der Abschnitt abgefasst worden ist. 

V. 1. Der Monat selber ist nicht angegeben oder vielmehr 
erst ausgefallen, und zwar als solcher, wie Ew. richtig urtheilt, 
einer der letzten des Jahres; mh - •'Silja , 'n -TOS - "Piays , 
'n 'y-tnNS konnte gleich gut nusfallen; s. zu 33, 21. Häe. 
dag., Textfehler ungern zugebend, meint, der Monat in am 
ersten des Monates sei emphatisch gesagt für den Monat der 
Zerstörung; und da diese auf einen späteren Monatstag trifft, 
so soll das Frohlocken der Tyrer über den noch nicht vollen- 
deten, aber mit Bestimmtheit abzusehenden Untergang Jerusa- 
lems hier prophetisch verkündet und anticipirt sein ! Allein auch 
32, 17. fehlt die Angabe des Monates; und dort lässt sich kein 
solcher Einfall anbringen. Ausserdem fallen Einnahme und Zer- 
störung, was Häv. übersieht, in zwei verschiedene Monate (Jer. 
52, 6. 12.); um so weniger konnte die Erinnerung an einem 
von beiden vorzugsweise haften. — V. 2 — 6. Erbrochen ist die 
Thür der Völker] vgl. 1 Mos. 19, 9. So bezeichnet ist Jerus., 
nicht weil zahlreiches Volk daselbst aus- und einging, sondern, 
wie sofort angedeutet wird, als ein Mittelpunct des Fremden- 
verkehrs, als Handelsplatz (23, 40 f.). — Gew. sieht man mit 
Kimchi H203 für Niphnl und mnbn als Subj. an. Die Puuctt. 
indess dürften, durch den Plur. beirrt, auch m3B3 nicht in 
dem Sinne von Jes. 24, 10., sondern als Kal, und so auch 
!*OD3 als Hiph. aufgefasst haben; denn warum lesen sie, da ein 
Niphal 303 nach Analogie der Intransitivs Daj und b]33 unbe- 
kannt ist, nicht lieber rtaOJ? Ihre Ansicht von rn3©3 ist frei- 
lich falsch ; ninbl steht statt des Duals für die Thürflügel 
= Tbüre (vgl. ninöiö und 41, 24.); aber also würde dann auch 
n3D3 zu lesen sein. Man übersetzt; ist zu mir gekehrt, oder: 
sie hat sich zu mir gewendet. Allein diess kann wohl von den 
Völkern , nicht aber von der Völkerthür ausgesagt werden. Nicht 
diese, sondern die Fähigkeit, eine solche zu sein, würde sich 
der Stadt Tyrus zuwenden; und auch diess nicht, denn eine 
Völkerthür ist seinerseits Tyrus schon lange. Ein anderes 
Subj. muss gesucht, und es kann dieses nur dadurch erzielt 
werden , dass wir lesen. Dass im Gegentheile «ihn ein 
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Maäc. sei , lässt sieb nicht beweisen ; das anfangende n scheinen 
die LXX (rj n'kriQtji) nicht gesehen zu haben ; und agglutinirt 
hat es sich auch in Nb Jer. 49, 25. Es resnitirt der Sinn: es 
wendet sich mir ihre Fülle zu; und in der That wird auch Jer. 
6, 12. von Gegenständen des Besitzes in solcher Verbindung das 
Niphal , von der Thür überhaupt nur Kal und Hophai gebraucht 
(Spr. 26, 14. Ez. 41, 24.). Nun erhält die Rede auch Styl; denn 
die Gegensätze: ich will mich anf Ulten, und: sie ist verödet , durf- 
ten ohne ausgesetztes , betontes Subj. des zweiten wenigstens 
gar nicht so neben einander treten, "pb» 'JIM] nicht: auf dich, 
sondern: an dich, s. 13, 8. 30, 12. Nah. 3, 5. Das folgende 
"PbJb fasst man gewöhnlich als Accus. ; Ew. : wie das Meer seine 
Wellen herauf schwemmt. So gewinnt es aber den Anschein, als 
bliche das- Meer wie ein Feldherr oder wie Jehova im Hinter- 
gründe , während doch in seinen Wellen es selber emporsteigt 
(Jer. 51,42.). V. 19. ist „das Meer“ Accus., und zu nibsrD 
das Subj. aus dein Zusammenhänge zu ergänzen. So vennuth- 
lich auch hier; b ist daun distributiv: die Heere werden nach 
ihren einzelnen Schnuren (s. 2 Sam. 18, 4.) heraufgeführt, wie 
das Meer nach seinen Wellen, eine nach der anderen und über 
die andere. Richtig schon LXX; nur dass sie das leichtere 
Kal (uvaßalvti) ausdrückcn. 'ui inmoi] vgl. 2 Sam. 20, 15. 
Ueber die Mauern und Thiirine von Tyrus s. Arrian II, 18, 3. 
Curt. IV, 2,8. 12. 3, 13. Josephus, nicht ftius , bei lliiv. ange- 
führt, spricht von Jerus. , nicht von Tyrus. Ich fege ihr Erd- 
reich von ihr weg] mit welchem nämlich der kahle Fels über- 
deckt ist. Die Vergleichung mit dem Meere , als welches das 
Erdreich wegschwemmen werde (s. V. 19.) , übt ihren Einfluss ; 
zugleich assonirt VPriD an innüJ. Das Erdreich bedurfte wohl 
der Terrassen, der Begiessung u. s. w.; sind keine Menschen 
mehr da, die es pflegen, so fegt es nach und nach der Wind 
hinweg. — Eng au V. 4b. schliesst sich V. 5. an; so ein kahler 
Fels eignet sich ganz besonders , um auf ihm die Netze auszu- 
spannen und zu trocknen (LXX: xpvyftog aaytjvwv) , zu welchem 
Ende vielfach hier die Fischer Zusammentreffen werden. Ihre 
Töchter auf dem Felde] die von Tyrus abhängigen Municipal- 
städte im freien Felde, auf dem den Chaldäern zugänglichen 
Uferlande. S. übr. V. 8. — V. 7 — 14. Nebuk. wird die Stadt 
mit einem grossen Heere belagern V. 7 — 9. Von V. 8. au (dag. 
V. 6.) bis Schluss ist Tyrus wieder wie V. 3. angeredet ; und 
es wird dadurch Indyw ini a i 26p der LXX wahrscheinlich. 
— Ueber den Eigennamen Nebuk. s. zu Jer. 24, 1. Auf den 
altpers. Inschriften zu Bisutun lautet er Nabuqadratscbar oder 
Nabuqudratschar. Fon Norden her ] s. Jer. 1, 14. 15. Den König 
der K. ] So nennen sich neben „Grosskönig“ (s. zu 17, 3.) auf 
ihren Inschriften auch die altpers. Könige und dessgleichen die 
Sassaniden (s. Sil v. de Sacy m£moires sur diverses antiq. etc., 
Register unter Malcan - malca). — LXX: xui ovruywyijg l&riüs 
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nuXXwv oifodpa. Iii der Timt, du bop doch wohl aus Os be- 
stehen wird, sieht man nicht ein, wie die beiden Wörter coor- 
dinirt sein mögen. Auch stehen sie 23, 24. im Verhältnisse des 
Stat. constr. ; und die innere Verbindung ist der bloss äusser- 
iichen Anreihung kritisch vorzuziehen , s. meine Pss. II , 192. 
Auch aepodpa (ilta) war vermuthlicli im hebr. Texte begründet. 

— Das Niedermetzeln der Landbevölkerung V. 8. ist auch der 
Zeit nach das erste. p'l] s. zu 4, 2. Von gänzlicher Ein- 
schliessung, welche auf der .Seeseite durch Schiffe bewerkstel- 
ligt nicht p'T heissen würde, ist nicht die Rede; der Verkehr 
mit dem Lande, namentlich das Wasserholen daselbst, wird den 
Tyrern abgeschnitten (Joseph. Arcli. IX, 14. §. 2.). Und den 
Sloss seines Brechers wird er richten ] Bevor die obbo bis zur 
Höhe der Mauer aufgeschüttet wird, muss sie diessnial erst als 
Dumm die Vertiefung der Meerenge, welche die Insel vom Fest- 
lande trennt, ausfiillend durchschneiden ; und auf ihm rückt der 
Mauerbrecher vor unter dem Schilddache (V. 8. am Schluss), 
bap ist was 21, 27. o3; uls Präpos. ist es ein Synonym von 
133, ^133 aber mit 1033 gleichbedeutend, und 033 mit n33 ver- 
wandt. Ueber die Punctation s. Ew. S. 469. , wo ibap t durch 
vor ihm übersetzt steht, während hier richtig, '03 kommt von 
Ctnü slossen, schlagen, schwerlich (vgl. zu 16, 10.) von 
contendil recld. Den LXX war das Wort fremd , und sie klü- 
gelten desshalb 10331 seine Lanzen heraus; ihr xui moioixodo- 
firjan vorher ist Doiiblette, auf 0331 (4, 2.) für ]r3i beruhend, 
Und nicht etwa aus der angef. Stelle der Text zu ergänzen. 
Mit seinen Schwertern 7 ] Gut Ew. : durch seine Eisen ; Winer im 
WB.: securis. Aber hiezu passt fr» nicht; und die Thürme 
sind keine hölzernen. Wir werden weniger an Keile, welche 
bohren , als vielmehr an eiserne Hacken zu denken haben , die 
man an die Zinnen anschlägt, ins Klammerwerk einhaut u. s. w. 

— V. 10 — 12. Der Belagerer wird die Stadt auch einnehmen, 
wird würgen, plündern, zerstören. — Die LXX drücken vor 
331 V. 10. keine Cop. aus; s. zu V. 7., aber vgl. 23, 24., wo- 
selbst bsb 3 das zweite W r ort ist. Wie man einziehl in eine er- 
oberte Stadt] eig. : gemäss den Einmärschen u. s. w., d. i. wie 
solche stattzufinden pflegen (Kaf verit. vgl. Jes. 10, 13.). 03 >p 30 ] 
genauer: eine aufgesprengte , mit Sturm genommene. Deine 
hehren Säulen] Zweier solcher geschieht Herod. 2, 44. ausdrück- 
liche Erwähnung. Da von Sidonicn aus der Dienst des Baal 
Chamman nach Nordafrika verpflanzt wurde, so haben wir bei 
diesen Säulen zunächst an O^ao zu denken , sodann wohl auch 
an eigentliche Bildsäulen (s. zu Jer. 43, 13.). Die Säulen näm- 
lich zu zertrümmern kann nicht nach dem Morden das erste 
Geschäft der Sieger sein; auch steht nicht das Passiv (vgl. Jer. 
13, 18.). Vielmehr die Götterbilder, die Götter, z. B. jener 
Apollo, welchen Cnrt. 4, 3. die Tyrer mit einer Kette binden, 
stürzen vor dem übermächtig gewordenen Feinde zu Boden, vgl. 
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1 Sam. 5, 3. Je*. 46, I. 21, 9. Erst nach der Plünderung be- 
ginnt V. 12. das Zerstörungswerk. Deine schönen Häuser] ge- 
nauer: nach denen man begehrt, die einem gefallen. Nicht 
Lusthäuser , nämlich LustthUrmchen und Gartenhäuschen der rei- 
chen Kaufherren , wie Etc will ; denn für solche war auf der 
Insel selbst, wo man den Raum fast so ängstlich wie zu Aradus 
benutzte (Strab. XVI, 2, 23.) , kein Platz. Es sind vielmehr die 
Jes. 23, 13. erwähnten Paläste. — Die ganze Scbuttmasse von 
Ringmauer und Häusern werden sie schliesslich ins Meer ver- 
senken. — V. 13. 14. Diess Alles geschieht aber nach dem Wil- 
len und auf Verunstalten Jehova’s; daher: und so mache ich ein 
Ende u. s. w. — Jes. 14, 12. — Der Gedanke von V. 5. kehrt 
abschliessend zurück, durch die Bemerkung verstärkt, dass 
Tyrus auch ewiglich ein solcher kahler Fels bleiben werde. — 
V. 15 — 18. Jes. 23, 5. ist von dem Eindrücke die Rede, welchen 
eine solche Kunde in einem Lande hervorbringen wird, das 
derselbe Feind mit ähnlichem .Schicksale bedroht; hier dag. von 
der Bestürzung und der Trauer in den Coionieen , welche für 
sich selber von dem Feinde, dem eine Flotte gebricht, nichts 
zu befahren haben. Wenn Sterbende ächzen, wem gemordet wird 
in dir] Zwei Pinselstriche zur Schilderung der ’rritBO. Der 
zweite lehrt, dass auch der erste nicht den Schall (bi|?) näher 
bezeichnen soll; das „Gedröhn des Sturzes“ aber, welches man 
nicht unmittelbar auf den Inseln hören kann, ist Bild für die 
Nachricht von der Katastrophe. 3Vtt] mit Accent auch auf 
der vorletzten Sylbe wegen des folg. Mil’el. Die Punctation 
als Infin. Niph. (vgl. Ew. §. 244 b) ist zu billigen, da derge- 
stalt anif dem bbrt purallel Subj. des Finitum wäre , und auch 
V. 6. Niphal vorkommt. Dag. sollte anna, nicht aifta, vocali- 
sirt sein. □'»•'an] V. 18b., wie D’3 HDN lehrt, von solchen 
Küsten, die allenthalben nur Küste sind, Inseln. Hier dag. 
sind solche, welche ein Binnenland hinter sich haben, nicht 
ausgeschlossen; der Vf. kann die Coionieen in Nordafrika und 
Spanien mit inbegreifen. Treffend gewählt ist iiBJV, da gerade 
die Küstenländer und Inseln des Mittelmeeres häufig vom vy-\ 
heimgesuclit werden. Alle Fürsten des Meeres] (nävieg oi uq/ov- 
Ttf) ix i i~ty ifhuüv (rgg DaXütwrjg) der LXX ist nur erläuternd 
(vgl. D’ Jes. 23, 4.). Im Weiteren schreiben sie: xal ä<pfXov»T ai 
rüg fiirpug anh tiöv xKpaXwv uirtwr (orrbyo, vgl. 1 Mos. 
38, 19.). Allein vielleicht trug nicht einmal ‘der König der 
Mutterstadt Diadem , ein karthagischer dasselbe keinesfalls, noch 
weniger einer der strenger abhängigen Inselkönige. Und stan- 
den denn diesen Coionieen auf Rhodas, Creta u. s. w. wirk- 
lich Könige vor! Ez. braucht nur das allgemeinere tri03; und 
ihre „Stühle“ sind nicht nothwendig Königsthrone (1 Sara. 4, 13.). 
— Vgl. Hiob 1, 20. — Schön ist das gegensätzliche naab’’. 
gleichsam: statt derselben werden sie u. s. w. Der Gedanke 
wird nachher mit Verstärkung durch O’SJib wieder aufgeoom- 
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men. Diess bedeutet aber nicht augenblicks (Ew .) , sondern nach 
Augenblicken , so dass das Zittern, gleichsam das Fieber, sie 
keinen Augenblick verlasst; unablässig. LXX lesen hier (rij v 
umoXtiav avriäv) und 32, 10. OjUPb (vgl. Ps. 30, 6.). Allein 
diess würde mit dem folg. 'y'bs' sich stossen ; auch haben jene 
Fürsten nicht nöthig, für sich selber zu fürchten; und 32, 10. 
hätte b in Oraib und in UEDJb entgegengesetzte Beziehung. 
Pu volkreiche im Meere] eig.: vom Meere her, oder genauer: 
aus dem Meere heraus. Eine menschliche Bevölkerung tragend, 
ragte sie, gleichsam aus dem Schoosse des Meeres aufgcstic- 
gen , unmittelbar über den Wasserspiegel empor, was mit keiner 
anderen Stadt der Fall war. Manche Ausll. lesen, wie Jarchi 
angiebt, O'n'a , nämlich DuSUTp ; und so übersetzt noch Eic. : 
tlu seit Jahren (vielmehr: seit Tagen) bewohnte (Jes. 23, 7.). 
Rieht. 14, 8. bedeutet ö’a’a nach einiger /eil. — Du gefeierte 
.Stadt] Der Accent verlangt den 1. Mod., so dass der Art. an- 
statt T£c< stände. Allein wahrscheinlicher dachte der Vf. das 
Partie. , so dass der Ton auf die letzte Sylbe zu werfen ist, 
s. zu 21, 14. Welche stark war durch das Meer mit ihren Be- 
wohnern] Sie war durch ihre Lage natürlich fest, vgl. Nah. 3,8. 
Aber dieses' mit ihren Hewohnern ist unzutreffend , bringt , dem 
allen ihren Bewohnern sich an die Seite drängend, eine gewisse 
lahme Eintönigkeit hervor, und scheint schliesslich mit einer 
falschen Lesart zusnminenzuhängen, ja sie veranlasst zu haben. 
Der Satz, in LXX fehlend, scheint um so mehr ein blosses 
Glossem für rO'SU zu sein , weil er zugleich auch 

einen guten Zusammenhang unterbricht. Von diesen Bewohnern 
hier unterscheidet de 1 Veite die folgenden mal»!' als Anwohner! 
Kimchi, Ew. u. s. w. beziehen dus Suff, auf 0' (in dem bean- 
standeten Satze), wodurch die Rede schielend würde, wäre 0' 
nicht oberdrein ein Muse. Iläv. findet die Rede etwas räthsel- 
haft. Die Meinung sei : Tyrus’ Einwohner , die wirklichen, 
hätten die Einwohner von Tyrus, welche nämlich nicht dort 
wohnten, aber doch von dort herstammten, die Inseln V. 18., 
in Furcht erhultenü — Subj. zu um kann nur naffl 1 sein; 
und mit der Aechthcit des vor. Satzes fällt auch die Richtigkeit 
des um und des Suff, in Brunn. LXX: fj nöXtg tj Inan ITT-, 
i] dovaa tov epoßov avtrje rtäai xiX. Der in alle Welt verbreitete 
Ruf ihres Reichthums, ihrer Grösse und Macht kam im Fremden- 
verkehr zu Tyrus selbst oder im Auslande all’ ihren Kaufleiiten 
zu Statten. Ein Bürger von Tyrus befuhr weniger, als man- 
cher Andere, im Auslände sein Recht gekränkt zu sehen, trat 
zuversichtlicher auf, hatte mehr Credit ; dus Ansehen der Stadt 
strahlte zurück auf jeden einzelnen ihrer Bürger. — nns V. 18. 
kommt wieder bei der in Aussicht genommenen späteren Epoche 
an ; und V. 18. kehrt abschliessend zum 15. zurück. Der Parall. 
ist hier der identische; und desshalh wohl fehlt die 2. Versh. 
in LXX. — V. 19 — 21. Dergestalt fährt Tyrus in die IJnter- 
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weit und verschwindet spurlos. Indem ich dich mache u. s. w.] 
vgl. Jer. 22, 6. — Da Ez. V'. 12. den Schutt der Stadt ins 
Meer versenken lässt, und auch V. 3h. nur vergleicht, so sind 
die Worte hier in 6 nicht, wie der. 51, 42., tropisch aufzufassen. 
Diess erhellt noch weiter aus dem 20. V., wo nicht die Bevöl- 
kerung, sondern die Stadt, die verödete Stadt des 19. V., zur 
Hölle fuhren soll. 3t’ (s. ’3tt?n), absolut von einer Stadt 
gesagt, gilt von ihr als Häusercomplex ; V. 5. 14. über ist 
deutlich die Meinung, was un ihrer Stelle dannzumal da sein 
wird, ihre Stätte werde sein ein kahler Fels u. s. w. In Einöden 
von Ewigkeit Zur] Räumen ohne lebendige Bewohner, vgl. Hiob 
3, 14. Ez. 38, 12. '3X ’nn:i] Hält man die Punctntion als erste 

Pers. , womit die Setzung des a zusammenbängt, fest, so darf 
man wenigstens den Satz nicht noch von abhängig und 

fortwirkend denken. Man hätte mit der Accent, und dem 
Tary. den Satz unabhängig und positiv zu fassen, nach Ann- 
logieen wie 39, 21. 30, 13. So entsteht aber ein Missverhältniss 
der beiden Versbli. ; und der 1. Mod. mit Vav rclat. sieht doch 
ganz so aus, als solle er die regelrechte Fortsetzung des 
2. Mod. ’31Cn bilden. Danu ist aber auch Gleichheit der Person 
herzustelleu und also offenbar 'nt]31 zn punctiren. Dag. kann 
man sich auf 22, 16. und 16, 33'. beziehen; vgl. aber 16, 18. 36. 
Also: und (auf dass du nicht) Ruhm strahlesl im Lande d. L.] 
JH3 ist eig. etwas von sich uusgeben lassen , daher im Arab. 
sogar ausdünsten. ’3£ ]ri3 ist eine ähnliche Formel wie nies 
i'n. Auch LXX uvaarfit) fühlten, dass ’2tn fortgesetzt 

sein sollte, und klügelten ein heraus. Schwerlich, wus 

Ew. meint, lasen sie: ’32::n Ü21 ; ein 2. Mod. von 3233 kommt 
nicht vor und ist vielleicht nicht gebildet worden. — Dein 
V. 21a. ähnlich die Schlussvv. 27, 36. 28, 19. Auch in der 
Form ftbfjs bedeutet das betreffende Wort z. B. Jes. 65, 23. 
jähen Tod. Ucber die Punctution itspsm s. Ew. S. 125. Die 
LXX kürzen hier ab, so dass sie “3'Kl unmittelbar mit 315 
verbinden (vgl. 27, 36. 28, 19.). 

Cap. XXVII. 

Klaglied (1) über den Untergang des herrlichen 
Meerschiffes T y r u s. 

Ein Klaglied soll (V. 1.) der Prophet unlieben; jedoch 
trifft er von vorn herein dessen Weise nicht. Die Rede beginnt 
mit Beschreibung, w'elche von V. 9. au in Aufzählung ausartet; 
und erst V. 26. schlägt der Vf. wirklich elegischen Ton an, 
überträgt aber V. 32. den Schiftern , welche zur Klage nähere 
Anwartschaft haben , seine Aufgabe. 

Den Inselbewohnern , im Grunde also auch den Schiffern, 
hat Ez. schon 26, 17. ein Kluglied -in den Muud gelegt; und 


Digitized by Google 



198 


Ezechiel. 


V. 19. daselbst liess er Tyrus von de» Wellen verschlungen wer- 
den. Es ist hiemit die Wendung, welche C. XXVII. beliebt 
wird: das für eine Stadt, welche vom Meere umgeben mit 
Schilfen ihren Handel betrieb, passende Bild eines Schiffes, 
welches nunmehr untergehe , hinreichend eingeleitet. Diese Vor- 
stellung selbst aber wird V. 9b. verlassen; Ez. fällt in den Be- 
griff der Stadt zurück, und findet sich zurecht erst wieder 
V. 26. 

V. 3. 4. Der Vf. beginnt damit, an die Schönheit und voll- 
endete Ausführung des Baues zu erinnern , welcher nun zerstört 
werden soll. Die du wohnest an den Zugängen d. M. ] Ueber 
'na« , ’n S. zu Jer. S. 38. Die ritm» des Meeres sind solche, 
welche das Meer bietet und in welche mun nur auf dem Meere, 
vom Meere her eiutreten kann ; also Häfen , in welche die Schiffe 
einlaufen. Solcher Einfahrten bot die Meerenge zwei , eine süd- 
liche und eine gegen Norden (Strah. XVI, 2, 22. Arrian. 2, 137. 
139. 147. Blanc.). Händlerin der Völker nach den v. Küsten] 
eig. : die du des Handels wegen sie besuchtest, zu ihnen wun- 
dertest nach den Ländern. — Die Verbindung der Wurzel 
mit *S£ ist sehr gewöhnlich; selber von bbs ein Synonym. 
Im Herzen der Meere ist dein Gebiet] d. h. (V. 2ft.) mitten im 
Meere gelegen, rings vom Meere umgehen. Die betreffende 
Meerenge war, wie die Alten angeben, 4 Stadien breit. Diese 
Lage zeichnete etwa neben Aradus Tyrus vor allen anderen 
Städten aus. Billig tritt das Charakteristische der Ortsbeschaf- 
fenheit an die Spitze; und erst hinter ihm stellt sich mit V. 3b. 
der Zusammenhang her, welcher, wenn wir V. 4«. relativ den- 
ken wollten , kaum enger würde. — V. 5 — 9«. Rings von Wasser 
umgränzt (V. 4«.) , tlieilte die Stadt eine Eigenschaft des Meer- 
schiffes; und unter dem Bilde eines solchen, aber eines prächtig 
ausgerüsteten, wird sie hier vorgefuhrt. Als Schiff kann sie 
nur aus Holz gebaut sein ; aber sie war ein solches , wie keines 
mehr ezistirte; ulso wählt Ez. die edelsten Holzarten, welche 
er kennt. Eichen wohl mochte man auch sonst zum Schiffbau 
verwenden; aber aus Basan (V. 6.) bezogen die Tyrer gewiss 
kein Bauholz; und die Zuweisung der Hölzer an die verschie- 
denen Theile des Schiffes ist offenbar nur poetisch. Im Wei- 
teren s. die folg. Erkl. — Die Schilderung beginnt passend 
mit dem Gerippe des Schiffes, dem „ Doppelplankenwerk “ des- 
selben rechts und links. Holz vom Libanon, ohne Zweifel Ce- 
dern und Cypressen (1 Kön. ft, 22. 24.), holen die Tyrer auch 
bei Joseph. Arcli. VIII, ft. §. 3,, allerdings, wie Virg. Georg. 2, 
443., für Gebäude, nicht zu Schiffen; s. jedoch Theophr. hist, 
plunt. ft, 8. -poni}J3] neben DTBO V. 29. wie im: neben in». 
- snp übersetzt man gew. Hanke, Ew.: Ruderbank. Allein 
wie zwei Seiten, so hat das Schiff wenigstens zwei Ruderbänke, 
und wir werden es wohl mit mehreren / etwa drei Reihen Bänke 
Uber einander, zu denken haben. Der Sing., sowie der sonstige 
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Gebrauch des Wortes, führt auf die Bedeutung Verdeck. Dieses 
machten sie also aus Klfeobein, welches in Holz eingelegt oder 
damit eingefasst wurde (vgl. Virg. Aen. X, 137.). Ob dieser 
Sinn nun mit ns ausgedruckt »'erden konnte, bleibt zweifelhaft. 
Auch kennen wir anderwärts keine ßauinurt , wohl aber 

einen «wattn , »'elcher gleich gut von als der gerade auf- 

schiessendc , schlanke benannt sein kann (s. zu Jes. 41, 19. in. 
Conia.). Lies bncMns , parallel mit rtöpis io® V. 7. Wer 
den Baum nicht kannte, dem lag es, da die V^ortform eine un- 
gewöhnliche, freilich näher, na zu punctiren. Ich trete der 
krklärung durch Srherbinceder , Lärche . bei; dass Jes. 60, 13. 
unserer (berichtigten) Stelle widerspreche, kann ich nicht ein- 
sehen; und übr. hat der in Chaldäa lebende Jesaju II. vielleicht 
uur vermutbet, der -;VtjNn werde auch auf dem Libanon wach- 
sen, Gesticktes Linnen aus Aegypten tcar dein Segel J pelusinische 
Gewunde, s. Joma 111, 7.; über den ägypt. Lein Clin. H. IV. 
19, 3. Olp'lO neunen die Beduinen einen Stoff, in welchen 
Figuren oder Blumen eingewirkt sind. Dir zu dienen zum Panier] 
Wie Häv. will , sollten die Segel selbst durch ihre gestickten 
Kmbleme als Panier dienen ; besondere Wimpel fänden sich ja 
auch an den bei Wilkinson ( manners and customsetc. III, zu 
p. 208 f. ) abgebildeten Schiffen keine vor. Gewiss hängt der 
Sutz von nop-iO specicll ah ; aber 03 eines Schiffes ist seine 
Flagge und unter iönDO , weil die Flagge gleichfalls ausge- 
spannt oder entfaltet wird, mit inbegriffen, vgl. Jes. 33, 23. 
Purpur — war dein Dach] das 'Zelt, welches zum Schutze ge- 
gen Sonnenbrand über dem Verdecke des ■viit 'X aufgesclilagen 
wurde. Die Tyrer hatten eigenen Purpur; es fällt daher auf, 
dass hier lakonischer verwendet wird. Man sage nicht; sie 
besasseu zu »’enig eigenen , wesshalb sie ihre Zeuge auch mit 
fremdem färbten; denu nicht der Farbestoff, sondern der gefärbte 
Stoff kommt hier von den Inseln. Vielmehr der Vf. hat bisher 
nur ausländisches Material genommen , und thut diess um so 
mehr auch hier, du das Fremde ohnehin das Wertherc ist, und 
die Hellenen ihre Zeuge gewiss auch auf den Markt nach Tyrus 
brachten. — V. 8. 9. Das Schiff ist nun fertig ; es folgen die 
Bemunuung und schliesslich, wer es in Staud erhalten habe. Die 
Worte des 8. V'. küuncn eben so gut auf die Stadt, welche 
Schiffe besitzt und in b genannt wird, als uuf das Schiff be- 
zogen werden. Im letzteren Falle würden die Ruderer wie die 
Steuerleute allegorisch zu fassen sein. Allein dünn wäre das 
Schiff auch nicht mehr die Stadt Tyrus, sondern der phönici- 
sche Bundesstaat, dessen Hegemonie Tyrus hatte; die Ruderer 
würden auch mehr als bloss die damit gegebene Abhängigkeit 
uussagen ; und die von Byblus V’. 9. flicken nicht am Stuate, 
bessern vielmehr wirklich Schiffe aus. Der Vf. lässt offen, 
dass auch Tyrer als Ruderer dienten; man nahm die Ruderer 
ohne Zweifel aus der gesummten phönicischen Bevölkerung. 
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Capitän dag. und Steuermann eines tvr. Schiffes mussten , wie 
es scheint, tyrische Bürger sein; war Krsterer, wus sich oft 
so treffen mochte, mit dem Eigenthümer Eine Person, so gab 
sich das von selbst, denn sonst wäre das Schiff kein tyrisches. 
Nun erhellt auch gegen Häv. , dass die Ruderer hier keine 
Sklaven sind, und da die D’ban mit deu D'öan die Gleichen, 
dass zu den Ersteren die Matrosen nicht mit gehören. "73 ys-y] 
waren in dir? Ohne Zweifel; sonst wären sie nicht die “’nan 
n'lX. Richtig sehen LXX und Rosenm. einen Relativsatz. — 
Die Byblier werden schon 1 Kön. 5, 32. (18.) als geschickte 
Buukundige erwähnt. Die D':pt sind weder Greise, noch Stadt* 
Vorsteher, sondern Heister, welche Gesellen und Handlanger 
unter sich haben. — V. 91» — 11. Noch einmal in war 

Tyrus ein Schiff, welches aber die tyrische Flotte repräsentirt ; 
daher sofort in b die Anschauung zahlreicher fremder und eige- 
ner Handelsschiffe, welche hier vor Anker liegen. Barock 
genug meint Etc. und ihm nach Häv. , Ez. lasse alle diese Schiffe 
in das Schiff hineinkommen. Tyrus ist schon V. 9b., gleichwie 
V. 8. 10. 11., kein Schiff mehr; und V. 10. 11. ist nicht vom 
Schutz des Schiffes, d. i. der Handelsschiffe, die Rede, sondern 
von der Kriegsmacht der Stadt und ihrer Besatzung (s. beson- 
ders V. II.). Tyrus, wie Carthago, durch seinen Handel reich 
genug, uin Mieth truppen zu bezahlen, hält solche, indem die 
eigenen Bürger dem Handel obliegen , zum Schutze seiner Nie- 
derlassungen, oder auch zu Gewinnung neuer, und zu Dämpfung 
von Aufständen (Joseph. Arch. VIII, 5. §. 3. IX, 14. §. 2.). Die 
Miethsoldaten nun aus Afrika, dessen Nordküste mit phönici- 
sclien Pflanzstädten besäet war, muchcn keine Schwierigkeit (über 
mb s. zu Jer. 46, 9., über ms Grabschr. des Darius S. 71.); 
dag. fallen in ihrer Gesellschaft zumal die Perser seltsam auf. 
Combination mit Justin XVIII, 3. §. 6. 7. löst den Knoten nicht; 
und die Verbindung mit Persien durch den „ persischen“ Meer- 
busen (Häv.) ist für Ez.’s Zeiten nicht gesichert; wenn aber 
auch , so folgen aus ihr noch keine persischen Söldner. Sallusl 
weiss (Jug. C. 18.) von Persern, welche in der Urzeit sich in 
Afrika angesiedelt; Herodol , welchem Andere folgen, erwähnt 
afrikanische Müxai (4, 175.) neben den asiatischen (Ptolem. VI, 
7. §. 14.), welche bei ihm Mvxoi oder Mlxot ( Lassen , Keilinscbrr. 
S. 63 f. ); und so werden wir wohl auch die Perser wie die 
Aetbiopen, mit welchen Ez. 38, 6. sie zusammenstellt, als dop- 
pelt getheilt annehmen dürfen. Das Volk der Pharusii combi- 
uirt Plinius (H. N. 5, 8,) mit jenen Persern Sallusls ; die Perorsi 
lägen wohl gleich nahe. — Wenn sie nicht zu Felde lagen, 
momentan in Tyrus versammelt oder daselbst in Garnison, hin- 
gen sie wohl nach Abtheiluugen reihenweise Helme und Schilde 
auf; und das bot allerdings einen glänzenden Anblick. — Neben 
den Miethsoldaten hatte Tyrus (V. 11.) auch Nationaltruppen. 
Während Jene für den Felddieust verwendet wurden als '<c:n 
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wurde die Hut der Festungswerke der Stadt nur phö- 
niciscbem Militär anvertrnut; die testen Positionen waren Krie- 
gern aus Aradus eingeräumt. Von ihnen ist nicht, wie man 
gew r . thut, “b'rt als „das eingehorene lyrische Heer“ zu unter- 
scheiden; denn hiefiir reicht nicht aus. l)ie Aradier wie 

jene Micthtruppen gehörten ja gleichfalls zum b’n von Tyrus. 
Construire: die Söhne Arvads — was sie betrifft — so waren 
sie dein Heer (vgl. Hiob 4, 6. Ew. §. 335.) auf deinen Ringmauern, 
im Gegensätze zu Jenen, die ins Feld rücken mussten, -btt 
f'mmn ist zu ‘Jb'n die nähere Bestimmung. Und i'eberläufer (I) 
waren in deinen Thürmen] Von vorn wahrscheinlicher ist 0’iaa 
ein Subj., nicht Präd. , aber darum nicht ein Patronym. Sie 
waren in, nicht auf den Thürinen. Somit fällt die Fassung, 
sie seien wegen Höhe der Tbürme Untenstehenden wie Zwerge 
erschienen, hinweg; ebenso aber auch das Wächter der LXX 
und des Syr. , welchen Begriff mau aus dein unbeweglich an 
seinem Posten Stehen (vgl. entwickeln müsste ( Jes. 21, 

8. 62, 6.). Häv. angeblich nach dem Syrischen: die Tapfem, 
besser: die Verwegenen; allein diese Iüigenschaft zu bewähren, 

bot sich der Besatzung bis jetzt keine Gelegenheit. Da 

die Störrigkeit bezeichnet an einem Pferde , ein solches aber urab. 


ZT* 


heisst (Harir. Scliol. p. 14.), so coinbiniren wir O’taj mit 


m 1 

= Krieger, welche durch die Flucht sich dem Dienste 
entziehen. Der Grundbegriff liegt in den zwei ersten Radiculen, 
der dritte, jenen nur modificircnd , ist gleichgültiger. Die D’lOJ 
wären nicht Tyrer, welche den Felddienst weigernd zur Be- 
wachung der Stadt verwandt wurden , sondern die D'ins Jes. 
58, 7. , transfugac aus den Nachbarländern , welchen die reiche 
Republik günstigere Bedingungen bot, als die Könige. Indess 
der ganze Gedanke von dem Aufhängen der Schilde sowie seine 
Fassung in den Worten hier und V. 10. macht wahrscheinlich, 
dass Kz. die Stelle Hob. L. 4,4. im Sinne trug. Dann aber 
ist auch der Verdacht begründet, dass hier ein ursprüngliches 
D'-iia verdorben sein möchte. Zuvörderst 3 in a wie umge- 
kehrt 21, 28., sodann hier -t in t wie 11, 19. 21,21.; wogegen 
in Q’-vrij der LXX , nachdem 3 zu a geworden , n sich erhielt, 
aber s in Verdcrbniss zu u: nachfolgte. C. 32, 6. lasen LXX 
umgekehrt faia für "[ana. Die Stelle Hob. L.4, 4. beweist übr., 
dass abtD wirklich Schild bedeutet, wohl auch (vgl. 2 Chron. 
23, 9. ) als allgemeineres Wort die !t:x umfassend. Verwandt 


ist dasselbe mit oittj, wie scutica mit scutum , indem auch 
Schwert von qio herkommt, nsn] wohl nicht die Schilde, 
sondern, wie V. 10., ihre Aufhänger; vgl. auch V. 4I>. — Von 
V. 12. nun bis V. 24. reicht eine Aufzählung der Länder, mit 
welchen Tyrus Handelsverkehr pflog, wobei diejenigen, welche 
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bereits V. 6. 7 — 10. vorkamen, übergangen werden. Die Reibe 
beginnt mit Tarsis ; und die Rückkehr dieses Namens V. 25. 
rundet den Abschnitt ab. — V. 12 — 14. Aus dem äussersten 
Westen schreitet der Vf. durch den Norden bis zum Nordosten 
fort. Ob der Menge von allerlei Gütern] Diese Bestimmung wird 
V. 10. im nämlichen Zusammenhänge durch das erklärende ob 
der Menge deiner Kunslarbeiteti ersetzt ; V. 18. , wo wieder der- 
selbe Zusammenhang , ist Beides verbunden. Also wird nicht 
im Folg, besondert, sondern ist tyr. Kaufmannsgut. Die in 
strenger Abhängigkeit gehaltene Colouie Tartessus (Jes. 23, 10.) 
bezahlte mit dem Ertrüge ihrer Minen die Erzeugnisse des tvr. 
Kunstfleisses , schwerlich auf eigenen Schiffen in Tyrus sie ho- 
lend; denn die Tarsisscbiffe V. 25. sind tyrische, welche nach 
Tarsis fuhren. Somit ist die Meinung: Tartessus war deine 
Käuferin, dein Kunde; und “]nm3 kann nicht einfach auf 
mnb eig. circumiens negotinndi causa zurückgehen. V. 15. 
glaubt sich die Punctation zur Aussprache n*lhD genöthigt; 
und man könnte demnach auch hier die Puncte ändern wollen. 
Allein •p' — ’nnb V. 21. lehrt, dass vielmehr auch V. 15. das 
Partie, herzustellen sein wird ; und es bleibt so nur nach Ana- 
logie von nasta (Gegenstand des asn ) ein vom Partie, sich 
ahleitendes Subst. i-nrViO (V. 15. rnnb) übrig = Handel, Han- 
delsverkehr, d. i. Land, mit welchem mau handelt. — Die er- 
wähnten Metalle , unter welchen Gold nicht genannt ist , in 
Spuuien s. l’lin. H. N. 3, 4. 33, 31. 34,41. 4, 36. Diodnr. 5, 
38. T^iatS 13n:] )i3T3 kommt, gleichwie 3^5» Austausch, nur 
in diesem Cup. des Ez. und , während 3isa nur im Sing, und 
wo die Tyrer kaufen, seinerseits nur im Plur. vor und wenn 
vom Verkaufe die Rede ist. Nimmt man noch hinzu die Etymol. 
von 3T? commillere, ablassen, so bedeutet D'i‘l3T3J höchst wahr- 
scheinlich tVaaren, merces. Die Constr., wie sic sich hier findet, 
ist sowohl durch V. 22. , wie uueh durch ihre nicht unlösliche 
Schwierigkeit und durch das analoge 3 ai?a |r>3 (z. B. V. 13.) 
hinreichend geschützt. Nun sollte man aber im Gegentheil 
‘pSISTSS i:n: E|33, für deine Waaren, erwarten; und — wir 
treffen V. 16. auf eine Constr. mit doppeltem a , und V. 14. auf 
einen doppelten Accus. An der Stelle von 7 na steht V'. 15. 
a-lOtt, welches sonst vom Entrichten des Tributes gebraucht 
wird (z. B. 2 Kön. 3, 4.) , auch vergelten Einem selbst mit dem 
Accus, der Pers. (2 Kön. 14, 28.), also ihn bezahlen bedeutet. 
Das Bezahlen ist auch ein Geben ; aber wie man im Deutschen 
nicht nur Geld bezahlt, sondern auch absolut „zahlt“ oder „be- 
zahlt“, Jemanden (Accus.) bezahlt, eine Waare bezahlt: so 
scheint in diesem Sinne Ez. auch ]P3 zu construiren. V. 16. 
übersetze: mit Karfunkel u. s. w. zahlten sie für deine Haaren 
(s. zu V. 18. 19.). ln den Fällen V. 14. 12. dag. steht „deine 
Waaren “ an der Stelle des Accus, der Person , mit welchem 
ins geben mitunter construirt wird. Zur Constr. V. 14. ist nicht 
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sowohl ein Beispiel wie Mich. 7, 2. (Etc. §. 283 a) , als vielmehr 
die Verbindung von und Di» mit doppeltem Accus, zu ver- 
gleichen; diejenige V. 12. halte inan mit jener 17, 17. zusam- 
men, welche dem Ez. gleichfalls eigen ist. Beide möchten iibr. 
unter Einwirkung eines fremden Sprachgeistes (s. zu 24, 17.) 
gebildet worden sein. Sie waren deine Händler ] deine Krämer 
(s. V. 15. 22. 24.) , d. i. sie verkauften an dich. Mil Menschen- 
seelen] diese also wie Waare betrachtet, Sklaven. Den Handel 
mit diesen mögen besonders die Ionier getrieben haben ; Joel 
4, 6 . werden von den Pböniciern Sklaven un sie verkauft. Die 
kupfergeräthe hatten wohl vornehmlich die Tibarener und Mos- 
cher zum Verkauf. Hierauf fuhrt sowohl der Name Ersterer 
(vgl. tupäl Erz pers.) , als auch die Nachbarschaft der Letzteren, 
die Chalvber Xenopli. Anab. V, 5. §. 1. Noch jetzt enthalten 
die knlchischen Gebirge bei Trahosan eine unerschöpfliche Fülle 
Kupfers. Uebr. ist DIN lEtaa mit der Accentuat. zum Folg, zu 
ziehen, "{3130 V3P3] V. 19. könnte aisa etwa Markt. Markt- 
platz bedeuten; über die Formel V. 9. 27. lässt diesen Sinn nicht 
zu. an? bedeutet sonst bürgen d. h. versprechen, dass man 
zahlen wolle; was beim Kaufen stillschweigende Uebereinkunft 
ist. 3150 wäre demnach das Kaufen, der Einkauf, oder sofern 
man mit Waare bezahlt , der Eintausch , welcher aber gegenseitig 
ist, also Tauschgeschäft , Handelsverkehr überhaupt (s. V. 9.). 
Also weder: sie fournirten damit deinen Markt, statteten ihn 
damit aus; noch auch: sie bezahlten dumit deinen Eintausch, 
= was sie von dir eintauschten ! Vielmehr (vgl. ‘jnrr uns 
V. 10.): sie realisirteu damit deinen Eintausch, richteten deinen 
Handel aus: in diesen Objj. machten sie mit dir Geschäfte. — 
V. 14. Die Tyrer wieder als Verkäufer; und so geht der Wechsel 
fort. Ueber Togarinn s. zu 38, 6 ., Tuch zu 1 Mos. 10, 3., über 
Armeniens Reichthum an Rossen Strub. 11, 558 ff. 587., arme- 
nische Maulthiere s. bei Herod. 1, 194. Mil Pferden und Rossen] 
mit Wagen- und Reitpferden. Hier wird einmal deutlich, dass 
l.nj nicht sie machten deine Märkte bedeutet; denn wozu 
Pferde auf die ferne Insel verbringen , wo für sie kein Spiel- 
raum ist? Im Lunde T. selbst oder etwa in Städten am schwar- 
zen Meere nahmen die tyr. Kaufleute Pferde an Zahlungsstatt 
an und verkauften sie wieder, 'in O'DIO wäre übr. uueh als 
Subj. denkbar, jedoch diess weniger wahrscheinlich. Ueber- 
setze: die com Hause T. (vgl. Ps. 68, 27.) u. s. w. , oder wohl 
richtiger: aus dem H. T. zahlten sie u. s. w. — V. 15 — 18. Nach 
Medien , Persien und weiter in die Binnenländer Asiens hinein 
erstreckte sich der tyr. Handel nicht, oder es fehlte dem Ez. 
Nachricht darüber. Also setzt er V. 15. im Südosten an und 
geht im Süden herum und herauf im Westen. — Es sind V. 15. 
(entgegen dem 20. V.) die Doduniter der Stelle 1 Mos. 10, 7. 
gemeint, die Inhaber des Zwischenhandels vom pers. Meerbusen 
nach Tyrus (Jes. 21, 13.). Viele Küstenländer Kundschaft für 
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dich] C’N hier nicht Inseln; denn die „vielen Inseln“ wären in 
der Weltgegend, welche in Rede steht, nicht vorhanden. Viel- 
mehr, da der Vf. V'. 16. nach Edoui hinüberlenkt, su muss er 
hier wohl einzelne Puncte der Ost- und Südküste Arabiens mei- 
nen, mit welchen Handelsverbindungen ungeknüpft waren. Wegen 
mno s. zu V. 12».; ein Wort mhp ist übr. aram. und auch 
tulmudisch. "p» hier und V. 21. soll gegen das blosse Suff, 
verniuthlicb einen sachlichen Unterschied anzeigen. Es deutet 
an, dass die !TinO abhängig war von tyr. Einfluss, welcher 
nicht nothwendig directen Contuct voraussetzt. Nämlich die tyr. 
Kuuflvute handelten nicht direct dorthin, sondern die Dedaniter 
nahmen tyr. Wanren als Rückfracht und vermittelten deren Ab- 
satz (s. auch zu V. 21.). Elfenbeinhörner und Ebenholz] Elfen- 
bein kommt 1 Kön. 10, 22. aus Opliir. Im Weiteren erhellt, 
dass, wer dasselbe „Zahn“ nennt, es nicht für ein Horn an- 
seheu kann; „Hörner“ muss sich wohl nur auf die Gestalt 
beziehen. — ioibn dürfte wohl lediglich spätere Corruption aus 
ntiüx sein ; «spar aber bedeutet im Armen, ein Geldstück (vgl. 
1 Sam. 2, 36.), Thaler. Also, da die Tvrer hier verkaufen, 
nicht kaufen , übersetze : Elfenbein u. s. w. gaben sie als dein 
Geld = mit E. entrichteten sie deine Bezahlung. Edom war 
deine Kundschaft] Aram des liebr. Textes liegt von Dedun und 
den o ,, N her nach Israel (V. 17.) ausser Weges; auch kommt 
in Aram der Vf. erst V. 18. an. Zudem fanden noch LXX und 
Syr. bin vor; und bis Dedan (V. 15.) erstreckt sich 25, 13. 
Edoin. Mit Recht dulier ziehen J. D. Michaelis, Pareau , Ew. 
01!* vor. Das Verderbniss entstand um so leichter , weil Olt* 
für 011t* , zwar gerade hei Ez. (25, 14.) verkommend , so un- 
gewöhnlich ist, dass auch LXX hier Oltt aussprechen, ““.osa ] 
Die LXX drücken fälschlich Tplya aus. Im Weiteren lassen 
sie Purpur und Byssus weg; ihr' ix &apa(g ist vermuthlicli, 
indem zwei Columneu neben eiiiuuder standen (s. zu Jer. 31, 38. 
33, 5.), aus V. 25., wo jetzt bloss nXoiu , hereingekommen. 
Aber auch der hehr. Text scheint verwirrt, da er den Edelstein 
“03 durch drei Arten Zeuge von den Corullcn und dem Rubin 
trennt. Entgegen dem 7. V. handelt es sich hier um fuctischc 
Verhältnisse; und da sollten Tyrer Purpur — im Zusammen- 
hänge ist der gefärbte Stoff gemeint — auswärts kaufen , um 
Datteln zu tragen nach Basra? Da solche Zeuge in Tyrus 
gerade verfertigt wurden, so sehe ich in den drei Wörtern, 
von denen ja zwei in LXX fehlen, eine Glossirung des fCSO, 
und dessen einen Beweis in dem Umstande, dass sie “D3 von 
mOc*Tt abtrennen. — “03 LXX hier fälschlich : ozaxrr'v, indem 
sie an noo (47, 2.) dachten, oder nD3 zu sehen meinten. Minnit] 
Rieht. 11, 33. ammonit. Stadt, das Mannith, welches nach Hieran. 
de locis S. Scr. vier röm. Meilen von Hesbon auf dem Wege 
nach Philadelphia lag, und also zeitweise auch zu Israel ge- 
hörte. Palästina versorgte die Tyrer mit W'aizcn (1 Kön. 5, 25. 
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Apg. 12, 20,); solchen bezahlt aber 2 Chr. 27, 5. Ammon au 
Juda. Die Hebräer können als Zwischenhändler Minnitwaizen 
nach Tyrus gebracht, oder auch dies? Sorte im eigenen Lande 
angepflanzt haben (s. 1 Mos. 49, 20.). a;s] Vielleicht ein nicht- 
semit. Wort des Lundes am Chuboras. Punnaga (eig. Schlang?) 
ist im Sanskr. Name eines wohlriechenden Holzes, das als küh- 
lend und stärkend in der Heilkunde angewendet wird; und von 
dem „Preise des Landes“ 1 Mos. 43, 11. würde hier namentlich 
Storax und Lndunum vermisst werden. LXX : («V npuatt) xu- 
ai'ag , und nachher npoixov fi/Xi = cai ©to. Oel] vgl. Hos. 
12, 2. 5 Mos. 8, 8 . 1 Köii. 5, 25. Wein von Chelbon] Für die 
Güte desselben zeugt, dass er auf die Tafel der pers. Könige 
kam, Strab. 15, 735. — Wenn die LXX fortfahren: xai Vqiu ix 
MiXqxov xui olvov xxX., so lassen sie ins, welches wegen 
gleichen Anfanges und Endes mit ISS, wie 1 Sam. 13, 8. ein 
ISN , austiel, unübersetzt und lesen 711 statt 711. Im Weiteren 
liefern sic unser btiNS ( i% 'AarfX ) erst unmittelbar vor bt13 
V. 19. nach, und verbinden I3n3 “J':i3t:>3 noch mit V. 18. In 
der Thut bietet der hehr. Text V'. 19. mit Kauf und Verkauf 
zwei Finita, V. 18. keines; auch ist die Anknüpfung von 7'"3 
7l3bn an 7mnD schwierig; und die Augabe der Objecte, 
mit welchen man die tyr. Waaren bezahlt, wird sonst immer 
mit nn: “7'3iaty(3) verbunden. — Die Constr. ist die gleiche 
wie V. 161>.; zur Punctation >:m s. bei 21, 15. Zu dem qoad 
usque hodie cernimus des lliernn. bemerken wir: die Worte lassen 
die Annahme nicht nur zu , sondern führen auch darauf hin, 
dass die Tyrer an Ort und Stelle mit ihren Waaren erscheinend 
Wein und Wolle uufkauften. — V. 19 — 24. Von Dedan bis 
Dumask hat der Vf. einen Bogen beschrieben. Nun holt er erst 
die Binnenländer nach, und tritt schliesslich da, wo der Kreis 
noch offen ist, aus demselben heraus. btlttO |T)] Nach- 
dem diese Worte im hehr. Texte vor i:n3 “p313TM sich einge- 
drängt butten, wurde die Punctation bttt«a, den erforderlichen 
Accus, stellend, zur Nothwendigkeit, welche für uns bereits weg- 
gefallen ist. Audi muss, da b TN sonst eine ganz andere Be- 
deutung hat, dass es hier = Jji spinnen sei, zweifelhaft er- 
scheinen ; und zuletzt hat auch die Bedeutung Gesponnenes , 
Gespinnst selber etwas Bedenkliches. Was für ein Gespinnst wäre 
es denn wohl! was hätten sie versponnen! Für die LXX ihrer- 
seits , welche in 73 die Präp. 773 erkennen , spricht schon der Um- 
stand, dass die Wendung rrirt "ja-isas ohne einen vorhergehenden 
Ablativ fast nicht genommen werden konnte. Sodann, wenn LXX 
auch btt« olinei vorfanden, dürfen wir, zumal uuf den hebr. Text 
fussend, btN aussprechen, welches der alte Name von Jemens nach- 
maliger Hauptstadt, Sanaa, welche hieher ganz vortrefflich passt 

(’s. im Folg.), btt« liesse sich mit vertheidigen; da indess 
auch 1 Mos. 10, 27. btlt« steht, so dürfte eher -, welches trotz 
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der Meinung, wir hätten hier ein Partie. Pual , im hehr. Texte 
sich erhalten hat, durch dieselbe im Grundtexte der LXX aus- 
gefallen sein. Was ist nun aber mit pi und anzufangen t 
Der Stamm Dan ist nach Ort und Zeit unzulässig; und 711 finge 
wieder einen Vers an, aber dannzumal gegen die Analogie in 
unserer Aufzählung mit der Cop. Ein Ort, Land, Volk 71t 
cxistirt nicht. 7 ns zu einendiren (s. Orla 3, 7.) geht, da wir 
eine arab. Localität brauchen, nicht an; 71*1 der LXX auch 
nicht. Dag. könnte Letzteres aus 711 verfehlt sein (s. 1 Mos. 
10, 4. das Umgekehrte); und dieses würde an sich passen. 
Javan nämlich neben Uzal wäre das jemeu’sche (s. Tuch, Coinm. 
z. Genesis S. 210.). Nun aber giebt es nur ein zwiefaches 
Dedan , in unserem Cap. V. 15. und V. 20. ; hier V. 19. hatten 
wir ein drittes. Ferner fugen die beiden Nomina sich ja nur 
zur Noth in den liebr. Text, welchen wir verwarfen; vor dem 
Satze 'w briNn sind sie unnütz und schaffen nur Ver- 

legenheit. So bleibt nur übrig, sie für eine halb und halb 
richtige Glossirung des btlN anzusehen. Im Grundtexte der 
LXX gerieth sie allein an die unrichtige Stelle; in unse- 
rem hebr. riss sie btlNO selber noch mit sich. — Das ver- 
arbeitete Eisen versteht Tuch S. 260. mit Recht vornehmlich von 
Degenklingen. Uzal war eine indische Stadt (s. zu Jer. 10, 9.) 
in Jemen, indische Schwerter aber und jemen’sche bei den Ara- 
bern gleich berühmt und wohl dieselben, s. Tuch n. a. 0. War 
in deinem Handet] indem Tyrus dergleichen kaufte und auch 
wieder verkaufte. — V. 20. Hier nun jenes andere Dedan (1 Mos. 
25, 3. Ez. 25, 13.), dos binnenländische. Im Gegensätze zu hier 
stand V. 15. 'i ' 32 ; denn den Zwischenhandel trieb nicht das 
Land, sondern aueh ausser Landes sich begebende Individuen. 
Mil Decken zum Reiten] vgl. Riebt. 5, 10. — V. 21. Waren 
Kunden für dich] kauften dir ab für Lämmer u. s. w. LXX 
schicken Kame.ele voraus und lassen die Böcke weg. ln der 
That waren die Kameele zum Transport der Wuaren brauchbar, 
ja unentbehrlich ; und die Schafe wird man geschoren haben. 
Wozu aber die lana caprina l Wer indess die Sache so ansab, 
als wären diese Thiere nach Tyrus gebracht worden, der stiess 
notbwendig an den Kameelen an , aber nicht an den Böcken. 
Lnter ihnen deine Kundschafter (?)] Vgl. bDh mit baS und bfiXj. 
Die Uebersetzung sucht sich der von "JT» "i'inD anzuschlicssen ; 
verstanden wären Handlungsreisende, welche sich unter die 
Nomaden begaben , um an Ort und Stelle die Wolle zu kaufen. 
De Welle : darin verkehrten sie mit dir; und auf den gleichen 
Sinn kommt die Erkl. von Rosenm. und Ew. hinaus: damit waren 
sie deine Händler. Allein warum diese nachdrückliche Betonung! 
Auch heissen die Fremden oft genug die D’bs-l» »her nie die 
D’inD von Tyrus; ^mno V. 12. u. s. w. ist nicht einfaches 
Partie. S. vielmehr Jes. 23, 2. und vgl. Jes. 45, I4b. ; die de- 
finitive Erkl. s. bei V. 24. am Schluss. — V. 22. Saba , hier 
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mit Rbegma zusammengestellt , würde das cuschitische sein 
(1 Mns. 10, 7.); allein neben ihm nennt Ez. nicht noch ein 
semit., während wir deren zwei haben (1 Mos. 10, 28. 25, 3.). 
In der That sind alle drei eig. eines, das cuschitische Saba der 
Landestheil, in welchem Inder sich niedergelassen hatten; und 
auch V. 15. ging Ez. vom cuschit. statt vom semit. Dcdnn zu 
Edom über, indem ihn der reine Eigenname leitete. — Vgl. 
1 Kön. 10, 2. 10. Jer. 6, 20. — V. 23. 24. Zunächst fallt auf, 
dass hier im gleich folg. V. hinter dem 22. die „Händler 
Saba’s“ noch einmal kommen; die beiden Dedan waren durch 
vier VV. aus einander gehalten, und im Ausdrucke eine Verschie- 
denheit. Wenn sodann die Häufung der Subjj. zu Einem Präd. 
“fniO'l befremdet, so will sich gerade das Subj. als Plur. 

zu diesem Präd. nicht recht schicken. Ferner ist frort 

V. 24. tautologisch ; und die Wiederaufnahme des Nomen durch 
das Pron. rron, während die vorausgegangenen Nominative 
nicht abgerissen stehen, sondern ihr Präd. bereits haben, ent- 
behrt der Begründung. Endlich bicteu LXX mehrfach einen 
anderen Text. Die „ Händler Saba’s “ lassen sie ganz weg, 
verbinden nroi Jnrj mit "pbsn rron, und lassen sodann die 
2. H. des 23. V. folgen. Von letzterem Puncte vorerst abge- 
sehen, gieht ihre Verbindung der Subjj. mit dem Präd. Sion 
und Satz , und ist unbedenklich zu adoptiren. — ft 33 ist sehr 
wahrscheinlich = fijbs d. i. Ktesiphon , 7 * 15 , von den LXX 
sehr mit Unrecht niciit wiedergegeben, das Jes. 37, 12. er- 
wähnte. — ., Die Händler Sibas' 4 nun könnte die drei Nomina, 
welche vorhergehen , glossiren sollen. Ein Ktifioat giebt es 
oucli am erythräischen Meere (Stepb. Byz.), und das Wort ;~>n 

• mm (t e 

ist arabisch ; in py konnte man das jemen’sche Aden 
sehen ; nach beiden entschied die Vermuthung auch über das 
Hapaxleg. H 33 . Grössere Wahrscheinlichkeit hat jedoch ein Feh- 
ler aus Oscitanz, da gerade im vor. V. dasselbe ttatc 'ion zu* 
den gleichen Worten “pban rron Subj. war. — Anlangend nun 
die 2 . Versh., so soll robs die Stadt X ugftavStj sein in Meso- 
potamien (Xenoph. Anab. 1 , 5. §. 10. und Steph. Byz.). Wenn 
nur Xagfiuvöt/ als Name eines Landes oder moN im A. T. als 
solcher einer Stadt vorkäme! Chilmnd sollte wie Assur ein 
Land sein , ausserdem aber auch , da kein drittes Subj. folgt 
(dag. V. 13.), die Cop. vor sich haben; und die Aehnlichkeit 
jenes Charmande ist nicht gross genug, um diese Gründe auf- 
zuwiegen. Ein Leser, den die Punctation und die Verbindung 
der Worte mit der 1. Versh. nicht zum Voraus befangen ge- 
macht haben, kann in denselben nur den Sinn finden: Assur war 
wie dein Handelslehrling , natürlich nun rjnban rob3 ausspre- 
chend. Diess ist der. Sinn, in welchem die Worte geschrieben, 
freilich nicht der, in welchem sie punctirt wurden; und doch 
erklärt, ohne sich von der Punctation beirren zu lassen, auch 
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Jos. Kimchi: Tön onTnoa “'bat tnaV D'Ttöb lös vnu:. 
Weiter erhellt jetzt, «lass der „Lehrling'“ nur zu Assur Präd. 
sein kann, die Verbindung also der 1. Vcrsh. mit ihrem Präd. 
V. 24. durch V. 23h. unterbrochen wird. Diese Thntsnche 
schliesst unsere Worte aus dem Contexte aus. LXX holen sie 
zwar hinter jenem Präd. nach; allein nun richtig erklärt schicken 
sie sich nicht zur Fortsetzung. Sie bedürfen gar keiner Er- 
gänzung, wohl dag. einer solchen sachlich, wenn auch nicht 
grammatisch, Hört; und die Unsicherheit ihres Platzes 

kann die Aechtheit der fraglichen Worte nicht sichern , sondern 
trägt vielmehr zu ihrer Verwerfung bei. nlEtt umfasst richtig 
die drei ersten Eigennamen V. 23.; das Präd. fusst auf falscher 
Auffassnng des "pbai'v Anzunehmeu aber, dass die Worte, 
nachdem durch dos Eindringen der Händler Sabas auch der 
Versbau zerstört worden , geflissentlich als 2. Vcrsh. eingefügt 
seien, verbietet ihre Stelle in LXX und das Wegbleiben jener 
Händler aus denselben. — D'bbBöa] s. zu 23, 6. Solche Ge- 
wände können die Assyrer wohl vou Tyrern gekauft, aber 
nicht an dieselben verkauft haben (vgl. bei V. 16.); während 
von V. 12. an nur fremde Erzeugnisse, die von den Tyrern 
eingetauscht werden, successiv aultreten, die „Waaren“ aber 
oder „Kunstarbeiten“ der Tyrer nicht im Einzelnen benannt 
sind. Diess darum nicht, weil man sie nicht vertheilen, den 
Eintauschartikeln einzeln gegenüberstellcn konnte, indem die 
Tyrer nn jedes Volk mehr und weniger dieselben Waaren ver- 
kauften. in LXX fehlend, ist zu nban 'aibaa eine 

Glosse; und es wurde, weil man in jene auch Figuren einwob, 
zu Letzterem napm, in LXX gleichfalls abwesend, noch ein- 
gesetzt. Die Glosse ist aber eine irrige; denn a'ölii kann 
(vgl. materia rudis) nur Rilisloffe, nämlich die rohen, vor- 

erst bloss gewobenen, Zeuge bedeuten, welche man zu Tyrus 
.mit nian färbte. Die Verbindung hier im Genit. würde dadurch 
zulässig, dass nran nicht nur den Farbestoff, sondern auch den 
Zeug, welcher gefärbt wird, bezeichnet. Und in Slrängen von 
Garnen] a'Bni, der gleichen Form wie D’Ötba , von Bia, 
weiches im Arab. als 2. und 4. Conj. zusammendrehen bedeutet, 
z. B. zwei oder mehrere Fäden zu Einem, zu einem Stricke. 
Zu ’t:b seinerseits vgl. 7 51 1 ! umwickeln, einwickeln. Das Verb, 
des parall. 'Ölba bedeutet zusammenwickeln , -ballen; und T3J als 
Nomen wäre wohl = was gewickelt wird oder aufgehaspelt. 
Diese Game kauften die Tyrer als Rohstoff, um sie zu weben, 
zu färben, und das also verarbeitete Product theuer • zu ver- 
kaufen. Mil vielfädigen feslgedrehlen Stricken] gew., wie schon 
LXX, Yulg. , Syr.; mit Stricken gebunden; was gegen die Wort- 
stellung und ein müssiger Sinn. Ew.; mit gezwirnten (?) und 
festen Fäden; aber ban ist nicht = i're. Nachdem wir m 
durch Strang erklärt haben, und da neben ^1 firmavil ^ ßrmus 
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fuit bedeutet, so leuchtet wohl ein, dass die Worte für die 
zwei vorhergehenden Hapaxlegg. Glossem sind , zugleich unser 

Verständnis derselben bestätigend (vgl. ol^ JL=* Ham. p. 

752.). Da die D'SnS als Zeuge no\v/.inu wären, aain ober 
polymitarius ist, so steht O’iaan (vielleicht durch Schreibfehler) 
für ürriin. ‘jnbsiaa] Man übersetzt: auf deinem Marktplätze. 
Allein die Tyrer können diese Rohstoffe auch am Orte selbst in 
Assur aufgekuuft haben ; und diess ist sogar wahrscheinlicher. 
Auch giebt es anderwärts kein Wort ; und der Urheber 

des Glossems “{aisa V. 25. würde , wenn er das Verständnis 
der Masoreten thcilte, "pisaa geschrieben hüben, wie zweimal 
ähnlich in diesem V. Sprich’ aus ?|n?3n 02. So las Jener,- 
welcher HTp"] (28, 5. 16. 18. und hier V. 23b.) V. 25. durch 
aiya erklärt. Wörtlich: um sie war dein Handel, d. i. du han- 
deltest um sie, sic an dich zu bringen; 3 ist Präp. des Zieles, 
Zweckes. Es erhellt nun, dass ■»aibsa als Ergänzung eng mit 
“i’bDI zusammenhängt (vgl. V. 20. ); uud zugleich lässt sich, 
nachdem 03 und ein Synonym von gewonnen ist, über 

V. 21b. entscheiden. Lies, da inO keinen I’lur. hut, IJ^nD 
(vgl. V’. 33. und zu 16, 56.): um sie war dein Markten oder 
Feilschen , um selbe feilschtest du. — V. 25. Zum Schlüsse wirft 
der Vf. einen Blick auf den Hebel dieses Verkehrs , die Ver- 
mittelung des tyrischen Handels, die Schiffahrt. “prmffl] Dass 
rh"l© Mauern bedeute, lässt sich mit Jer. 5, 10. nicht erweisen. 
Kriegsschiffe waren einmal die hölzernen Mauern Athens ; von 
Handelsschiffen zumal in dem Zusammenhänge des 25. V. aus- 
gesagt, wäre das Präd. ganz widersinnig. Gew. nach Kimchi: 
deine Caravanen, was zu ertragen, wenn das Suff, oder "p-|?n 
hinweggedacht wird. Auch könnte man sich Uber das Frostige, 
welches in dieser Parallelisirung des See- und Landhandels 
liegt, hinwegsetzen, wenn nur, dass m» dem aram. tfviä 
entspreche (s. dag. Jer. 5, 10.), bewiesen wäre, und nicht 
ein besserer Sinn zu erzielen stände. Gestützt auf Jes. 23, 3. 
lesen wir Tpirnb = deine Felder, deine .lecker. Die Ausrü- 
stung und Befrachtung der Schiffe mit Waaren war gleichsam 
die Bestellung des Ackers, die Einfuhr (V. 12 — 24.) aller 
der Schätze, welche die Schiffe als Bezahlung heimbrachten, 
war (der Ertrag des Ackers, seine nsoin. — Da 
nur ein weiteres Prädicat für die Tnrsisschiffe sein könnte, 
so ist es dem Contexte völlig fremd ; und es müsste zu deine 
Fluren ein so disparater Begriff wie dein Handel, da er nicht 
innerlich sich anschlicsst, durch die Cop. angeknüpft werden, 
ln den LXX vorhanden, ist das Wort gleichwohl unächt, s. zu 
V. 24. — V. 26 ff. Eingeleitet durch die „Tnrsisschiffe“ V. 24., 
kehrt das Bild eines Schiffes (V. 5 — 9i>.) jetzt zurück; der 
Untergang der Stadt ist ihr Schiffbruch. Schön hebt sich von 
llitzii/ , Ezechiel. ' 1-f 
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dem Reichthum un I der Herrlichkeit V. 25b. der Bericht ihres 
Schicksales ah (V. 26''.), der in der Kürze Alles sagt. Die 
Entgegensetzung ist , wie das wicilerkchrende im Herzen der 
Meere, zeigt, planmässig. Der Ausdruck entspricht aber hier 
V. 26. seinem eigentlichen Begriffe besser; duuiit die Bemannung 
des Schiffes auf keinen Fall sich retten könne, wird „das 
Schiff“ vom Laude weg, in dessen Nähe „die Stadt“ liegt, auf 
die hohe See gerudert. Hiermit will Ez. nicht gerade eine 
sich in Gefahr begebende Politik andeuten; die Ruderer sind 
ihm nicht die Staatslenker. Auch ist der Ostwind nicht wegen 
der von Osten kommenden Chaldäer gesetzt; denn es kommen 
Letztere von Norden (26, 7.); und Ez. trägt vielmehr die Stelle 
Ps. 48, 8. im Sinne. — V. ‘27. 28. Der gesammte Inhalt des 
scheiternden Schiffes fällt ins Meer; und Geschrei steigt auf. 
— Zwischen welche in dir und welche in deiner ganzen Volks- 
menge lässt sich keine rechte Gräuzlinic auffinden. Der b^p 
ist selber auch in der Stadt; und die Einschachtelung der Kriegs- 
leute in den btlp , und dessen in] die Stadt (vgl.'pina n©s) ver- 
trägt sich mit jener Coordiuirung herzlich schlecht. LXX und 
die arain. Vcrss. mit vielen Handschrr. und Ansgg. lesen -bat 
anstatt -baat (vgl. 34h.), wodurch der Anstoss beseitigt wird. 
Eilfertigkeit reproducirte das a aus dem vorhergehenden, rfa. 
Nun ist aber offenbar das unverbundene “rnsa auch hier in a ein 
Glosscm; denn Ez. fasst absichtlich je zwei Subjj., welche ent- 
weder ähnlichen Begriffes oder deren Begriffe schon früher 
(V. 9.) verbunden sind, zusammen mit steigender Erweiterung 
des Ausdruckes in der 2. Vcrsh. Fallen ins Hers der Meere am 
Tage deines Faltes] Wo anders sollen sie hinfallcn, da das 
Schiff, welches sie trägt, auf hoher See sich befindet? 01’3 
“nbsa , zu V. 27. gezogen , ist ein lahmes Zuviel ; dag. käme 
dem 28. eine Verstärkung sehr zu Stutten. Auch 26, 15. 31, 
16. wird ein ©st mit einer rtbsa im nämlichen V. verbunden 
und von ihr abhängig gesetzt; und vermuthlich wollte Ez. auch 
diesen V. wie die beiden vorhergehenden mit OVa’ aba schlos- 
sen. Häv.: Vorstädte, d. h. (!) die zu Tyrus gehörigen 

Städte auf dem Contincnt. ©"Via bedeutet Weichbild (einer Stadt), 
z. B. 4 Mos. 35, 2. , welches seinerseits Of|T haben kann (Dec. 
secund. V, 14.). Nach der Vulg. Ew. vielmehr: Flotte. Allein 
hiefür scheinen die Hebräer kein besonderes Wort gehabt zu 
haben (vgl. Dan. 11, 40. mit 1 Macc. 1, 17.); und die Bedeutung 
sollte sich von der bekannten des Wortes, von welchem mfflaSÖ 
der Plur. ist, nicht sehr entfernen, auch mit D ,, N 26, 15. nus- 
gleichen. Nun sind ja über bekanntlich die Küsten von Gaza 
an nordwärts meist Wiesengründe, zu Viehtriften geeignet und 
benutzt, sind m©*Utt (vgl. 4 Mos. 35, 3.). — V. 29 ff. Der 
Untergang einer Stadt, deren Schiffahrt und Handel sich so 
weit ausbreitete, erregt Bestürzung zunächst bei Denjenigen, 
welche der gleichen Beschäftigung obliegen, zum Theil auch 
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von dem tyrischcn Handel einen Verdienst liatten, der jetzt nuf- 
hört: bei den Sckiffsrhedern. Ein Unglück zu beklagen, tritt 
man tkeilnebmend näher, indem man sich vergewissern, die 
Grösse desselben ermessen will. So muss, wem es mit der 
Klage über Tyrus Ernst ist, ans Gestade treten, von wo man 
die Ansicht der Stadt, jetzt ihrer Stätte bat; Schiffer indess 
könnten auch nur in die Nähe derselben hinfahren (Offenb. 18, 
17.). Allein das Itild vom Schiffbruche wird weiter benutzt, 
um zu verstehen zu geben , die Mannschaft anderer Schiffe halte 
sich nun auch nicht mehr für sicher, sondern strebe das feste 
Land zu gewinnen. Thatsächliche Wahrheit hat dieses f btt 
HB? 1 , sofern die heimkebrenden (phönicischen) Tarsisschiffe 
(Jes. 23, 1.) allerdings landen werden, ttmp] Ararn. Ortho- 
graphie wie 19, 1. Zur Sache s. 7, 18. Dn*33] Unsere Puncta- 

tion geht von dem richtigen Gefühle aus, dass den Söhnen der * 
Schiffer (D.ysa , wie LXX, Theodot., Syr. und einige Handschrr. 
lesen) die Welikluge ganz unmotivirt zugeschoben würde. Die 
Söhne wurden vorher nicht erwähnt, waren nicht nothweudig 
mit zu Schiffe; und dag. steht die Wehklage in bester Ueber- 
einstimmung mit Allem , was V. 30. 31. die Schiffer tbaten, und 
vollendet ihr Thun. Dass hingegen '3 für V33 stebe oder über- 
haupt stehen könne, ist unerweislich, obgleich Ti 2, 10. keine 
Instanz dagegen bildet. Auch ist 'ri3 weder zu '33 V. 31., noch 
zu 1BDO ein Synonym, wohl aber zu ft3*p. Es war also von 
VT3 vorher noch nicht die Rede; dus Suff, wäre daher nicht 
recht passend , wesshalb wir auch nicht Q''n:3 emendiren. Lies 
D!“l’D3 , s. zu 16, 36. und 7, 3. LXX. An gleicher Stelle im 
Satze ist uueh ein überflüssiges Qbip3 V. 30. hinzugefügt; und 
da Ktü3 eig. erheben , au/heben bedeutet, so soll 3 hier neben 
■jibst =s "pry (26, 17.) vielleicht für bs (s. z. B. Ps. 16, 4.) rin- 
treten. Eig. in den Mund nehmen oder heraufheben , wie auf die 
Lippen nehmen oder heben, vgl. 36, 3. Wer ist wie Tyrus?] 
Dieser Ausruf wird V. 33. 34. begründet: von so glänzender 
Höhe so tief gefallen zu sein , davon giebt es kein anderes Bei- 
spiel. fions] Mit der Annahme eines Abstr. die Zerstörung für 
die zerstörte, macht man einen unnötbigen Umweg. Das Wort 
ist Partie. Pual, s. zu 26, 17. 21, 14. Indem deine Waaren 
hervorkamen aus dem Meere] wie die Gewächse, die Feldfrüchte 
aus dem Erdboden (vgl. *p*mt3 V. 25.) ; die Vergleichung führt 
auch noch die W r ahl des Wortes nyaicn herbei. Nicht sofern 
sie zu Tyrus, also im Meere, fabricirt wurden, sondern indem 
das Meer den Völkern in den Schiffen die Waaren ans Land 
schwemmte, welche den Begehr der Käufer befriedigten. Be- 
reichert die Könige der Erde] Indem Tyrus von ihnen kaufte, 
theils mit baarem Geldc (s. *p3in) , theils mit kostbaren Waaren 
(vgl. ©wbq Hiob 27, 16. 2 Mos. 12, 35. 1 Mos. 24, 53.) bezah- 
lend. Rohstoffen verliehen die Tyrer durch die Verarbeitung 
viel höheren Werth; was für die „Könige“ geringen oder keinen 

14 * 
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Werth hatte , so dass sein Itesitz sie nicht reich machte , konnte 
sehr werthvoll sein für den Kaufmann; der Handel bereicherte 
beide Theiie. ‘■pailt] pin hat so wenig wie einen Plur. ; 

das Suff, beurtheile man also wie in '■pai.'o 16, 56. — V. 34. 
„Da V. 34. deutlich den Gegensatz zu V. 33. bilden soll und 
zwar mit Wiederkehr des herrschenden Bildes V. 26 f. , so ist 
ns wie 16, 57.“ (und 23, 43.) „und n'iattia zu verbessern, 
ausserdem das zweite Glied anders abzutheiien“ ( Ew .). Nämlich 
der s ist bei D'a*a anzubringen; tra’n matöa scheint übr. zu 
D’Ö’a naiBTJ 26, 17. absichtlicher Gegensatz. — Ihre Könige] 
s. zu 26, 16. 0’3D ITJSt] Ein Arabismus, vgl. renuens 

adaclus fuil , naso in arenam depresso, nasum ejus demersil 
in arenam (Harir. p. 590. vgl. p. 153. 157.), und Hiob 16, 15. 

« 40, 13. Die Kaufleute unter den Völkern] deine Nebenbuhler iiu 
Handel, ln b buben wir deutlich nicht das Gezische der Kauf- 
leute, sondern das Schlusswort des Vfs. , wie 26, 21. 


Cap. XXVIII, 1 — 18. 

T ö d t u n g des lyrischen Königs. 

Von der „Stadt Tyrus weg richtet Ez. sein Augenmerk auf 
ihren König. Hut er C. XXVI. in längerer Rede die Stadt 
bedroht und C. XXVII. in einem Klagliede über sie sich ergan- 
gen , so schiebt billig hier Beides sich näher zusammen. Die 
Bedrohung reicht bis V. 10., bis V. 18. die Todtenklage; und 
noch ist der Raum des ziemlich kleinen Cap. nicht ausgefiillt. 

Im Hocbmuthe des Königs sieht die Weissagung die Ur- 
sache seines Sturzes, im Pochen auf die Schlauheit, welche 
ihn reich gemacht. Feindliches Schwert bringt ihn zum Tode; 
die Einbildung, ein Gott zu sein, wird ihm da schon vergehen. 

Die Elegie, diesen König einem mit Edelgestein reich be- 
setzten, prächtigen Siegelringe vergleichend, gesteht ein, der- 
selbe sei in die nächste Nähe Gottes zugelassen gewesen. Aber 
mit seinem grossen Handel und durch seine Hoffart habe er 
sich versündigt. Darum wird er verstossen hinab auf die Erde 
und mit seinem Feuer verbrannt, Anderen zum Schauspiel. 

V. 1 ff. An der Stelle von ,-paa V. 2. steht V. 12. “fia ; 
welcher tyrischc König es war, s. zu 29, 18. Einen Göllersilz 
bewohne ich u. s. w. ] Nicht weil derselbe wie die Himmelshöhe 
unnahbar ist (Jcs. 33, 5.) , sondern weil seine Residenz ebenso 
aus dem Wasser hervorragt, wie der Palast Gottes aus dem 
Himmelsocean (Ps. 104, 3.). Und einen Sinn hegst, wie ein 
Goll] So richtig de Welle. Das „Herz“ steht statt seines In- 
haltes ; es ist hier nicht der Sinn , welcher sich auf besondere 
Objecte richtet, sondern der in sich vergnügte, das Selbstbe- 
wusstsein als Zustand, wahres oder falsches. Also: weil du 
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von dir denkst (eine Einbildung von dir hast), wie ein Gott 
von sich denkt. Mit in: ist das Willkürliche, Gemachte ange- 
deutet; zur Wiederholung von ab nach S vgl. m. Comn, zu 
Jes. 9, 3. Grammatisch wäre es nun zulässig, dass der mit 
Vav relnt. eingefiihrte Satz den unmittelbar vorhergehenden ad- 
versativ fortsetzte (s. z. B. Hiob 2, 3.); allein dieser ist selbst 
ein Einwand gegen seinen Vorgänger ; und so schlagen sich 
die Worte von selbst auf die Seite des letzteren. Als Fortsetzung 
von 'uv nöNm hängen sie gleichfalls von ]j> ab , wie V. 6. 
diess unmittelbar. V. 6. wird von V. 2. her der Faden wieder 
aufgenommen, und V. 7. der Hauptsatz angeknüpft. Das Zwi- 
schenstück V. 3 — 5. holt, sic nicht in Abrede stellend, die Titel 
nach, auf welche hin der Tyrer sich soviel einbildet. Nämlich 
bochmüthig überhaupt mucht ihn sein Reickthum (V. 5.); diesen 
aber bat er erworben durch seine Weisheit (V. 4.) , eine Weis- 
heit D'irbN ri!Dprt3 V. 3. (vgl. 1 Kön. 3, 28.). Nicht dessbalb, 
weil er über IVassern thront, hält er sich für einen Gott, 
sondern für einen Gott sich haltend (aus underen Gründen), 
findet er weiter, dass er auch wirklich wie ein Gott wohne. 
Zu dem Vorwurfe seihst solches Hocbmutlies vgl. Jes. 14, 13. 
14. “pa»y Nb] Es ist ein Begriff zu suchen, welcher hieher 
nie zu 31, 8. sich gleichmässig schicke: was schwerlich bei 
einem undereu , als dem des Uebcrrugcns zutreifeu wird. In 
der Thut scheint Sir. 48, 13. (nag Xoyog ov / vnepijQiv uviov ) 
vntQaigw die Uehersetzung von D3D5 zu sein, welches 31, 8. 
ein Grieche ebenfalls durch intQuipto ousdrückte ( or / intgf t Qav 
uvxiv: Var. bei Holmes ). Wenn aber eine Kopibedeckung 

bezeichnet, so eriuueru wir uns, dass auch vom Wasser 

ausgesagt, superslilil rem lexitque und auch z. B. vou Menschen 
hervoriagen über andere bedeutet (s. zu 17, 3.). Dil' dag. Klag). 
4, I. (vgl. j.Lc Jahr), parallel mit Nltt)’ (vgl. n:aj Jahr), gehört 
gur nicht hieher. — Hie LXX Hessen sich durch den Plur., 
welcher beim Collectivum in der Ordnung ist, irre leiten. — 
lieber Daniel s. zu 14, 14. — V. 4. Durch solche deine Weis- 
heit u. s. w. Vgl. Sach. 9, 2. 3., welche Stelle dem Ez. vor- 
schwehen dürfte. — V. 5». Nähere Bestimmung der iiaan als 
Schlauheit im Handel; “Jnbs-O ist dem "jnaan a-O suLsuinirt. 
Wider die Schöne deiner Weisheit ] Wider, nicht über, wie wohl 
in der Verbindung 2 Mos. 20, 22. Diese Schönheit ist die- 
jenige, welche vou der Weisheit hervorgebracht worden; in 
welcher letztere sich einen Leib und Gestalt gab: das schöne 
Tyrua selbst (27, 4.) mit Allem, was schön darin ist. ’Dv ist 
Stnt. coustr. von ’C^. — Die LXX ziehen rniüb noch zu V. 7., 
wodurch aber Inw , vor welchem sie die Cop. einsetzen , un- 
gerecht verkürzt wird (Ps. 30, 10.). ’maa] wie V. 10. ’niö 
(vgl. mit Suff. Jes. 53, 9.) nach 'nas , indem der Stot. constr. 
nia wie ein Plur. Fernin. aussieht (s. Etc. §. 211 d, 259 b). 
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Der Genit. Vbn hier scheint für den Sinn von D’b"i5 V. 10. 
einen Fingerzeig zu geben; unbeschnitten kann das Wort hier 
nicht bedeuten. Entweder ist der Tyrer unbeschnitten, und stirbt 
dann als solcher auch wenn natürlichen Todes; oder er ist be- 
schnitten (Herod. 2, 104. Aristopli. Vögel V. 504 — 506.): wie 
unterscheidet sich da der Tod des Unbeschnittenen von dem des 
Beschnittenen ! Auch 32, 25. wechselt das Wort mit bbn V. 22. 

und bedeutet kraft des abgeleiteten (nackt) und der 

zwei ersten Radd. nackt, nbns eig. die nackte Haut (b. Urgesch. 
d. Philist. S. 30.). Die Erschlagenen pflegte der Sieger nackt 
auszuziehen (1 Sam. 31,6.), und sie unbegraben liegen zu las- 
sen , in welchem Falle der Tod selbst statt des Begräbnisses 
galt (Hiob 27, 16. Jer. 22, 15.); begrub man sie (1 Kön. 11, 
15.), so wurden die feindlichen Leichen ohne Zweifel unbe- 
kleidet in die Grube geworfen, nin ist nicht das Sterben, 
sondern das Todt-scin, das Todt- daliegen ; und er wird in der 
Weise von ihnen getödtet werden, dass sie (nicht vorher ihn 
der Kleider berauben, sondern) seinen Leichnam nackt liegen 
lassen. — Das Sterben V. 8. sollte eig. dem Hinabstürzeu zur 
Grube vorhergehen; und desswegen wohl hat man cs durch den 
*, davon wenigstens abgetrennt. Allein das Ebenmaass der 
Vcrsgll. verlangt ; und der Zeit nach fällt ja Beides un- 

gefähr zusammen. V. 10. schliesslich erfordert der Parall. den 
Sinn , welchen *jbi>hS aussprechen würde ; und cs wird auch so 
zu lesen sein (s. zu 32, 26.). Zu verbinden ist “ibbrra 
nicht mit a, sondern erweitert den aus V. 2. zurückkehrendeh 
Satz in b. In der Hand seines Würgers wird er sich als sterb- 
lichen Menschen , nicht uls einen unverwundbaren Gott zeigen 
(Jes. 31, 3.). 

V. 11 ff. Da der Tod des Tyrers also mit Gewissheit in 
Aussicht steht, so mag der Prophet die Todtcnklage Uber ihn 
unlieben. — V. 12. LXX: ini tov Üq/ovtu *T . , als hätten sie 
auch hier VJ3 gelesen. Du bist ein kunstreicher Siegelring] Dieser 
Sinn von Dmn könnte auch mit der Punctatiou Drin beabsich- 
tigt sein. Das Siegeln kann nämlich dem Ringe beigemessen 
werden ; auch bedeutet diess Partie, im Arab. , und im Hebr. das 
Femin. , den Siegelring; und ftnin ist aus Dnin erst weiterge- 
bildet. Aber warum schrieb dann der Punctator nicht den Stat. 
constr. vou anin! Vielmehr dus Folg, „voll von Weisheit“ 
schien nicht zu dem Ringe, einer Sache, zu passen; und auch 
im Arab. sagt man mit dem Partie. Besiegter (z. B. der Prophe- 
ten) für den letzten und obersten. Hä v, : du besiegelnd das Eben- 
maass. Aber was soll Das heissen? und wenn es etwas heisst, 
wiefern wird es treffend vom Tyrerkönige ausgesagt? Jener 
arab. Sprachgebrauch führt eine andere Art des Genitive und ist 
nicht analog. Mit Anderen Ew.: o du Siegel der Vollendung, 
woruuter er „das Acukserste aller Pracht“, also nicht dasjenige. 
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was der gewöhnliche Sprachgebrauch, versteht. Aber n'JDn 
ist nicht rv>b3n, sondern bedeutet Fafon , Faconnirung . wie sie 
V. 13. beschrieben wird. Gegen beide Erklärungen gilt, dass 
hier Y. 13. ein Siegelring in Keile steht; wesshulb auch ohne 
Frage Drrtn zu lesen ist. Das Itild scheint freilich seltsam, 
seine Wahl aber hegreiflich, wenn der Vf. Jer. 22, 24. im Sinne 
trug', wo auch ein König, derjenige, mit welchem Ez. weg- 
geführt worden, als Siegelring in Aussicht genommen ist. Voll 
von Weisheit ] wäre von einem Siegelringe, der wohl ein Werk 
der Weisheit, nicht gut gesagt; und es hat vennuthlich eben 
roxba, welches iui 13. V. einmal verkommt, hier gestanden. 
Nb?3 fällt aus dem Bilde, welches doch sich noch weiter fort- 
setzt, und kehrt zu V. 3 — 5. zurück, welche das Verderbniss 
veranlussteu oder begünstigten. - — C. 27, 3. 4. — In Eden , dem 
Carlen Collen, warst du] Scharfsinnig, aber vergebens, sucht AV. 
diese Worte aus Hiob 15, 7. zu erläutern. Gleich jeuem 
halten sie das Bild vom Siegelring nicht iune, welches doch 
V. 13. noch fortgeht, und hätten eine passendere Stelle V. 14. 
Aber Eden ist ja nicht der Garten Gottes, sondern dieser lug 
in Eden (1 Mos. 2, 8.); und 36, 35. weiss diess Ez. auch. Noch 
Jes. 51, 3. ist Eden mit dem Garten Jehova’s nicht identisch ; 
aber gerade eine Stelle wie diese konnte jeue Ungcnauigkeit 
in die Vorstellung hineinbringen. Durch Streichung der Worte 
wird der V., welcher anderwärts auch erweitert werden soll, 
nicht zu kurz. Da aber innerhalb des 14. V., zu welchem sie 
gehören, für sie kein Kaum ührigt, und sie zugleich eine dem 
Ez. , wie es scheint, fremde Ansicht cinschliessen : so halten 
wir sie für eine Glossirung des Satzes: auf dem heiligen Berge 
Codes warst du; woselbst s. das Weitere. — Jeglich Edelgeslein 
war dein Bildwerk] Die Punctation Tircpy liefert ciu unautori- 
sirtes Wort und, du dasselbe wohl Decke bedeuten müsste, mit 
den Steinen aber der King besetzt, nicht bedeckt wird, einen 
unäehtcu Ausdruck. Kraft 3 Mos. 26, 1. und zufolge der Anm. 
hei 20, 37. ist “rCSE zu lesen. Deutlich, dass nicht ein Bild- 
werk hier sich auf dem einzelnen Stein befindet , sondern aus 
den Steinen die Figuration des Ringes zusammengesetzt ist. 
„Jeglich Edelgestciu“ kehrt aus 27, 22., einer der Steine uus 
V. 16. zurück. — Ein Glossem können, weil nach Streichung' 
des ersten Gl. der Vers zu kurz geriethe, die folgg. Edelstein- 
namen nicht säuimtlicb sein; und Ez. musste wegen bo , 

wenn nicht gar keine, dann eine grössere Zahl anführen. Die 
hier genannten alle stehen auch 2 Mos. 39, 10 f. 28, 17 f. 
(gleichfalls je zu drei, und unsere beiden ersten auch dort 
voran) , und nur daselbst noch beisammen ; und da gerade auch 
2 Mos. 37, 9. 25, 20., wie hier V. 14. 16., mit dem Partie. Tpto 
des Cherub (dort in der Mehrzahl) gedacht wird: so flicsst die 
Aufzählung der Edelsteine sehr wahrscheinlich aus jenen Stellen 
des 2. B. Mose und aus der Feder des Ez. Danu ist über auch 
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weiter wahrscheinlich , dass die LXX mit Recht die Steine in 
der gleichen Reihenfolge , wie 2 Mos. a. a. 0. , und vollständig 
aufführen. Neun mochten einem Abschreiber genug dünken; 
gerade eine Reihe, drei 2 Mos. beisummenstehende, welche an- 
derwärts nicht Vorkommen, fallen hier aus. Hierin aber, wie 
in der Acndcrung der Reihenfolge, lässt sich die Hand eines 
Abschreibers entdecken, der nicht im Original 2 Mos. den Grund 
der Anordnung sowie der Zwölfzahl erkannt hatte. — Nach 
LXX ergänzen die vierte Reihe auch Bellermann (ürim u. Thum- 
mim S. 33 f.), Züllig (zur Offenb. Job. II, 19.), Etc. zu d. St. 
Veranlassung aber, mit den Steinen des ’jiün seinen Ring zu 
besetzen, war für den Vf. wohl die Angabe 2 Mos. 28, 21. 39, 
14., dass in dieselben Namen eingegraben wurden, Dn'tn ’nsns. 
— Zuin Voraus wahrscheinlich ist der s zu np13 zu setzen ; 
Gold ist kein Edelstein. “p sn ] IDie Consonunten sind nicht 
auf andere Art , als im hehr. Texte geschehen ist , zu 
punctiren; und das Wort bedeutet nichts Anderes als: deine 
Handpauken. Dass aber diese nicht hieher gehören , leuchtet 
ein ; und wir buben somit den Text zu verbessern. Die LXX, 
mit welchen der Syr. übereinstimmt, schreiben: xui yovotov 

ivinXtjaae Tovg Bt/auvpovg aov. Sie haben im Sinne von 

■pin V. 16. (i'nXgaae tu rufitTü aov ) gelesen, sich leiten las- 
send durch V. 4b. Nun hat aber “pn keinen Flur., und zu- 
gleich ist V. 16. das Fulerum geschrieben. Gewonnen ist nur 
3 anstatt b; und wir sind an T)n, die Wurzel ~3n, oder an 
nsn angewiesen. Da nun jenes ian 5 Mos. 33, 3., welches 
man auch ion aussprecheu und von "pn ableiten könnte, an 
*p\D, au den Wechsel zwischen n und iS erinnert, so fällt uns 

sofort auch bei, = Stempel, Gepräge der Münzen. Auszu- 
sprechen ist n mit intransit. Vocal, und da ran, Tssn Pfau als 
ursprünglich hebr. Wort von unserem “jn abgeleitet sein könnte, 
so mag es beim ^ bleiben. Eine mögliche Conjectur “’O’ 
(s. zu 21, 19.) geben wir tlieils um der LXX willen auf, theiis 
auch wegen des coordiuirten *p3p3, welchem gegenüber D’Dri 
die Gravur (Schriftzüge in erhabener Arbeit, vielleicht auch Fi- 
guren). fc V'3p3] llosenm. erklärt nach Hieron.: palu d. i. Ring- 
kaslen. Der Plur. steht, weil der Steine viele sind, nicht im 
Wege; und vergleichen lässt sich, da der Grundbegriff in den 
beiden ersten Consonanten ruht, auch sculpsil , caelavil. 

Der Vf. giebt dem Ringe nicht Einen Stein, auf welchem ein 
mns; sondern an der Aussenseite des Reifes fügt er deren 
zwölf aneinander. Die Platte daher oder der Schild des Ringes 
ist metallen, von Gold, und nicht weniger diess, wie sich zei- 
gen wird , der Reif, an welchem im Kreise die 0'2p3 angebracht 
sind. De Wette nun übersetzt: die Kunstwerke deiner Ringkasten 
warm au dir. Aber wo anders könnten sie denkbarer Weise 
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sein? Er fährt fort: am Tage deiner Geburt wurden sie bereitet. 
Sehr wohl ! aber ein Ring 1 wird nicht gehören , nicht „geschaf- 
fen“; N*i33 vom Ringe ist ein unpassender Ausdruck. Zur Ety- 
mologie flüchte Niemand ; der Sprachgebrauch steht fest (vgl. 
auch V. 15.); dieses "tnari 01'3 verbinden LXX unmittelbar 
mit 'l3l 3113 n&, während wir dieselben Wortegern an einem 
Versende sehen würden (1 Mos. 5 , 2.). Aber sie übersetzen : 
ätp’ T/S f^iiigug ixn'a&yc: xiA., haben also 'n ni*a gelesen, wie 
V. 15. geschrieben steht. Von ebenda könnten die Worte her- 
datiren. Verdächtig sind sie; und werfen wir sie aus, dafür 
13313 den LXX entgegen behaltend , so stellt sich sowohl der 
Sinn , als auch der Versbau her. Uehersetze: und aus Gold waren 
die Arbeit deines Stempels und deine Ilinykasten an dir verfertigt. 
3m gehört auch zum zweiten , 13313 auch zum ersten Sutze. 
“’3p3 könnte gleichfalls Genitiv sein , und nucli den Genitiven 
sich das Finit, richten; die Puuctatiou des n3Nil3 als Plur. ist 
uiinöthig und unwahrscheinlich. — Der Punctation zufolge, wel- 
che nä und V. 16. Ij-jattl nusspricht, von LXX aber und dem 
Syr. nicht bestätigt wird, hätte Ez. hier den Tyrerkönig als 
Cherub vorgeführt. I)ns wäre nun für sich schon bedenklich, 
du charakteristische Aehnlichkeit nicht hervortritt ; wie denn 
auch der Vf. nichts dafür thut, sie herauszuhchen. Aber so- 
eben war der Tyrer ja ein Siegelring! Der schnelle Uebergang 
in ein anderes und zwar ganz verschiedenartiges Bild müsste 
befremden. Ein Cherub wäre er noch V. 16. ; allein was du- 
selbst weiter und was V. 15. 16. von ihm ausgesagt wird, ist, 
einem Menschen, einem Könige beigemessen, denkbar, einem 
Cherub — theils zweifelhaft, tlieils einfach ungereimt. Ein 
Cherub treibt keinen Handel (V. 16.); und ob er, wie die Engel 
wohl (Hiob 4, 18.), sündigen kann (V. 15. 16.), fragt sich. 
Weisheit, Schönheit, Hochmuth V. 17. ist von dem Könige 
(vgl. V. 3. 5. 7.) ausgesagt, kommt dem Cherub nicht zu; und 
der König, nicht der Cherub, soll — Königen zum Schauspiel 
werden. Ferner befindet der Cherub sich uuf dem Berge Gottes 
(V. 14. 16.) , im Garten Gottes V. 13a. , er ist der Paradieses- 
cheruh: wie sonderbar, duss er, der 1 Mos. 3, 24. abtreiben 
soll, hier selbst weggetrieben wird! Und wo ist der Beweis, 
dass der „schirmende Cherub“ inmitten der feurigen Steine 
(V. 14.) herumwandelt 1 Schliesslich ermangelt die Punctation der 
betreffenden Wörter auch innerer Wahrscheinlichkeit. ~ntt 
richtet sich nach F'ällen wie 4 Mos. 11, 15. 5 Mos. 5, 24., wo 
das Wort indessen viel weiter von einem Rubepunct entfernt 
ist; nä aber, uttä auszusprechen, ist verhältnissmässig selten 
(Pred. 7, 22. Neh. 9, 6. u. s. w.). "p3Mi seinerseits für ijisnni 
ist aller wahren Analogie haur. — V. 14. Wenn wir nun näcJi 
LXX und Syr. rtt< für t die Präp. nt« = mit uusehen , so muss 
■pmil noch zu a gezogen werden , wodurch dus folg. Versgl. 
eines störenden nimium ledig wird. Zu übersetzen wäre: neben 
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den Cherub u. s. w. so hab’ ich dich gesetzt (Etc. §. 335 h). Allein 
1 würde also das consecutive sein ; geschrieben sein sollte dem- 
nach tpptr ; und in ähnlichem Falle V. 17. bleibt die Cop. aus. 
Zugleich von LXX nicht ausgedrückt, scheint sie mit der Aus- 
sprache -PN und der Casur hei “pion zusammenzuhängen, und 
ist zu streichen, rncoa] nach Häv. : ein gesalbter Gegenstand ! 
nach Anderen: Ausdehnung, Weile; Uieron.: Cherub extentus et 
protegens; Etc.: weitdeckender Cherub. — Offenbar ist, wenn seine 
Flügel ausgekreitet sind, desshalb nicht der Cherub auch selber 
extentus zu nennen; und es ist auf dem Standpuncte der Aus- 
sprache pit auch der Art. vor “plD gegen Uieron. eine Instanz. 
Dieser Art. weist auf ein Verhältniss des Stat. constr. hin , 
welches auch die Punctation soweit mit Recht anerkennt ; denn 
einen Stat. absol. wie oaaa Jes. 10, 6., der eine Ausnahme, 
beabsichtigt sie schwerlich. Und zwar ist n'&aa zugleich auch 
Geuit. ; wo nicht, so müsste, auf dass Sinn hcrauskomme , viel- 
mehr nisaart "1310 geschrieben stehen. Also: Cherub der Weile 
des Deckenden. Der „Deckende“ nun kann nicht für Decke, 
Deckung gesagt sein; denn als sachliches Subst. ist *p 1 D Nah. 
2, 6. etwas ganz Anderes, hier aber auch V. 16. das gewöhnliche 
Partie. Es könnte nur der Flügel verstanden werden; allein 
der Cherub deckt mit beiden Flügeln (2 Mos. 25, 20.), und [);s 
ist ein Feminin. V. 16. ist -pion Beiwort des Cherub selber, 
das 150, wie anderwärts, von ihm, nicht von seinem Flügel, aus- 
gesagt; und wünschenswert!! erscheint, duss V. 14. diess auch 
der Fall sein möchte. Dann aber dürfen die beiden Wörter nicht 
durch rm.-E3 getrennt bleiben; und wirklich fällt auf das Wort 
von V. 16. her ein Verdacht der lluächtheit. Diesen verstärkt, 
dass das Wort sonst nicht vorkommt; und ausserdem ist, du 
nffia wohl messen, vermessen, aber nicht ausdehnen bedeutet, der 
postulirte Sinn Weite, Ausdehnung nicht so leicht abzuleiten. — 
g,*»,« bedeutet verwandeln, besonders aus menschlicher Gestult in 
eine andere. Gerade diess wäre ja aber, wenn man PN liest, 
mit dem Tyrer geschehen; und also hängt das Wort mit einem 
falschen Verständnisse der Stelle zusammen. Mau kaun einwen- 
den : dieses Verständniss wird durch rraaa als richtig bezeugt. 
Allein es sollte, als .Sahst, oder als passives Partie, punctirt, 
entweder vor aviD oder nach “SIDln stehen ; und so verräth 
sein Platz den Eindringling vom Rande. Auf dem heiligen Berge 
Gottes warst du] Es kann nicht der Zion, es könnte „der Berg 
Gottes“ Horeb verstanden sein; für den Götterberg aber der 
asiatischen Mythologie Jes. 14, 13., den Albordsch , spricht der 
Umstand, dass gerade dort der Cherub seine Heimath hat (s. 
zu Jes. 37, 16. m. Comm.). Auch die Glosse in Eden, dem Gar- 
ten Gottes V. 13. bekennt sich zu dieser Deutung. Wir über- 
setzen: auf dem Berge Gottes, nicht: der Götter. Jener Garten, 
den der Paradiesesstrom bewässert, ist ja 1 Mos. C. II. III. 
auch für „Gott Jehova“ in Beschlag genommen worden , gleich- 
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wie Pa. 48, 3. für »leii Zion die Ehre, lijia irt zu sein; der 
Cherub ferner ist stets dein wahren Gotte nggregirt, welcher 
auch V. 16. auf dem B'fibN irr gegenwärtig- zu sein scheint. 
Wenn dergestalt der Tyrer auf dem Berge Gottes ist, so erhellt 
nun auch, wie Ez. überhaupt von V. 12. 13. w r eg auf diese Art 
fortfahren mochte. Vers 12. lasst auf Jer. 22, 24. Als einen 
Ring indess , welchen Jehova wirklich an sich trage , konnte 
einen heidnischen König Ez. sich nicht vorstellig machen ; er 
wollte aber unter dem Einflüsse vou Jer. n. a. 0., dass densel- 
ben , der als König und durch seine W'eisheit über gemein 
Menschliches so hoch hervorrngte, Gott in seine Nähe zuge- 
lassen bube (vgl. Jer. 30, 21. Ps. 148, 14.). Diess aber wieder 
nicht der Nationalgott Israels auf Zion, sondern der Gott der 
ganzen Welt — auf jenem Götterhcrge. Schliesslich ist nun 
auch klar, dass „im Garten Gottes warst du“ (V. 13a.) das 
Revier des Tyrers in engere, allzu enge Gränzen einschliesst. 
Neben Anderem ist allerdings auch ein Garten D’flbt« *iM 2 ; 
aber warum soll der Tyrer auf den Garten beschränkt sein! 
Yerinuthlicb wegen des Cherub, welcher allerdings derselbe ist 
w’ie 1 Mos. 3, 24., aber nicht die gleiche Fuuction hat, also 
nicht im Garten zu sein bruueht. Dass übr. auf die Existenz 
eines Gartens dortselbst Ez. hier gar nicht reflectirt, wird aus 
dem 3. Yersgl. hervorgehen. Inmitten der feurigen Steine wan- 
deltest du] Dass mit Häv. aus Herod. 2, 44. diese W r orte zu 
erklären unstatthaft sei, bedarf kaum eines Beweises. Dort ist 
von Säulen, nicht Steinen, in einem Tempel die Rede; und nur 
eine ist steinern, und leuchtet, ist aber nicht feurig. Ausser- 
dem ist klar, dass die feurigen Steine auf dem Gottesberge sich 
befinden in der Nähe des Cherub auch (bei richtiger l’uncta- 
tion) nach V. 16. Man könnte nnnebmen: die Edelsteine V. 13. 
lassen den Vf. an ein musivisches pnvimentum , nsx"! , denken ; 
und dieses führt ihn auf die (Jes. 6, 6.) des Brandopfer- 

altars, welcher vor Gott steht (s. zu Ez. 1, 13.). Allein „in- 
mitten“ derselben oder zwischen ihnen kann er nicht heruingehen ; 
und sowohl wegen IBS ;, wie auch dcsshalb, weil es nicht heisst: 
auf denselben u. s. w. , kann auch nicht un glänzende Steine des 
Estrichs (I, 22. 2 Mos. 24, 10.) gedacht werden. Auch darum 
nicht, weil er auf einem Berge, nicht im Himmel sich befindet. 
Ebendesshalb sind über auch die feurigen Kohlen (z. B. Ps. 18, 
14.) durch feurige Steine (vgl. 2 Mos. 19, 13.) ersetzt. Zu 
Grunde liegt die Anschauung des feuerspeienden Berges, nicht 
aber wie derselbe gerade Steine auswirft. Vielmehr auf der 
Spitze selbst des Berges thront Gott; und die nächst dem Gipfel 
umheriiegenden feurigen Steine machen seinen Wohnsitz unnah- 
bar. Zum Schlüsse ist deutlich, dass Ez. diese Steine nicht 
schicklich im Gurten (V. 13.) herumliegen lassen würde; und 
wäre ihm dag. aus ihnen die Mauer des Gartens zusammenge- 
fügt, so würde er, statt geflissentlich durch den Plur. auf Ver- 
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einzelung binzuiühren , hier und V. 16. sich anders nusgedrückt 
haben. — V. 15. spricht eine nothwendige Voraussetzung aus. 
Dass er unsträflich sei, ist die Bedingung, unter welcher er in 
Gottes Nähe verweilen darf; dass er es war, steht daraus, dass 
er daselbst geduldet wurde, zu schlicssen. “j“in lba] In der 
Weise, wie :iba voruussetzt, geht Nbs 1 Sam. 6, 10. über in 
“b2, aber nähert sich ttbö den Verben nbl sonst nie; und 
nach tnbl’ Jer. 10, 5. sollte man wenigstens jnba erwarten 
(s. zu 39, 26. d. Anin.). Zugleich wird "pn nirgends ander- 
wärts mit einem Fräd. im Flur, verbunden. Sprich “lb», wie 
41, 8. geschrieben steht, = N*»b?3 : die Erfüllung deines inneren 
umr — d. i. dein Inneres erfüllte Unrecht, Kccbtskränkung 
(Mich. 6, 12.). “jbbnio] Durch sein Wohnen uuf dem snp irt 
(V. 14.) war er bis dahin selbst auch tanjl gewesen. Und es 
tilgte dich der deckende Cherub hinweg u. s. w.] s. bei V. 14. und 
lies tpsMl. Es wird kein Fortschritt ausgesprochen, sondern 
die Handlung ist die gleiche wie in dem bin, welches Gott 
durch den Cherub vollzieht (s. zu 25, 12.). — Der Hochniuth 
(vgl. V. 5.) scheint hier als weiterer Grund , wesshulb Gott den 
Tyrer stürzt, ungcfiihrt zu werden. Kraft des Zusammenhanges 
ist es wohl so gemeint: der Debermuth verleitete ihn, seine 
Weisheit zu ruiniren , d. i. in Thorhcit umzusetzen (vgl. nniZJ 
Am. 1, 11.), sofern er OBn sich zu Schulden kommen licss; 
was die nächste Ursache seines Falles wurde. ']n>‘D"'“b5] 
Nach LXX und Syr. Hosenm. richtig: una cum splendore tuo. 
Kein hehr. Leser konnte Anderes verstehen ; und wegen deines 
Glanzes ist auch ein schlechter Sinn. Zur Erde wer/’ ich dich 
herab] nicht: zu Boden (iDSb), sondern herunter vom Gottes- 
berge, der über die übrigen Berge, über die Erde im Ganzen 
hoch emporragt. fntfi] ein Infin. wie iiartN. — b’S Stuf, 
constr. von b 1 .?. Du hast entweiht deine ilei'igthümer] Unter 
OVDlpa wäre hier wohl, was 7, 24., zu verstehen (s. über daselbst 
die Ableitung). Das bin derselben kann, da er es durch seine 
Schuld herbeigeführt hat, ihm auch selber beigemessen werden; 
und man kann ifitflijXwoa der LXX als leichtere, darum ver- 
werfliche Lesart ansehen. Die Fortsetzung dag. sowie “[bbrtNI 
V. 16. sind der 1. Fers, günstig; und sie wird von pa in anö 
gefordert. ist mit dem folg, a synonym (vgl. Fs. 6, 8. mit 
31, 10.); aber wegen seiner Sünden entweiht der Tyrer seine 
D’®TpO nicht, sondern durch dieselben; dag. Gott wegen und 
(a) zum Lohne für dieselben. Etc. will darum vermutblich mit 
unserem hehr. Texte JE comparativ auffussen. — Schliesslich, 
da die Fu lg. mit den aram. Verss. den Sing. *Ji 2 npa ausdrückt, 
halten wir ’ für die Anzeige des — beim Accente (l Mos. 16, 
5. Jer. 46, 15. Ps. 16, 10.). Sein ltnpn ist sein Standort und 
seine Würde als vrilp ; s. übr. zu V. 16. Irh lasse Feuer hervor- 
gehen u. s. w.] Rieht. 9, 20. Der oan V. 16., mit welchem er 
sein "pn durchdrungen und geschwängert hat, ist als gebun- 
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dunes Feiler in ihm. Nein *pn ist nicht dns Magazin, sondern 
von diesem der Begriff iibergetragen auf das Innere des Men- 
schen (Ps. 55, 16. Jer. 9, 7.) ; und man vergleiche also Hiob 
20, II., nicht V. 26. — Vgl. 27, 36. 

Cap. XXV III, 20 — 26. 

W e i s s a g u n g Uber S i d o n. 

Zu einem Drohworte wider Sidon fehlt, da die Sidonier 
ohne Zweifel, wie dem Nalmanassar (Joseph. Arch. IX, 14. §. 2.) 
und später dem Alexander, so jetzt sich dem Nebuk. unterworfen 
haben, die besondere Veranlassung. Daher hat dieses Orakel 
auch nichts Individuelles, fasst sich kurz, und bestätigt so die 
in der Einl. zu den Capp. XXI’ — XXXII. ausgesprochene Vermu- 
thung, dass nur um die Sicbcuzahl vollzuniachen , Sidon mit 
einem eigenen Orakel bedacht worden sei. Dasselbe bringt die 
erste Hälfte der Orakel gegen die Fremden zu Ende; mit Sidon 
sind die gegen Israel feindlich gestimmten Nachbarn vollends 
alle gerichtet, vgl. V. 24. Dem Aegypter, welchem kein Uebel- 
wnllen gegen Juda, kein Triuinphiren über dessen Fall Schuld 
gegeben werden kann , der also eine ganz andere Stellung ein- 
nimmt, sind die folgg. vier Capp. gewidmet. Nun begreift es 
sich auch, wie die VV. 25. 26. hielier kommen. Wie an Sidon 
V. 22., so will Jehova auch an Israel sich heiligen V'. 25. Nicht 
aber dem Schicksale Sidons wird das künftige der Israeliten 
gegenübergestellt, sondern demjenigen aller bisher bedrohten 
Völker. Vers 24. leitet zu V. 25. 26. hinüber und erscheint 
wieder in V. 26b. 

V. 20 — 24. Die Anrede an Sidon führen LXX auch durch 
V. 22*>. und 23<i. ; aber V. 23b. drücken sie urrn aus, wozu 
doch rtr puvfiaTioftfoot (bbn) nicht wird Subj. sein sollen. Ihr 
Text, welchen sie bekennen, aber nicht nothwendig vorfanden, 
ist der leichtere, ist gleichmacherisch und verräth sich als den 
geringeren auch dadurch, dass er na ‘■'nnbffll vcrmuthlich des 
vorhergehenden na ’nunpJl halber vermissen lässt. - — Subj. 
sind zu lym in beiden VV. die Bewohner Sidons, V. 24. „Alle, 
welche uin sie her“, V. 26. deutlich die Israeliten. Seuche und 
Blul] LXX umgekehrt, s. aber 5, 17. 38, 22. Während die 
Seuche in den Häusern, wüthet das Blutvergiessen auf den 
Strassen, rpmxina (vgl. Jer. 51, 4.); und wenn wir na-TinbC) 
festhalten, so ist nan das Nächste (14, 19.). Nicht: in sie 
send’ ich Pest, Blutvergiessen aber auf ihre Strassen. DT1 na*t 
sind mit Recht von der Punctation eng verbunden (5, 17. 38, 
22.); dt hängt noch von ’nnbai ab durch Zcugma, welches 
durch den Nachtrag nviüfina gemildert wird, bbc3l] Diese 
Steigerungsform von ;C5 kommt anderwärts nicht vor; auch 
scheint Steigerung des Begriffes „fallen“ hier ungehörig; und 
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z. B. 6, 7. 80, 4. Jer. 51, 4. stellt das einfache ic3. Vermuth- 
licli hat das doppelte b in bbn die Wiederholung des b veran- 
lasst, s. zu 29,4. und Begr. der Krit. S. 138. i'ttao] LXX, 
Vultj. , St/r. u. s. w. denken an "VUD bitter sein. Allein rnttaa 
ist dazu das Fern.; und die rntjaa rtynx 3 Mos. 13, 51. 14, 
44. ist doch wahrlich keine lepra dolorem a/ferens (Gesen.). Wie 

e Ü » # 

asaio so ist *iita =yw, welches vom Ausgehen der 

Haare gesagt wird, sowie vom Abfallen der Nägel. Gol. : de- 
cidit unguis, ila ul al) ulcere ßeri solet. — Vgl. 4 Mos. 33, 35. 

— S. 16, 57. 25, 6. — V’. 25. 26. Die Orakelreihe von C. XXV. 
her läuft auf dieselbe Weise in IlolTuung für Israel aus, wie 
C. XVI. und XX. Kul avvügw röv 'lagafjX der LXX , eine 
laxere Verbindung, verdient keine Berücksichtigung; ebenso ist 
auch xal vor Ivwmov twv Xawv und ihr Zusatz xai T(üv i&vwv, 
durch vorhergehendes Ix twv tdvwv veranlasst, zu verwerfen. 

— Das erste tattj’i, dem Bauen und Pflanzen vorausgehend, 
ist inchoativ: sie lassen sich, nieder, das zweite: sic sind sesshaft, 
sie wohnen oder weilen. — Am .Schlüsse haben LXX noch 
weiter: xai o &eog twv nuTtgwv avtwv. Die Bezugnahme (V. 25. 
am Schlüsse) auf den Erzvater Jakob macht diesen Zusatz wahr- 
scheinlich. Weil er der Gott ihrer Väter, der Gott Jakobs ist 
(2 Mos. 3, 16.), dem er für seine Nachkommen den Besitz des 
Landes verheissen hat, wird er sie heimsuchen und sich so als 
den Gott ihrer Väter und ihrer selbst bewähren. 


Cap. XXIX — XXXII. 


lieber den ägyptischen König und sein Land. 


Wie die drei vorhergehenden, so haben diese vier (lapp. Ei- 
nen gemeinschaftlichen Gegenstand. Dort aber wurde dem Könige 
der Republik nur neben seiner Stadt auf beschränkterem Raume 
ein Platz angewiesen; Aegypten dag., eine wirkliche Monarchie, 
sieht Ez. — die Einschaltung 29, 17 — 30, 19. von der Rech- 
nung ausgeschlossen — nur in ihrem Repräsentanten , dem Kö- 
nige. Die Reden ferner, welche Tyrus angehen, tragen nur 
an der Spitze der ersten eine Zeitbestimmung, welche, wie es 
scheint, auch für die folgg. Gültigkeit hoben soll. Hier hin- 
wiederum ist jedes Orakel (30, 1 — 19. ausgenommen) mit seiner 
Zeitangabe versehen; und nach dem also bestimmten Alter richtet 
sich ihre Anordnung, so dass je das folgende das nächst jün- 
gere ist (s. zu 32, 17. d. Erkl.). In der That weist auch 
30, 21. auf einen Fortschritt in der Zeit hin, indem die Worte 
daselbst auf eine Thatsache zurückgehen, welche 29, 1 — 16. 
noch nicht geschehen war. Die Beharrlichkeit aber , mit welcher 
sechs besonderen Abschnitten ihr Datum beigegeben wird, macht 
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wahrscheinlich , dass 30, 1., wo diess nicht der Kall , auch nicht 
ein neues Orakel , sondern in einem laufenden der Vf. neu un- 
liebe. Allein dann gehört es auch schwerlich zu 29, 1 — 16. 
und in das 10. Jahr, sondern ist vielmehr die Weiterführung 
und Vollendung des Stückes 29, 17 — 21., welches sonst gar 
zu klein ausfallen würde. Heleg der Zusammengehörigkeit, 
dass in diesen beiden Stücken, und nur in ihnen, Nebuk. nament- 
lich erwähnt (29, 18. 19. 30, 10.), und dag. nicht, wie sonst 
immer, Pharao bedroht wird, sondern das Land Aegypten. 


Cap. XXIX, 1 — IG. 

Oer Sturz ägyptischer Macht. 

Der König mit seinem Kricgshecrc wird getödtet (V. 1 — 5.), 
und Aegypten in eine Kinüdc verwandelt (V. 8 — 12.); dasselbe 
soll aber nach Zwischenzeit als ein unbedeutendes Königreich 
wieder hergestellt werden V. 13 ff. Der Vf. hält sieh ziemlich 
im Allgemeinen und der Schluss beurkundet Mässigung. Nicht 
einmal, dass das drohende Schwert dasjenige des Königs von 
Babel sei, wird uns hier gesagt; und noch sicht Ez. auf die 
Veranlassung des Strafgerichtes zurück, eine doppelte: den 
Uebermutk, welcher sich für geborgen hält (V. 3. 9.), und das 
Nichtige ägyptischer Hülfe , auf welche Israel mit Schaden sich 
verlicss V. 6. 7. 16. 

V. 1. 2. Die letzte Zeitbestimmung 26, 1. brachte das 
11. Jahr, daher LXX hier mit falscher Kritik das 12.; wäh- 
rend sie doch 30, 20. das 11. anerkenuen. Der 10. Monat des 
10. Jahres entspricht dem Januar 588. v. Chr. dm 12. des ilo- 
nales] LXX: fiiü tov fitjvof, vgl. V. 17. 31, 1. 32, 1. Viel- 
leicht wurden die Zahlzeichcu N und b, welche in der alten 
Schrift sich sehr ähnlich sehen, verwechselt (vgl. ’b’it für 'blb 
4|Mos. 22, 33.). — V. 3 — 5. Unter dem „grossen D'un u. s. w.“ 
ist ohne Zweifel das Krokodil verstanden , welches den He- 
bräern nur im Nil heimisch zum Symbole des ägyptischen Rei- 
ches und seines Stellvertreters , des Königs , sich vortrefflich 
eignete, s. m. Comm. zu Jes. 27, 1. Wegen D'Jn für jnn 
zu Jer. 14, 6. 32, 7. und die Fälle Hiob 37, 16. (vgl. V'. 14.) und 
Jos. 16, 9. Und ich hab’ ihn mir gemacht] mir ihn zurecht ge- 
macht, wie er ist, mit Ableitung von Canälen, mit Dämmen, 
Schleusscn und Flussbauten überhaupt. Vorher betone mau 
nicht: mein ist der Nil, sondern: mein ist der Nil, so dass 
ich vom Regen des Himmels nicht abhänge. Diess erinnert an 
das Wort der Holländer: die Erde hat Gott geschaffen, Holland 
aber wir; weil sie cs nämlich dem Meere abgewonnen. — Die 
vorliegende Constr. des Accus, tritt vorzugsweise beim Suff, 
ein (Hiob 31, 18. Ps. 5, 5. 42, 5. u. ö.). D"nn] Es scheint 
(vgl. 19, 4. 9. und bes. 38, 4.) nicht der Dual beabsichtigt, 
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sondern ' fehlerhaft wiederholt, nicht weil auch n im Worte 
doppelt steht, vielmehr weil im Folgenden hinter n doppeltes s 
kommt (s. zu 2B, 23.). Vgl. iibr. Am. 4, 2. und über den Fang 
des Krokodils mit dem Angelhaken Herod. 2, 70. — Das Kro- 
kodil ist gleichsam der Beherrscher des Nils und seiner Be- 
wohner. Das Volk Pharao’s , spcciell s«;in Kriegsvolk , die ganze 
ihm anhängende, von ihm abhängige Clientei, wird daher mit 
Fischen verglichen, die sich an die Schuppen, d. i. die Schilder 
(Hiob 41, 7.) des Krokodils anhängen. — Den letzten Satz des 
4. V. lassen LXX als überflüssig mit Unrecht weg. Und ich 
werfe dich hin in die IVüsle u. s. w.] Für Pnam LXX: Iv rä/u 
= TV-rrfn ! Es ist „Arabien“ gemeint, die Wüste östlich vom 
Nil. Der Vf. unterstellt, Pharao werde mit einem Heere ins 
Feld rücken und gänzlich geschlagen werden, ln der That 
hatte Pharao spätestens im Sommer 589. bereits den Chaldäern 
entgegen die Gränze überschritten (s. zu Jer. S. 290.), wovon 
die Nachricht jetzt den Kz. erreicht liabeu kann, papn] viel- 
leicht verschrieben aus napn, vgl. Jer. 8, 2. und zum Folg. 
Jer. 7, 33. Es soll den Aegyptern ergehen wie schon einmal 
in der Urzeit (Ps. 74, 14.). — V. 6. 7. Darum weil du ein Rohr- 
slab bist u. s. w.] So nach LXX, Vulg. , Syr. (s. zu 3, 12.). Wie 
die Texteslesart entstund,' ist deutlich; und umgekehrt lese 
man V. 7. , wenn nicht das K’ri , Bs33 , da als bestimmtes Subj. 
(dag. 21, 16.) die 3. Pers. Plur. gegeben ist. Bnvn könnte 
man nur dann belassen, wenn is-pl wäre: sie sollen fühlen , wie 
Jes. 9, 8. Der Satz hängt aber in Wahrheit nicht bloss von a, 
sondern und hauptsächlich von V. 5. ab. Uebr. stammt das Bild 
aus Jes. 36, 6.; jedoch zeigt die Fortsetzung V. 7., dass nicht 
vom ähnlichen früheren Verhältnisse die Rede ist und der lufin. 
m'rt nicht mit dem Prät. übersetzt werden darf, mnsm ] 
Der Gedunke fliesst, wenn das Dntum V. 1. sich richtig verhält, 
wohl nicht aus Ps. 69, 24. Das Wort könnte aus rnynivi ver- 
schrieben sein; allein 9 behauptet seine Stelle nicht immer fest, 
und tritt namentlich von der zweiten in der Wurzel oft an die 
erste; vgl. cps z. B. 5 Mos. 32, 2., t]D5 = wovon 

!|’»S, rrps Hoh. L. 1, 7. — r«b u. s. w. — V. 8 — 12. Fort- 
setzung. \Venn die Kriegsmacht Aegyptens vernichtet ist, so 
dringt der Feind, ohne fernerem Widerstände zu begegnen, in das 
Land ein und verheert dasselbe. — Zu V. 8. vgl. 14, 17. 
T3N ]S’] Consequent sind V. 10. die Suffixe als Masc. punctirt; 
“pb n aber zeigt, indem es jetzt nicht mehr den König zu be- 
haften gilt, dass nicht, wie V. 3., zu Pharao Subj. sein 

kann. Als solches wäre T'iit, das Land im Sinne des Volkes 
(Jes. 18, 1. 2.), zu denken. Wahrscheinlicher jedoch ist mit 
LXX, Vulg., Syr. zu schreiben, welches wir (und so 

uueb die folgg. Suff, im Femin.) lesen, "p-itf' V. 10. ist 

mit den Verss. als Plur. zu belassen (s. V. 3. 5.); man schreibe 
weder die Var. ipiio, noch auch erkläre man s wie 27, 33. — 
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Die Verbindung nöOB 3"ih hat nichts Auffälliges (vgl. 36, 35. 
4.); aber statt des Stat. constr. ist doch wohl n'mnb zu' 
punctiren: zu Einöden, Verödung der Wüstenei. — Fon äfigdol 
bis St/ene] von der Nordgränze, welche die nächste für den 
Feind, bis zum äussersten Puncte im Süden. Ebenso 30, 6. 
Dass die Formel correlativ, leidet nach 21, 3. 6, 14. keinen 
Zweifel; und es ist, du die Orientalen Syene Aswan nennen, 
die vorletzte Sylbe zu betonen (frsip) , n:/ip aber für eine Copie 
von 2vf,vij anzusehen. Und bis zur Grunze von Cusch] nicht: 
und von da noch weiter bis u. s. w. , wie wenn viel Land da- 
zwischenläge; vielmehr: bis dahin, wo Aegypten ein Ende hat 
(Syenc) , und Cusch anfängt. Vierzig Jahre ] Die Zahl , aller- 
dings eine runde (1 Som. 17, 16. 2 Mos. 24, 18. u. s. w.), folgt 
der Analogie 4, 6. (s. zu 4, 4.). Nach Ablauf dieser Zeitfrist 
könnte der Prophet das Land durch Nichtägypter bevölkert 
werden lassen ; gleichwie das Land Ephraim , nachdem es län- 
gere Zeit öde gelegen , mit Cutbäern besetzt worden war. 
Wenn er im Gegentheil V. 13 — 16. die Aegypter, nachdem sie 
in alle Welt zerstreut worden (V. 12. 30, 23. 26.), wieder ge- 
sammelt werden und das untheokratische Reich von Neuem er- 
stehen lässt: so ist ihm Jeremin hierin vorangegangen (48, 47. 
49, 6. 11.); und im Uebr. zeigt das Stück mit Jes. 23, 15 — 18. 
einige Aehnlichkeit, hat auch die gleiche Versznhl und schliesst 
ebenfalls ein drohendes Orakel. — In das Land ihres Ursprunges] 
W’aruin gerade dorthin 1 Soll das eigentliche Aegypten noch 
ferner öde bleiben ? V. 12. sind nur die 40 Jahre genannt, ohne 
dass freilich eine weitere Ausdehnung der Frist damit abgeschnit- 
ten wäre. Auch will der Vf. sie nicht desshalb erst in Thebais 
ansiedeln, um von da aus sie sich über Mittel- und Unterägypten 
verbreiten und den früheren geschichtlichen Hergang sich wie- 
derholen zu lussen. Vermuthlich leitete den Vf. sein Verständ- 
niss von Jer. 46, 261». Die von Ez. hier gegebene Notiz wird 
durch Herod. 2, 4. und 15., wornach den Namen Aegypten ur- 
sprünglich Theben geführt hätte , und anderweitig vielfach be- 
stätigt (8. v. Bohlen, d. alte Indien u. s. w. 1, 117 ff. ). Und 
sollen bilden daselbst ein niedriges Königreich] Der Vf. bleibt sich 
von 17, 14. her treu. Vor den Königreichen] Es soll unbedeu- 
tender sein, als alle übrigen Reiche. ja ist aus der Gesammt- 
heit hervorhebend, wie 2 Sam. 23, 19. 1 Mos. 3, 1. 14. u. ö. — 
Für nm LXX: |rna“^ ! ln Erinnerung bringend Schuld] nicht: 
die Israeliten an ihre frühere Sünde erinnernd, auf dass sie 
dieselbe von Neuem begehen; s. vielmehr 21, 28. Aegypten 
soll nicht mehr durch seine Macht für Israel, welches auf die- 
selbe Vertrauen setzt, eine Veranlassung zum Sündigen sein; 
und indem nicht ferner durch solches Vertrauen Schuld cou- 
trahirt wird, bringt dasselbe, worauf es hauptsächlich an- 
kommt, auch keine bei Gott in Erinnerung, d. i. verursacht 
Hitzig, Ezechiel. 15 
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nicht ihre Bestrafung, stürzt' n ich t ferner Israel ins I Tn pflück . 
Hass py ■vsrs A|t|ios. zu nDa’S ist, erhellt. 


Cap. XXIX, 17— XXX, 19. 

Verheerung und Entvölkerung Aegyptens 
d u r c h N e h u k n d n e z u r. 

Nebuk. erhält als Vergütung für seine Dienste gegen Tyrus, 
welche sich nicht belohnt haben, Aegypten zugelheilt 29, 17 — 21. 
Es kommt der furchtbare Gerichtstag Jehova’s über die Aegypter 
und ihre Verbündeten 30, 1 — 9., indem Nebuk. mit seinem Heere 
dasselbe zu verwüsten herbeigeführt wird V. 10 — 12. Die Göt- 
ter Aegyptens werden sainmt seinem Königthuiu vertilgt; die 
Bevölkerung der Städte wird tlieils getödtet, theils gefangen 
geführt V. 13 — 19. Wie z. B. 24, 15 ff. mit V. 1 — 14. daselbst, 
so dürfen wir auch 30, i ff. mit 29, 17—21. verbinden. C. 30, 
1 ff. knüpft deutlich an das Stück unmittelbar vor ihm an ; auf 
den Grund des 19. V. daselbst wird C. XXX. weiter cominentirt. 
der Inhalt jenes V. entwickelt und ausgelegt. Diess hindert 
nicht , dass die Fortsetzung sich gegen das erste Stück nicht 
zu einer gewissen Einheit abschliesse, die auch im Aeusseren 
ersichtlich ist, sofern der Tag des Gewölks V. 3. sich durch 
Gewölk V. 18. verlinstert. Das Zusammengehören aber beider 
Stücke wurde bereits in d. Ein), zu C. XXIX — XXXII. einem 
Tlieile nach begründet , und findet sich noch weiter durch die 
Thatsache bestätigt, dass 30, 20 — 26. zum ersten Orakel des 
XXIX. Cap. grössere Verwandtschaft aufzeigt, als des XXX. Cap. 
erster Thcil. Ferner erklärt Ez. , was in diesen vier Capp. 
sonst nirgends, 30, 3. den Gerichtstag für nnhe. Die Sache 
selber ist ihm so gewiss, dass er bereits in alle Einzelheiten 
der Zerstörung eingeht; und er lebt offenbar des festen Glau- 
bens, jetzt gelte es mit Aegypten Ernst. So die Lage der 
Dinge zu beurtheilen 1 , war, als die Belagerung von Tyrus ihr 
Ende gefunden hatte , der geeignete Zeitpunct. Jetzt konnte 
der Chaldäer auf eine neue Unternehmung denken. Wagte er 
jetzt keinen Einfall in Aegypten: ein Feldzug, der nahe bei 
der Hand lag und fast allein ihm noch übrig blieb : so wurde die 
Sache in ungewisse Ferne hiuausgerückt; und doch hofft Ez. 
auf eine Verheerung Aegyptens durch die Chaldäer (vgl- 30, 
24. 25.) seit 16 Jahren. Nämlich in der That scheint 30, 20 
— 26. im eilften, 29, 1 — 16. im zehnten Juhre verfasst zu sein. 
Wenn der Abschnitt 29, 17 — 30, 19. sich so wesentlich von 
Demjenigen, was folgt und was vorhergeht, unterscheidet, so 
dürfen wir ja wohl den Schluss ziehen , dass die Abfassungs- 
zeiten wirklich weit auseinander liegen ; gleichwie der Vf. es 
ungiebt. 
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C. 29, 17 — 21. Die Zeitbestimmung im 17. V. entspricht 
dem Neumondstage des Aprils 572. v. Cbr. Der Vf. beruft sich 
hier nicht, wie 24, 1., auf eine Offenbarung, welche das V. 18. 
angedeutete Ereigniss ihm kundgethan habe ; und bis auf dem 
natürlichen Wege die Nachricht ihm zukam, müssen nicht nur 
die ohnehin den Verkehr hemmenden Wintermonate verstrichen 
sein (s. zu 33, 21.). Die Belagerung ist also im Laufe des 
Jahres 573. nach julian. Calender zu Ende gediehen. Sie Lat 
aber dem Menander (Joseph, g. Ap. 1, 21.) und Philoslralus (Jos. 
Arch. X, 11. §. 1.) zufolge 13 Jahre gedauert, begann somit 
im J. 586.; die Zwischenzeit seit Jerusalems Kalle mag grossen- 
theils auf Zurüstungen verwandt worden sein. Jede» Haupt ist 
kahl ] eig. kahl gemacht. Diess erst in Folge des Belagerns, 
also nicht vom Drucke des Helmes ; vielmehr, wie das parallele 
Gl. uns denken lässt, vom Lasttragen „um zur Ausfüllung der 
Inseltvrus trennenden Meerenge Schutt herbeizuschaffen“ ( Etc. ). 
Sollte Nebuk. auch Kriegsschiffe der Aradier z. B. zur Ver- 
fügung gehabt, und sollten diese gegen die Tyrer haben See 
halten können , so griff er doch jedenfalls die Stadt hauptsäch- 
lich in der ihm geläufigen Kriegsweise (Hab. 1, 10.) vom Lande 
her an. Schüttung eines Walles oder Dammes, der diessmal 
uicht sofort zur Höhe der Mauer, sondern erst zu derjenigen 
des Ufers anzusteigen hat, nimmt Ez. 26, 8 ff. in Aussicht; 
und die Seichtigkeit der Meerenge zu Alexanders Zeit (Arrian 
2, 18.) mag noch von Nebuk.'s Anstrengungen zu Aufführung 
dieses Dammes herrühren. Uebr. ist also die ausgesagte Kahl- 
heit solche des Hinterkopfes. Und Lolin ist ihm und s einem 
Heere nicht geworden von Tyrus für die Arbeit u. s. w.] ln einem 
Zusammenhänge wie hier kann bs nur wegen, für bedeuten nn 
der Stelle von 3 (vgl. rvb» mit na V. 20. und 2 Sam. 3, 27. 
mit V. 30.); gleichwie z. B. nua mit beiden Präposs. , und von 
den Späteren nna, ins u. s. w. mit b» construirt wird. Sinn und 
Belang dieser Worte unterliegt keinem Zweifel. Wofern Nebuk. 
die Stadt eroberte , so wurde ihm , mochten auch die Tyrer ihr 
Bestes geflüchtet haben , wenigstens ein Thcil seines Lohnes ; 
nun aber bat er auch V. 20. „seinen Arbeitslohn“, nicht nur 
einen Theil desselben, erst noch zu bekommen. Ueberdiess 
konnte ja der Gott Ezechiels bestimmen , dass die Eroberung 
der Stadt auch ohne reiche Beute ihm als Lohn genügen müsse; 
und hätte wirklich Nebuk., wie es von Ez. geweissagt worden, 
Tyrus erobert, so wäre jetzt schon dem Propheten HD prtnt) 

( V. 21.) verliehen gewesen und hätte er wohl eher jetzt ein 
Triumphlied nngestimint Die dogmatische Kritik aber, zu wel- 
cher Häv. sieh ausdrücklich bekannt hat, kann nicht zugeben, 
dass die Weissagung unerfüllt geblieben sei. Nachdem Ez. eine 
gänzliche Zerstörung der Stadt durch Nebuk. verkündet hat — 
was notorisch nicht eingetroffen — , greift man zu der Ausflucht, 
die Eroberung dnreh Nebuk. habe im Keime die gänzliche Ver- 

15 * 
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uichtung (durch Andere in späteren Jahrhunderten ) enthüllen 
(s. Häv. S. 440 ff.); dass alter Nebuk. die Stadt erobert habe, 
sucht Häv. neuerdings als Thatsache' festzuhalten. Wir gehen 
in der Kürze seine erheblichsten Grunde durch. Einmal meint 
er S. 428. : „für die Arbeit, womit er sich abgemüht“ bedeute 
so viel als: der Lohn stand in keinem Verhältnisse zur Arbeit. 
Es sei dem Nebuk. allerdings ein Lohn geworden u. s. w. Wirk- 
lich wenn anderwärts eine Eroberung hinreichend bezeugt wäre, 
so würden wir wohl genöthigt sein, der Stelle diese Wendung 
zu geben: er habe bei Einnahme der Stadt in seiner Ifoffnung 
auf reiche Beute sich betrogen gesehen u. s. w. Die Worte 
möchten zur N'oth diese Deutung zulassen, sagen sie jedoch 
nicht aus; cs müsste vielmehr miass oder ~ , D3 oder “brS 
miasn gesetzt sein. Nun wird über, dass Nebuk. die Stadt 
erobert habe, von gar keinem historischen Zeugen behauptet. 
Menander und Philostralus sprechen nur von einer Belagerung; 
dadurch , dass sic über den Erfolg derselben Schweigen beob- 
achten , wird in der Seele jedes Lesers die Vcrmuthung erregt, 
das Unternehmen habe keinen Erfolg gehabt, s. zu Jes. S. 274. 
278. Endlich erhellt auch : kam Nebuk. nach Tyrus hinein , so 
war ein solches Abwägen der Beute und der Arbeit seine Sache, 
nicht die Jchova’s oder Ez.’s. Die vom Propheten vermuthete 
Absicht Gottes war erreicht und nicht weiter zu verfolgen; das 
göttliche Strafgericht bezweckt keineswegs die Belohnung des 
Werkzeuges, von welchem es vollzogen wird. — Weiter legt 
Häv. S. 430.' Gewicht darauf, dass im Berichte Menanders Rich- 
ter zwischen den Königen auftreten. Diess könne nur als chald. 
Verfügung zur Strafe für Aufruhr oder dgl. angesehen werden. 
„Denn da die Tyrer ein erbliches Königthum besassen, so wür- 
den sie sich mit Abschaffung desselben eine Demüthigung auf- 
erlegt haben.“ Sodann sei der Umstand entscheidend, dass die 
Tyrer bald nachher zwei ihrer alten Dynastie ungehörige Könige 
aus Babylon holen. Nach Bubylon entflohene oder exilirte Glie- 
der des angestammten Regentenhauses seien nicht anzunebmen; 
„denn wenn jener Act der Tyrer bei voller Unabhängigkeit der- 
selben stattfand , so würde der Ref. gewiss nicht jenen zwei- 
deutigen Ausdruck: unoojtlXuvTtQ /.ititnt/.iipuvro MepßaXov Ix 
x rjg KaßvXwvoQ gebraucht haben, wobei man sofort an ein Ab- 
bängigkeitsverhältniss von Babel denkt. “ Es handle sich hier 
wesentlich um die Ehre von Tyrus u. dgl. m. Wer zu viel be- 
weist, beweist nichts. Aus der Argumentation würde folgen, 
dass überhaupt noch niemals ein erbliches Königtbum abgeschafft 
worden. Es können in Tyrus die Dinge so beschaffen gewesen 
sein , dass man zu solcher Selbstdemüthigung (?), obzwar ungern, 
sich gleichwohl verstand ; und ob den habsüchtigen Kaufleuten 
wohl der Glanz des Königthums und die Ehre dermaassen über 
'Alles ging? Der Fremdling Menander aber, wer hat denn Den 
zum Hüter tyrischer Ehre bestellt? und wer vollends den Hrn. 
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Iliic. , der lieber seine eigene kritische Khre hätte wahren sulien. 
Dass endlich ,,/uti tnJfitf/uvio Ix rije BußvXwv og“ auf Abhängig- 
keit von Babel führe, begreife wer kann; wir werden vielmehr 
an den ähnlichen Full 1 Kün. 12, 2. 3. erinnert. — Noch meint 
Hau. für den Sinn Menanders besonders den Zusammenhang ur- 
giren zu dürfen, sofern Derselbe mit der Belagerung durch 
Nebuk. „nach kurzer Erwähnung der Zwischenregierung ßnuls“ 
die Einsetzung von Richtern in Verbindung setze u. s. w. Allein 
Muh. erwähnt hier Alles und Jedes nur kurz. Bau) regierte 
10 Jahre lang, und wer weiss, wie viele vor ihm nach dem Ende 
der Belugerung noch Ithohul. Dass Muh. Belagerung und Ein- 
setzung von Richtern mit einander verbinde , ist in dem Sinne, 
in welchem ullein die Aussage für die Beweisführung etwas 
bedeutet, eine nackte Unwahrheit. — Mit den übrigen Gründen 
Häv.'s können wir uns kürzer fussen. Wenn der persische 
Grosskönig dem sidonischeu Könige vor dem der Tyrer den 
Vorrung einräumt (Herod. 8, 67.) und auch llenidut vielleicht 
ebcndesshalb den Sidouier zuerst erwähnt (7, 98.); wenn Esr. 
3, 7. die Sidonier, was sonst allgemeine Bezeichnung der I’liö- 
uicier war, den Tyreru vorungehen, so — hat Nebuk. Tyrus 
erobert?! — Bei Justin (18, 3.) soll eiue Suge von der Erobe- 
rung der Stadt sich erhalten haben ! Vielmehr von einem mit 
Erfolg gekrönten Skluvenuufrukr ; vor Alexunder, jedoch, wie 
aus dem Fragmente Menanders hervorgeht , nicht vor Cvrus *). 
— Meyuslhenes sage, Nebuk. habe den Herkules überbietend 
Libyen und Iberieu unterjocht (Joseph. Arcli. X, 11. §. 1. Strab. 
XV, 1. §. 6.). Nämlich durch den Besitz von Tyrus „erschie- 
nen uls die äussersten westlichen Gräuzcn des cliuld. Reiches 
Spanien und die Säulen des Hercules“; .wenn Nebuk. Tyrus 
nicht eroberte, so sei diese Fiction schwer erklärbar. Aber 
wenu er die ganze phünicische Küste inne hatte? Wie leicht 
konnte statt vou dieser Küste der „äusserste Westen“ von 
Spanien verstanden werden! Libyens Unterjochung soll Hy- 
perbel sein für die Einnahme Aegyptens ; allein auch diese Er- 
oberung Aegyptens unterliegt grossem Zweifel. Uebr. anerkennt 
Uüu. selbst, die Aussage des Muy. sei mythisch gehul ten ; somit 
aber gilt sie uns auch nicht uls ein Zeugniss für etwas, was 
sie nicht einmal uussugt. Schliesslich bemerkt Hiiv. S. 436., 
Berusus bei Joseph, g. Ap. 1, 19. erwähne „nur kurz die Er- 
oberung von Phüuicien im Allgemeinen“. Zum Glück lässt 
Josephus seinem eigenen ungenauen Referate des Berosus Worte 
selbst folgen; und wir seheu: der Schriftsteller, welchem der 


*) Der mit Cjtus gleichzeitige Etptopoe Menanders dürfte der Eioiapos 
llcrod. 7, 98. sein , dessen Sohn mit Xerxes in den Krieg zieht ; die Namen 
sind identisch. Dann aber trifft jener Sklavenaufruhr frühestens in die Zei- 
ten des Xerxes; und er wird, dein Justin später fallend, als der endliche 
Sieg über die Perser, bis zu Artaxerxes Ochus herunlerzuriicken sein. 
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ägyptische König übrigens für einen babylonischen Satrapen 
gilt, spricht von phönicischen und anderen Gefangenen, welche 
Nebuk. zusammenraffte hei seinem ersten Erscheinen in Vorder- 
asien im J. 604.! — V. 19. Dass er forllrage seinen Reichthum] 
Unrichtig de B 'eile: dass er wegführe dessen Volksmenge. MC: 
ist dafür nicht der geeignete Ausdruck, pan hier wie Ps. 
37, 16. 1 Uhr. 29, 16.; die LXX aber lassen den Satz weg 
(s. zu 30, 4.). Und es der Lohn sei für sein Heer] Subj. ist 
nicht das Wegnehmen u. s. w. , sondern das Land Aeg. , s. 
V. 20. Möglich, dass Missmut!) seines Heeres den Nebuk. zur 
Aufhebung der Beingerung nöthigte. Um welchen er gedient ] 
LXX und Syr. fügen int Tvqov hinzu, und Inssen das folg, 
’b i©J> nc» weg. Dieses icm bezieht Ew. Unwahrscheinlich 
genug noch auf mbSD ; und den sie um mich verdienten können 
die Worte gar nicht bedeuten. De Welte: denn sie haben für 
mich gearbeitet. Indess solcher Sprachgebrauch steht mit 1 Mos. 
30, 30. , wo das Thun für das Haus zugleich zu demselben hin- 
zuthut, nicht zu beweisen. Ueberhaupt könnte auch, dass im 
Dienste Jehova’s Nebuk. Tvrus belagert habe, der Prophet 
schicklich nur dünn aussprechen, wenn die Stadt erobert wor- 
den wäre. Die Eroberung erschliesst Häv. S. 428. mit aus 
unserer Stelle, indem er ebenfalls die Chaldäer zum Subj. macht; 
allein vielmehr ging aus dem Kehlschlagen des Unternehmens 
dem Ez. hervor, dass Nebuk. eben nicht im Dienste Jehova’s 
gearbeitet hatte. Man sollte durchaus fiCS erwarten ( labora- 
veril: Vulg.); mit vas musste jeder hehr. Leser nCN auf O’-iSa 
— die Aegypler beziehen, und konnte die Worte nur, wie im 
Targ. geschieht, in dem Sinne z. B. von 23, 38. auffassen. Die 
Syntax ist allerdings nachlässig; -,cm == in Ansehung dessen, 
was — d. i. für das, was — . Sonst bedeutet iok in Bezug 
auf welchen oder was (Rieht. 8, 15. Hos. 13, 10. 4 Mos. 20, 13.); 
und cs kann vor der Conj. ^©m, wenn sie aus dem Zusammen- 
hänge als Conj. des Grundes erhellt, u. dgl. wer- 

blciben (Jer. 13, 25. 1 Mos. 30, 18.). Das Relntivpron. ist aber 
mit der Conj. dasselbe Wort (vgl. Ps. 41 , 9. 1 Kön. 19, 1.)- 
und die Constr. hier nach jener Jes. 65, 18a. zu bemessen! An 
jenem Tage lass’ ich sprossen ein Horn] zur Zeit, wenn Nebuk. 
Aegypten verheert. Das Horn Israels ist abgehauen (Klagl. 
2, 3. vgl. Jer. 48, 25.), d. h. seine Kraft, sich der Angriffe, des 
Druckes Fremder zu erwehren, ist gebrochen. Wenn nun Aeg., 
dem das Gericht seit Jahren droht, endlich besiegt sein wird, 
dann wendet sich Jehovu vom Zorne wider die Heiden zur 
Gnade für sein Volk, Ez. sicht das zu erwartende Eintreffen 
dieses Orakels als Bürgschaft an, dass dannzumal auch das von 
ihm vor vielen Jahren verkündete Heil (20, 40 ff. 17, 22 ff. 
16, 60 ff.) anfangen werde (vgl. Jes. 43, 19.) sich zu ver! 
wirklichen. — LXX: «varfl« und narrt rtö oi'xai 7. 

Hut Nebuk« wirklich nach dieser Belagerung von Tyrus 
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einen Einfall in Aegypten unternommen , und etwa also daselbst 
gehaust , wie C. XXX. in Aussicht gestellt wird! Hiic. meint 
S. 497., es sei schon an sich höchstwahrscheinlich, duss Nebuk. 
Aegypten seine Uebermacht fühlen liess. Aber ob diese Uebcr- 
uiacht und ob der gute Wille, des Heeres noch vorhanden warf 
Der Prüfung aphoristischer Gründe dürfen wir uns entscblugen. 
Nicht nur wissen die griechischen Geschichtschreiber , an ihrer 
Spitze Herodol (2, 161 ff.), von einer chald. Invasion in Aegy- 
pten rein nichts , sondern ihre Kerichterstattung widerstreitet 
auch einer solchen ; und die elenden Gründe , welche bei Uäv. 
S. 499. 500. die Hypothese der Eroberung durch Nebuk. mit 
der Geschichte ausgleichen sollen, verdienen keine Widerlegung. 
Aber schon Cyrus , der Erbe Kabels , sehe sich als den Ober- 
herru des Amasis an, nicht minder C'amhyses (S. 501.). Wir 
würden uns, da schon Nccho dein Uerosus für einen Vasallen 
des Grosskönigs von Kabel gilt, und auch Ilarius die Welt- 
herrschaft anspricht, nicht darüber wundern ; allein der Umstund, 
dass Cyrus von Amasis einen Arzt verlangt (Herod. 3, 1.), be- 
weist die Sache nicht, beweist nicht einmal, dass er einen Vor- 
wund zum Kriege sucht (vgl. 2 Köu. 5, 7.). Amasis erscheint 
Herod. a. u. 0. als selbstständiger König, uls minder mächtig, 
denn der persische und uls ubhängig von Furcht vor Diesem, 
nicht vom Perser selbst. Wenn Cumbyses seinen Leichnam noch 
misshandelt, so will er nicht, wie Uäv. meint S. 502., einen 
Empörer strafen, sondern sich rächen für den ihm gespielteu 
lietrug, über welchen fteyüXwg dvfuodu's (Herod. u. u. 0.) er 
den Feldzug unternommen hatte. Inzwischen tröstet sich Uäv. 
S. 498. damit, duss Uerosus , Megaslhenes und schliesslich Jose- 
p/tM.v diese Occupatiou Aegyptens behaupten. Wie es sich mit 
deu beiden Ersteren verhält, haben wir zu V. 18. bereits ge- 
sehen ; von einer Eroberung Aegyptens meldet Uerosus nament- 
lich kein Wörtchen. Wenn Josephus aber Arcb. X, 9. §. 7. „den 
Kern seines Kerichtes jedenfalls einer historischen Quelle“ ent- 
nommen haben soll , so verdient l)us noch eine Erleuchtung. 
J usejihus sagt: im 23. Jahre seiner Regierung (583. v. Uhr.) 
habe Nebuk. Cülesyrien, die Ammoniter und Moabiter unterwor- 
fen, und sei sodann in Aegvpten eingefallen. In welchem Jahre 
Letzteres! Die Unterwerfung der Moabiter u. s. w. kann doch 
nicht 10 Jahre Zeit gebraucht haben, die Meinung des Josephus 
nicht wohl sein, dass erst im J. 572. Nebuk. sich gegen Arg. 
gewandt habe. Aber unterdessen belagert er ja Tyrus! Die 
Angabe, dumuls habe Nebuk. auch die in Aeg. ansässigen Juden 
weggetührt, lehrt: Jos. setzt den ägyptischen Feldzug in das 
23. Jahr selber (vgl. Jer. 52, 30.), also nicht in die Zeit nach 
573., iu welche derselbe, wenn er je stuttfuud , fallen müsste. 
Jos. behauptet ferner, Nebuk. habe den damaligen König Aegy- 
ptens getödtet und einen anderen eingesetzt. Er weiss aber 
weder von diesem, noch von jenem den Namen; und die Angube 
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widerspricht nicht nur den Berichten Herodots und Diodors , son- 
dern auch das vatic. ex eventu Jer. 44 , 30. deutet an, dass 
Apries nicht in Nehuk.’s Hände gefallen ist. Woher hat Jos. 
seine Nachrichten über den Feldzug gegen Cölesyrien, gegen 
Ammon und Moab? Wir antworten mit der Frage: woher jenes 
23. Jahr? Dieses offenbar aus Jer. 52, 30. ; und so auch jenen 
Feldzug aus Jer. C. XLVJII. 49, 1 — 6. 23 — 27. Auch einen Einfall 
des Nebuk. in Aeg. hatte Jeremia geweissagt 42, 16 f. 43, 8 f., 
und dass die Juden daselbst der Krieg erreichen werde (s. auch 
44, 12 ff. 27 ff.). Dass alle diese Orakel in Erfüllung gegan- 
gen seien, stand dem Jos. zum Voraus fest, und so benutzte 
er sie als historische Quelle. Die Stelle Jer. 44, 30. liess die 
Möglichkeit offen, dass Nebuk. den Apries getödtet habe; uns 
aber lebrt dieselbe als vatic. ex eventu, dass wenigstens noch 
bei Lebzeiten des Apries bis zum Jahre 570. Nebuk. nicht in 
Aegypten erschienen ist. — Das ägypt. Babylon endlich, dessen 
Name auch noch von Nebuk.’s Invasion zeugen soll, ist nach Jo- 
sephus (Arch. II, 15. §. 1.), den Häv. hier zu citiren unterlässt, 
nicht älter als Cnmbyses. 

C. 30, 1 — 4. Ankündigung des Gerichtstages über Aeg. 
V. 21». 3. ist offenbar nach Joel gearbeitet, vgl. Joel 1, 13. 15. 
2, 2. und zu letzterer Stelle Ez. 34, 12. IHe Zeit der Heiden 
ist er] „die Zeit“ emphatisch, wie z. B. Jes. 13, 22., diejenige 
ihres Endes. Nicht bloss der Aegypter, sondern auch anderer 
Nichtisraeliten (s. V. 5.) , während gleichzeitig Israels Heil auf- 
geht; doch steht mit Recht nicht d"’ i 'an. — V. 4. w T ird das 
Werkzeug des Gerichtes, feindliches Schwert, angegeben, bbn 
spielt an nbnbn an. Lind sie hinwegnehmen seinen Beicht hum ] 
fehlt gleichwie die Parallele 29, 19. in LXX. Diese Conse- 
quenz macht wahrscheinlich, dass sie die Worte im Hebr. nicht 
hatten. Da V. 10. 15. in einer anderen Bedeutung, wie 

auch sonst (z. B. 31,2.) bei Ez. , zu stehen scheint; und’ auch 
V. 8. auf den Infm. mit a nur Ein Finitum noch folgt: so 
halten wir die Worte beiderorts für unächt. Der Wechsel" von 
«03 und npb verschlägt nichts (s. z. B. Jes. 57, 13.); der s 
wird nun aber bei ttJia zu setzen sein. Und seine Grund- 
resien niedergerissen werden] Die Grundvesten des Landes selber 
sind nicht die seiner Gebäude. Ps. 11, 3. und (im Orakel 
wider Aegypten ) Jes. 19, 10. geben an die Hand, dass die 
Grundvesten bildlich zu verstehen seien und zwar von Personen. 
Richtige Erkl. aber des 5. V. lehrt, dass damit Cusch, Puth 
u. s. w. , d. h. die Söldner von da, gemeint sind, welche V. 6. 
die Stützen Aegyptens genannt werden. — V. 5 -9. Die rmb - » 
werden mit Namen erwähnt und weiter besprochen. Söhne des 
Bundeslandes ] Dass diess nicht bedeuten kann: ihre Verbündeten 
— Orna ■’bsa, erhellt. Als Bundesland zum Voraus bestimmt, 
und daher mit dem Art. das Bundesland, war Canaan (vgl. Dan. 
11, 28. P». 74, 20.). Schon LXX (xut rwv viiov sijg äia9^xtjs 
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ftov) und Hieran, verstehen den Ausdruck von den Juden; und 
Theodorei bezieht ihn mit Recht ausdrücklich auf solche, welche 
dein Rathe Jeremiu's zuwider sich in A eg. niedergelassen haften 
(s. Jer. C. XLII — XLIV. , oben hinter 29,21.). Das Suff, nun 
in an« geht zum Voraus wahrscheinlich auf 'in ®'3 zurück, 
und ans ist desslialk hinzugefügt, weil diese Juden nicht zu 
den vorher genannten nilb’ gehören , obzwar deren Schicksal 
theileud. Ferner scheinen die sämmtlichen Völkernamen zu 
werden durch das Sehwerl fallen Subj. zu sein, nicht bloss 
die „Söhne des Bundeslandes“; in welchem Falle Bä vor 'in ' 33 , 
und ibD' an einer anderen Stelle stehen würde. Die Nomina 
bis 313 sind also nicht Appos. zu n'rni3’; und der * gehört 
vielmehr zu onM , dessen Suff, der Fundator auf die Aegypter 
(V. 4.) bezogen bat. — Puth und Lud schon 27, 10.; über 31 ^, 
richtiger nach 2 Mos. 12, 38. 3 * 1 ? zu punctiren, s. zu Jer. 25, 
20. und 24. 3i3i ] Diesen Natneu combinirt lläo. mit einem 
Volke Kufa der Monumente, welches nach WiUtinson einen viel 
nördlicher denn Palästina gelegenen Tlieil Asiens bewohnte, 
und von ihm S. 379. unter den Feinden Aegyptens aufgeführt 
wird! Kufa dürfte das altpersische kufa = Herr/, und jene 
Gegend in Medien , in Kohistun zu suchen sein ( vgl. Journal 
des Sav. Janvier 1847. p. 11. 12.). Allein von dorther hatten 
die Aegypter schwerlich Miethtruppen im Lande; auch ist der 
Name nicht ganz ähnlich. Die Stellen Nah. 3, 9. 2 Chr. 16, 8. 
(vgl. 1 M os. 10, 13.) führen auf die Coujectur 31 b , welches die 
ältere, hebr. Form für „Nubien“ zu sein scheint (Begr. d. Krit. 
S. 129., Comm. zu Jes. S.643.). Die Aechtheit eines Wortes aber 
hinten in fortlaufender Reihe, welche durch b3 vor dem vierten 
Worte ihre Erschöpfung andeutet (vgl. 38, 13. 32, 26. 22.), ist 
verdächtig. Auch fehlt es in LXX; und anderwärts kennt das 
A. T. nur ein Volk der d'3ib , kein 313 ; dass aber dieses 313 
in 313 verdurb , gereicht ihm endlich auch nicht zur Empfehlung. 
Es entstund wohl nicht aus vorhergehendem 31 und folgendem 
3i; sondern das „Bundeslund“ deutete ein Leser als das mit 
Aeg. verbündete, und nachsinnend verfiel er auf 3ib, Nubien, 
welches neben deu schon genannten allein noch übrigte. '330] 
Die Wortwahl vielleicht in Erinnerung an Jes. 36, 6. (vgl. 
Ez. 29, 6.). — Vgl. V. 18. , zu 7, 24. — Vgl. 29, 10. — Zu 
101D31 würden Dieselben , wie in ibs' vorher, Subj. sein; allein 
da im Zusammenhänge hier der Sinn von oUstufiescere nicht Platz 
greift, so ist cs offenbar von Leblosem ausgesugt (vgl. Am. 
7, 9.): vom Lande Aegypten, wie aus dem 2. Gl. und aus 29, 
12. erhellt. Dann aber ist der Plur. so schwierig, wie in nyi 
das beziehungslose Suff, des Masc. Der Stein des Anstosses 
ist beide Male der gleiche, nämlich das schliessende 1 , für 
welches (vgl. 26, 17.) 1 (naiöii , ri'is) herzustelleu sein dürfte. 
— Die Helfer V. 8. sind die ’,, Unterstützer“ V. 6.; der Aus- 
druck erinnert au Hiob 9, 13. — V. 9. Die Kunde dessen, was 
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in Aeg. geschieht, wird sich verbreiten. In o schwebt dem Ez. 
die Stelle Je». 18, 2. vor. ''cbis] Eig.: ton vor mir weg, indem 
Jehova Gericht haltend seihst in Aeg. anwesend ist (Jes. 19, 1.). 
Selbst aber sendet er die Boten hier so wenig wie Jes. 18, 2. 
„Engel“ würden nicht in Schiffen , und würden vielmehr 2'^nnb 
ausziehen, was LXX zu sehen meinten. — nU3, Präd. zu uilD 
(vgl. Rieht. 8, 11.), ist nach Art der den Zustand beschreiben- 
den Particc. (s. ff, 13. 21, 19. u. ö.) unmittelbar subsumirt. — 
Zu 6 vgl. V. 4. Daselbst ist mit Cusch nicht das cuschitische 
Söldnerheer (V. 5.), sondern das Land gemeint kraft des parall. 

und weil sonst dem 5. V. vorgegrifl’en würde. Dann 
aber ist hier nicht von einer neuen trbnbn gemäss jener V. 4. 
die Rede; denn jene kann doch nur auf Botschaft bin, welche 
von solchen D'-NbtJ Uberbracht wird , ein treten. Vielmehr es ist 
hier dieselbe; nach ihrer kurzen Erwähnung V. 4. wird hier dus 
Nähere des Herganges nachgebracht. In DV3 ist 3 also auch 
nicht Vergleichungs- , sondern, wie in Di'3, wie in Jes. 

23, 5. , Zeitpartikel ; und es kehrt in BV3 eben dvb 

zurück. Richtig erklären LXX und die Var. D'l'S ; und bestätigt 
wird unsere Auffassung auch durch Jes. 23, 5. , denn diese Stelle 
scheint Ez. hier, w'ie Jes. 18, 2. in a, im Auge zu haben. 
Denn siehe, es kommt] Sutz des Grundes für den ganzen übrigen 
V. „Es“, nämlich die Sache, welche V. 6 — 8. exponirt worden. 

— V. 10 — 12. Angabe der Riistzeuge des anzurichtenden Ver- 

derbens. — Zu V. 11. vgl. 28, 7. IKen/ca herbeigeführt u. s. w.] 
s. 23, 42. Nämlich Diese, den Nebuk. und sein Heer, führt 
Jehova herzu. Und ich lege die Ströme trocken] LXX: ofPItt 1 ’ 
oder Brnto , da das Wort den Art. nicht trägt, eine leichtere^ 
verwerfliche Lesart. Den nächstfolgenden Satz lassen LXX 
vielleicht als überflüssig weg. Allein er scheint (von Ez., s. zu 
V. 9. 13.) aus Jes. 19, 4., W'o wahrscheinlich ebenfalls 'rn3»l 
zu lesen , entlehnt zu sein ; und die Wortwuhl ist unver- 

fänglich (Jer. 15, 21.). Das Trockenlegen der Nilarme und 
-Canäle, von denen Aegyptens Fruchtbarkeit und Existenz ab- 
hängt, ist ein ganz begreifliches Element der göttlichen Heim- 
suchung (vgl. 29, 3. 9.), indem den Dienern seines Willens 
Gott unmittelbar eingreifend im Zerstörungswerke beisteht, zu- 
gleich ein Hinderniss ihres Vordriugeus und eine Schutzwebr 
der Aegypter beseitigend. Aber uueh hierin war Jesaja voran- 
gegangen V. 5. 6., welchen Stellen zufolge wir B’ur belassen. 

— Zu b s. 19, 7b. — V. 13 — 19. Das Strafgericht selbst; Er- 
örterung seines Inhaltes und Besonderung seines Bereiches. Der 
Vf. beginnt mit der Hauptstadt Memphis (Jes. 19, 13.) und den 
Götterbildern (vgl. Jer. 43, 13.); zum eigenen Sprachgebrauche 
D’blb.1 mischt er mit B'b'bit solchen des Jesaja (aus 19, 1.). 
Memphis, ein Centralsitz des ägypt. Cultus, war zugleich die 
alte Königsstadt; aber der König soll jetzt getödtet, und damit 
auch für immer einheimischem Königthum ein Ende gemacht 
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werden. Unerfüllt, wenn den Amasis Nebuk. einsetzte. — Zu b 
vgl. 26, 20l>. 17b. — Auf Aeg. im engeren Sinne V. 13. lässt der Vf. 
V. 14. Oberägypten folgen, als welches öde gemacht werden 
soll ; worin gegen 29, 14. kein Widerspruch liegt. Diner Haupt- 
stadt Unterägyptens sodann gesellt er diejenige von Oheräg. hei. 
Es ist aber von .Städten der Thebais Theben allein bekannt und 
nennenswerth , und kehrt daher auch V. 15. 16. zurück anderen 
Städten Unter-, und was Memphis anlangt, Mittelägyptens gegen- 
über. Angemessen darum erscheint uueh die Erwähnung der 
„Volksmenge von No“, da die Bevölkerung der Thebais haupt- 
sächlich in der weit ausgedehnten Hauptstadt sich zusummen- 
drängte (vgl. Iliad. 9, 389.). Unnöthig wird angenommen , über 
offen bleibt, da vollständig der Name pntt-t»; lautet, die Mög- 
lichkeit, dass Ez. geflissentlich mit pan auf den Gott p”it 
(Jer. 46, 25.) unspielen wollte. Schwerlich aber bat er pajj 
Jer. n. a. ü. durch pan erklären wollen , und noch weniger 
pan (s. auch V'. 10.) im Sinne von patt als Gottesnamen ge- 
schrieben; zumal weder die Erwähnung eines Götzen nach V. 13., 
noch das Verbum tvnan am Platze wäre. — Dai’ 'as cpi] 
Schwerlich liegt fiem xal äiayvO-ganai iidaTa (sxsp) der LXX 
mehr als eine Conjectur zu Grunde; und die Wiederkehr von 
t)5, wie vorher von pO und N3 , darf nicht befremden. Auch ist 
der Sinn, welchen sie gewannen, schlecht. Nicht besser Ew.’s: 
und Memphis wird ewiger Kost ('"lil). Auch ist Rost 24, 6. 11. 
12. nttbn; und oav bedeutet auch Ps. 6, 3. nicht beständig, 
ewig, dai' ''ns (s. den Gegensatz Obadj. V.5.) ist, was Jer. 15, 8. 
D^nsa TTiE; und vielleicht hat Ez. , da er mit der jungen 
Mannschaft, 'nn3 , fortfährt, eben diese Stelle vor Augen 
(s. zu V. 18.). Die Präp. von ypanb fortwirken zu lassen, er- 
scheint allerdings hurt. Man vgl. lieber Spr. 27, 7. Jes. 66, 3.; 
und am richtigsten hält man Dai’ 'all für einfaches Präd.: wird 
sein Feinde am lichten lag, d. h. wird erfüllt sein von ihnen 
(Jer. 24, 2.). Man wendet ein, es sei unnöthig, die Ubald, noch 
als solche zu bezeichnen. Allein sic O'sn zu nennen V. 12., 
war auch überflüssig; und es kommen vielmehr zu den ö'X'Tt 
V. 11. ganz recht die d’ns: (Hiob 6, 23.) noch hinzu. — Die 
Punctntion pN statt pst rechtfertigt Häv. durch Betonen der 
Schreibung pA für pt und durch Vergleichung von Jer. 43, 13., 
da Heliopolis ein Hauptsitz des Götzendienstes war, als im 
Sinne Ez.’s gelegen. „On“ übr. , „d. i. Heliopolis“ nennen LXX 
2 Mos. 1, 11. als nöXtg 6y vgä; und der Nomos von Bubastis war 
der Kriegerkuste der Kalasirier zugewiesen Herod. 2, 166. In 
mm werden die Städte selbst, d. h. ihre eigentlichen Einwohner, 
von der Besatzung, den dort stationirten Qvprp, unterschieden. 
— Gleichfalls fest war und Besatzung hatte Daphne ( Herod. 
2,30.), ernenn. Wie in ömunpa 7, 24. beim Weiterrücken 
des Tones, so stürzt hier in dem vom Versende entferntesten 
Worte (vgl. Ps. 7, 6.) — der Stimme nach. Auf anderem Grunde 
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beruht inrr von it'jnnp. Zu T. verfinstert sich der Tag] Aus 
Jer. 15, 9., woselbst auch das oav' des 16. V. moa] LXX, 
Sgr. , Vulg. und mich ihnen Itosenm und Eie. lesen nteo. Es 
sind wohl nicht die Lanzen (Mab. 3, 14. 2 Sam. 18, 14.), son- 
dern die stützenden Stäbe V. 6. gemeint, welche auch V. 8. zer- 
brochen werden. An der Gränze, zu Daphne (Jer. 43, 7.), nimmt 
das Heer der Aegypter die Schlacht an und wird geschlagen. 
Der Stelle 3 Mos. 26, 13. für die Punctation im hehr. Texte 
lässt sich Ez. 5, 16. 14, 13. entgegensetzen. Dass mit der Nie- 
derlassung von Juden (Jer. 44, 1. 46, 14.) zu Daphne dein Propli. 
sich die Idee einer Erneuerung ägyptischer Zwingherrschaft ver- 
bunden habe ( lliiv. ) , ist unbewiesen und weit hergeholt. Und 
ihre Töchter] die unbefestigten kleinen Städte, mtoa iv't», 
vgl. 26, 6. 


Cap. XXX, 20 — 26. 

Gott wird. durch den König von Babel Aegyptens 
geschwächte Macht vollends vernichten. 

Jehova lässt den Seher wissen, er habe den einen Arm 
Pharao’s zerbrochen, werde ihm auch den auderen zerbrechen, 
und dag. die Arme des Babyloniers stärken. Aeg. wird über- 
wältigt und seine Bevölkerung zerstreut. 

Dieses Orukel fällt keine vollen drei Monute später, als 
29, 1 — 16. Es schliesst sich durch V. 23. 26. (vgl. 29, 12b.) 
an letzteren Abschnitt an und ergänzt ihn durch ausdrückliche 
Erwähnung des Königs von Babel V. 24. 25. Die Thatsnche, 
auf welche V. 21. gedeutet wird, ist ohne Zweifel die Zurück- 
treibung des äg. Heeres (vgl. Jer. 37, 5. 7.), au welcher der 
Propli. , wus Jehova' s Wille sei , und in welcher er eine Bürg- 
schaft erkennt fernerer Erfolge der Chaldäer. 

V. 20. Das Datum ist der April d. J. 588. — V. 21. Den 
Arm des Ph. hab' ich zerbrochen] Sowohl die Hinweisung in b 
auf den uus dem niro hervorgehenden Zustand , als auch die 
offenbare Gegensätzlichkeit des 22. V. , welcher Zukünftiges 
aussagt, lehren, dass ’maaj nicht als prophet. Mod. der Ge- 
wissheit (Jer. 28, 2.) auf die Zukunft bezogen werden darf. — 
Arm steht trop. für Macht, Kriegsmacht, durch welche Pharao 
stark ist, hier im Zusammenhänge der D’-Ub 29, 8. (vgl. Jes. 
9, 19.). — unn Stellt zuerst im weiteren Sinne. Der eah (Jes. 
3, 7.) wendet einmal niste - ! an (Jes. 1, 6.), sodann wickelt er 
den Arm iu Linnen ein zum Behufe des Verbandes. ntcanb ist 
dein binrr Diob, rrpTtib aber dem in ft Vorhergehenden über- 
haupt untergeordnet, und subsumirt sich selber sein Folgendes. 
Wegen des Letzteren mit Recht nicht pjptnb (34, 4.), indem 
sonst unangekündigt das Subj. in «je nb wechseln würde. Viel- 
mehr: dass er gesunde, um zu fassen u. s. w. Das Suff, ist 
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wahrscheinlich lind wünschenswert)) ; also ist auch nicht pipttib 
zu lesen. — Der Mensch hat aber zwei Arme; Pharao hält das 
Schwert V. 22!'. mit dem anderen. Mit dem einen Arme hat er 
iiher- und angegriffen , mit dem anderen wird er Angriff ab- 
weliren wollen; nachdem das Heer, welches die Offensive er- 
griffen batte, geschlagen ist, existirt noch ein unversehrtes 
zweites, dem die Landesverteidigung obliegt, in den festen 
Plätzen. Also wird Jehova auch diesen noch gesunden Arm 
zerbrechen, ihn entwaffnen (vgl. 39, 3.), bewaffnen dag. mit 
dem Schwerte des göttlichen Gerichtes (vgl. Jes. 27, 1.) den 
Chaldäer. — Dem Stärken der Arme V. 24. (pTn) zum Behufe 
des Drcinschlagens tritt V. 25. ein p'tnn an die Seite, welches 
in Ucbereinstimmung mit dem Gegensätze nsien erklärt werden 
muss. Und zwar, da nicht nrsnn gesagt ist, nicht nach Stel- 
len wie Hiob 4, 3., wo auch pTn ; sondern man vgl. 2 Mos. 17, 
11. 12. Nicht im Sinne von Ergreifen (Jes. 41, 13. Ez. 10, 
49.), nämlich hiilfreich, wo dann T stehen würde, sondern des 
uufrcclit, oben Erhaltens (a “]an 2 Mos. a. a. 0.), so dass er 
die Oberhand behält. — Und er soll ächzen u. s. w. vor ihm] 
Pharao vor dem Könige von Babel. — V. 26. LXX: xui yv cu- 
aotTixt maitg. 


Assur, 


d i e 


Cap. XXXI. 


herrliche Ceder, niedergeworfen ein 
Vorbild Aegyptens. 


Wenn im vorigen Orakel, welches keine zwei Monate früher 
trifft, Ez. aus einem ersten Unfälle der Aegypter auf ferneres 
Unglück derselben schloss , so findet er hier in dem noch fri- 
schen Beispiele Assurs, welches demselben Feinde erlag, einen 
weiteren Grund , Aegyptens Untergang zu hoffen. Während 
dort die Bevölkerung in alle Welt zerstreut wird, soll dag. 
hier der König mit Allem , was mun das officielle Aeg. nennen 
möchte, in die Unterwelt hinabfabren. Die Rede wendet sich 
an den Aegypter selbst mit der bedeutsamen Frage, wem er 
ähnlich sei in seiner Grösse. Seines Gleichen , Assur, war eine 
hochragende Ceder V. 3 — 9.; allein seiner Höhe und seines 
Hochmuthes halber ward dieser Baum gefällt und liegt nun am 
Boden V. 10 — 14. Alles trauerte um seinen Fall und zitterte, 
da er und wie Viele mit ihm hinabfuhren zur Hölle V. 15 — 17. 
Nun wird die Fruge , mit der unser Dichter anhob, nachdrück- 
lich wiederholt; die Beschreibung der Ceder und ihres Sturzes 
erhellt nun uls zur Sache gehörig; und der Abschnitt rundet 
sich auf’s Schönste ab. 

Den Verss. und dem Sinne der Punctation zuwider hat mun 
die Erwähnung Assurs aus V'. 3. exegetisch zu entfernen ge- 
sucht. Es käme danu etwa auf die Meinung hinaus : du war eine 
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Ceder, die stürzte; und mit dieser bist du zu vergleichen, wirst 
stürzen. Allein es wird nirgends , dass Pharao dieser Ceder 
ähnlich sei, ausgesprochen, sondern, wem er gleiche, noch 
V. 18. gefragt; und V. 10 ff. wird nicht die Fällung einer wirk- 
lichen Ceder erzählt; vielmehr wird unter diesem Bilde der 
Sturz eines Königs oder Königthums vorgeführt. Nun steht 
ja aber Aegyptens Sturz erst noch bevor; die Ceder muss also 
ein anderes schon gefallenes Reich sein , also doch wohl Assur, 
da für ein minder mächtiges Reich — und welches wäre diess? 
— die Schilderung V. 3 — 9. sich nicht schickt. Dieser Folge- 
rung wird durch die Annahme ausgewichen, dass V. 10 ff. von 
Zukünftigem die Rede sei. Allein dann war, Aegypten sei 
diese Ceder, ausdrücklich vorher zu sagen, nicht so unberech- 
tigt vorauszusetzen. Auch hebt sich V. 10 ff. keineswegs Zu- 
kunft von der Vergangenheit V'. 1 — 9. ab; ein Wechsel des Tempus 
ist mit nichts angedentet; und es ist V. 16. (vgl. dag. 27, 28. 
26, 15.) eben so gewiss von Vergangenem die Rede, wie aller- 
dings V. 18b. von der Zukunft. Die Frage am Schlüsse wäre 
nun uueh wirklich gar zu naiv. Hz. würde ju wohl meinen, 
dieser Ceder sei der Aegypter ähnlich. Erst macht er ihn zu 
einer Ceder, und dann haut er ihn um, was un die Fabel vom 
Bilde, in welchem ein Mensch den Löwen erwürgt, erinnert. 
Das Orakel wird auf diesem Wege zu einer kahlen Drohung, 
welche plausibel zu machen Ez. nichts leistet; denn eine wirk- 
liche Ceder kann wohl, aber muss nicht umgehauen werden, 
und was beweist ihr Schicksal für eine bildliche? Vielmehr 
nicht mit einer Ceder, welche (wie Aeg. selbst) erst noch gefällt 
werden soll, sondern mit einer anderen Ceder, die bereits 
gefällt ist, war Aeg. zu vergleichen. Anstatt die Frage V. 3. 
direct zu beantworten , sagt uns der Vf. , Assur sei eine Ceder 
gewesen. — Die Aelinlichkeit aber Aegyptens mit Assur (vgl. 
Jes. 7, 18. 27, 13. Jer. 2, 36. Hos. 12," 2. Sach. 10, 10.) steht 
uusser Frage; und es ist ebendamit, dass auch Aeg. einer sol- 
chen Ceder verähnlicht sei, zu verstehen gegeben. Allein die 
Ceder Assur ist zuletzt umgehauen worden ; Aeg. gleicht nun 
nicht mehr bloss einer prangenden Ceder, sondern einer solchen 
zwar, aber die gefällt werden werde. Assurs Schicksal ist Ty- 
pus für dasjenige Aegyptens ; und es kehrt nun hinter V. 10 
— 17. mit verstärktem Gewichte die Frage aus V. 2. zurück, 
welche der äg. König, nachdem solch’ unheimliche Perspective 
eröffnet worden , sich nunmehr selber beantworten mag. 

V. 1. 2. Das Orakel ergeht an Pharao und an seinen jmfi. 
Verstanden hierunter ist, wer Lärmen macht im Lande; wer 
etwas zu sagen und zu befehlen hat: die herrschenden Classen 
und Stände (Jes. 3, 2. 3.), im Gegensätze zu den Stillen im 
Lande (Ps. 35, 20.), welche schweigen und gehorchen. — Auf 
die Frage V. 2., ähnlich jener 32, 19., folgt V. 3 — 9. die Schil- 
derung Assurs, welches auch 32, 22. vorangeht, uls einer statt- 
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liehen Ceder. V. 3. schildert der Vf. zunächst den Raum an und 
i'ür sich. Als Ceder steht er auf dem Libanon, wo allein Ez. 
von Ccdern weis*, bxo TDim] von LXX als unverständlich 
weggelassen. Doppelter Analogie zufolge sollte ein Subst. von 
einem Adj., welches Stat. constr. , abhängen; auch ist bXE uls 
Subst. (vgl. z. B. ixa, 3Do uueh 1 Kön. 6, 29.), dos Masc. 
zu nsxa Sach. 1, 8., wirklich punctirt. Dann ist aber conse- 
quent auch OIH als das Adj. von Sin Dickicht, und zwar ver- 
muthlich läiH zu lesen. bxB ist dus Obj. , durch welches bx 
wirklich wird und zur Erscheinung kommt, also hier das Laub* 
werk. Dicht belaubt , frondibus netnorosus Vttlg. , ist ein Merk- 
mal , dus nicht fehlen darf; cs wird auch V. 6b. auf den .Schatten 
reflectirt. Zur 2. Versh. s. die Erkl. 19, 11. und 17, 3. — 
V. 4. («rund dieses üppigen VVachsthums. Zu den Zeitwörtern 
in a vgl. Jes. 23, 4. Nicht der Regen (Jes. 44, 14.) zog sie 
gross, sondern oiin; der Vf. nimmt dcntlich schon hier vom 
Standorte auf dem Libanon Umgang. Es wird aber im Verfolge 
des V'. nicht etwa das assyr. Land , welches mit Mesopotamien 
keineswegs identisch, angedeutet, auch schwerlich, wie lläv. 
will, auf 1 Mos. 2, 10. Bezug genommen; indem der Garten 
dort nicht bloss als der y&n dieser Ceder zu denken ist, der 
Strom (in: , nicht Öirrn) den Garten nicht umflicsst, und diese 
Ceder auch V. 8. 9. nicht in den Garten Gottes gesetzt wird. 
Dinn de loticibus subterraneis fontibusque , qui plantas alunt, 
dicitur et Gen. 49, 25. Deut. 8, 7. 33, 13. (Rnscnm.); hier ein 
Bild für die in Assur zusammengeströmte Menschenmenge (s. zu 
Jer. S. 400.), auf deren Grunde die politische Macht sich erhob. 
An andere Länder und Fürsten kamen nur abgeleitete Bächlein. 
Mil ihren Strömen ging sie rings um ihre Pßanzung] Ob man im 
Ilebr. sich so ausdrücken durfte! Man erwartet vielmehr einen 
1. Mod. (Ijyaytv LXX) mit abhängigem Accus.; nach Etc. muss 
“jbn so viel als “J'blH sein. Man kann 32, 14. vergleichen; aber 
diese Orthogr. ist bedenklich , und ?{brt dag. sonst nicht trunsi- 
tiv. Ferner ist hier vor- und nachher, wie V. 15. und wie ge- 
wöhnlich, BVm ein Fern., ja ist es durch die Suflixa hier im 
fraglichen Satze selber. — Es ist einmal nböB zu punctircn 
(s. z. B. nbiarr V. 18.), und sodann ■jrn zu streichen. Jedoch 
kann fT’mn:-hjt nicht wohl von frrii© regiert sein; vielmehr 
scheint Da'n nach Analogie von “(30 ( 1 Mos. 27, 37. Ps. 51, 
14.) und ähnlichen Verben zwei Accus, zu sich zu nehmen. 
Wurde das Verhältniss verkannt, so schien ein Verbum zu feh- 
len; die LXX ergänzten ein Transitiv, ein Anderer, welchem 
nt* die Präp. mit war, das Activuin. — Zur arum. Schreibung 
N13S (s. 27, 31.) V. 5. gesellt sich das aram. Wort mono, 
welches einem späteren Leser geläufiger, denn mo?S V. 6. 8., 
sein mochte; was wir wegen bemerken. Häv.: indem 

er (der Baum) seine Zweige (!) aussandte. Vielmehr: seine 
Wurzeln (V. 7b.); aber Das sollte ausdrücklich bemerkt sein. 
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Ew. : indem er (der üittn) das Wasser entsandte. Allein ob Ez. 
Dinn niicli als Mose, verwende, ist bei V. 4. zweifelhaft ge- 
worden; Bl!in stellt oucli zu weit entfernt; und nicht darauf, 
wer entsendet, sondern was entsandt wird, kommt es an. 
Bn'sOa (vgl. 32, 7. o’iDNS Hos. 10, 10.) wäre unverfänglich. 
Vielmehr aber ist inbttia zii lesen , eine Glosse für das folg, 
■i'ncssa, welche LXX nicht vorfanden. — V. 6. Vgl. 17, 23. 
Dan. 4, 9. Die 2. Versh. gleitet aus dem Bilde in seine Be- 
deutung hinüber (Klagt. 4, 20.). — V. 8. Die Cedern im Garten 
Gottes, in eminentem Sinne von Gott gepflanzt (1 Mos. 2, 9. 
vgl. 4 M os. 24, 6.), sollen ohne Zweifel die höchsten Cedern 
sein. Sie waren also nicht höher (s. zu 28, 3.) ; das Gezweig 
der Cypresscn war nicht reicher und dichter, die Aeste der 
Platanen nicht ausgedehnter (s. V. 5.). In b wird zusammen- 
gefasst; V. 9. wäre durch denn an VB’3 anzuschliessen ; und 
V. 9!>. giebt von V. 8. 9". die Folge an. Dass aber mit den 
Worten hier nicht gesagt ist, auch die Ceder Assur selbst habe 
im Garten Gottes gestanden, scheint deutlich. — V. 10 — 14. 
Die Fällung dieses Baumes zugleich mit Angabe ihres Grundes 
und auch des damit beabsichtigten Zweckes. nroa] Der Ueber- 
tritt in Anrede, welche kraft des Zusammenhanges sich nur an 
Assur wenden dürfte, scheint ungehörig, weil alles Bisherige 
zu dem Aegypter gesprochen wurde, der auch V. 2. 18. in der 
2. Pers. erscheint und im Gegensätze zum Assyrer noch unter 
den Lebenden ist. Ein Abschreiber mag T’ICN V. 3. irrig (yt©tt) 
aufgefasst, oder von dorther den Faden verloren haben, und 
vermeinend, es sei bisher vom Aegypter die Rede, schrieb er 
sie hinter dem feierlichen Eingänge leicht in Anrede über. Und 
sein Herz sieh erhob ob seiner Höhe] LXX: xal tidov lv xip 
infjwfrijvui uvxov. Da sie im folg. V. irpniEU nicht 

übersetzen, so nahmen sie, wie es scheint, am Hochmuthe und 
an der Bosheit eines Baumes Anstoss; und in dt> diente 
ihnen als Ausgangspunct für ihr 'n’ttn. — Nachdem 

nnaa einmal im Texte stand, lag es um so näher, die Rede 
auf Pharao zu beziehen und folgerecht V. 11 ff. von der Zukunft 
zu verstehen. Diese Auffassung schien durch msy’ V. 11., ub©' 
V. 13. bestätigt zu werden; und höchst wahrscheinlich liegt sie 
auch der Punctation liunätl zu Grunde, wofür zu schrei- 

ben sein wird. Eines Widders der Völker] Nach bekanntem, auch 
urab. Sprachgebrauche steht b'N Widder, da die Völker 
sind, für Fürst , Vorkämpfer ; Ez. schreibt bi* hierund 32, 21. — 
40 , 48., wie man spricht, anstatt nach der Etym. b'N (vgl. 
zu Jes. 8. 112. Ez. 17, 13. 2 Mos. lä, 15.). Nicht: eines Wid- 
ders unter den ['Ulken i ==• eines Heldenvolkes ; denn ein Volk ist 
JilJt, nicht rria, so dass erst eine Mehrheit von Völkern 
wäre. Vgl. vielmehr D'U ?jb!^ 1 Mos. 14, 1. 'a *VBD Ez. 32, 2. 
und jenen b)N Dan. 8,3. Es ist aber nicht etwa Nehuk. zu 
verstehen , da seine von Abydenus berichtete Theilnabme an 
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Ninive’s Eroberung jedenfalls untergeordneter Art wnr.l Viel- 
mehr spricht schon das Aparte des Ausdruckes für den eigent- 
lichen Ueberwinder Assurs , Cyaxures (Herod. 1, 103. 106.). 

ib TC" ] wohl nicht Relativsatz: welcher ihm milspielen 

sollte; sondern Vnv relat. blieb, da iffiy sich vordriingfe, vor 
ne?’ weg, und der 2. Mod., wie er war, stehen, vgl. Ps. 22, 
30. 32, 5. 30, 9. 114, 3. Die Formel selbst erkläre man nach 
22, 7.; die nähere Bestimmung, dort psjya, ergänze man aus 
dem Zusammenhänge. Sie konnte, da einem etwas thun (niOS) 
gewöhnlich in bösem Sinne gesagt wird (vgl. Ps. 56, 5.), ebenso 
wegbleiben, wie dag. auch in ’by baa l’s. 13, 6. — 
lässt sich von irrnuna nicht trennen, nicht herüberziehen. — 
Das Bild vom Baume wird V. 12. wieder aufgenommen; aber 
im letzten Gl. des V. schimmert die Sache wieder durch, m-i , 
wie schon LXX lefen , scheint iibr. nicht passend gewählt; Ez. 

dürfte n“si geschrieben haben (vgl. Dan. 4, 11. Spr. 27, 8. 

Ps. 68, liy. — «Die Vögel sind natürlich hinweggeflogen (Dan. 
a. a. O.); und wenn V. 13. sic und die Tliiere sich nun, nach- 
dem der Baum um Boden liegt, herzumuchen: so schiebt sich 
offenbar das Bild eines Leichnams (der nbs: Assurs) unter 
(s. 32, 8. Jes. 18, 6.), einer nbSD wie Rieht. 14, 8. An 
seinen Aesten sind u. s. w. ] an seinen Gliedmaassen , sie zerflei- 
schend und zernagend. Nicht: auf seinen Aesten; denn während die 
Vögel auf das Aas herniederfahreu, kommen die Raubthiere von 
der Seite heran. In der Wirklichkeit entspricht, dass aus der 
Katastrophe vielfach die Einzelnen Nutzen zogen, und auf den 
Trümmern das Leben sich neu cinrichtetc. — V. 14. Dieses 
Schicksal wurde über Assur desshalb verhängt, auf dass künftig 
kein Baum sich es einfallen lasse, in den Himmel zu wachsen 
u. s. w. , d. i. dass kein Sterblicher übermenschliche Grösse und 
Macht („dis aequu potestus“) erstrebe (vgl. Hiob 21, 22. Herod. 
1, 32., zu Jes. S. 28.). — OnDlpD inDJ 1 ist nicht: sich erheben 
ob ihrem Wüchse; s. V. 10. /Warne des Wassers] nicht bloss 
= B. am W 7 asser (Jer. 17, 8.), sondern durch Wasser (Volks- 
menge) gross gewordene (Könige) , s. V. 4. Und nicht zu ihnen 
stehen ob ihrer Höhe alte vom Wasser Getränkten] So, nach LXX 
nrr'bn lesend, de Bette. Die Meinung wird wohl sein sollen: 
dass sie nicht zu ihnen halten, die Partei derselben verstärken 
und ihre Macht vergrössern. Allein es heisst ja nicht: alle 
übrigen (Hab. 2, 8.), geringeren Wassertrinker; D’ta 'nO und 
D'53 ist Eins und Dasselbe. Auch ist ein solcher Sinn des 
bN iöj; ganz ohne Beweis ; die Punctt. hätten , entsannen sie 
sich seiner, ihm hier gewiss den Vorzug gegeben. Ew. : und 
keine Wasserlrinker ihre Göller in ihrem Stolze bestreiten; iay sei 
wie Dip einen bestehen = bestreiten. Allein von Dip nimmt wohl 
das Partie, den Gcnit. des Suff. , aber nicht das Finit, einen 
Accus, zu sich; und wie käme das Obj. hier dazu, vor dem 
Subj. zu stehen? orT’bN müsste wohl Suhj. sein; und so wider- 
Hitzig , Ezechiel. 16 
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spricht dieser Punctation der Umstund, dass ein Subj. noch 
folgt, welches sich nicht mit 0 Tritt etwa als Appos. vertrügt. 
Das Suff, nämlich in Dn’bt» müsste doch auf die Bäume zurück, 
gehen , und so würden diese die D’itt haben ; während sic dic- 
sclben — ob man Helden oder Terebinlhen übersetze — vielmehr 
sein sollten. Dereser „nach dem Arab.“ : sich nicht auf sie stützen; 
indes» Jv«.e ist stützen mit dem Accus., nicht sich stützen; J.I iA*c 
dag. bedeutet (z. 15. Ham. p. 189.) etwas ganz Anderes. Ucber- 
setze, allerdings DTrrtJ lesend: und nicht auf sich fussen ob ihrer 
Höhe u s. w. „Ob iliror Höhe“ — die Höhe entspricht dem 
Rpn (vgl. das Targ.) — weist darauf hin, dass bit ra? 
etwas Aehnlichcs bedeuten werde, wie V. 10. laab or. Wie 
V. 12. 18, 5 ff. steht in für b~; und cs kommt so btt *153? 
wirklich hier, wie 33, 20., auf den Sinn von bs TJ7302 (z. B. 
Jes. 48, 2.) hinaus. Das Suff, ist aber reflexiv zu fassen (34, 2. 
Ew. §. 304c), so dass, „auf eigenen Füssen sieben zu wollen“, 
ihnen vorgeworfen wird. Dass das Pron. dem Nomen, auf das 
cs sich bezieht, im nämlichen Satze vorhergehe, ist erlaubt 
(Spr. 14, 20. Hos. 10, 9.). — Q'ö 'P3 nennt Ez. die Bäume 
(vgl. pädapa sanskr. = mit dem Fussc d. i. durch die Wurzel 
trinkend, Baum), da die Fürsten, von jenen bedeutet, als vAd 
*00 (Ps. 69, 13.) denkbar sind. — - Denn sie alle werden hinge- 
gehen u. s. w.] Sic sollen desshalb nicht pochen , weil sie wirklich 
nur von der Gnade eines Anderen, Gottes, leben und, wenn 
Dieser will, dem Tode verfallen sind. Inmitten der Menschen- 
kinder] Die Bäume sind ja Könige; Diese also sterben wie 
andere Menschen auch (Ps. 82, 7.). — V. 15. 16. Durch V. 14b. 
wird der Vf. daran erinnert, dass eben Assur unlängst so zur 
Hölle gefahren ist; also nimmt er von V. 13. her den Faden 
wieder auf. Eu\: ich bedeckte mit Trauer über ihn die Fluth. 
Gewiss ist: vhy sollte Eine und dieselbe Beziehung beider Verba 
aussprechen, also des 'nbattn halber ob ihm, wegen seiner u. s. w. 
bedeuten; allein die Worte können keinen anderen Sinn haben, 
als den hier unpassenden : ich deckle auf oder über ihn die Fluth 
( Vulg. , Syr. ). Vermuthlich aus diesem Grunde drücken LXX 
das irregulär geschriebene (s. 32, 7.) *n03 nicht aus ; und die 
beiden folgg. Verba geben an die Hund, dass ■'nöSS (s. 22, 21. 
39, 28.) das Ursprüngliche sei (vgl. Ps. 33, 7.),’ woraus auch 
das Mangeln des ■» nach o sich erklären würde, ln der Trauer 
zieht man überhaupt ein und hält sich zurück, das weite Ge- 
wand (n*Vj») wird zum engen pö; und so nimmt denn auch 
die Fluth ihre Gewässer, die sich bisher fröhlich ergossen und 
ausbreiteten, wieder an sich. Nämlich der Zufluss an Volk 
gerieth ins Stocken; die Einwohner kamen durch das Schwert 
u. s. w. um oder flohen auseinander; die Bevölkerung nahm ah. 
Durch das Dutum wird übr. die Zeit der Katastrophe überhaupt 
abgesteckt. Ich Hess den Libanon ob ihm Leid tragen] Den Li- 
banon d. i. den Cedernwald (Jes. 10, 34.), die anderen Fürsten; 
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nicht den Berg-, w» er stand, gleichsam seine Mutter, ulso in 
der Wirklichkeit das Land Assur. rrsjbs] Also puuctirt, wäre 
das Wort, welches nothwendig ein 1. Mod., aus 5)Vs weiter 
gebildet (vgl. Jes. 51, 20.), und würde sich nuch dem Stat. 
constr. ba richten, s. Exc. S. 247. 584. Allein cs ist doch wohl 
nur der Plur. mit dein Femin. Sing, construirt (32, 13. 17, 9. 
35, 12. 10. 5 Mos. 21, 7. u. ö. Ew. §. 307a), und nnry zu lesen. 
Und es Iröslelen sich in der Unterxcell alle lläxtme Edens ] sinn;*! 
zu schreiben, scheint nicht ruthsam; isnj’l haben die Vcrss. 
sämmtlich gelesen. Diese „Käume Kdens “ u. s. w. sind mit 
Assur hinuntergefahren , und werden von den Völkerschaften 
selbst unterschieden (V. 17.). In Uebereinstiminung mit V. 14. 
sind sie also für Fürsten, aber für D'-iio (Hos. 8, 10.) und D'abia 
(Jes. 10, 8.) des Assyrera, namentlich Kriegsfürsten (vgl. Jes.’ 
10,33.), zu halten, welche für die Sache des Assyrers gefallen 
sind und sich über ihr Schicksal dadurch , dass ihr Mörder (Jes. 
14, 20.) und der viel Gewaltigere (Jes. 14, 9. 10.) dasselbe 
thcilt, nun getröstet fühlen (vgl. übr. 14, 22. 23.). So ist die 
Sache ohne Zweifel zu denken , wenn überhaupt an Trösten 
gedacht werden darf. An wiilv (24, 23.) würde Niemand an- 
stossen (s. zu 32, 2. Jer. 16, 7., aber für die Texteslesart 32, 
31.). 3101 Die Verbindung der Begriffe wie 1 Sam. 9, 

2.; für in30 s. Jes. 37, 24., wegen das Stat. constr. Exc. 
§. 329b. Zu den vom Schwert Erschlagenen] auch zu den natür- 
lichen Todes Gestorbenen; allein, weil sie zu erstercr Classe 
gehören , wird nur auf die im Kriege Gefallenen reflectirt. Und 
seine Arme, die in seinem Schallen sassen inmilten der Völker] Auf 
“ijht bezieht diese Punctation das Suff, in ibxa (vgl. Jes. 49, 2.). 
Allein wenn er selbst, dann fährt natürlich auch sein Arm zum 
Sclieol hinab; tropisch dag. gefasst, steht „sein Arm“ nicht 
nachzuweisen. Wäre er das lleer (30, 21.), so dürfte er von 
den Schwerterschlagcnen nicht unterschieden sein, 'ui 13C, 
anscheinend ein Relativsatz, muss is-|t zum Subj. baben, und 
man könnte somit nach LXX, Syr. , Eic. das Collectiv 
lesen , welches jedoch keinen gefügen Sinn gewährt. Das Suff, 
konnte sich nur auf Assur beziehen; aber die Weltmacht Assur 
hat kein m, und im Unterschiede von ihr den König (vgl. 
Jes. 14, 2Ö. 21.) kann das Wort nicht bedeuten. Auch führt, 
was vom ausgesagt wäre, nicht auf Glieder des Königs- 
hauses (s. V. 6.). Die Bevölkerung aber des assyr. Reiches ist mit 
der Ceder Assur gleichfalls nicht gemeint; und weder sie seihst, 
noch ihr Nachwuchs ist zum Scbeol gefahren. So bleibt nur 
isSt zu punctiren übrig. Allein „seine Arme“ Wären doch wohl 
seine Armee, also wieder die Schwerterscblagenen; und gleich 
unpassend würde von seinen Kriegern, wie auch von Bundes- 
genossen, gesagt: sie sassen in seinem Schatten. Ferner schreibt 
Kz. 30, 22. 24. 25. fünfinul den Plur. rAjnt ; und endlich fehlt 
nach dem bestimmten Nomen vor einem erweiterten Relativsatz* 

16 * 
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■vas äusserst selten (Ps. 68, 17. vgl. «lag. z. 15. J cs. 57, 16.). 
Vermut Mich schrieb E'z. la'ir Mn 3T, IT auf Qn zuriiekbezieheud : 
auch sie mit ihm, die inmitten der Völkerschaften , welche selbst 
auch im Schatten des Baumes sassen (V> 6.), in seinem Schatten 
sitzend (nicht weideten, sondern) hüteten, eben die Völker wei- 
dend (34, 2.). Die Cop. bleibt aus, wie V. 15.; stT stände nur 
hier hei Kz., aher uVn auch nur 36, 35. Wem gleichst du 
dergestalt u. s. w.] hei so bewandten Umständen, wenn die Ceder 
von einem solchen Schicksal getroffen worden. Wem >. d. i. was 
für Einenil und die Frage lasst sich also auflösen: wie sieht 
es nun (hinter V. 10 — 17.) mit Demjenigen aus, welchem du 
ähnlich bist! Unter den Bäumen Edens] gehört zu '73 und wird 
hinzugefügt, weil seit V. 3. jetzt die Pharao’s eben dort 

' (vgl. V. 8.) zu suchen sein wird. — C. 28, 10. — So ergeht es 
dem Ph.] eig. : Ph. ist jener also Beschriebene seinem Ergehen 
nach. Nicht: es ist Ph. (Eie.) , was N'H rts->3 lauten würde. 

ist nicht Cop. zwischen Subj. und Präd. , sondern Präd. 
seihst. Auch nicht: Pharao selbst u. s. w.; vgl. vielmehr I Mos. 
36, 19. 43. 


Cap. XXXII, 1—16. 

Todtenklage über den König Aegyptens. 

Er, der Drache, wird aus dem Wasser ans Land gezogen, 
sein Fleisch ausgesetzt zum Prasse, die Erde mit seinem Blute 
getränkt V. I — -6. Sein Erlöschen verfinstert den Himmel, be- 
trübt die Völker und macht den Königen derselben bange V. 7 
— 10. Nämlich der König von Babel wird über Aegyptenland 
kommen , wird daraus wegtilgcn Menschen und Vieh. Da min- 
dert Gott die Wasser Aegyptens ; und das Land wird eine Einöde. 
Sofern Pharao hier wieder unter dem Bilde des Krokodils 
auftritt, schliesst der Abschnitt sich an 29, l — 16. an: durch 
die Bedrohung mit dem Könige Babels reicht er dem Stücke 

30, 20 — 26. die Hand. Eigentlich soll aber von dem Bilde der 
Ceder C. XXXI. ausgesprochene Anwendung auf Pharao gemacht 
werden. Indess ist Dieser ein Drache, der also nur mutatis 
mutundis das Schicksal der Ceder erleidet (vgl. V. 4. 5. mit 

31, 12. 13.). 

Allem Dem zufolge ist das spätere Datum sowohl , wie auch 
die Stelle des Abschnittes nach 29, 1 — 16. 30, 20 — 26. und 
unmittelbar hinter dem XXXI. vollkommen in der Ordnung. 

V. 1. Aus vorstehendem Grunde, sowie auch wegen des Da- 
tum V. 17., ist an dem 12. Jahre und auch am 12. Monat des 
hebr. Textes festzuhalten. Die LXX (V’atic.) schreiben beide 
Male iv xiö Stxuna , der Syr. mit dem Alex.: im 11. Jahre. 
Nach Uieron. hätten das 12. Jahr und den 10. Monat mancher 
LXX - Handschriften die anderen griech. Ucbersetzer umgcstellt. 
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V. 2. Vgl. 28, 12. Loire der Völker, du bist des Todes] Zum 
Vocutiv s. Mich, fl, 7. 19, 3. 6 . Gew. nach LXX, Vutg. , Syr.: 
du glichest einem Löwen. Allein diese Bedeutung hätte dus so 
häufig verkommende frais nur eben hier; und dus alsdann syn- 
onyme wird dreifurh anders, aller nicht mit dem Nomi- 

nativ construirt. Auch kann Rz. immerhin den Löwen mit dem 
Drachen vergleichen, aber nicht wohl in Ginem Alkern den Pharao 
einem Löwen und auch einem Drachen ähnlich linden. nam 
■'mr;:] Wenn man et prurupisti in /luminibus luis li. e. cum 
exereitibus tuis übersetzt, so wird das Hervorbrechen , unstutt 
von den Wassern (Hiob 38, 8. 40, 23.), vom Drachen uusgesagt; 
und es wäre, wenn man überhaupt einen derartigen Sinn bezieh, 
wenigstens mit LXX (ixegÜTtCtg) nan uuszusprecheu. Allein 
eiu wirkliches Krokodil bricht weder hervor, noch stösst es „mit 
seinen Strömen“. Die Worte, welche doch ihres Tlieils die 
\ ergleichung rechtfertigen sollen , ständen von dem eigentlichen 
Krokodil gar nicht auszuaagen: was dag. bei den beiden folgg. 
Sätzen zutrifft. Man könnte denken ; du Messest herrorbrechen 
deine St., nämlich aus deinen Nüstern (Hiob 41, 12.). Aber 
doch nicht Ströme, soudern höchstens Wasserstrahlen; und das 
Causat. sollte] nicht mit 3 construirt sein. Rs fällt ferner „deine 
Ströme“ neben ,. ihren Strömen “, als seien beide verschieden, 
seltsuiu auf; und durch dus parallele, äusserlich so ähnliche 
Werkzeug der llundluug um Leibe des Krokodils, wird 
T*mn:a noch seltsamer. Lies mit Kw. ( und mit deinen Austern 
sprudeltest ) nach Hiob a. a. 0. 1'mn:5. Rig. : durch deine Au- 
stern (vgl. 3 Ni:'); zum Plur. statt des Duals vgl. nSncÖ. Da 
aus dem folg. Gl. als Obj. 0'3 zu ergänzen Schwierigkeit hat, 
das Krokodil auch in der That nicht, wie der Walllisch, Wasser, 
sondern Atheiu durch die Nüstern ausstrahlt; so fussen wir Mm 

als Kal von rps = ( emisit radialim , sparsil rorulim ex ore 

aquiuii) und als Activ ganz in dem Sinne des verwandten 
welches Hum. p. 33. eben von den Nüstern gesagt wird. Also: 
und braustest durch deine oder mit deinen A. — V. 3 — t). Vgl. 
29, 4. 5., wo er mit dem Augelhuken heraufgezogen wird. 

] Hundsrhrr. lesen ’q'rin''; aber ein Plur. von 
kommt, wie billig, nicht vor; und m“ - ', bei welcher Form wir 
bleiben, bedeutet schwerlich etwas Anderes, als das Blut, wel- 
ches vom Geliirg in die Tliäler herubliiessen w ird ( s. V. 6®.). 
pH*} , mulutn punieum, wird, wie im Latein., wohl auch im Hehr. 

von der Farbe den Namen hüben und mit \2* } , >o ; ' sanguinc 
infecit verwandt sein. Wie über (vgl. mbä) lehrt, wäre 

die eigentliche Wurzel ^ sanguiue infeclu s esl, indem 

auch die somit. Sprüchen einen Uebergung des d in r kennen 
(vgl. ppT = ppi, -p-i = eongregavit wie 
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u. s. w.). Und ich tränke den Erdboden mit deinem Ausfluss] 
Fortsetzung von V. 5I>, iiBX , eig. Partie. von qix = das Aus- 
fliessende, ist weiteren Begriffes, als nim, welclies Letztere eben 
an die anderen Flüssigkeiten des Körpers, z. B. ölige Bestandtheile, 
erinnert. Also aber bietet auch das erläuternde mit deinem lilute 
auf den Bergen eine zu enge Erklärung. Besser würden diese 
Worte sich zu gesellen; und sie dürften, für Letzteres 

Glosse, ursprünglich am Rande gcstandou haben. Sie stören 
den Parall.; und das Umschlagen des Accus, in 'iai 7 » giebt 
der Appos. tjüu den störenden Schein, als sei sie keine. — 
Für "jrraX haben LXX und twv 7iQoywgT]/tilzMv aov = ^rtNX. 
— Schon aus der Vorstellung, welche man vom Gerichtstage 
Gottes hatte, scheinen die Aeusserungen V. 7. 8 . begreiflich 
(30, 3, Joel 4, 15.). Allein Das, was hier geschieht, bringt 
nicht den hall Pharao s mit sich oder kündigt ihn an; vielmehr 
des Aegypters Erlöschen ist das Signul und die Veranlassung 
(T-» V. 8 .) zum Verdunkeln der Gestirne. Sehr gut schliesst 
aus Dereser, der Meerdrache Aegypten werde hier unter 

dem Sterobildc eines Drachen vorgestellt. Aegyptens symboli- 
sche Bezeichnung Rahab, Hiob 26, 12.13. neben dem flüchtigen 
Drachen (vgl. Jes. 27, 1.) stehend, ist ja das sanskr. Räl.u 
selbst , welches Name eines Drachen ain Himmel (vgl. Hirzel zu 
Hiob 9, 13. Urgesch. d. l’hilist. S. 287.). Hiernach erklärt 
Der. die Stelle also: wenn du, o Pharao! als ein Gestirn erster 
Grösse am politischen Himmel erlöschest, so werden die übrigen 
Gestirne sich in Trauer hüllen. Von der bildlichen Rede V. 7.8. 
geben somit in eigentlicher die VV. 9. 10. die Deutung; und es 
erhellt, dass die Verfinsterung der Gestirne hier sich dem Gan- 
zen fester einfügt, als Jes. 13, 10. Wenn ich dich auslösche] 
eig.: bei dem dich Auslöscheu. Es ist in diesem Zusammen- 
hänge, und da er nicht natürlichen Todes erlischt, mit Recht 
der Infin. Piel punctirt. Vermutlich übr. soll das Wort auf 
anspiclen. Ich bedecke den Himmel] nicht mit dem Sacke 
(Jes. 50, 3.); sondern er verhüllt das Antlitz desselben mit einer 
Decke (vgl. 2 Mos. 34, 33,), durch Gewölk (s. b und Hiob 26, 
®;) - Sonne und Mond, Herrscher auch 1 Mos. 1, 16., sind 
nicht speciell zu deuten; und die Sterne sind nicht die Menschen 
überhaupt, indem sie nur Ein Volk (gegen V. 9.) unter der 
Herrschaft des Mondes vorstellen könnten, sondern mehr oder 
weniger Hervorragende unter ihnen (4 Mos. 24, 17.). — Vgl. 
31, 15. In V. 8 b. zieht der Vf. aus der Verdunkelung der 
Gestirne sofort den Nutzen, dass das Land — es ist Aegypten, 
vgl. 2 Mos. 10, 21 ff. — nun nuc h m jt Finsterniss geschlagen 
wird. Mit Unrecht lassen LXX das Suff, von weg. Und 

ich betrübe das Herz u. s. w.] eig.: thue ihm Leid an, füge ihm 
Kränkung zu. Heim ich deinen Sturz ausbringe unter u. s. w.] 
LXX^ lesen Aber die B’H sind doch wohl die Dyos; und 

die Gefangenen kommen zunächst ins Land der Sieger, die sich 
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nicht betrüben. Wäre von einzelnen noch weiter Fortgcführten, 
anderwärts bin Verkauften die Rede, so müsste man, dass Diese 
die Kunde erst dorthin bringen würden, hier hinzudenken. AV. ; 

„uach der arani. Bedeutung Mehlung, Geschichte“. Allein 
nab, aus dein Arain. auch im Hehr, verkommend , bedeutet hier, 

wie dort, nur Hoffnung. Erwartung; und hoffen (vgl. jm 

ausharren ) von denken (vgl. j*az selten, einst hen) hat mit 

^j£Q verkünden — lisa , ursprünglich nichts gemein. Viel- 

mehr: deinen Stur:, nämlich ihn im .Munde der Leute ( s. zu 
36, 3.), die Kunde von ihm. — Zu V. 10. vgl. 27, 35. und zu 
26, 16. Das Schwert wird ihnen vor dem Gesichte geschwun- 
gen, indem cs ein Mal um's andere auf ihren Kruder, den äg. 
König, niederfällt. LXX: uip’ igttgng nuontinc am: , unrichtig. 
— V. 11 ff. Nachdem Kz. in V. 9. 10. bereits die Deutung von 
V. 7. 8. gegeben hat, übersetzt er nun noch weiter die bildliche 
Rede der VV. 2 — 6. in eigentliche. Dein nbtm V. 2. entspricht 
V. 13. Dnbir. Den Stolz Aegg/ihns] nicht: worauf Aegypten 
stolz ist, sondern: was stolz ist in Aeg. , vgl. JT'vr: - 
= was sich erhebt, in die Höhe schiesst. — All’ sein lieh hin- 
teeg von den grossen Hassern] An den grasreichen Ufern des 
Nils weideten und an den Nil zur Tränke getrieben wurden 
grosse Viehhecrden ; vgl. 1 Mos. 47, 6. 41, 2 f. 2 Mos. 9, 3. Zu 
b s. 29, 11. Vann lass' ich ihre Wasser sich senken] ich drücke 
sie nieder, lasse sie ubnehmen. Da keine Menschen mehr da 
sind , das Feld zu bestellen , so hat Wusserfülle des Nils , welche 
bisher das Land überschwemmte und fruchthur machte, keinen 
Zweck mehr; s. auch zu 30, 12. Gew.: ich lasse sie sich klaren, 
zuwider dem Wortbegriffe und Dem, was der > t. sagen will. 
Lass’ ich laufen wie Oel] Sanft und langsum fliessend werden sic 
den Weg, wie man ihnen ihn anweist, innekulten, statt, wie 
bisher, mit gewultiger Wusscrmusse daherzubrnusen (vgl. den 
Gegensatz Jes. 8, 6. 7.). Die Verminderung der Menge, der 
Höhe des Wassers vermindert seiu Getäll , seine reissende 
Schnelligkeit und — Gefährlichkeit. Das Mittel, solchen Zweck 
zu erreichen, s. Jes. 11, 15h. nasi:?] Man sollte nach conse- 
quentem Sprachgebruuehe des Kz. nja’iE erwarten (6, 14. 33, 
28. 29. 35, 3.); ullein vielmehr ist ganz ofl'enhur nach den Vcrss. 

der 1. Mod. mit Vav relut., zu leseu. ’tviana ist dem 
Satze unter-, nicht dem Tina beigeordnet. — Abrundend beugt 
der letzte V. zu V. 2. zurück. — Vgl. 19, 14. — l)ie Töchter 
der Völker] Jener V. 9. Die Todtenklage war vorzugsweise 
Sache von Weihern , der sogenannten ri::ipt3 (Jer. 9, 16.). An 
einen Doppelsinn , wie wenn „Töchter“ zugleich die Einwohner- 
schaften, Völkerstämme anzeigen sollte, ist hier sowenig, wie 
2 Sam. 1, 24., zu denken. 
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V. 17—32. 

Grab g es an g über die Macht Aegypten. 

Sie wird versenkt in die Tiefen der Erde. Nicht werther, 
denn Andere, fahrt der Aegypter zu den nackt daliegenden Er- 
schlagenen hinunter, zu Assurs Volke und Elam und Mesech, 
die ihr Schreckniss getroffen hat auf der Oberwelt V. 18 — 26. 
Nicht wird er sich lagern unter den Tupfern , die in ihrer 
Kriegsrüstung hinahgefuhren sind; die einst Schrecken verbrei- 
teten auf der Oberwelt: den Fürsten Edoms und des Nordens 
V. 27 — 30. Ein niedcrschlagender Anblick für den Aegypter, der 
geschreckt zu den nackten Erschlagenen hinabfährt V. 31. 32. 

Zu der in der ersten Uälfte des Cap. fügt die zweite 

hier ein ’f;: : welche beiden Begriffe nicht wesentlich verschie- 
den sind. Oie beiden Abschnitte sind also auch innerlich mit 
eiuander verbunden ; und wahrscheinlich ist der zweite spater, 
denn jener erste, abgefasst, welcher an'C. XXXI. anlehnt, wäh- 
rend V. 18. auf V. 16. , der erste hier auf dem letzten dort, 
fusst. Weiter lässt die Verwandtschaft beider Stücke vermuthen, 
das zweite werde nicht gerade bedeutend später geschrieben 
sein ; und wirklich weist die Angabe V'. 17. dasselbe dem glei- 
chen Jahre zu. 

V. 17. Das 12. Jahr wird hier auch von den LXX aner- 
kannt, wodurch sie dem eben Gesagten zufolge ihr zehntes 
V'. 1. widerlegen. Der Monat ist im Hehr, nicht angegeben 
(LXX: iov nQiöiov f.ttj rdf); es darf aber nicht d esshalb mit 
Hosenm. derselbe, wie V. 1., angenommen werden. Die Angabe 
des Monats fiel durch ein Versehen aus. Da aber der Abschnitt 
bald nach V. 1 — 16. verfasst wurde und ebenfalls noch in das 
12. Jahr trifft, so kann allerdings nur jener 12. Monat des 
1. V. ausgefallen sein; und es trifft also unser Stück um 14 
Tage später. — V. 18. Aufforderung, den Grahgesang auzu- 
heben. Und senk' ihn hinab, sie und die Töchter u. s. w.] "nix 
sollte wohl die Wiederaufnahme des Suff. Hfl— sein. Allein 
solcher Absprung ins Femin. ist um so weniger glaublich, da 
nur Hiob 31, 34. als Femin. sich verbindet. Auf aber 

nmN zu beziehen, liefe allem Styl und auch der Logik zuwi- 
der; denn Aeg. würde zuerst vom pan Aegyptens unterschieden, 
und fiele nachher doch mit ihm zusammen. . Hinabfaliren ferner 
würden ausser ihm auch noch „die Töchter herrlicher Völker“, 
unter welchen , soll die Aussage nicht zwecklos und inüssig 
sein, wir die uachbenaunten V. 22. 24 ff. zu verstehen haben. 
Allein diese ullc, auch Edom V. 29. u. s. w. , sind schon hinabge- 
fahren ; und wenn sie coordinirt zu Aeg. hinzugenommen wer- 
den, so hört der Abschnitt auf, ein 'n: über Aeg. zu sein, weil 
alsdann die von V. 22 — 30. nufgeführten Völker ihrer seihst 
wegeu genannt sind. Der Vf. schrieb nntt, was anstatt nni« 
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fälsclilicli nrrfct ausgesprochen wurde. Kz. soll mit Heihülfe der 
„Töchter u. s. w.“ 'den Aegyptcr zum Scheol hiuabbringeu ideell 
zlurch dus Lied, welches er verfasst und uuhebt (vgl. 43, 3.) 
und die „Töchter“ mitsingen. Dus Verhültniss ist dus gleiche 
wie V. 16., und diese Stelle für rtnN hier beweisend. Vor wem 
bist da teert/»?] Eine Frage wie jene Nub. 3, 8.; zu D53 vgl. 

* (J 

.«] mit Subjecten. Es scheint aber diese Frage nicht durch 

den Propheten, sondern unmittelbar von Gott gestellt zu werden; 
und so fallt auf sie der falsche Schein, als sei sie Anrede nn 
den Ez. LXX legen sie den „Widdern der Helden“ V. 21. in 
den Mund. Hiefür eignet sie sich mit ihrer Fortsetzung sehr 
gut; uucli fallt jener Schein nun hinweg; und jene „Widder“ 
sollen ja etwas reden, nav darf so wenig, wie wenn iia.s’ 
stände (vgl. 38, 19. 40, 4. und 38, 13.), folgclos bleiben; nun 
aber sehen die Worte V. 21h. wahrlich nicht darnach aus, als 
wären sie Anrede an den Aegypter oder (Ew.: es reden von ihm 
u. s. w.) Rede über ihn. Da der Text der LXX zwei Schwie- 
rigkeiten zugleich hebt, so ziehen wir ihn in sofern vor. Sie 
lassen jedoch der Frage selbst die Worte iv jiüthi fio&Qov 
yirov vorausgehen , welche der hehr. Text nicht bestätigt. Da 
ausserdem die Frage billig im Anfänge stehen sollte (vgl. 31, 
2.), und ein na 'nav (s. V. 23.) leicht aus na ’ni' (V. 18.) 
sich entwickeln konnte, so verwerfen wir jene Worte als uuäclit. 
Vermuthlich übrigens war die Angube, wer Solches rede, hinter 
XV3SZ 'SO eingeflochten ; und duher die Versetzung. Die LXX 
übersetzen nun in Einem Zuge fort bis am 'bbn “Ina V. 20a. 
Hinab! und lass’ dich hinlegen zu den Nackten, inmitten Schwert- 
erschlagener] Heber den Imperat. vom Passiv s. Ew. §. 226 u, 
über bis nackt zu 28, 10. Dass die Unbesrhnittenen , welche 
Ew. in Unreine verwandelt, dem Zusammenhänge hier und in 
allein Folg, fremd sind, liegt am Tage; und im Ucbr. s. zu 
28, 10. die Erkl. und den Gegensatz V. 27. — Nun aber haben 
die LXX vor ihrem y.al tgovaiv aoi o» ytyuvxtg unmittelbar hinter 
V. 18. die Worte: fv (ttaw fiuyuigag rpurfiuxiiöv ntoovyxat fitx' 
uvxov , xui xoif.ir l 9r l atxui näau T] layig avxov , in welchen der 
20. V. des hehr. Textes leicht zu erkennen ist. nm« erscheint 
uls fipn zu ibD’ gerückt, wodurch die Cop. vor ba entbehrlich 
wurde; ia;ca seinerseits ist durch aaiDIl (s. V. 32.) ersetzt. 
n:n: ain bleibt iiu Gricch. aus. Allein die Stellung puya/pag 
XQuv/uuiiuiv lässt vermuthen , dass durch Schreibfehler am "pra 
ibc am ’bbn im Texte stand. LXX Hessen dus zweite am 
weg und übersetzten 0'bbn; im Hebr. dag. wurde das erste 
gleichfalls behalten , und ihm', um es in den Zusammenhang auf- 
zunehmen , mm beigegeben. Solches Wegrücken seihst aber 
von der ursprünglichen Stelle ist nur dann ganz begreiflich, 
wenn die Worte auf beschränktem Raume um Rande stundeu ; 
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und dass der lielir. Text glossirt ist, wissen wir jetzt, isbs 
ist von vorn die weniger walirscheinliclie Lesart, nm« würde 
uiuu auf ain zu beziehen haben; die Fortsetzung zeigt, dass, 
es auf O'nXE des 18. V. zurUckgcht. Allein auch V. 18. haben 
wir nmtt bereits verworfen; mittlerweile erging die Rede V. 21«. 
V. 19. an und über ein Mose.; und endlich wer ist Subj. zu 
i'rs'l Die D-'iy? aber die sind ju (V. 21 fl'.) mit den a^n 'bbet 
identisch. Somit ziehen wir den Text der LXX vor, welcher 
von diesen Einwürfeu nicht getroffeu wird , und überhaupt ver- 
ständlich ist. Ihm zufolge können nur die „Völker“ V. 18., 
mit den „Töchtern der Völker“ auf Eins hinuiiskommend , zu 
ibc’ Subj. sein ; die Aussage beruht also auf falscher Auffas- 
sung von V. 18b., wie sic daselbst im hehr. Texte und in LXX 
gleichmässig herrscht ; somit können die Worte nicht von Ez. 
herrühren. Dazu kommt die Unsicherheit ihres Platzes, du 
LXX sie vor V. 19. bringen; mit Unrecht, wie es scheint, da 
die Frage V. 19. an der Spitze stehen sollte. — Nun lässt sich 
auch über Das, was V. 21. der hehr. Text mehr hat, als die 
LXX, leichter urtheilen. vustiN einmal ist auch um des 
Sufi'. Masc. willen von anderer Hand, als fpiWrt'is, welches 
LXX vorfanden, und ist eine Erklärung dafür, Glosse der 
Glosse. Das Suff, richtet sich nach ij und den Mascc. im 18. V'., 
mit diesen sich ganz richtig auf ]rnn beziehend. Was ferner 
bl.N-r “inH uulangt, so fragt sich, oh die D'-nas als schon 
hinahgefahren zu denken sind. Vergleicht man 32, 12. 31, 11., 
so sollte man sie eher für. Diejenigen halten, welche den pan 
hinubbeförderu ; welche durch die Tliut das „Hinab“ u. s. w. zu 
ihm sprechen. Wirklich müsste er wohl , sollen sie im Scheol 
zu ihm reden, bereits hinahgefahren sein (Jes. 10,14.); aus dem 
Scheol zur Oberwelt hinauf können sie ihm nicht füglich Zu- 
rufen. Auch würden zu den Schwerterschlagenen , unter welchen 
sich zu betten sie ihn einlUden, sic seihst gehören (V. 29. 30.), 
also objectiv in der 3. Fers, von sich reden ; was nicht eben 
wahrscheinlich. Hicuiit ist aber auch über die 2. Versh., einen 
zu n^'Viaa 'bit gehörenden Relativsatz , entschieden, welcher nur 
von V. 19b. 20«. den Wiederhull bildet. S. im Weiteren zu 
V. 22. — V. 22. 23. Dächte sich wirklich Ez. seine „Widder 
der Starken“ im Scheol, so würde er durch die Aufzählung: 
Assur, El um , Mesech u. s. w. zu verstehen gehen, es seien diess 
namentliche lleispiele derselben. Allein gerade die genannten 
werden von den O'Tiaa V. 27. unterschieden , und können uiu 
so weniger gar D^TISI ’bx genannt werden. Es folgen jetzt 
Beispiele von „Nackten, Schwertcrschlagenen“ ; es wird gesagt, 
welche Gesellschaft der Aegypter dort unten antreffen werde. 
— Das auf den jedesmaligen Eigennamen zurückgehende Suff, 
wird so consequent mit fl geschrieben, dass die Richtigkeit der 
Functation n—, das weibliche Geschlecht z. B. von tidn, nicht 
zu bezweifeln ist. Dann aber liegt in v>m3p vma'ao ein 
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Fehler; oder die Worte sind unächt. Gesoßt werden soll: die 
Gräber des bnp = der Krieger, welche im Kampfe für Assur 
gefallen, liegen rings um das Grub Assurs gelbst, welches durch 
seine Königsfamilie (vgl. V. 29.) repräsentirt ist, herum; gleich- 
wie im Kumpfe selbst um einen Heerführer herum seine tapfer- 
sten Leute ihn vertheidigend getödtet werden. Dieser Gedanke 
folgt nun aber V. 23., und zwar umgekehrt gewendet, nicht: 
rings um ihn die Gräber des bnp, sondern: rings um sein Grub 
der bnp. Auch sollte billig, in welcher Richtung die beider- 
seitigen Gräber zu einander liegen, erst dann besprochen wer- 
den, nachdem der gemeinschaftliche Ort derselben angegeben 
ist: was V. 23“. geschieht. Endlich fehlen die Worte in LXX. 
Was sodann die Fortsetzung anluugt, so lassen das die gefallen 
durch das Schwert LXX wieder weg; aber auch ihr nut rtf tqui - 
ftun'ui wird dadurch verdächtig, als zu kurz abklappend uud 
der ergänzenden Begleitung beraubt. Auch sollte V. 23a. , wo- 
selbst das Suff, in n'n^ap, wie schon der Flur, aiideutet, Assur 
und „seine Schaar“ zugleich umfasst, von V. 22«. nicht durch 
Zwischensatz getrennt werden. Schliesslich füllen jene Anfangs- 
worte des 22. V., wenn wir ulles Weitere streichen, noch au 
den 23., welcher nun, nicht mit einem iot anfangend, reich 
ausgestattet ohne Ueberlndung sich auf das Schönste ubrundet. 
Deren Gräber gemachl wurden in der tiefsten Gruft ] Diese „tiefste 
Gruft“ ist Jes. 14, 15. mit bitte synonym; hier steht V. 25. 
dafür ny'nnn ^itt, wohin und also an Einen Ort das deutende 
D« die Genannten alle einweist. Somit ist nicht vom Grube 
die Rede; denn die Grabstätten liegen weit auseinander, und 
Pharao würde von der seinigen aus keine andere gewahren 
(V. 31.); •yia-'nD'i’ steht eben im Gegensätze zu -na = Grab. 
Gleichwohl haben sie ihre Gräber in der „tiefsten Gruft“; und 
es werden also die Begriffe „Grab“ und „ Flutz in der Unter- 
welt“ nicht auseinander gehalten. Xämlich oh sie hegruhen wer- 
den oder nicht, bleibt dem Zufälle überlassen. Im Verneinungs- 
falle werden sie „durch den Tod“ begraben Hiob 27, 15., s. zu 
Jer. 22, 19. Sie, die Schrecken verbreiteten u. s. w. J Das lautet 
gegensätzlich zum Vorhergehenden und wird durch Dieses nicht 
angebahnt. Sie kehren gleichluutend ( LXX haben auch hier 
Jnv qößov uvTiiir) V. 24. zurück, wo sie zum Folgenden noch 
weniger passen, als zu Dem, was vorausgeht. Von Schrecken, 
den der Assyrer, Pharao’s Vorbild, früherhin verbreitet, zu 
reden, läuft überhaupt wider den Zweck des Vfs. ; es integrirt 
dieser Zug vielmehr der Schilderung Jener V. 27 ff. , welche als 
Gegensatz Assurs u. s. w. gezeichnet sind. Sprich aus «n:; sie 
wurden zu einem Schrecken gemacht durch ihr Schicksal , ihr 
Ende mit Schrecken vgl. 26, 21. 31, 16. — V. 24. 25. Elam, 
schon Jes. 22, 6. nicht mehr unabhängig, wird Jer. 49 , 34. 
(offenbar mit einem Angriffe des Nebuk.) bedroht, und hat wirk- 
lich mit den Babyloniern (Strab. XVI, 1. §. 18.) Krieg geführt, 
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unglücklichen , wie unsere Stelle vermutlien lässt. D'bein] Die 
Wiederholung, oder wahrscheinlicher das Versende — denn mit 
•MDN sollte neu angehoben werden — schafft einen Nachdruck, 
welchen der Art. darstellt, vgl. Etc. §. 274 u. Öivrin 13112 iibn] 
Den durch die l’unctation ausgesprochenen Sinn fanden wir zu 
V. 23. unstatthaft; das Suff, erlaubt aber nicht, i:n3 zu lesen, 
denn )n: bedeutet nur gegeben , nicht begabt , mit etwas beschenkt 
weiden. Man könnte das Suff, streichen und lesen wie im 23. V. 
Allein oh der Vf. wohl die anzunehmende Katastrophe Elums 
und auch Mesechs V. 26. mit derjenigen Assurs auf gleiche 
I.inie stellen darf? Ist Eiam wirklich durch sein Schicksal ein 
Schrecken geworden ( Da auch Elam für Aegypten einen Vor- 
gang bildet, so räth die Parallele V. 32»., das Suff., welches 
nun einmal im Texte steht, festzuhulten. Es wird durch V. 26. 
und durch den 25., in welchem der 24. sich ahschattet, noch 
weiter bestätigt. Dann aber haben wir entweder ’rna (V. 32.) 
oderjn: zu schreiben, welches Letztere durch V. 25. hinreichend be- 
zeugt ist; denn dem 12P3 ein anderes, unbestimmtes Subj. zuzu- 
theileu, dürfte am wenigsten angeheu. Uebersetze: deren Schreck- 
nis s gesetzt ward nämlich von Gott, verhängt wurde, n'nn ist 
wus mfiba, flbiia Jes. 65, 23.: objectiver Schreck zuui Tode. 
Zur Constr. vgl. )p: tanb Jes. 33, 16., zu ]n3 I*s. 78, 66. — 
Vom 25. V. hüben LXX nur die drei letzten Worte, welche sie 
zum 26. ziehen; dieselben mit unwesentlicher Variation bilden auch 
den Anfang des 25. V. Schon als doppelt und um der Variation 
willen, auch als einmal bestätigt von LXX, das andere Mul 
nicht, besonders aber weil hier und dort in verschiedener Ver- 
bindung stehend, hat sie beide Male schwerlich der Nämliche 
geschrieben ; wenigstens an einer der beiden Stellen sind sie 
unächt. Nun stehen sie im Anfänge des V. mit dem Folg, in 
enger Verbindung; wogegen diejenige, welche mit dem 26. V. 
LXX herstellen, da der V. mit Otc beginnen muss (s. V. 22. 
24. 29. 30.) , nicht existirt. Der Satz am Ende des V. würde 
also zum Vorhergehenden zu ziehen sein. Aber ohne Anschluss 
durch Cop. oder innerlich durch den Gedanken, welcher ein ver- 
späteter, und das Finit, im Sing, führend, erscheint er vom 
Vorhergehenden ubgelüst; und mit iia ’fivnt« seinerseits 
will, wie der 24., offenbar auch der 25. V. schliessen. Die Worte 
sind also hier unächt und wieder an den Kund zu versetzen. 
Im Uebrigen nun ist der V. eine blosse Wiederholung aus dem 
24. mit einer Lesart, welche, auch wenu man ftr"i3p vmS’SO 
punctirt, von einer auderen Ansicht, uls der Ausdruck V. 24., 
ausgeht, und sich auf die Seite des bereits verworfenen vni3’30 
i’niap V. 22. stellt (s. zu V. 26.). Ausserdem sollte hinter 
D'b^s anstatt 31 R“ ’bbn (vgl. V. 2lb.) beim Steigen der Rede 
ein erweitertes Wort erwartet werden (s. zu V. 26b.) ; und end- 
lich fehlt das Ganze in LXX. Also halten wir die Worte für 
unächt und für später, denn die drei letzten, zugesetzt. Diese 
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ftinil ein Leser bereits im Kontexte vor, vermisste, «In Plurale 
vorhergclicn , ein Niibj. von jn3 , und ergänzte den Satz, ilin 
wiederbolend . durch n? 33*30 ain Runde; worauf er vollends 
zum Umfange eines V. zu erstrecken war. — V. 28. Mesech 
mit Tubnl repräsentirt liier die Scythen (vgl. 38, 2.), deren 
Mehrzahl vor nicht so langer Zeit elendiglich erschlagen worden 
war (Herod. 1 , 106.). — Die Cop. bleibt vor ban hier weg, 
indem der Vf. faa sofort durch ban ersetzt, so dass das SutT. 
in naian sich auf Einen Sing, beziehen kann, rvmiap VPia'as] 
Aber bain ist ein Kein in. und pan Mnsc. (vgl. zu V. 25. 22.). 
LXX richtig nigixvxhg jov fxvijfxa tog aviov, wie V. 23i. 24.i. 
Wenn sie sofort hinzufügen: nuvxtg Tgitvunxlai ittitov , so wird 
dieser Zusatz vom hehr. Texte nicht bestätigt, harmonirt nicht 
mit den Purullelen V. 22. 25.; und wohl nicht von Erschlagenen 
will Ez. nachher berichten, sie seien — Schwerterschlagene, 
ain 'bbnaj Iler bekannte Sprachgebrauch würde wenigstens 
die Punctation 'bbha erheischen; bbna bedeutet entheiligt (36, 
21.). '<bbn zu vermuthen , so duss a ugglutinirt sei, liegt nahe; 
aber nun schreiben LXX hier XQ&v/xaxiai uno fiuyaigug. Eine 
Constr. aina — scheint unzulässig; aan D’bbn, woher LXX 
ihr -a — um'i hätten, ist es gewiss; und doch wäre hier in 
steigender Rede eine vollere Wortform un der Stelle von a’bstr; 
(V. 24.) wünschenswert!!. Lies ain D'bbha. I)us Partie, lässt 
sich auch als Verbum conslruireu ; dieses aber wagt bisweilen 
solche Ansichnuhme im Accus, (s. zu Mich. 7, 2.), z. II. gerade 
des Wortes ain Jes. 1, 20. — Im Folg, werden wir i:na, 
welches auch im Eingänge des 25. V. erst aus ]n3 um Ende 
erwachsen ist, gemäss dem zu V. 24. Gesagten wieder durch 
jr: ersetzen. Wenn aber LXX auch hier oi btb'oxoxtf xbv 
qöfiov uvxiöv übersetzen, so hüben sie ’.chwerlich ’3 als Relativ- 
pron. gedeutet (s. zu 24, 19.), sondern aatt gesehen (V. 23.24.), 
wovon ->a hier, wie V. 25., die wohl nicht im Sinne Ez.’s ge- 
legene Deutung eines Abschreibers ist. — V. 27 — 30. Dass der 
Vf. hier den Gegensatz ausführen werde , lässt schon die Negat. 
i in Anfänge ahnen; LXX werfen sie desshalb , den Gegensutz 
verkennend, weg. Die Obigen (V. 22. 24. 26.) sind nirgends 
als O'i'iai bezeichnet; während hier V. 27. 29. 30. geflissentlich 
die m?aa der Hetreffenden erwähnt wird. Auch ist der Unter- 
schied schon durch andere Formiilirung der Subjj. — kein b“p, 
kein pan! — fixirt, sowie durch das zweimalige naa V. 29. 
30. gegenüber von Da oben. Was ferner von den D’naa über- 
haupt V. 27. ausgesagt wird, ist mit dein Präd. D'blS V. 19. 
24. 26. unverträglich; und sogar nicht einmal, dass sie wenig- 
stens als a’bbn zur Grube gefahren, wird V. 27. unzweideutig 
(s. über bD3 die WBB.) vorausgesetzt. — V. 27. Der O'naa 
gedenkend erinnert sich der Vf. von seihst jener „Starken der 
alten Zeit“ 1 Mos. 6,' 4. LXX richtig: xwv ntnxioxbxtov un 
uidvoi — DbiJta (1 Mos. a. a. 0.), welches in unserem Texte 
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zu D53"tt , gelesen 0 , b~l3>T3 , verdorben ist. In ihrer kriegerischen 
Rüstung] Wenn sie nucli im Kampfe gefallen, so blieb doch ihr 
Heer Sieger und bestattete seine Todten mit allen Kriegsehren; 
wogegen die feindlichen Leichen nackt uusgezogen wurden 
(l Sam. 31, 8.). Zu i:n*i ebenfalls D'liaj als .Subj. zu denken, 
hat, du die Anderen, welche es jedesmal tbaten, doch auch zu 
den O’Tiaa gehören, nichts Bedenkliches. Und ihre Häute blie- 
ben auf ihrem Gebein] Die Worte müssen etwas aussagen, was 
bei den bisher Genannten nicht zutrifft; uiu so weniger ist 
Dni:is richtig. Wem beifallt, dass 37, 6. 8. die Gebeine Er- 
schlagener mit Haut (lis) überzogen werden , der geräth sofort 
auf die Vcrmuthung DrAlte. Aber der Plur. < Man sage nicht: 
cs hatte Jeder seine eigene Haut; also sind es viele Häute 
Vieler. Ez. meint nicht etwa, bei jenen Anderen V. 22 ff. sei 
im Gegentheile die Haut der Knochen (unter dem Fleische) bin- 
weggebleicht. Jene blieben nicht nothwendig unbegruben; und 
es ist nicht von späterem Zustand im Tode, sondern vom Zeit- 
puncte des Sterbens und Begräbnisses die Rede. Gab man ihnen 
ihre Waffen mit ins Grab , so liess man ihnen gewiss auch ihre 
Gewänder am Leibe: was aber noch nicht gesagt worden. Der 
Ausdruck ist wohl in Bezug auf jene O'btty so getroffen. Jene 

behielten nur ite, Diese nil 1 )?: ausser der Haut im eig. Sinne 

noch die weiteren Hülsen oder Hüllen, ihre Gewänder und ihr 
pffiS. Denn ein Schrecken war ihr Heldenlhum] LXX: oxi 
figauv nüvuts = DS12 innfl "'S. — Es ist sehr wahrscheinlich 
das Wort Drnias zu lesen, wie V. 29. 30.; über Verderben des 

n in ’ zu 21 , 15. • — V. 28. Angeredet ist der Jitter Aegy- 

ptens, nicht im Gegensätze zu Assur, Elant u. s. w., welche als 
Subj. von 13313' V. 27. zu denken sind, sondern zu den D'Haj. 
„Du kommst zu liegen inmitten der D’boy“, natürlich selbst 
auch ein b*iy. — *13130 mit der folg. Cop. fehlt in LXX und 
giebt keinen treffenden Sinn. In der Thut bedarf der V. nur 
Eines Finit.; und das Wort könnte aus dem Folg, verschrieben 
sein. Vermutblich aber schrieb Ez. 33i3n, als Hophal zu pun- 
ctiren , vgl. V. 32. 19. — V. 29. Man könnte denken, auf den 
Grund des 28. V. nehme der Vf. die Reihe der nackt Hinabge- 
fahrenen wieder auf. Indess sollten billig auch Exempel der 
0'T133 angeführt sein; und wofern Ez. diess V. 29. 30. nicht 
wollte, so hätte er zumal durch Betonung der nn3J hinter 
D'iiaj und fmas des 27. V. den Leser zum Missverstäudniss 
förmlich angeleitet (s. übr. zu V. 27.). — Anstatt DHU lesen 
LXX (oi üci/ovjtf 'AaaovQ, vgl. Jer. 35, 11.) 0*1«, wahrschein- 
lich nur eine Conjectur. Eine Anzahl Könige Edoins sind 1 Mos. 
36, 31 ff. neben einander aufgeführt; die „Fürsten“ hier mögen 
dcu O’ElbM daselbst V. 40 f. 15 f. entsprechen. Die LXX dürf- 
ten wohl un der Geringfügigkeit dieses Volkes Anstoss genom- 
men haben. Allein zur Zeit des Ez. scheinen die Kdomiter noch 
unabhängig gewesen zu sein; und was die Urzeit betrifft, so 
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wird 4 Mos. 20, 14 f. ein kriegerisclier, 1 Mos. 36, 35. ein sieg- 
reicher König Edoms erwähnt. Die durch ihr Heldenthum gesellt 
wurden zu den Scltwerlersehlagenen ] Der Vf. kann sich nicht ver- 
hehlen, dass uucli Helden (V. 27.) im Kampfe gefallen sind. 
Die Edomiter unterwarfen sich dem David nicht freiwillig, son- 
dern setzten sich zur Wehre (2 Sam. 8, 13. Ps. 60, 2.); die 
Erschlugenen , wohl nicht nur diejenigen des siegreichen Heeres, 
wurden hegrnhen (1 Kön. 11, 15. und s. zu 39, 13.). I.XX: 
ot i)6ri(( t fjV iayvv aiuov tlg TQuvftu fiuyut'gagl Die B'b’vy 
in b, liier ganz ungehörig, werden von I.XX durch B’ibn er- 
setzt. Wer den Gegensatz der Helden V. 27. und der 
verkannte, mochte leicht, um so mehr, da Btrj-’bbn vorhergeht, 
hier schreiben. Wahrscheinlich pber sind die Worte 

lasTD' D'Vi” rft flBn, einen Satz für sich bildend und mit dem 
Vorigen nicht verbunden , zusammen eine Glosse. — V. 30. Die 
Gebieter des Nordens zumal] = unter -JB3 geweiht oder er- 

nannt, vgl. BIX mit dem Accus, der Person, iicit '31X rB] 
LXX : nr/riff orgurtjyoi 'Acraovft = nlBN ’IJB - Vs ! Sidon und 
Tyrus haben mit Apries gekämpft (Herod. 2, 161.); Tyrus hat 
dem Sulinanassar widerstanden und vielleicht schon ein erstes 
Mal im J. 604. sich gegen Nebuk. behauptet. Aber eine krie- 
gerische Nation waren die Phönicier doch nicht; und die Ver- 
bindung mit den Gebietern des Nordens nimmt sich seltsam aus. 
Es könnte leicht '33X ursprünglich gestunden haben ; das vor- 
hergehende BbB lassen I.XX weg. Im Folg, haben I.XX gut 
D’bbn ohne vorgängiges -n N, an der Stelle von 0 , b''~ V. 24l>. ; 
und nachher bleibt bei ihnen auch D'lBia weg. Das Wort geht 
ebenfalls von Verkennung des Gegensatzes zwischen V. 19 — 26. 
und V. 27 — 30. aus; vor DnT33 gab dasselbe an die Hand. 
BrniBSB Brrnna] -Man könnte denken: bei ihrer rrnn (vgl. 
V. 24. 32.) = aa'J« BV 2 , um ihrer Tapferkeit willen. Allein 
durch ihre Tapferkeit werden sic wohl B'bbn, fuhren aber nicht 
durch sie als solche hinab. Die Worte V. 27. aui Schluss er- 
lauben keine andere Auffassung, als: bei ihrem Schrecken von ihrer 
Stärke her = ungeachtet des Schreckens, welcher von ihrer 
Stärke ausging, welchen ihre Stärke einflösste. "ExnuyXo i ntg 
tovjtg gingen sie in den Hades. Und legten sich nackt hin zu 
Schwerterschlagenen] Sind Letztere auf dem Standpuncte von 
V. 19 — 26., welchen man auch für hier beansprucht, nicht eben- 
falls nackt ! Die beiden Wörter erscheinen V. 19. 20. 21. 25. 
grammatisch coordinirt. Es ist mit dem gleichen Rechte, wie 
V. 29. , B'blS auch hier zu verwerfen. Nun entzieht sich aber 
auch dem: und trugen ihre Schmach (welche I) die Stütze. Für 
diesen Gedanken aus V. 24. ist von V. 27. an der Ort nicht 
mehr; die beiden Glosscmc sind aber auch in sofern solidarisch, 
als sie gemeinschaftlich Ein Vcrsgl. zum Umfange zweier er- 
weitern. — V. 31. 32. Sie wird Pharao sehen und sich's leid sein 
lassen um all’ sein Heer] Bmst kann fiiglich nur auf die Helden 
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V. 27 — 30. bezogen werden. Gew. : er wird sieh trösten über 
n. s. w. Allein Ez. will nicht den Phnrnn mit solcher Aussicht 
trösten, sondern ihn bedrohen; eine Erkl., welche Schlimmes 
missngt, ist vorzuziehen. Ferner würde der Sutz der Grundes 
V. 32. nicht gleich gut passen; und endlich bedeutet bs Bn; 
überhaupt nicht sich trösten über — . Auch 2 Sam. 13, 38. nicht; 
und Jcr. 31, 15. hängt rr:3 by nicht von Omnb, sondern, wie 
die in LXX fehlende Glosse an die Hand giebt, von .ISBB ab. 
Also nicht, dass auch Andere, sogar solche Helden, sein Geschick 
theilen, tröstet den Pb.; sondern dass sie Gewand und Rüstung 
noch anhaben, betrübt ihn im Hinblick auf die mit ihm nackt 
Hinabgefnhrcnen. Die Schwerlerschlagenen Pharao' s und all’ sein 
Heer] fehlt in LXX und ist eine offenbare Randglosse. - "bbrt 
's :in lautet mindestens zweideutig, und würde ausser dieser 
Verbindung von Solchen, welche Ph. erschlagen habe, zu ver- 
stehen sein. Auch scheint es , wäre eher V. 18. schon 

zu erklären gewesen; aber die Kürze des V. lud zur Erweite- 
rung ein. Denn ich lasse ergehen sein Schrecknis ! ] S. zu V. 24. 
Durch diesen und V. 26. wird das K’tib gegen 'n’nn ( Vuly. 
und K’ri ) bestätigt. — Man beachte in b die Rückkehr zum 
Ausdrucke V. 19. 20». nebst der Variation durch Umstellung des 
ns und “ina. LXX: xal nüv id a ai’TOV pti’ uvtov. 
Nicht unwahrscheinlich , weil der Schluss Volltönigkeit liebt und 
durch Wortreichthum dieselbe erzielt. 


Cap. XXXIII — XXXIX. 

Weissagungen von der Wiederau fr ichtung 
der Theokratie. 

Den früheren Orakeln Ezechiels gemäss ist mittlerweile die 
Theokratie zusammengestürzt. — Allein dabei kann der Pro- 
phet sich nicht beruhigen ; denn die Herrschaft Gottes auf Erden 
isj nicht nur für das fromme Gefühl ein ßcdnrfniss, sondern 
auch ein Postulat des theologischen Denkens. Von den aus- 
wärtigen Völkern wendet sich die Prophetie nun wieder weg, 
um das neue Gottesreich, welches aus dem Schutte des früheren 
sich erheben soll , ins Auge zu fassen , und vorzuzeichnen, wel- 
chen Verlauf auf welchen Wegen seine Verwirklichung neh- 
men werde. 


Cap. XXXIII, 1-20. 

Vom lierufe des Sehers, zu verwarnen. 

Von C. XXIV. her wird die Reihe der einheimischen Orakel 
mit diesem Abschnitte wieder aufgennmmen , welcher kein Datum 


Digilized by Google 



Cap. XXXIII, 1—5. 


257 


trägt. Sein Inhalt schlösse ihn zunächst an das XVIII. Cap. an. 
Die 2. Hälfte aber unseres Cap. setzt sich durch die beiden 
ersten VV. mit dem Ende des XXIV. Cap. inVerhindung; und ihr 
äusserlicher Zusammenhang mit der ersten ist keineswegs bloss 
zufällig. Die VV. 25. 26. gehen ehenmässig, wie z. H. V. 15., 
auf C. XVIII. zurück; und dag. lässt auch in V. 10b. ein An- 
klang an 24, 23. (vgl. V. 33. mit 24, 24.) sich nicht verkennen. 
Nun dürfen wir urtheilen : das Stück V. 1 — 20. stehe am rechten 
Orte; es sei zwischen die beiden Hälften des Cap. kein anderes 
Orakel einzuschieben. Die Weissagung nun aber V. 23 ff. er- 
ging ohne Zweifel, nachdem der Flüchtling angekommen war; 
allein schon am Abend vorher war Ez. in den Zustand prophe- 
tischer Entzückung gerathen. Blieb dieselbe wohl unfruchtbar! 
Offenbarte sie nichts! Vielmehr sie hat allemal Offenbarung zu 
ihrem Inhalte; und den Mund öffnete Gott dem Propheten gleich- 
falls vor der Ankunft des Flüchtlings (V. 22a.). Somit liegt 
bei der engen Verbindung beider Hälften auf flacher Hand, dass 
das Stück V. 1 — 20. eben das Orakel sein soll, welches am 
Abend vorher Ez. empfangen hat. Die geschichtliche Notiz 
V. 21. 22. steht mitten inne, und kann eben so gut zum Vorher- 
gehenden, wie zum Folg, gezogen werden. 

„Wer sich nicht warnen lässt, nicht gewarnt wird, stirbt 
durch seine eigene Schuld ; aber Der zu warnen verabsäumte, 
hat sich verschuldet.“ Dieser V. 2 — 6. bildlich ausgedrücktc 
Gedanke ist V. 7 — 9. auf den Fall Ezechiels bezogen. Es wird 
aber aus demselben, da die Nachricht V. 21. noch aussteht, nicht 
gefolgert: also habe Jerus. sein Schicksal verdient; sondern es 
wird davon Nutzanwendung gemacht iur die Zukunft. Seinen 
Landsleuten , welchen sich sittlich wieder zu erheben der Muth 
fehlt, ruft Ez. zu: „Bekehrt euch! Dem Frevler, welcher sich 
bekehrt, werden seine früheren Sünden verziehen, wird durch 
sie der Heilsweg nicht verlegt“. Die Kehrseite V. 13. 18. ist 
- — Kehrseite, anf die es eben nicht ankommt. Die erste Be- 
dingung für das Wiederaufleben der Theokratie spricht der Ab- 
schnitt in der Forderung aus, dass man von dem Thun, welches 
ihren Sturz veranlasst hat, ablasse, dem prophetischen Aufrufe 
Folge leistend; wozu denn freilich gehört, dass dieser Aufruf 
auch wirklich ergangen sei. 

V. 2 — 6. Das Bild vom Wächter, welcher das Herannahen 
des Feindes verkündigen soll, und seine Pflicht entweder thut 
oder vernachlässigt. Wenn ich wider ein Land das Schwert da- 
herbringe] so dass es, d. i. der Feind, unterwegs ist, und man 
eines Angriffes gewärtig sein kann. D!“P2ipO ] aus ihrer tie- 
sammtheit , irgend Einen unter ihnen. Sing, von HSß; vgl. den 
Plur. 1 Kön. 12, 31. Und er slösst in die Drommete] vgl. Am. 
3, 6. Jer. 4, 5. — V. 4. Vgl. 2 Sam. 17, 9. Und rafft ihn hin- 
weg] vgl. Jes. 57, 13. Spr. 24, 11. Jer. 15, 15. Liess er aber 
sich warnen, so hat er seine Seele gerettet] Sich warnen, da die 
Hitzig, Ezechiel. 17 
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Drommete ertönte; sich gerettet, jetzt beim Eintreffen des 
Schwertes. ist hier Partie. (Ei». §. 331 b), in a dag. 

sowie im 4. und ff. V. der 1. Mod. (Ei». §. 332 c), mit — wegen 
des Accentes. — 1233 Seele = Mensch, als Masc. verbunden, s. 
Ei». §. 308a. — V. 7 — 9. Das Verhältnis des Propheten, der 
Fall Ezechiels , ist im Allgemeinen ganz ähnlich. Die Stelle 
ist eine fast wörtliche Wiederholung aus 3, 17 — 19.; und dieses 
ihres Charakters halber dürfte auch das in LXX ausbleibende 
letzte Gl. von V. 7b., ohne welches der V. auch zu kurz gc- 
rathen würde , für acht zu halten sein. — V. 10. 11. Im vor- 
liegenden Kalle geben sic der VVnrniingsstimme kein Gehör, 
weil sie bereits Strafe erleidend meinen, es sei zu spät. Allein 
der Frevler kann immer noch durch Bekehrung sich retten: 
welcher Gedanke V. 12 — 20. entwickelt und namentlich auch 
durch den Gegensatz des zur Sünde abfallenden Gerechten ins 
Licht gesetzt wird. Die Meinung V. 11. geht dahin: sich ret- 
ten, auch nachdem er die Strafe schon angetreten hat, von 
ihrem weiteren Vollzüge und dem schliesslichcn Verderben. — 
Zu V. 10. vgl. 24, 23. 3 Mos. 26, 39., zu .V. 11. aber 18, 23. 
32. 31b. LXX, als hätten sic «inj 2*1113 gesehen, schreiben 
linonTgocpfj ctnoaTQtxponf , und drücken D23*V|73 ohne das Adj. 
aus. Von V. 12. lassen sie die drei ersten Worte, aber auch, 
indem ihnen das Nomen, auf welches na sich bezieht, zu weit 
entfernt ist, die drei letzten weg; lind ebenso auch mit Unrecht 
iin 13. V. STTP irrt. — Man vgl. überhaupt 18, 21 ff. lyiCB ist, 
wie nachher mstön, ein lnlin. Er aber verlässt sich auf seine 
Gerechtigkeit] auf sein Thun, welches bisher ein gerechtes war 
und auch nur dadurch ihn sicher stellte. Verlässt sich auf sie, 
als würde sie, auch tüchtig verringert oder beiseite gelegt (vgl. 
Hiob 27, 5. 6.), doch vermögend sein , .ihn zu schützen. Es ist 
nicht die äussere Ger., sein Glück, gemeint; auch handelt es 
sich nicht von der Sicherheit, durch welche unvermerkt die 
Tugend zu Falle kommt. Dass nicht der Plur. , wie er so- 
gleich folgt , punctirt wurde , ist zu billigen , sofern der Sing, 
ein Inhärentes, wirklich Vorhandenes stellt, auf das Einer fussen 
mag. — ■ V. 15. lehrt schon das Ausbleiben jeder Cop. , dass 
rascher Gang 1 , lebhafte Rede beabsichtigt wird. Um so mehr 
ist das überflüssige und lahme yi2"l, in LXX und Syr. wie auch 
18, 7. ausbleibend, zu streichen. Eine passende Stelle hätte 
das Wort V. 14. nach 2121; vermutblich aber wollte es ein 
Leser vor nittn Tl'i'O gleichmacherisch nach V. 8. einsetzen. — 
Zu V. 17. vgl. 18, 25. Sieht man von der nahe liegenden spe- 
ciellen Beziehung der Klage in a ab , die Sentenz ganz allge- 
mein fassend, so lässt sie mit dem Geständniss der Sünde 
V. 10. sich doch noch vereinigen ; denn sic könnten die Strafe 
für zu hart halten. Man beachte aber die Rückkehr des Ge- 
dankens der VV. 13. 14. in den zwei folgg. ; worauf V. 17a. als 
V. 20. wieder erscheint, und vgl. die Anm. zu 18, 25. — Das 
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nachdrücklich vorantretende narr geben LXX mit avttj wieder. 
Wegen oro und Dmbs s. zu 18, 26. — V. 20. führt xal toviö 
Iotiv o tinurt der LXX auf ein ursprüngliches 'ui OlVUJtt TaNI 
= und was anlangt, dass ihr sprecht. In der That liefert der 
recipirte Text nur eine kahle Wiederholung, und stellt die 
beiden Vershälften unverbunden neben einander; io« aber fiel 
vor -tat» leicht aus (s. zu 27, 18.). — Zu h s. 18, 30. 


V. 21 — 33. 

Wider unwürdige Erben des Landes und über 
frivole Hörer der Weissagung. 

S. die Kinl. zuin vor. Abschnitte. 

Unser Stück zerfallt in zwei Hälften, V. 21 — 29. und 
V. 30 — 33.; und die zweite bat zu ihrer Voraussetzung, was 
V. 22. berichtet wird , dass Ez. sein Schweigen gebrochen habe. 
Indem der Vf. sich weiteren Eintreffens der vob nun an ergehen- 
den (V. 30.) Orakel getröstet (V. 33.), leitet er passend zu den 
folgg. Capp. hinüber. Wenn er aber hier auf seine Landsleute 
am Chaboras zu sprechen kommt, so wendet sich dag. die erste 
Hälfte wider diejenigen in der Heimath. Was er V. 24 — 26. 
Diesen zur Last legt , beruht allem Anscheine noch auf Berich- 
ten des Flüchtlings V. 21., lautet, da Auflösung aller Bande 
der Zucht und bitterer Nothstand dem Kriege zu folgen pflegen, 
sehr wahrscheinlich , und wird zum Theil anderweitig bestätigt. 
Ein solches Geschlecht jedoch darf den Boden der Theokratie 
nicht behaupten; Ez. weissagt Vertilgung desselben und gänz- 
liche V'erödung des Landes. An Jercmia erging freilich ein 
ganz anderes Gotteswort 42, 9 — 12.; allein der Flüchtling kann 
unmittelbar nach dem Blutbude zu Mizpa aus dem Trupp des 
Ismnel ( Jer. 41, 10.) entronnen sein, wenn nicht — was un- 
wahrscheinlich — erst nach erfolgtem Abzüge gen Aegypten. 
Sofort wenigstens nach Jerusalems Falle konnten die Worte, 
welche V. 24. Jenen in den Mund gelegt sind, nicht gesprochen 
werden ; und aus den ersten Tagen nachher hätten die Anklagen 
V. 25. 26. keine Wahrheit 

V. 21. 22. Bericht über Thatsächlicbes. Im 12. Jahr, im 
10. Monat u. s. w.] Wenn Nachricht von Dem, was mit Jerus. 
im Juli 588. geschehen ist, Ez. erst im Januar 586. erbalteu 
haben will, so behauptet er etwas sehr Unwahrscheinliches. 
Und man entschuldige ihn nicht (wie Dalhe) damit: es sei das 
12. Jahr der Galut, deren erstes als gunzes gezählt zu den 11 
des Zedekia hinzukomme. Ez. rechnet überall nach Jahren der 
Gulut; sie laufen denen Zed.'s parallel (vgl. 24, 1.); und Jeru- 
salems Full trifft 40, 1. ins 11. der Galut, wie sonst ins 11. 
des Zed. — Ferner widerspräche Ez. auch sich selbst; denn 
26, 1. 2. bat er schon im 11. Jahre von der Sache Nachricht; 

17 * 
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und um Dasjenige, was im Sommer oder Herbst 5&9. in Pa- 
lästina vorging (s. zu Jer. S. 290.), weiss er 30, 20. 21. im 
April 588. Allem Dem zufolge lesen wir, wie 26, 1., ■'ir.ijya. 
Leicht konnte s, wie hinzutreten (40, 49.), so ausfallen; und 
zugleich konnte falsche Kritik nicht hinter das Jahr 32, 1. zu- 
riieksinken wollen. Vielleicht schreibt sich daher auch der 12. 
Monat der LXX neben nicht ursprünglichem 10. Jahre; das 
11. Jahr dag. im Syr. mag auf seinem Grundtexte beruhen. — 
Wegen ' in U'mba s. zu 16, 15. Fon Jerus. ] Nicht: aus dem 
Lande Juda, weil er über die Stadt berichtet. Der Vf. hebt 
aber Solches uus den überbrachten Nachrichten hervor, weil die 
Einnahme der Stadt, d. i. das Wichtigste, gleichfalls noch nicht 
bekannt war. Bis er zu mir kam am Morgen] also in der Zwi- 
schenzeit, vor seiner Ankunft. Hiernit behält das plötzliche Be- 
redtwerden des Ez. den Charakter eines übernatürlich Veran- 
stalteten. — V. 23 ff. folgt ein Gotteswort, welches Ez. mit 
nunmehr entfesselter Zunge verkünden soll. V. 24. wird dessen 
Veranlassung angegeben , V. 25. 26. die dort sich äussernde 
kecke Zuversicht als übel begründet angefochten , und im Folg, 
ihr gerades Gegentheil geweissagt. Dieser Einöden u. s. w.] Es 
ist weniger an Jerus. selbst, als an die übrigen ihrer Bewohner 
entleerten Städte zu denken (Jer. 33, 13. 10.), in welche sich 
nebst zurückkehrenden Flüchtlingen (Jer. 40, 12.) jene Besitz- 
losen Jer. 39, 10. vertheilen, die nun auf einmal zu grossem 
Grundeigenthum gekommen sind und übermüthig werden. — Das 
argum. a minori ist deutlich. Einer war Abr.] ein einzelner 
Munn ; vgl. übr. Mal. 2, 15. Darum sprich zu ihnen] Von da an 
fehlt in LXX der 25. V. summt dem 26. und önbN na 

des 27. , aus vorliegendem Grunde , der Identität des nächsten 
Satzes V. 25. und V. 27. Ihr essel mil dem Blute] Fleisch , des- 
sen Blut nicht ausgelaufen (Ersticktes), oder das man nicht 
nuslaufen liess. Auch 1 Sam. 14, 32 ff. thun die Leute Solches; 
vgl. dag. 1 Mos. 9,4. 3 Mos. 19, 26. 17, 11. 14. — Vgl. 18, 6. 
und s. Jer. 44, 8. Vergiesset Blut] vgl. Jer. 41, 2. 3. 7. Und 
wollt das Land einnehmen ?] in Besitz bekommen; was nur den 
Frommen verheissen ist (Ps. 37, 9. 11. 22. 29.). Ihr steifet euch 
auf euer Schwert] Wegen inj» s. zu 31, 14. Die Aussage hängt 
mit dem ihr vergiesset Blut zusammen , und gilt zunächst von 
lsmael, aber auch von den übrigen Hauptlcuten, sofern sie dem 
Kampfe gegen die Chald. noch nicht entsagt haben, s. Jer. 40, 
7. 9. frpic*] nicht: ihr Weiber; sondern ] steht für D wegen 
des folgenden n, vgl. ]i - ns3 und Dvis. — C. 18, 6. — Den 
sechs Sünden gegenüber zählt der Vf. V. 27. drei Strafen auf: 
das Schwert der Chald. (vgl. Jer. 42, 16. 11.), welches nach 
einem bestimmten Ziele allemal seine Richtung nehmen und sie 
zunächst in ihren neuen Wohnsitzen aufsuchen wird ; Heimsu- 
chung derer, die im Freien handthieren (Jer. 40, 7. vgl. 5, 6. 
6, 25.), durch Raubthierc, welche durch die Entvölkerung des 
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Lundes sich vermehrt hüben (vgl. 2 Kün. 17, 25. 2 Mus. 23, 29.); 
endlich Seuche Uber diejenigen, welche un engen zur Wohnung 
für Menschen ungeeigneten Plätzen zusammengedrängt sind. — 
LXX lesen irrig n'nsaa (tx ruTg % nti/iafityaig) , und schreiben 
um Schlüsse urzoxrtvw. — Vgl. 6, 14. — 7, 24. — Für Trö 
V. 29. hüben LXX xui noigatv. 

V. 30—33. Dieses ganze Stück bildet im Grunde nur Einen 
Satz. Zu ‘■ja» '35 hinter dem Vocativ ist uni V. 33. das 
Präd.; und die Appos. önsisl wird durch Finita fortgefiihrt, 
so dass schliesslich der 32. V. in der Form, die er hat, sich 
unlehnen konnte. An den Wänden hin und unter der Hausthur ] 
soll bedeuten: heimlich und öffentlich. Richtiger: zusammen- 
aitzend uuf der Bank vor dem Hause (1 Mucc. 14. 9. Sach. 8, 
4. ) , oder unter der Huusthür stehend ein Nachbar mit dem 
anderen. Nicht: die sich besprechen über dich, sondern: die 
sich von dir unterhalten wie von einem ziemlich gleichgültigen 
Gegenstände, und endlich zu dem Schlüsse kommen (b) , doch 
auch mit einander hinzugehen, in] Nach aram. Weise für intt , 
welches eigentlich ins» wäre. Jn hellem Häuf] Eig. : gemäss 
dem Kommen Volkes , d. i. wie wenn eine Menschenmenge irgend- 
wohin strömt. Als mein Volk] Ein nichtssagender Zusatz. Dieses 
Sitzen vor ihm kann nicht als ein Merkmal des Volkes Jehova’s 
betrachtet werden; und dass in diesem Zusammenhänge, Rüge 
aussprechend, Gott sie „mein Volk“ nenne, ist unwahrschein- 
lich. LXX und Syr. , '139 weglassend , dürften dennoch das 
W’ort vorgefunden haben; aber ursprünglich stand wohl 
was nicht überflüssig, weil es involvirt, dass er auch selber 
sass , nicht stand. — Ew. wünscht und =13©”. Allein 

wahrscheinlich ist 1 in isöttJi V. 31., wie V, 32., ein cousecut., und 
daun vor blosse Cop. Denn Liebliches ist nach ihrem de- 

schmacke] D'lZJ» iinfl, in LXX und Syr. fehlend, wurde von 
einem Leser, welcher den Sprachgebrauch 1 Mos. 25, 28. nicht 
kannte , eingesetzt , und giebt keinen vernünftigen Sinn. Aber 
nicht etwa : denn Liebelei , Buhlerei ist u. s. w. Die Töne des 
33?5 begleiteten nicht etwa nur das Liebeslied; auch sicht man 
nicht ein , warum ilineu (V'. 32.) Ez. als ein Sänger speciell von 
Liebesliedern, als Minnesänger gelten soll. Endlich würden die 
Worte als Satz des Grundes nicht mehr sonderlich treffend sein. 
Die Meinung ist : sie wollen sich nur umüsiren. Es ist ihnen 
nicht um den poränetischcn Inhalt der Predigt zu thun , so duss 
sie ihre Handlungsweise dnrnuch einrichteteu, sondern um die 
schöne Form , das Wohlgesetzte , Liebliche der Rede ; und ihrem 
Verynüyen geht ihr Herz mich ] Eig. 33t3 = Dem , wovon man 
auch etwas hat, hier die Steigerung des Wohlseins durch Ohren- 
kitzel. Man beachte , dass lliuu dieselben aber nicht V. 32. nach- 
drücklich wiederholt wird. Wie ein lieblicher Sänger] pj 3 EH 
beweist, dass "vt3 Sänger hier , nicht (lesang bedeutet. 2 thron. 
29, 28. Hiebt „Gesang“ für die Summe der Säuger, hier gerade- 
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zu als abstr. pro concr. (vgl. T]bn Besuch ); die Form des Wortes 

b o * 

liess sieb dazu herbei , vgl. Q’jJ , neben (Harir. p. 158.). 

Somit ist ’VMJ , wie Etc. lesen will, nicht Jnothwendig; auch 
steht zu bezweifeln , dass es neben n® und -n®n ein *v® gab. 
Siehe! es kommt] für: und es wird auch wirklich kommen, näm- 
lich die Sache , welche das Obj. deiner Reden. Mit Unrecht 
setzen vor idov r t xa LXX ein igovai ein. — \gl. 2, 5. 
.»er. 28, 9. 


Cap. XXXIV. 

Wider die schlechten Hirten und die Gewaltigen 
in der Heerde, welche unter einem neuen Hüter 
glücklich wird. 

Den Hirten, welche die Heerde ausbeuteten und sie verwahr- 
losten, so dass dieselbe sich zerstreut bat, wird Gott das Hüter- 
umt nicht ferner überlassen V. 1 — 10. Er wird seine Heerde 
mustern, sie sammeln ins Land Israel, und da auf fetter Weide 
sie selbst hüten V. 11 — 15. Liebevoll für sie besorgt, wird 
er die Gewaltthätigen, die Vorrechtler unter der Heerde ausrotten, 
und als Hirten den David bestellen. Da wird Israel fortan leben, 
frei, befriedet und gesegnet, und sich als das Volk Gottes er- 
kennen. 

Erfordert werden für die neue Theokratie andere Obrig- 
keiten , als die bisherigen (vgl. Jes. 1 , 26. 60 , 17.) , welche 
durch ihre Tyrannei nach innen dus Glück der Bürger, durch 
ihre Politik nach aussen hin die Theokratie selbst zerstört haben. 
Deutlich sind die „Hirten“, worauf auch der Name zuerst führt, 
gemäss Dem , was von ihnen ausgesagt wird, weltliche Regenten, 
nicht zwur der König allein, sondern, wie schon der Plur. an- 
zeigt, da sie bisher noch hüteten (V. 10.), König und Magnaten 
(D 1 “}©). Unter der Heerde selbst aber werden wieder unterschie- 
den V. 16. 17. die Widder und Böcke, die Fetten und Starken 
der Heerde, d. i. die Reichen und Vornehmen im Volke, von 
den Magern und Schwachen, d. i. den Geringen des Volkes, wel- 
che durch Jene unterdrückt sind. Dergestalt sondert das Orakel 
sich zu zwei Theilen, deren erster auf das Versprechen, Jehova 
werde das Volk hüten, ausläuft; während im zweiten David unter • 
Jehova Hirt sein soll, und zugleich von V. 24. an das Bild in 
eigentliche Rede umschlägt. V'gl. Jer. 23, 1 — 8. 

V. 1 — 4. Die Pflichtuntreue der Hirten. Welche sielt wei- 
deten] Ueber den Ausdruck des Reflex, s. Ew. S. 580. Sollten nicht 
die Heerde die Hirten weiden ?] Sind denn die Regenten nicht 
des Volkes wegen da ? — ln V. 3». wird der Vorwurf, dass sie 
nur für sich selbst sorgen, exponirt; in b wird die Verubsäu- 
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niuug der Heerde kategorisch ihnen zur Last gelegt, und die- 
selbe exponirt in V. 4«.; in b wird diese Anklage noch erweitert. 
Das Fell lltätel ihr essen] Das Fett steht ungehörig hier an der 
Spitze, wo ueben der Wolle passend der Milch gedacht würde, 
die iiiiu gar nicht erwähnt ist. Auch wird des Schlachtens der 
fetten Thiere, welches vorhergehen müsste, erst nachher gedacht. 
Messer also l.AX, Vuly. liocharl (Hieroz. I, 2. 44. p. 447.): 
a'rrtrr die Milch. Vermuthlich nahm inan am Essen der Milch 
Anstoss ; allein auch die gleichfalls ilüssige (Hiob 20, 17.) IrtNHF! 
isst man (Jes. 7, 22.), und vgl. 1 Cor. 0, 7. Das (iemäslele thiitet 
ihr schlachten] Aus Sach. 11, 10., wie die Fortsetzung V. 4. 
muthiuuusscn lässt, (irulius erklärt: divites occidehatis per ca- 
lumuiuin, ut honis eorum potircuiini. So wäre allerdings zu deuten, 
wenu man überhaupt deuten soll; über auch V. 4a. lassen sich 
die einzelnen Züge des Mildes keineswegs als Unterlassungen 
der Regierer auf die Suche zurürkfiihren. m’rnjn] Der begriff- 
liche Unterschied gegen nbin bestimmt sich nach den beidersei- 
tigen Finita. Im Flur, stellt das Wort ausnahmsweise, weil hei 
nVnin zunächst an das sachliche Subst. (Jes. 17, 11.) gedacht 
werden würde. nm::"!] entspricht dem rni (2 Sam. 14, 13.), 
welcher freiwillig oder geuöthigt von Hause entwichen ist. — 
Zu b vgl. 3 Mos. 25, 43. — V. 5. 6. Der hieraus erwuch- 
sen« Zustund der Heerde. Das Mild bringt den Vortheil, die Zer- 
streuung der Heerde von deiu V. 2 — 4. beschriebenen Thun und 
Lassen selbst abhängig machen zu können. Die Zerstreuung 
des Volkes wurde durch die Politik nach aussen bewirkt, und 
kann nur mittelbar, sofern das Volk die Siiude der Regenten 
büsse, auf Letzterer frühere Missregierung zurückgefiihrt werden. 
Dieweil kein llirl da war ] \ gl. Sach. 10, 2. Dus und sie zer- 
streuten sich wird nm Schlüsse mit Nachdruck wiederholt. V. 6 ff. 
immer wieder „meine Heerde“, weil das Einschreiten Jebova's 
motivirt werden soll; und durum auch V. 8. gut: meine Hirten. 
Im 9. V., woselbst LXX zwar !nrp lyHTT nicht uusdrücken, 
erscheint nuch dem Zwischensätze der 7. wieder; und 
V. 8. wird V. 10. durch mn ersetzt. Lud ich fordere meine 
lleerde ihnen ab] Vgl. 1 Mos. 31, 39. 33, 6. Es sind aber 
der ihnen unvertruuten weniger geworden (vgl. Xenoph. ine- 

nior. Socr. 1,2. §. 32.) ; und sie vermögen w egen der fehlenden 
sich nicht zu rechtfertigen. Also werden sie des lliiteramtes 
entsetzt; was jetzt, du Ez. diess schreibt, in der Wirklichkeit 
schon geschehen ist , aber definitiv werden soll. Bmti] Vgl. b und 
V. 2. LXX fälschlich aviü. — V. 11 — 16. Die Hut .lehovn’s. 
Nämlich der Eigenthümer der Heerde wird selber zu ihr heraus- 
konimen, um nuchzuseheu und nachzuzählen. II ie ein Hirt seine 
H. mustert] dieselbe inspicirt. Wie ein Hirt nämlich, der es 
auch mit der Tliat ist. Hier würde passend der llesilzer iu die 
Vergleichung genommen sein; doch ist Jehova auch als der 
Oberhirt denkbar. nr<E~)D2] ohne Art. (vgl. 33, 3. 3, 13 u. s. w.). 
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indem, wenn i:ctx ein Subj., dünn rvtlO^DJ nicht Appos., sondern 
Präd. sein würde. Zu dem Zwecke der Inspection sondert er 
die Heerde nicht etwa nur nach Schafen und Ziegen (vgl. V. 17.); 
sondern sie, welche sich zu Haufe zusammendrängt , trennt er, 
vereinzelt sie thunlichst und lagert sie auseinander. Aus dieser 
Beziehung auf den Zweck des Wahrnehmens und Untersuchens 
erhellt, dass die Wurzel Önc einiger Zeugen hier nicht am Orte 
ist; und wie hier, so muss auch 17, 21. von is^o das Niplial 
gelesen werden. uiiD bedeutet wohl trennen, vereinzeln (vgl. 1 Sam. 
11, 11.), aber imo nicht zerstreuen. — Am Tag der Wölk’ und 
Düsterkeit] Gew. verbindet man diese Worte mit wohin sie zer- 
streut worden. Indess sie stammen aus Joel 2, 2., welcher Stelle 
Hz. auch 30, 3. sich erinnert, und bedeuten so viel als : am Tage 
Jehova’s, am Gerichtstage, welcher ja „die Zeit der Heiden“ 
und die Epoche der Rettung Israels 30, 3. 29, 21. — V. 13 ff. 
'rt ’aitiiQ ^331 O'p’Btta] also an wasserreichen Stellen und „an 
allen zu Niederlassung geeigneten Plätzen.“ Es giebt nämlich 
viele Strecken Landes in Canaan, welche durchaus nicht so be- 
schaffen sind, dass Menschen dort wohnen können. — V. 14. 
wird der Weideort, V. 15. 16. die Hut Jehova's charakterisirt. 
— Jes. 32, 18. — Jes. 49, 10. — V. 16. Gegensatz zum 4. V. 
Die Aufzählung in a geht, verglichen mit V. 4., von hinten 
nach vom ; und es werden, indem die Repetition Verkürzung liebt, 
(mit nbin des 2. Gl. im Sinne von fibm) die sich nahe ver- 
wandten beiden ersten GH. des 4. V. zusnmmengezogen ; oder, 
wenn man so will, cs wird das 2. ausgestossen. ln der 2. H. 
läuft der V. depi 4. durch seinen Inhalt parallel , welcher das 
Folgende anbahnt. maiDX (LXX, Vulg . , Syr.) für t»»©n ist 
falsch gesehen und verstösst gegen Sinn und Zusammenhang. 
Witt es weiden nach dem Recht] will ihm werden lassen , was 
ihm gebührt, nach strenger Gerechtigkeit, welche sich eben in 
der Austilgung desselben beurkundet. — V. 17 — 22. Das Got- 
tesreich ist derer, die da mühselig und beladen sind (Matth. 11, 
28.), und welchen dadurch jetzt zu ihrem Rechte verholfen wird, 
dass die Reihe', des mm 34D froh zu werden , nunmehr an sie 
kommt (Luc. 16, 25.). Die Reichen und Vornehmen, welche den 
Geringen vielfach mit Härte und Gewalt (V. 21.) die Glücks- 
güter vorwegnalimen, werden aus dem Volke der neuen Theo- 
kratie ausgerottet (Jes. '29, 20.); denn diese, welche Ersatz unver- 
schuldeter Leiden bieten soll , ist nicht für sie da. — Gott hält 
Gericht über Stück (der Heerde) gegen Stück. 6 'egen die fVidder 
and die Röcke] Deutliche Fortführung von FTO?» so dass dieselben, 
mit den fetten und starken V. 16. identisch (vgl. V. 20.), mit 
einunder auf die eine Seite zu stehen kommen. Ihnen gegen- 
über treten die weiblichen jns als die schwachen (mbn: V. 21.), 
Symbol der D"jS> und ö’Vl. Die Scheidung der Schafe von den 
Ziegen Matth. '25, 32. gehört nicht biclier. — Die Anrede V. 
18. 19. ergebt an die zuletzt erwähnten Widder und Böcke. 
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Sie enthält die Anklage, welche V. 21. verstärkt wieder mitge- 
nommen wird. Die Constr. erhellt aus dem nothwcndigen Sinne. 
Dass ihr die beste If ’eide abweidet , indir. Satz ohne einführendes 
-NUN, ist zuin Präd. Byo das Subj., und so dass ihr — zerstampft 
der erforderliche Folgesatz. Will sagen: reicht es euch nicht 
hin , selbst Fülle Glückes zu geniessen , dass ihr euren armen 
Brüdern das ihrige stört und verkümmert? — D'a-ypiaa] n 
scheint nicht der Präp. 7a zu eignen , sondern das Wort ein 
Nomen wie die V. 19. folgenden zu sein. Gew. übersetzt man 
nach purissimam aquam der Vulg., wie der Sinn zu erheischen 
scheint, aber ohne sprachliche Bewahrheitung. Dag. LXX: to 
xu&iaxT]xbs vdwQ , vermutlich als „das niedergedrückte“, wel- 
ches sich gesenkt hat, so dass es nicht abfliessen kann (vgl. 
32, 14.). Gehen wir ober einmal von der Bedeutung der , Wurzel 
aus, welche auch mit “typ , sich combinirt, so gewinnen wir 
eher „am Boden, zu unterst befindliches“ d. i. das kühlste Wasser : 
ein guter Sinn diess und sprachlich gerechtfertigt. s;tt i^rt] 
Der cas. obl. mit Nachdruck als rect. wiederholt, rra] Nicht 
unwahrscheinlich vermuthet J. D. Mich, (supplem. p. 217.) 
rpta = ntpix. — V. 21*. hat der Vf. wohl die Anschauung 
im Auge, wie die Heerde sich drängt zum Brunnen. Für b vgl. 
die Anm. zu V. 5. 6. — V. 23 ff. Zunächst Bestellung eines 
neuen Hirten. Und ich setze über sie Einen Hirten ] Drr'by, nicht 
Öitb (Jer. 30, 9.); also D'pH hier, wie 01p z. B. 2 Mos. 1, 8. 
Das Pron. ist gen. comm., also nachher jiirte* und jinb. — Dieses 
irtN, auch 37, 24. (22.) in der gleichen Verbindung, steht nicht 
etwa, wie 8, 7* 1 ., bedeutungslos, aber auch nicht in der Meinung 
von 37, 24. Dort gilt es Einen König der beiden israclit. 
Reiche , welche fortan nur Eines bilden sollen. Hier dag. ist 
von der Zweitheiligkeit Israels nirgends die Rede; und es scheint 
kraft des ganzen Zusammenhanges "intt MSI nur im Gegensätze 
zu den „Hirten“ (V. 2. 7. 9.) stehen zu können. Es existirten 
aber niemals mehrere Könige Juda’s zu gleicher Zeit; und ande- 
rerseits kann den „David“ Ez. nicht dem König und den Ma- 
gnaten entgegensetzen, auch nicht wohl meinen, die Selbstregie- 
rung „ Davids “ werde sich auf alles Einzelne erstrecken ohne 
Beihülfe von Somit bleibt nur die Annahme übrig: *jriH 

stehe gegensätzlich zu der Mehrheit nach einander. In der 
That nennt Ez. keinen anderen weiter, spricht von keinem Nach- 
folger oder Geschlechte Davids; uud 37, 25. lässt er ihn König 
sein obiyb. Meinen Knecht David] Ebenso V. 24. und 37, 24. 25.; 
aber als seinen Knecht pflegt Jehova sonst, auch im Munde Ez.’s 
(s. Jer. 33, 21. 22. 26. und daselbst die Anin.), den histo- 
risch bekannten David ständig zu bezeichnen (1 Kön. 11, 32. 
34. 36. 38. vgl. 2 Sam. 7 , 25 — 29. Ps. 18, 1. u. s. w.), so 
dass, da Ez. eine bestimmte Persönlichkeit meint, diese nur 
eben jener David sein kann. Ez. hat also die Auferweckung 
Desselben erwartet; und wirklich Hess die Stelle Jer. 30, _9. 
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(vgl. Hos. 3, 5.) eich in diesem Sinne verstehen; auch kennt 
Ez. nicht nur, sondern hegt auch die Hoffnung (C. XXXVII.) einer 
Auferweckung längst Gestorbener. Dass jenen ulten König Israels 
selber der Prophet hier im Auge hübe, hält auch Rosenm. we- 
nigstens für „ minime improbubile “ , indem er die Zoroastrische 
Lehre von der Rückkehr des Paschiitun beizieht, der jedoch 
mittlerweile fortlebt (Silv. de Sarg , memoires sur diverses nnti- 
quites de la Perse p. 94 ff.). Was zuletzt hiegegen Uäv. eiu- 
wendet, hat für die Wissenschaft keinen Werth; und nur das 
ist einzuräumen, dass von Jer. 33, 21. her Kz.'s Theorie sich 
fortgebildet hat. Er wird sie weiden u. s. w.] Mit einer gewissen 
Betonung verweilt der Vf. hiebei; was leicht zu begreifen, wenn 
er die Geschichte Davids kannte (2 Sam. 7, 7. 8. vgl. 24, 17.). 
— Von V. 25. an folgt nun die Schilderung des Glückes, desseu 
die Bürger der neueu Theokratie theilbaftig werden. Ich schliesse 
mit ihnen einen Heilsbund] Jcs. 54, 10. Für Bnb haben LXX 
•mV. Wirklich legt vom vor. V'. her OnV sich näher; und es 
konnte an Vertragschluss mit David, der indess natürlich für 
sein Volk und zu dessen Gunsten handelt, Jemand Anstoss nehmen. 
Auch wird in Wahrheit mit dem Fürsten direct, nicht mit dem 
Volke, abgeschlossen (vgl. ausserdem Jes. 55, 3., dug. über 
37, 26.). — Dieser Pact nun hat zunächst die öffentliche 
Sicherheit (D'lbtS) im Lunde zu guruntircn. Also entfernt Jehova 
aus demselben die Raubthiere (wörtlich aus 3 Mos. 26, 6.), mit 
welchen er Hos. 2, 20. zu Gunsten des Volkes Vertrag schliesst. 
noaV] fehlt in LXX sehr mit Unrecht. Vermutblich 

hat Ez. hier, wie 39, 10., D'Wl geschrieben; und l ist ein blosser 
Schreibfehler, ein inissruthenes -i , welches stehen blieb. Sie 
und die Umgebungen meines Hügels] Es werden hieiuit zwei sehr 
ungleichartige Objj. verbunden; auch kann die Art und W 7 eise, 
wie sie beiderseits sein werden, nur eine sehr verschiedene 

sein. Ferner ist der Gedanke so allgemein, dass er an den 
Anfang oder das Ende, aber nicht in den Verluuf der Besonderung 
gehört; und warum nur „die Umgebungeu meines Hügels“, unter 
welchen man doch unmöglich das ganze Land verstehen kann ) 
LXX schreiben xa) da'iaai uuxuvg niQixvxXio rov ooovg ftov, haben 
also und die Cop. vor ni3'3D nicht gelesen. Diese Les- 

urt ist, da sie statt der losen äusseren Verbindung durch und 
eine enge innere giebt, zum Voraus vorzuzichen (vgl. meine 
Pss. II, 192., zu Hab. 2, 13. 2 Mos. 20, 4. mit 5 Mos. 5,8.). 
Die Cop, setzte Jemand ein, der in ma^nO das Adverb, verkannte; 
und nun fehlte freilich ein Accus, des Werdcus (der Prädicats- 
accus. zu dem des Subj.), welchen man beim Xuchbar aus b 
entlehnte. — Zu b gleichwie zum Anfänge des 27. V. vgl. 3 Mos. 
26, 4. öaan mit dem Art. ist Sprachgebrauch, wie z. B. Such. 
14, 17. Nun bleibt aber pfP in LXX aus; und es wird so 
'a VDWi zu DiBSn Appos. Dieses Verbältniss mochte des Numerus- 
wechsels halber Jemand verkennen, welcher sodann ein Finit. 
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beschrieb. Nämlich 'a vaea', nickt unter Attrnction von Seiten 
des Präd. OCin, scheint zu VT Snbj. zu sein. Den Kall nun 
gesetzt der Unäcbtlieit des v!*P, wird alles Folg, bis nbia 1 ' noch 
zum 26. V. zu zielten sein. In der Tliat hängen diese beiden 
ersten Gll. des 27. V. mit den folgg. nicht enger zusammen ; 
und wenn wir sie abtrennen, so hört die Ueberladung des 27. V. 
auf, und es stellt sich ein wünschenswertes Ebenmuass her. — 
Für noab V. 27. LXX: Iv tXn/äi tlpyryg; allein Dib® - naab 
klingt unhcbräisch. Vermutlich stand hinter ntsa undeutlich ge- 
schrieben Dbwb ; indem es zumal bei Vergleichung von 37 , 25. 
26. 28. auffuilen müsste, wäre dauernder Bestand solches Glückes 
nirgends verheissen. Indem ich ihr Joch zerbreche] Aus 3 3Ios. 
26, 13. — Ueher a aay s. zu Jer. 22, 13.* — Gew.: und ich 
lasse ihnen wachsen Pflanzung zu Ruhme] Für Da;!? LXX und Syr. 
ob® , eine blosse Conjectur, wie es scheint, indem man mit 0©b 
nicht zurecht zu kommen wusste. Erwägung der 2. Versh. und 
Vergleichung von 36, 30. heben jeden Zweifel. Gott will, was 
sie pflanzen, in einem Grade wachsen und gedeihen lassen, dass 
ihr gutes Land (5 Mos. 8, 7.) ihnen zur Ehre gereichen, sie 
auch wegen seiner Dfflb sein werden unter den Heiden (Zeph. 
3, 19.). Uebr. ist SOD nur piautarium , Pflanzstätte; und b 0']5i*7 
ist eig. nach Maassgabe von b Cip und b Dc^p 1 Sam. 22, 
13. Pred. 12, 4. Mich. 2, 8. zu verstehen: und ich lasse aufkommen. 
d. i. lasse werden das Pflanzland euch zu einem Ruhme, einem 
Gegenstände des Ruhmes. — Die beiden folgg. Gll. hängen (s. 
30, 30.) innerlich zusammen. Die Schmach des Hungers sollen 
sie nicht mehr tragen ; es soll nicht fürder unter den Heiden 
heissen: die Israeliten sind Hungerleider, hoben nichts zu nage» 
und zu beisseu. — V. 31. erklärt Hat. hinein: ihr seid Menschen, 
schwache Geschöpfe; aber ich bin euer Gott, der im Schwachen 
stark so Grosses schon ausführen wird (!). Offenbar wird hier 
angemerkt: die jSi: sind keine wirklichen Schafe und Ziegen, 
sondern es sind damit Menschen gemeint. Eben so offenbar ist, 
dass Ez. diese „eben so überflüssige als matte“ (Hat.) Deutung 
nicht gegeben hat. LXX schreiben : ngofluxu fiov xai npöflaxa 
noifirtüv i uov toxi, xai lyu xxX., haben also ]nttl und Ditt nicht, 
dag. vor fNX und ijst die Cop. gelesen. Ein vortrefflicher Sinn ! 
Auf den Grund des vorhergehenden mit '3 eingeleiteten Sutzes 
wird in directeiu fortgefahren; die Rede, in ihrem Verlaufe von 
selbst erwärmend, wird Anrede und schliesst das Bild zur Sache 
hinzufügend (vgl. V. 23. 24.), das Bild, welches von V. 1. an 
das Ganze beherrscht, unser Cup. auf’s Schönste ab. Ein un- 
bedachter Leser hingegen behandelte Ti’Sia s:ttx wie ein 

neues von 's; verschiedenes Subj., hatte dann freilich, ein Präd. 
erst zu suchen (s. 36, 38.); uud ergab sieb aus DnN 

und dem Genus des Wortes von selber. 
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Cap. XXXV. 

Weissagung der Verödung Seirs. 

Das Gebirge Seir soll wegen des blutdürstigen Hasses, mit 
welchem seine Bewohner Israel verfolgten , sowie wegen ihres 
Gelüstes nach dem Lande Jehova’s entvölkert werden. 

ln dem zweiten Momente liegt der Grund , wesshnlb hinter 
25, 12 — 14. Edom (V. 15.) hier noch einmal bedroht wird. Die 
Edomiter scheinen wirklich im südlichen Theile Juda's verlas- 
senes Land an sich gerissen zu haben; in Hebron z. B. wohnen 
Neh. 11, 25 — 30. keine Juden, aber 1 Macc. 5, 65. daselbst 
Söhne Esau’s. Wönn nun die Unwürdigen von Israel seihst im 
Lunde der Theokratie keine bleibende Stätte haben (33, 27 ff. 
34, 16.), wie viel weniger die fremden Eindringlinge! Sie 
werden zur gerechten Strafe ihrer Vergehungen sogar aus dem 
eigenen Lande hinweggetilgt. — Die Bezeichnung „Gebirge Seir“ 
wählt Ez. wohl nicht, um gegen 25, 12. abzuwechseln; sondern 
er bedroht dasselbe gegenüber von den Bergen Israels (36, 1 ff.), 
welchen Gnade angekündigt wird. 

V. 1 — 9. Anfeindung Israels und ihre Strafe. Die „ewige 
Feindschaft“ (V. 4.) gegen Israel wird 25, 15. den Philistäcrn 
beigemessen, liegt aber für Edom auch in der Schilderung Am. 

1, 11. 'ui *iam] s. zu Jer. 18, 21. Vgl. Obadj. 13. und 
wegen yp ps 21, 30. Fürwahr I zu lilule will ich dich machen] 
Diess müsste ungefähr so viel sein als: mit Blutvergiessen er- 
füllen, oder: deinen Boden mit Blute röthen. Diesen Ausdruck 
selbst des Gedankens (vgl. 16, 38.), sowie als Anspielung auf 
Olf N das viermalige Df , könifte man sich gefallen lassen ; nun 
über übersetzen LXX: tl fsrjv t/f ulfia tjftagitg, und lassen die 

2. Versh. ganz weg. Letztere übersetzt z. B. Ew.: hast du 
Mord nicht gehasst, soll Mord dich verfolgen. Allein ob hier der 
passende Ort für eine Litotes sei, dahingestellt, und angenom- 
men, DK könne im Sinne von quandoquidem , quoniam ( Hiiv .) 
du stehen, wo von einer ganz sichern, ausgemachten Sache die 
Rede ist, oder es sei wahrscheinlich, dass eine nicht hypothe- 
tische Sache auf diese Art wie zweifelnd besprochen werde: so 
sollte doch, um jenen Sinn auszudrücken, etwa 'in tib Df ffnM DN 
geschrieben sein. So wie die Worte im Texte stehen, musste 
sie jeder Leser für eine affirmative Betheuerung halten. Diess 
um so mehr, da der Schwur „bei meinem Lehen!“ vorhergeht. 
Demnach hätte Edom also Blut gehasst. Allein es hat im Ge- 
gentheil sich keineswegs Blutscheu gezeigt (V. 5.); und wenn, 
so sollte .es dafür nicht von Blute verfolgt werden. Das Falsche 
der Aussage mucht die Aechtheit verdächtig; das folg. Gl. ist 
schon uls kahle Wiederholung aus a zu beanstanden ; und nun 
fehlen noch beide GH. in LXX. Die Einschiebsel sind in der 
Regel erklärende, d. i. Glossen; und das gleichmässige Aus- 
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laufen beider Hälften auf *]D1V 0n setzt die Worte ttb-DN 
nst:© DT mit “]©5tt Dlb '3 parallel , von welchen letzteren jene 
eine Glosse sein könnten. In der Tkat entspricht ja beim 
Schwure «b ~ EN des directen Satzes genau dem ’3 = dass des 
indirecten (1 Sam. 20, 3. 13. 14, 44. 1 Kön. 19, 2. — Ez. 38, 
19 u. ö.) ; das nächgte Wort in beiden Sätzen ist Dn ; und nur 
nNJfiJ und *i©?M fallen auseinander. Allein *f©9N haben auch 
LAX nicht, sondern (von n©7, vgl. 1 Sam. 26, 18.) ein Subst. 
mit Suff., also gelesen; iu Frage gesetzt ist das n, und 

um so mehr, da ein Land oder ein Volk zu Htule marken weiter 
nicht gesagt wird. Wir bedürfen einer Lesart, welche einen 
passenden Sinn gewähre, und zugleich auf die Art, wie in b 
geschieht, missverstanden werden konnte. Lies ^tSS3 , ^©»3 
(Hiob 10, 17.), obgleich das Zeitwort Ez. 073 schreibt; dafür 
3 un der Stelle von is 28, 13. 20, 37. Ein 3 sah man leicht, 
wie die LXX, für ein S an (s. zu V. ll b . ); ö verdarb leicht 
in n (s. zu 19, 11.). — 053 ist ein Synonym der V. 11. dem 
Edoiniter beigemessenen nseafa (Hiob 5, 2.), und man übersetze: 
ja! auf Mut ging oder nach' Blut stand dein Groll = dein Groll 
gegen Israel dürstete nach dessen Illute. Ein Leser verstand 
aber den Satz so, als wenn der Zorn nicht gegen Israel auf 
Blut, sondern gegen Blut(!) sich gerichtet hätte, und setzte 
dieses Verständniss in den Text. Die Aussage war sodann nach 
Analogieen, wie Spr. 10, 24., zu begreifen (Vulg. : et cum san- 
guinem oderis, sanguis persequetur te), fällt aber schon an 
sich und durch N3© anstatt JO "ü’ oder Aehnlichem gewaltig 
auf, wird durch den offenbaren Parall. der Sätze fraglich , und 
sollte vollends hinter V. 5. nicht erwartet werden. — 
spottet der grammut. Analogie; und man hat zu dieser Puncta- 
tion sich vermuthlich auf den Grund des Stat. constr. nioa© 
V. 9. aus Verlegenheit entschlossen, da man zu noouä einer 
anderen bedurfte. Allein wahrscheinlich ist das zweite Wort 
na©3 zu schreiben, und die Formel die gleiche wie V. 3. 33, 
28. 29. a©i iss] Vgl. Sach. 7, 14. 9, 8. LXX statt dessen: 
uvfr()wnovs aal xxrjvt] , aus 25, 13. herübergenommen. — V. 8. 
werfen LXX mn-riN als neben “pni53J überflüssig w.cg (s. 
aber 36, 4. 6.) ; wodurch auch das Suff, in vbbn fallen musste. 
Nun hat der V. nur zwei GH. ; "J’p'Dt» b31 gehört zuin zweiten ; 
und die Anrede (iv aol für Bn3) wird vollends durchgeführt. 
niOOO] Stat. constr. Plur. von nOO©. Deine Studie sollen nicht 
bewohnt werden ] Das K’ri n:3©n , also' absolut stehend , ist durch 

1 Sam. 7, 14. nicht gerechtfertigt. Lies n:3©'n == rr33©n. 
In 3 ©* wie in dem Falle Mich. 1, 8. erster RuiF. , lässt sich "> 
nocli eher entschuldigen, als in den Beispielen 6, 6. (s. d. Erkl.) 

2 Mos. 25, 31. Ps, 139, 12.; auch wird die Wurzel 3© -1 hier 
z. B. durch 36, 33. geschützt. — V. 10 ff. Ihr Gelüste nach 
dem Eigenthuine Jehova's und ihre Beleidigung Jehova's wird 
bestraft. Die beiden Volker u. s. w.] Neben Ephraim nunmehr auch 
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Juda. Das Präd. lehrt, dass eig. das Lund der beiden Völker 
gemeint ist; daher auch die Fortsetzung: und die beiden Länder. 
nN vor dem Subj. bei Zusammenfassung durch das Zahlwort bo 
(2 Mos. 1, 14. Rieht. 20, 44.) oder ein anderes (2 Sam. 21, 22.). 
— Das Suff, in auf den Plur. Fcmin. sich beziehend, s. 

2 Kön. 13, 2.- Ps. 145, 6. K’tib (Etc. §. 307 a). Da doch J. da- 
selbst trar] Zum mindesten hätte Jehova über sein Eigenthum 
frei zu verfügen (Jer. 27,5.); und, da er nicht stirbt, so bleibt 
es sein , wenn er es auch zeitweise verlassen bat (vgl. 9, 9.). 
Aber schon des Umstandes halber, dass Jehova überhaupt ein- 
mal daselbst verweilte, sollte ihnen das Land für heilig und 
unantastbar gelten. Den du geübt an ihnen vermöge deines Hasses] 
D3 ist mit nrpoy zu verbinden (1 Sam. 28, 18.). Auf wen der 
Hass sich richtete, erhellt aus dein Zusammenhänge; und es 
würde, du ntpto ein lutin., nicht 03, sondern OHM geschrieben 
sein. Das s iii *pnst3»a rührt vom Laute — bei Tiphcha her 
(s. zu Ps. 9, 15. meine krit. Anm.). End ich thue mich kund 
unter ihnen ] unter den Israeliten , aber indem er sich au Edem 
kund timt. Da ferner die LXX (yywad'r l aofiai not ) tja gelesen 
haben , 3 und 3 leicht mit einander verwechselt werden (s. zu 
29, 6. 7. und oben zu V. 6.) , und 03 leicht aus dem vorher- 
gehenden Da entstehen konnte: so ziehen wir ?]a = an dir un- 
bedenklich vor, und gewinnen dergestalt eine ähnliche Verbin- 
dung wie Jes. 19, 21. Dass ich, Jehova, gehört habe] So auch 
nach dem Willen der Punctation ; denn der distinctive Accent, 
hier <£-, steht bei Subj. und Obj., wenn sie dem Finitum vor- 
antreten. Ueber die Punctation s. Ew. §. 50 b. n»Sc] 

Das K’tib, welches man troaffl ausspreche (s. V. 15.), ist fest- 
zuhalten (17, 9. 32, 13., zu Jer. 2, 15.). Zum Frasse] Sonst b3tt 
(verschlingen) ein Volk Jer. 2, 3. 10, 25., s. aber auch Jer. 5, 
17. Dmnjm] Richtig die aram. Ueberss.: ihr habt viel gemacht 
(vgl. 1 Sam. 2, 3.). ■ins ist die nruin. Form zum hebr. ; 
und beide haben ihre Einheit in jSS , dessen IV. Conj. allein 
schon viel reden bedeutet. Wegen — unter n s. Ew. S. 441. 
Die LXX lassen das Wort, vermutlich weil sie es nicht ver- 
standen , summt seiner Ergänzung weg. Während sich freut alle 
IVeO] nämlich eben über deine Verödung. 0 ist hier nicht, wie 
im 15. V., Vergleicliungs-, sondern Zeitpartikel ;. zum Gedanken 
vgl. 30, 32. “fb betrachtet man am besten als Accus. , vgl. 22, 
7. — V. 15. Wörtlich: gemäss deiner Freude u. s. w. Diess ist 
kraft der 2. Hälfte des Correlat. nicht: zum angemessenen Lohn 
deiner Freude (Mich. 3, 4.), sondern: wie du über Israels Ver- 
ödung dich freutest, so will ich dir thun, d. h. Andere über 
deine Verödung sich freuen lassen. — iT’nn fassen LXX, Vu lg., 
Sgr. mit Recht nicht als 3. Pers. durch Attruction des Präd., 
sondern als zweite. Und ganz Edom gesammt] Vgl. 11, 15. 
36, 10. 
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Cap. XXXVI, l — 15. 

Weissagung’ von dem Wied ernn bau des Landes 
Israel durch das Volk Gottes. 

Weil nach dem Besitze der verödeten Berge Israels der 
Feind giert und Schmach auf ihnen lastet, so verheisst Gott: 
sie sollen, wahrend Schmach auf die Heiden fallt, wieder an- 
gebaut und belebt werden von den bald zuriiekkehrenden Israe- 
liten, welche Gott mehren wird. Nicht ferner wird das Land 
zu eigener Schande das Grab seiner Bevölkerung sein. 

Dein Gebirge Seir C. XXXV. setzt unser Abschnitt die 
Berge Israels entgegen; er bildet zu dem vor. die Kehrseite 
und Ergänzung. Wenn der Berg Seir über die Verödung der 
Berge Israels sich freut, so wird zur Strafe dafür nicht nur 
auch ihm das Schicksal der letzteren , sondern zugleich wird 
dasselbe diesem abgenommen. Das ist der Gedanke des Ab- 
schnittes ; und auch sein Ausdruck weist noch Spuren auf (V. 4. 
6 . vgl. 35, 8. — V. 5». vgl. 35, 15b.), dass er unmittelbar hinter 
C. XXXV. weg niedergeschrieben worden. Der 5. Vers sieht 
ausgesprochener Maassen auf Gap. XXV. XXVI. und XXXV. 
zurück. 

V. 1 — 4. Das nachfolgende Gotteswort wird unter Angabe 
seiner Veranlassung angekündigt Weil der Feind über euch 
spricht: ha!] Unter dein Feinde sind aHsser Edom auch die 
übr. Völker i( vgl. V. 5. ) , welche G. XXV'. XXV I. aufgeführt 
werden , zu verstehen, lind die ewigen Höhen u. s. w. ] LXX : 
i'prjfia aitoviu. Allein diese „Höben“ sind nicht gerade Waldes- 
höhen (Mich. 3, 12.); und wenn, so wären in solche nicht gerade 
angebuutc und bewohnte Berge verwandelt. Da nicht von Städten 
die Rede ist, so wäre auch 5 Mos. 13, 17. nur in soweit bei- 
zuziehen , dass man das oblJ> von der Ewigkeit vorwärts ver- 
stände. Allein in der Verbindung „ewige Berge“ (1 Mos. 49, 
26.) wird sie schon ä Mos. 33, 15. als Ewigkeit rückwärts ge- 
fasst (Ps. 90, 2. Hiob 15, 7.); und w r enn autfällt, dass gerade 
die Berge Israels so bezeichnet werden , so bezieht sich Ez. 
vielleicht gerade auf 5 Mos. 33, 15. (s. zu V. 5.). — Zur Gonstr. 
s. 32, 13. — Weil , dieweil man schnaubet und schnappt nach euch] 
Wegen jy'S pts s. zu 13, 10. Im Weiteren übersetzt z. B. 
de Welle: weil man euch verwüstet und verschlingt; Etc. : weil 
man euch verwüstet und anschnaubt; und hiemit, was matö 
anlangt, übereinstimmend alle Neueren. Allein verwüsten, rich- 
tiger öde machen, bedeutet, oaui sonst nirgends; das Oedemachen 
würde auch eine frühere Handlung Anderer (der Chald.) sein; 
endlich ist der Begriff des S)JHD vom Oedemachen weit entfernt. 
Es ist offenbar nach Jes. 42, 14. zu erklären, wo B&N den 
Begriff allerdings der Wurzel Du; 3 bat, grammatisch aber "auch 
von 0QU3 herkoinmen könnte. Durch den 2. Mod. DBP, > sowie 
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dadurch, dass ouäj anhelavil wie das Niplutl von Otjuj aussicht, 
war der Uebergang in letztere Wurzel ungebahnt, von welcher 
Dia®’ der wie ein Infin. Fiel von Hb — weil Verdoppelung nicht 
fehlen darf — formirte Infin. Kal ist (Eu>. §. 238 e), der Infin. 
constr. , welcher nach Regel durch den absol. fortgesetzt wird 
(Jer.^7, 18. 2 Mos. 32, 6. 1 Sam. 22, 13. u. s. w.). Man „schnappt“ 
ühr. nach ihnen , sie zu verschlingen (35, 12.). Und ihr gekom- 
men seid ins Gerede der Zungen und Geschwätz der Leute] ib^ni 
zunächst ist der 2. Mod. Kal von nbs für *bsrn (vgl. Ew. §. 41h). 
Eig.: — gestiegen seid (d. i. genommen worden seid) auf die 
Lippe (= in den Mund), vgl. Ps. 16, 4. Während nun HDffl, 
hier mit na3 Gerede parallel , auch geradezu die Rede bedeutet 
(1 Mos. 11, i.), so jvab, Besitzerin der ntna hier und parallel 
mit 0J>, sonst im Plur. so viel wie Q’ay, sofern nach der Spra- 
che die Völker sich scheiden. Hier haben wir aber nur öS im 
Sing.; und so steht auch Jlffib lediglich für jviib , jedoch 
collectiv — die Sprechenden. Aelmliche Verbindung iibr. von 
Synonymen im Genitivverhältniss s. z. B. 4 Mos. 14, 5. 27, 11. 
5 Mos. 34, 8. Schliesslich, da die Sprache an ihrem Werkzeuge 
haftet, daselbst ioealisirt ist, so „steigt“ man im Hebr. nicht 
nur auf die Lippe, sondern auch auf die Rede. — asbbl] s. zu 
25, 7. LAX: ti$ xurunurrjfia. Ihr Text scheint die Wurzel 
013 mit H3 verbunden zu haben. — V. 5 — 7. Aus dem ange- 
führten Grunde hat Gott — und das soll Ez. den Bergen an- 
sagen — bereits über die umwohnenden Heiden ein Drohwort 
ausgesprochen, und spricht es nochmals. — S. vor V. 1. Von dem 
Inhalte der Capp. XXV. XXXV. sind die „Berge Israels“ nicht 
nothwendig bereits unterrichtet , werden es daher jetzt. Vgl. 
übr. 38, 19., wo in ähnlicher Einkleidung auf ein früheres Ora- 
kel zurückgeschaut wird. t«ba] s. zu 19, 1. Welche mein Land 
sieh zugelegt haben u. s. w. ] eig. : — sich gemacht haben zu 
einem Gegenstände der Besitzergreifung, so dass über wirk- 
lichen Vollzug derselben in den Worten nichts ausgesagt wird. 
Mit Freude von ganzem Herzen und Verachtung aus der Seele ] 
nicht: mit Freude jedes Herzens. Da ab oder aab der Formel 
mit dem Suff., ohne den Art. vorzukommen pflegt (s. zu Fred. 
5, 19.), so blieb er auch hier nach ba weg, wo er eig. stehen 
sollte. Im üebr. s. zu 25, 6. Das letzte Versgl. übersetzt Ew.: 
um es zur Plünderung auszutreiben; aber Austreiben ist ein in 
diesem Zusammenhänge ganz ungehöriger Begriff. De Wette: 
um es auszuleeren zur Heule; aber Ohj bedeutet nicht ausleeren. 
Ohne Zweifel könnte iDHaa ein Infin. sein (s. 4 Mos. 23, 10. 
Ew. §. 160 b); allein richtiger wird man fab lesen und über- 
setzen: um zu rauben seinen Ertrag. Ez. , das Stück 5 Mos. 
C. XXXIII. im Sinne tragend (s. wegen V. 15. zu V. 2.), schreibt 
im Sinne von sHa 5 Mos. 33, 14. (vgl. z. B. nniaB=Hnö, 
H3E8 = *l3£ u. s. w.), und construirt jSöb mit b des Infin., wie 
21, 20.; das Obj. aber, welches zu pab auch Genitiv sein 
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könnte, stellt sieb um so leichter vorun (Jes. 49, 6. 58, 2.). — 
V. 6. Was Jehova damals (V. 5.) den Heiden ungedroht hat , das 
wiederholt und bekräftigt er hier nochmals durch den Mund des 
Propheten. Er erhebt den Arm V. 7. (zum Schwure, s. zu 20, 6.) 
jetzt, indem seine n«3j5 V. 6. jetzt wie damals (V. 5.) die 
gleiche ist. Sie sollen ihre Schmach tragen] steht dem Schlüsse 
des 6. V. gegenüber, bedeutet aber (s. z. U. 32, 24.) nicht etwa: 
(tragen) ihre gegen euch ausgestossenen Schmähungen. — 
V. 8 — 12. Gottes Eifer (V. 6.) gegen die Heiden bethätigt sich 
positiv als Eifer für sein Land. — V. 8. schreiben LXX: vfiöiv 
rit oqt] 'laQarjX trjv araifvXtjv xu'i x'ov xagnov v/ntüv xaiutpüytxat 
o Xuog fio v, Sri iXmZovat xov iXtXuv. Aber der Flur. oiupvXut 
wäre richtiger: und die Traube ist auch eine Frucht, welche 
zu essen ausserdem nicht die Hoffnung des Kommens, sondern 
dos Kommen in den Stand setzt. Sie lasen 33J> statt rpy , smp 
statt 131p; Anderes konnten sie nicht lesen, und aus b IN — 
klaubten sie ein b3N heraus. — Zu V. 9 ff. vgl. 3 Mos. 26, 9., 
zu V. 10. Jes. 44, 26. 61, 4. 'mom] Die Consonnnten stellen es 
frei, in der Form ein Hipli. von 3SO oder von 30' zu sehen; 
daher vermuthlich die beide Wurzeln coinbinirende Punctution. 
In dem bekannten Falle Sach. 10, 6. ist solche Vermischung vom 
Consonanteu vorgezeichnet , hier nicht; und es ist wahrscheinlich 
das ungemein häutige Hiphil von sc zu lesen, wie ein solches 
auch vorhergeht. Dag. bat man von DO'rufNnö ( eig. = über 
eure früheren Zustände hinaus), welches sich dem DS’niOlp 
möglichst conformirt, die Punctntion zu belassen. — V. 12. 
Eingangs ist der LXX einfach zu verwerfen ; und wenn 

sie im Folg, die 2. I’ers. überall im Plur. aufführen, so scheint 
diess blosse exeget. Erleichterung. Da f|OW wahrscheinlich die 
2. Pers. ist, so erscheint in sofern die Punctation rP'!T und 
fptÖ'VI gerechtfertigt. Die Anrede könnte wohl nur an den 
collectiven btob*; “in ergehen , wo dünn obsdb zu lesen sein 
würde (s. zu V. 13.); aber so spricht Ez. nirgends. Der Vor- 
wurf des bssj wird V. 13. vielmehr dem Lande (einem Femin.) 
gemacht, V. 14., wus hier V. 12b. steht, vom Lande ausgesagt; 
und dieses ist V. 13. (vgl. D3b und V. 6.) mit den Bergen, aus 
denen es besteht, identisch. Wir lesen somit rp'ijl , 

und verbessern folgerichtig ■’COin. — V. 13 — 15. Der hier er- 
wähnte Vorwurf wird dem Lande schon 4 Mos. 13, 32., einem 
Theile desselben 2 Kön. 2, 19. gemacht. Von beiden Stellen 
vereinigt unser V. die Ausdrücke; und wenigstens der ersteren 
dürfte Ez. , da er auch V. 3. das Wort nai braucht , sich er- 
innert haben. Wenn dort aber die Auklage sich auf das unge- 
sunde Klima bezieht, so wird sie von Ez. ohne Zweifel auf 
alle die Uebel bezogen, unter deren Einflüsse die Bevölkerung 
hinstarb, nb Dien vielleicht selbst darauf, dass sie durch dun 
Exil der Heimatk entfremdet wurden (Jes. 49, 21.). Und Kindes- 
mörderin deines Volkes i carsl du] Man erkläre nicht: du hast 
Hitzig, Kzechirl. 18 
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dein Volk kinderlos gemacht. Wenn 2 Kön. a. a. 0. die. Gegend 
genannt wird , so soll nicht gesagt sein , dass sie den 
Geilten die Kinder hinruffe, sondern sie ruft'e die Leute hin, 
welche die Kinder der Gegend sind. bS® von einer Mutter ist: 
Kinder todt zur Welt bringen oder sic nachgehends uinbringen ; 
vom Vater kann nur das Kal gesagt werden. Richtig den Sinn 
zu fassen scheint Eic.; nur dass er mit Unrecht Jerus. ange- 
redet sein lässt, „in welcher geistig so stark bewegten Stadt 
die ungeheure Unruhe, das lebhafte Treiben und Drangen die 
Einzelnen schneller aufreiben musste“, ^ us K’ri Sp'ta ist 

hier, wie V. 14. 15., ohne hinlänglichen Grund. Dass dag. mit 
dem K’ri und den Vcrss. gelesen werden muss , liegt 

am Tage (vgl. zu 17, 21.). l)as' Lund, der Boden, könnte nur 
im eig. Sinne die Leute straucheln machen; „entweiht“ wird 
V. 17. z. B. das Land vielmehr von den Bewohnern. Das 
gleiche K’tib ist V. 15., da nicht, wie im 14. V., das parallele 
Glied auf das Synonym von DIN nra« V. 13. zuriiekdeutet, ohne 
K’ri gelassen, und ühr., da ein Piel von b®3 nicht existirt, 
als Hiphil gelesen. Allein LXX und Syr. lassen die ganze un- 
nütze Wiederholung aus V. 15. weg, welche um so sicherer 
ein Einschiebsel ist, da das Aufhören des bösen Leumunds Folge 
vom Aufhören des ha® sein wird, also der Satz den beiden 
ersten Versgll. vorangehen sollte. Interessant ist der Wechsel 
der Ausdrücke in der Vulg. : suffocans ( beim Gebären ) gentem 
tunm V. 13., non necabis ullra V. 14., non amiUes dinylius 
(’ahvnl) V. 15. 

V. 16—38. 

Der Grund des Heiles, das Gott dauernd begründet 
durch des Volkes Heiligung. 

Die Heimkehr steht in Aussicht, die Wegführung liegt vor 
als geschichtliche Thatsache ; und wenn letztere durch des Vol- 
kes Sünde vollkommen gerechtfertigt ist, so hatte sie doch noch 
die besondere Folge, dass sie dem Ansehen Jehova’s unter den 
Heiden Schaden thut. Diess, die Herabwürdigung seines Na- 
mens , vermag ihn , das unwürdige Volk heimzuführen , und zu- 
gleich darauf Bedacht zu nehmen , wie er der Wiederkehr einer 
Nöthigung, sein Volk zu verstossen, vorbeuge. Also heiligt 
er das Volk, pflanzt in sein Herz den Trieb zum Guten, und 
macht durch seine Gnade ihre Sünde ihnen noch abscheuwürdi- 
ger. ln Folge davon wird das Land angebaut, fruchtbar und 
volkreich sein , und so die Ehre seines Gottes unter den Heiden 
sich herstellen. 

Dass Israel nicht um seines eigenen Verdienstes willen ge- 
rettet werde, zu sugen und zu betonen (V. 22. 32.) war ganz 
am Platze; und der Grund, welchen der Prophet geltend macht. 
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die Ehre des göttlichen Namens, ist mit dem Begriffe des Par- 
ticulargottes gegeben. Der Schwerpunct aber des Orakels ruht 
sonder Zweifel in den VV. 25 — 27., obgleich der Verlauf der 
Rede dieselben , ohne sie hervorzuheben , mit sich führt. Die 
äussere Gerechtigkeit, welche C. XXXIV. 36, 1 — 15. der Pro- 
phet verheisst, hängt von der inneren ab; ihren Bestand bedingt 
die Fortdauer der letzteren. Dass nuu Gott in Israel auch die 
Bedingung des Heiles schaffe, war, wenn das Heil gesichert 
bleiben sollte, unerlässlich, wurde aber seit C. XXXIII. noch 
nirgends und wird in der ganzen Orakelreihe nur hier aus- 
gesprochen. 

V. 16 — 21. Den Eingang zu dem Orakel V. 22 ff. bildet 
ein kurzer Bericht über diejenigen Thatsacben, welche das 
Orakel zu seiner Voraussetzung hut: die Sünde und die Ver- 
stossung Israels , Jehovn's Sinken in der Achtung der Welt 
und sein Leidwesen darüber. — Der ganze 17. V. ist ein Satz 
des Zustandes, in welchen die Handlung des 18. V. plötzlich 
hineinfallt (Etc. §. 331 d); die 2. Hälfte des 17. V, ist bloss 
erklärend ohne Fortschritt der Erzählung ( Etc. §. 333c). Das 
Partie, setzt sich nach Regel durch das Finit. INEO'I fort, 
welches einen Fingerzeig für die Zeit desselben giebt: (Dauer 
in der) Vergangenheit; wie schliesslich aus dem Hauptverbum 
erhellt. Da die vom Hause Isr. in ihrem Lande wohnten und 
es befleckten] Vgl. 4 Mos. 35, 34. 3 Mos. 18, 28. H’ie das ekle 
Blut der Reinigung] s. 3 Mos. 15, 19., die moralische Beschaffen- 
heit des Volkes cbendamit verglichen Jes. 64, 5. — Zu V. 18. 
s. 22, 3. 6. Wegen des Blutes u. s. w.] fehlt mit allem Folg, in 
LXX, welche Drt'biVsa"' schon V. 17. nach untergebrncht 

haben. Der Ausdruck von dort kehrt ober gleichmässig V. 19b. 
zurück, wo LXX wohl ebenfalls mit Unrecht x«? xai« tr t y 
a/tupu'av avTföv bieten. Und sie kamen zu den Völkern, wohin 
sie kamen] zu denjenigen, zu welchen sie kamen (vgl. V. 21b. 
22b.) # die aber jetzt nicht namhaft gemacht werden sollen (vgl. 
1 Sam. 23, 13. 2 Kön. 8, 1.). Lies =ltfa«l; den Plur, drücken 
alle Verss. aus. Und sie entweihten meinen h. N. ] durch ihre 
Anwesenheit als Besiegte in fremdem Lande, Anluss gebend zu 
Gerede, wie es in 6 folgt. Und sind aus seinem Lande fortge- 
wandert] Nicht freiwillig, etwa weil es ihnen daselbst nicht 
mehr gefiel , sondern gezwungen. .Stillschweigend verstanden 
wird: ihr Gott würde sie schon geschützt, seine Unterthanen 
festgeholten haben, wenn er stark genug gewesen wäre. Vgl. 
überhaupt Jer. 33, 24. 4 Mos. 14, 16., zu ix-ittn Hos. 9, 3. 
Und ich erbarmte mich meines heil. Kantens] So richtig die Vulg. 
und die aram. Ueberss. Falsch dag. LXX, welchen Üereser und 
Häv. folgen: itfttaü/irjv ain?» dtu td oro/id /so v. Unrichtig 
endlich Rosem n. , de Welle, Umbr. : ich will schonen meines h. 
Namens; dag. Ew. : so dass es mich meines h. Namens erbarmte. 
— — V. 22 — 24. Die Ehre seines Namens wird Jehova durch 

18 * 
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Heimführung Israels wicderberstelien. Sicht um euretwillen] 
nicht um euch eine Wohlthut zu erweisen ((). Richtiger: nicht 
dass in euch, wie ihr seid, in eurer Beschaffenheit ein Grund 
für mich läge, also zu handeln (s. V. 32. Jes. 48, 11. 9. und 
vgl. 16, 61. 5 Mos. 9, 6.). Oöb] Dat. comm. Affinen grossen 
Namen] Jos. 7,9. Mal. 1, 11. DD'rsb] Die Verss. , unzählige 
Handschrr. und die ältesten und besten Ausgg. schreiben OJVryb; 
von der grossen Masora wird diese Lesart bestätigt, und von 
Hahn mit Recht in den Text gesetzt. Verthcidigt wird dieselbe 
schon durch die Pnrall. 38, 16. 20, 41. 28, 25., aber auch durch 
ihren guten Sinn; denn die Handlung, an welcher die Heiden 
erkennen sollen u. s. w. , geht billig vor ihren, nicht Anderer 
Augen vor. ÖD , :'sb dag. , wofür lleugslcnb. , Uutbr. , lläv. sich 
erklären, gieht einen im Zusammenhang der Stelle ganz gleich- 
gültigen Sinn, ist bloss lästig; und D3 — bat die Vermuthung 
gegen sich, durch Oscitanz aus S33 hervorgegangen zu sein. 
— Zu V. 24. vgl. 11 , 17. Lud ich sprenge über euch reities 
Wasser u. s. w.] ich reinige euch von den Sünden, welche euch 
als Verschuldungen anhaften , indem ich die Strafe derselben 
aufhebe und euch freispreche. Im Körper erscheint der Geist, 
und die Sünde wird als Flecken oder Schmutz vorgcstellt ; daher 
äusserliche Reinigung Symbol der moralischen: Auf diesen Lu- 

strationsbegriff überhaupt geht die Stelle zurück; und es ist 
weder mit dem ’l'arg. das Stück 4 Mos. C. XIX. , noch mit Häv. 
4 Mos. 8, 6 — 22. speciell zu vergleichen, sondern vielmehr Ps. 
51, 9. 4. beizuziehen. Und ich gebe euch ein neues Herz u. s. w.] 
S. 11, 19. und daselbst d. Erkl. Nachdem die alten Sünden be- 
seitigtsind, ist das Aufwuchern neuer zu verhüten. Also schafft 
ihnen Gott ein für das Gute , für die Lehren des Guten em- 
pfängliches Herz. Damit aber dieses wohlgesinnte Herz auch 
Frucht trage, legt er schliesslich (V. 27.) in dasselbe einen 
Trieb, dem empfangenen Eindrücke Folge zu geben, indem er 
seinen Geist, welcher die Energie des Guten, mit der erneuer- 
ten Gesinnung des Menschen vermählt (39, 29.). iBNTlJt] 
Ew. §. 327 b. — V. 28 — 30. Fortsetzung. Nun kann die Gnade 
auch, ohne dass ihre Wirkungen von der Sünde durchkreuzt 
und gehemmt werden , sich auf das äussere Wohlergehen des 
Volkes richten. Zu V. 28. vgl. 3 Mos. 25, 18. 26, 12. Und 
ich helfe euch von all’ euren Urß:ckungen] welche in der neuen 
Theokratie noch Vorkommen mögen. Es ist unwahrscheinlich, 
dass der Vf. auf jenes Hinwegnehmen der Sünde V. 25. zurück- 
greife (s. zu 37, 23.); grobe Verbrechen und Laster können 
aber in der neuen Theokratie (s. V. 27.) nicht mehr stattfiuden. 
Mit dem Sinne nun: ich werde euch bewahren vor euren 
mttäCD , die ihr früher beginget, so dass ihr nicht mehr in die- 
selben verfallet, verträgt sich der Ausdruck nicht; die Worte 
besagen: ich werde euch den Folgen eurer matOU entziehen, 
vgl. 37, 23. Also kunn auch nicht etwa vom Vertilgen des 
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Aussatzes u. dgl. liier die Rede sein ; und die levitische Un- 
reinlieit (3 Mos. ft, 2 f. 12, 2. lft, ft. ff.) kann Ez. nicht ab- 
schaffen wollen (vgl. 44, 23 ff.). Somit bleiben nur die nit<7;a 
bst - !© - ; “'SS übrig, welche in der alten Theokratie der Hohe- 
priester sühnte; und vermuthlich ist auch der Ausdruck aus 
3 M os. 16, 16. 19. entlehnt. Und ich rufe dem Getreide] Dag. 
2 Kön. 8, 1. — Vgl. 34, 29. — I>cr Gedanke des 31. V. kehrt 
fast ganz mit den gleichen Worten aus 20, 43. zurück, die 
Eingangsworte des 32. V. aus V. 22. — DDb S 1 Y'] yruiaröv 
in ko ifiTv (z. II. Apg. 13, 38.). Richtig der Syr. : und wisset, 
dass nicht euretwegen u. s. w. — V. 33 — 36. Dieses Thun 
Jehova’s (V. 32.) wird nun weiter entwickelt, am Schlüsse V. 36. 
mit nachdrücklicher Hinweisung darauf, dass es die Ehre Je- 
bova's bezwecke. An die Sünden V. 32., um deren willen 
eben Israel zu diesem Thun Gottes nichts mitwirkt, knüpft 
V. 33«. an. — S. V. 25. — l)a richte ich die Städte wieder auf] 
ich mache, dass dieselben n:3u;n (35,8. vgl. V. 3ft. hier), d. i. 
sitzen, anstatt zu liegen; wie wir z. II. im Spiele die Kegel 
,, aufsetzen“. Uetcohnl machen bedeutet 3 v £!in weder hier, noch 
Jcs. 54, 3. — Den Nachsatz lässt Ew. erst mit V. 36. beginnen. 
Allein während zu der Handlung des 36. V. diejenige des V. 35. 
Verwandtschaft trägt, sind dag. die Handlungen V. 33a. und b, 
ungleichartig; und wenn die Zeitbestimmung bis V. 35. reichen 
sollte, so siebt man nicht, warum sie das den Heiden nicht als 
Murbtthat Jehova’s in die Augen fallende V. 33. noch mit- 

schleppt. — Zu V. 34. vgl. 5, 14. — Und sie werden sagen] 
nämlich die TJ'H ’-iab, welche das Land in seiner Verödung 
gesehen haben, und jetzt wieder hinkommend mit Staunen, wie 
sehr es sich veräudert hut, gewahr werden. Gew. ungenau: und 
man wird sagen. IFie der Garten Edens] S. 1 Mos. 2, 8. 13, 10. 
Ez. 31, 9. rri3“in~] So punctirt anstatt ri3"inn ist auch V. 38.; 
und es erhält sich dergestalt durch v : - das — von ainrj. Allein 
zu dem, wie der Name anzeigt, dunkel lautenden VZjjb ist ~ 
keineswegs der entsprechende Cbatephvocal. '3~in Jcs. 44, 27. 
hut ein ö in der Form; und irr^Str - ' Jcs. 44. 13. ist j’tho-örehu 
auszusprechen (gegen Ew. §. 49 b). Welche übrig sein werden 
um euch her] Die Zeit nämlich der Erlösung Israels ist zugleich 
eine des Gerichtes über die Heiden (30, 3. vgl. 29, 21.); und 
dasjenige über einige Völker, z. B. Ammon (25, 1 ff.), soll viel- 
leicht noch früher cintretcn. — V. 37. 38. Der übrigbleibenden 
Heiden werden in alle Wege wenige sein. Gegensätzlich hiezu 
trägt Ez. nach , was er zwar auch V. 11., über in unserem 
Orukel noch nicht gesagt hat. — Gott will sie mehren nicht 
Bin IStitS, sondern ittiS; und es ist DIN, dem gegen- 

übertrelend , zu Dntt eine Nachholung, .ln ihren Eeslm] an den 
drei hohen Festen, zu deren Feier die männliche Bevölkerung 
des ganzen Landes in Jerus. zusnuimcnkum (5 Mos. 16, 16.). 
Obgleich ühr. an allen dreien die Opfer zahlreich waren , so hat 
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doch der Vf. ohne Zweifel vorzugsweise das Pascha im Auge 
(vgl. 2 Cliron. 35, 7. Joseph, jiid. Kr. VI, 9. §. 3.). Voll von 
Menschenheerden] Die Verbindung DIN fax fusst auf der Ver- 
gleichung V. 37. und klingt an C. XXXIV. an; vgl. übr. Mich. 
2, 12. Ps. 119, 176. u. s. w. 

Cap. XXXVII. 

Auferstehung Israels und Wiedervereinigung 
seiner unter Einem Könige. 

Das Cap. zerfallt iu zwei Hälften, V. 1 — 14. und V. 15 
— 28. Gleichwie die beiden an Verszahl gleichen Abschnitte 
C. XXXV 7 . und 36, 1 — 15. gegensätzlich mit einander verbunden 
sind , so treten unsere zwei gleich grossen Stücke auf dieselbe 
Seite neben einander. Ihr gemeinsamer Gegenstand ist die 
Wiederherstellung des Bundesvolkes: in A die Wiederbelebung 
des jetzt ertödteten , in B die Einigung des vordem getrennten. 
Deutlich mit Recht geht Ersteres Diesem voran. Dass aber die 
beiden Stücke Hälften Eines Ganzen sind, erhellt auch aus dem 
Umstande, dass gerade mit der ersten das folg. Orakel über 
Gog einige Male sich berührt (s. die Einl. zu V. 1 — 14. gegen 
Ende). 


V. 1 — 14. 

Die Erweckung Gesainmtisraels' vom Tode. 

Die vom Vf. erzählte Vision ist nicht etwa in ekstatischem 
Zustande wirklich erschaut worden; die .vor 1,1. beigebrachteu 
Gründe treften zum Theil auch hier zu. Der Gedanke, ein 
prophetischer , aber im Geiste des Dichters empfangen, nimmt 
die Gestalt einer geschichtlichen Thatsache an. Die Phantasie 
gewinnt eine Anschauung von dem Hergange im Einzelnen, und 
stellt sich Alles so lebhaft vor, als wäre es mit körperlichem 
^ u g e gesehen worden. Also erkennen wir in dem Redestück 
ein Erzcugniss poetischer Intuition, welche zur Verzückung des 
,, Sehers die nächste Verwandtschaft hat. Grossartig aber 
und erhaben, wie sie ist, hat diesen Charakter die Vision in 
ihrer Einfachheit mit wenigen Mitteln sich geeignet. 

. * nun di-e Vision von der Belebung der todten Gebeine 
bildlich zu verstehen oder im eigentlichen Sinne von der Auf- 
erstehung der Todten? 

Die bildliche Auffassung ist durchgedrungen nnd befindet 
sich im Besitze, hat sich jedoch verschiedentlich ahgewandelt. 
Die schlichte Deutung (noch bei Rosenm.) auf den bürgerlichen 
Tod und den traurigen Zustand in der Gefangenschaft, aus wel- 
chem Gott die Gemeinde emporheben werde, genügt nicht mehr; 
dem verwöhnten Gaumen ekelt ob solcher losen Speise. Nach 
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Hengslenb. (Christol. III, 665 f.) ist von (schon vor der Wegfiib- 
rung eingetretencm) geistlichem Tode und von geistlicher Wieder- 
geburt die Rede; mit der Verwandlung aber der Gebeine in todte 
Leiber V. 7. 8. sei die Zuriickführung nach Canaan symbolisirt. 
Ewald gewahrt in dein Abschnitte ein Bild von dem Wiederauf- 
leben der wahren Gemeine durch den Geist Gottes. Häv. endlich 
tadelt es, wenn man überhaupt (wie Hengslenb.) in V. 1 — 10. 
ein reines Bild finden will, wozu V. 11 fl', den Coiiiineiitur liefere. 
Es handle sich um das Verhältuiss Gottes zmn Tode. Die schöpfe- 
rische Lebenskraft Gottes, seihst Todtengeheine wiedererweckend, 
sei der Grund der Erlösung, des Heiles Israels ; eine ausdrück- 
liche Verkündigung der Auferstehung sei in den Worten uicbt 
ausgesprochen u. s. w. 

Worum nicht beim Wortsinne stehen zu bleiben sei, davon 
legt Niemand Rechenschaft ab; dass die Auferstehung bildlich 
zu denken , wird vorausgesetzt ; und uur in der Deutung des 
Symbols gehen die Meinungen auseinander. Es ist aber alles 
bildliche Verständniss , das nicht V. II. Ez. selbst unerkennt, 
aus nachfolgenden Gründen zu verwerfen. 

1. „Mao entlehnt Gleichnisse uur von Gegenständen, die 
wirklich da sind , oder deren Dasein allgemein geglaubt wird “ 
(Der.); also meint Hieran., die Auferstehung der Todten werde 
hier vorausgesetzt. Ganz recht , wäre nur, dass wir hier bloss 
ein Gleichniss hüben , erst erhärtet. Aber Ez. konnte (s. Hä r. 
S. 581.) die Auferstehung keineswegs (s. auch V. 11.) als etwas 
so allgemein Angenommenes oder Bekanntes ansehen , um von 
ihr die Züge des Bildes zu entlehnen. Als Symbol eines Anderen 
ihrer war sie unverständlich ; alles Besondere der Schilderung 
dient ihr, uicht einer Sache, von welcher sie das Bild sei; der 
Leser konnte nur sic selber gelehrt sehen. 

2. Soll der Tod das Exil und die Wiederbelebung die Heim- 
kehr abbilden, so hat das freilich keine Wahrscheinlichkeit und 
ist eine jämmerliche Aushälgung des Sinnes. Dass der leibliche 
Tod den geistlichen bedeute, lässt sich schon eher hören. Richtig 
sieht Hengslenb. , was Ewald verkeimt, dass durch den von deu 
vier Winden kommenden n^n nur das niedere Leben ertheilt wird 
(V. 9. 10.); dass damit aber die geistliche Wiederbelebung sym- 
bolisirt werde, ist unbewiesen und geradezu unrichtig. Es fehlt 
jede Andeutung, duss dus Lehen V. 14. (in DlT'm) anders 
uls V. 9. 10. verstanden werden solle; und die geistlich (?) Todten 
sind ja nicht nur Todte, sondern (V. 9.) Erschlagene; geistlich 
erschlagen?! Angenommen aber, der leibliche Tod bedeute deu 
geistlichen, wie kunu da „die Hoffnung der Gräber, das Zusain- 
lueukommen der dürren Gebeine und ihre Bekleidung mit Fleisch 
und Haut“ die Zurückführuag nach (‘uunun ubbilden ? (Jod über- 
haupt wo ist zwischen dieser und der Verbindung der Gebeine 
z. B. ein Bindeglied, ein Drittes der Vergleichung? Ein Eingehen 
in Detail wie V. 7. 8. wäre ganz zweckwidrig. Auch geht 
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Jenes alles der Ertbeilung des Lebensgeistes vorher, indem der 
zu belebende Leib erst wieder vorhanden sein muss : dagegen 
geht V. 14. die Mittheilung des Geistes der Rückkehr voraus; 
und so müsste es auch dann sein, wenn daselbst, der „höhere 
Lebensgeist“ gemeint wäre. 

3. Wofern der Vf. von Tod und Wiedergeburt der wahren 
Gemeinde handeln wollte, so hätte er billig die Gebeine Eines 
Leichnams, die Eine niü: der personilicirten Gemeinde wieder 
aufleben lassen. Er spriclit uns aber von den Gebeinen eines 
grossen Heeres V. 10., deren Vielheit V. 2. betonend ; und wenn 
sie wieder leben, so wird nicht nur die Gemeinde, sondern es 
werden die todten Individuen, aus denen sie bestand, wiederbe- 
lebt. Würden sie nun von geistlichem Tode zum Leben gebracht, 
so wäre das Heil auf diejenigen , welche bereits geistlich todt 
gewesen, also, wenn leibliche Auferstehung wegfällt, auf die 
jetzt im Leibe Lebenden eingeschränkt. Dass auch durch andere, 
als bereits geistlich todte Individuen, die Gemeinde geistlich 
wieder aufleben könnte, käme nicht in Betracht; und nicht der 
Gemeinde, welche unsterblich, sondern nur ihrer Erscheinung zu 
einer gewissen Zeit würde geistliches Leben verheissen. 

4. Man hegt wirklich die Meinung, es seien die Todtenge- 
beine Bild des jetzt lebenden Israel. Sie sind „das ganze Haus 
Israels“ V. 11.; und dieser Ausdruck gab ohne Zweifel den 
ersten Anluss zur bildlichen Erklärung, indem man ihn auf das 
gegenwärtige Israel deutete. Allein er bezeichnet vielmehr den 
gesummten Gottesstaat, welcher zwei Reiche, die nicht mehr 
existiren, und zwölf Stämme umfasste, welche in ihrer Mehrzahl 
gänzlich, und politisch alle verkommen sind. Mit bs schlicsst 
der Vf. absichtlich Ephraim ein, von welchem im folg. Abschnitte 
die Rede wird. Der Staat aber und der Stoff desselben , sein 
Volk, fallen ihm zusammen; und sein Gesanunthuus Israel ist 
einerseits der durch Krieg aufgelöste Staat, andererseits die durch 
den Krieg hingeraffte betreffende Generation. Daher V. 9. 
synekdoebisch für die Todten überhaupt, nachdem „alle Israeliten“ 
durch dos Schwert gefallen sind 39, 23. Auf die vereinzelten 
noch lebenden Glieder des ehemaligen Volkes wird nicht refle- 
ctirt. Im Gegensätze zum Folg. (vgl. V. 14. nlit V. 21.) ist hier 
nur vom verstorbenen Israel, welches wieder auferweckt werden 
solle, die Sprache. Auch der Ausdruck der Hoffnungslosigkeit 
V. 11. beweist keineswegs, dass die hier Sprechenden mit Jenen 
33, 10. identisch seien. Sie sind aus ganz anderem, zureichen- 
dem Grunde hoffnungslos; Jene dag. haben mit Unrecht die Hoff- 
nung aufgegeben. Schliesslich würde auch „das Thal“ V. 1. 2., 
selbst wenn es hier, wie 3, 22., ein bestimmtes und um Cha- 
boras zu suchen wäre , dass über die Schicksalsgenossen Ez.’s 
die Rede gebe, nimmermehr beweisen ; zudem ist aber auch hier 
kein bestimmtes Thal gemeint. 

Der Prophet lehrt eine Auferstehung, nicht zwar der Todten 
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überhaupt , sondern der Getödteteu Israels. Wir berufen uns 
hiefiir nicht auf den supranaturalistiscben Charakter des Hebrais- 
mus, welcher gerade in dieser Richtung durch Stellen wie 5 Mos. 
3 2, 38. 1 Sam. 2, 6. und die Todtenerweckungen 1 Kön. 17, 
22. 2 Kön. 4, 35. 13, 21. documentirt wird. Die Idee selber 
der Auferstehung wird schon vor Ez. gleichfalls von einem Schrift- 
steller des Exils ausgesprochen Jes. 26, 19., welche Stelle, wie 
den ganzen Abschnitt Jes. XXIII — XXVII., Ez. vcrmutlilich gekannt 
hat; und das liuch Daniel nimmt sie 12, 2. wieder auf. Ja 
unser Vf. seihst bekennt sie 34, 23. 24. 37, 24. 25. im Einzcl- 
falle; und eben sie fügt sich vortrefflich in den Zusammenhang 
des Abschnittes nach vorn und rückwärts. Mehren das Volk 
der Theokratie will Jehova 36, 37. 38. Dasselbe war vordem 
durch den Abfall Ephraims, jüngst durch den Krieg sehr gemin- 
dert worden; also hebt Gott V. 15 — 28. für künftig jene Tren- 
nung auf, und — erweckt er V. I — 14. die Getödteteu. Er 
redet und führt es auch aus 37, 14. vgl. 36, 36. Die Erhöhung 
Israels aber ist der Kall des Ueidenthumes. Im Erdbeben, wel- 
ches die Todten Israels zum Leben weckt V'. 7. , geht die 
Macht des Gog unter (38, 19 ff.); und während eine grosse 
israelit. Schaar (V. 10.) aus dem Thalgrunde, der ihr Grab war, 
aufersteht, wird ein Tiefthal angefüllt 39, 11. mit den Gebeinen 
von Gogs erschlagenem Heere. Alles diess aber bestätigt nur 
den klaren Augenschein , nach weichem denn auch von Anfang 
an der Abschnitt erklärt zu werden pflegte. Matth. 27, 52. fusst, 
wie das begleitende Erdbeben andeutet, auf der Weissagung 
Ez.’s; und hieher vor das Auftreten des Gog und Magog (V. 8.) 
ordnet der Apokulyptiker 20, 4. 5. die dvaaramg ngo'irq, gleich- 
falls Gemordeter. Noch Justin und Ireniius mit underen KW. 
(angeführt bei Dereser S. 176.) betrachteten unseren Abschnitt 
als eine Hnuptbeweisstelle für die Auferstehung der Todten. 

V. 1 — 4. Berichtender Eingang und Ankündigung des Ora- 
kels V. 5 ff. lind er entführte mich im Geiste Jehovas] führte 
mich aus meinem Wohnorte, meinen gewöhnlichen Umgehungen, 
ins Weite, und zwar diess in von Jehova gewirkter Begeisterung, 
im Geiste, nicht dem Leibe nach. Gegen den Accent ist mit 
der Vnlg. rtirv als Genit. zu denken, obgleich Subj. iin Finit, 
ebenfalls rr»“ 1 ist (vgl. 1 Mos. 9, 6. 19, 24.). So allein rrn3 
= im Geiste sagt inan nicht; auch käme es so heraus, als wäre 
vielmehr Jehova }v nvtv/tuTt gewesen; auch würde weder als 
Subj. i-riST' ausgesetzt, noch nn3 vorangestellt sein. Und setzte 
mich nieder] Für diesen Sinn wird ausser hier und 40, 2. '3rrri 
punctirt. Im Geiste sicht er sich aufgehoben und durch die Luft 
dahingeführt, vgl. 11, 24. 3, 12. Inmitten eines Thaies] S. zu 
3 , 22. Und selbiges war ungefüllt mit Gebeinen] uvJrnontrmv setzen 
LXX erläuternd hinzu. Da es Gebeine von Bürgern der Theo- 
kratie sind, und von Letzteren 36, 38. die Städte sein 

werden . so berührt sich die Stelle mit dem vorhergehenden V. 


Digitized by Google 



282 


Ezechiel. 


Das Thal ist passend gesagt , denn das Bild verlangt einen 
Rahmen ; und das Thal eignet sieb, ein grosses Grab vorzustellen, 
wie etwa ein solches nach einer Schlacht die Getödteten (vgl. 
V. 9.) aufnimmt. Zwar sind es dicssmal in Wahrheit der Gräber 
viele (V. 12. 13.), die auseinander liegen mögen; aber die Phan- 
tasie vereinigt getrennte Bilder unter Eine Anschauung, hier 
aus dem angegebenen Grunde um so passender. Er führle mich 
an ihnen vorüber rings herum ] nämlich zu dem Zwecke, dass 
Ez. dieselben , über deren Lebensfähigkeit er V. 3. urtheilen, 
zu denen er nachher sprechen soll , sich recht unsehen möge 
(s. b.). Zu ihnen sprechend, nimmt er, wie wir denken werden, 
seinen Standort seitwärts ; und bereits befindet er sich (s. V. 1.) 
auf dem Boden des Thaies. Schon darum wird er nicht über 
die Gebeine geführt werden , sie unter die Füssc tretend (was 
levitisch unrein machen und das Gefühl verletzen würde); aber 
dus wiederholte 3'30 sagt auch ausdrücklich, dass er rund um 
dieselben herumging. Auf der Fläche des Thaies] also nicht in 
engerem Raume zu Haufe geschichtet, sondern zahlreich auf 
dem Boden umhergestreut. Verdorrei sehr] Um so schwerer, wie 
es scheint, wieder zu beleben. Die Sprache des V. ist gefühl- 
voll, und sein Bau darum schön geratben. — Du weitst es] vgl. 
Offen!». 7, 14. Nicht bloss Formel für: ich weiss es nicht; auch 
wird nicht zu verstehen gegeben: Gott wisse es, weil er es 
bewirken könne. Vielmehr drückt diese Antwort die Ueberzeu- 
gung uus , dass Jehova nicht aus Unwissenheit gefragt habe 
und nicht alles Ernstes eine Beantwortung der Frage verlange. 
lieber diese Gebeine] Die Rede ergeht nicht nur an sie, sondern 
betrifft auch ihr Schicksal. — V. 5 — 10. Das Gotteswort wird 
zu den Gebeinen und zum Geiste gesprochen; indem aber hinter 
ihm sofort seine Erfüllung gemeldet wird , qualificirt sich das 
Ganze zur Weissagung für dritte Personen, für Ez. selbst und 
seine Leser. Der Bericht V. 7. 8. von dem Eintreffen der ersten 
nttts; schiebt sich um so mehr mit Recht zwischen sie und die 
zweite, da die Richtung, in welcher beide ergehen, verschieden 
ist, und das Eintreffen der zweiten, von welchem sie selbst un- 
trennbar, dasjenige der ersten zur Voraussetzung hat. Ich bringe 
in euch Geist hinein, dass ihr lebendig werdet] also einen Lebens- 
geist oder -Odem, 0’»n rrn. Die Hauptsache, in der Wirk- 
lichkeit zuletzt kommend und daher an ihrer eigentlichen Stelle 
wiederholt, drängt an den Anfaug; die Handlungen, welche auf 
sic abzwecken und sie vorbereiten, folgen sofort nach. — 
V. 61’: und werdet erkennen, dass iah, der ich Solches thue, 
wahrer Gott, weil allmächtig, bin. •'ns«3:l] Hier, wie V. 10., 
kein Vav der Folge mit dem 2. Mod., weil t*3:n V. 4. \. 9. allzu 
entfernt steht; in 'n’NIl V. 8. desshalb nicht, weil eine innere 
Folge nicht vorhanden ist. Da ward es laut, als ich weissagte, 
und sieh’ ein Gedröhn] Der Laut ist nicht derjenige der Stimme 
des Propheten ; sondern Dieser weiss im Augenblicke selbst nicht, 
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was es für einer ist, überzeugt sich über sofort, es sei der 
eines •C»"'. I)iess Wort übersetzen Einige: ein Geräusch , ein 
Kauschen. Es wird doch nicht das Rascheln der sich bewegen- 
den Gebeine gemeint sein sollen. Der Gedanke wäre läppisch; 
auch würde wohl die Haudlung , deren Folge dus Geräusch, 
nicht selbst mit Vuv der Folge an dus Geräusch angeknüpft sein. 

ist sonst dos specifische Wort für Erdbeben, und wird für 
unsere Stelle, wo LXX aiw/u&s, auch Matth. 27, 51. so ver- 
standen. Ferner sollte das Wort hier die gleiche Bedeutung, 
wie 38, 19., haben, wo cs sicher = Erdbeben ist. Endlich 
eignet sich ein solches auch für den Zusammenhang. Die Gebeine 
setzen sich nicht von selbst in Bewegung; der Anstoss dazu kommt 
ihnen nothwendig von aussen her, schicklich vom Erdboden, 
mit welchem sie im Contacte sind. I3*tpm] für rt:3"^pni, weil 
die Form durch Vav relat. vorn belastet worden. löiT btt] der 
zu ihm gehörte, nicht bloss wie z. II. Vorder- zu Oberarm, son- 
dern auch vordem zum nämlichen Körper. omby] by bleibt 
Präp. der Bewegung, obgleich nbs vermuthlich nicht, was zwar 
gestattet wäre (2 Sam. 3, 22.), auch zu D'T’J Präd. sein soll. 
Und es zog sich über sie Haut obenher] über sie, welche bereits 
mit Sehnen und Fleisch bekleidet waren. Von den vier Winden 
komme, o Geisl] Der kommen soll, ist derselbe, welcher V. 8. 
den Leibern noch fehlt. Es ist der Lebensodem V. 5., Odem 
Gottes V. 14., welchen er in die Welt ergossen hat, sie vor 
Stagnation zu bewahren und immer neu zu beleben (2 Kön. 2, 
16. Apg. 8, 39.), somit die strömende Luft, Wind;] und so 
braucht das Hebräische für „Lebensodein“ oder „Geist“ und 
„Wind“ Ein und dasselbe Wort. — V'on den vier Winden her 
zugleich soll der Geist kommen i Allerdings. Es ist nicht ein- 
zusehen, warum etwu nur von Einer Himmelsgegend; und die 
Leiber liegen umher, allen Seiten der Windrose mit Nase und 
Mund zuafewendet. Und hauche in diese Erschlagenen ] nicht nur 
unter sie, sondern in die Leiber auch eindringend, vgl. Steph. 
Byz. unter ’lxövtov, V. 10b., und s. 1 Mos. 2,7. — Ew. und 
Umbr. lassen den „Geist“ die Erschlagenen ,, nnblasen“; bei 
de Welle werden sie nngeweht vom Geiste, bei Uengsleub. we- 
nigstens consequent vom Winde „angehaucht“. Aber von sol- 
chem Winde wird kein Todter lebendig. — V. 10». ist absicht- 
lich gegen V. 7». der Ausdruck verändert. Für b vgl. besonders 
Offenb. 11, 11., und zum Stehen auf die Füsse noch 2 Kön. 13, 
21. Anstatt b'n scheinen LXX (ovvayary^) (vgl. 38, 15.) 
gelesen zu hüben; allein die Auferstandenen sind ein Heer, wie 
vorher Erschlagene. — V. 11 — 14. Diese Gebeine sind das ge- 
sammle Haus Isr.] Es sind nicht mehr blosse Gebeine , sondern 
seit V. 10. belekte Leiber; und dag. ist dus Haus Isr. noch todt und 
begraben. Also sollen sie nicht — und das wird auch nicht ge- 
sagt — die Gebeine der Israeliten selbst sein, sondern die Todten 
nur bedeuten. Das Verhältniss stellt sich mithin nicht so, dass 
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V. 11 — 14. die Vision der ersten 10 VV. gedeutet wird ; duss 
die leiblich Todten geistlich Todte symbolisiren. Vielmehr nur 
die Gebeine dort im Thalgrunde werden hier (auf die Todten 
Israels) gedeutet, nicht die ganze Vision w'ird es. Nach Maass- 
gube der Sache des Symbols sich abwundelnd wird die Weis- 
sagung jetzt wiederholt; die Ansprache an die verdorrten Gebeine 
wird V. 12 ff. eine solche an die Todten Israels. D'ION] vgl. 
2 M os. 5, 16. Etr. §. 200. Nicht die Geheine, sondern die 
Todten (vgl. U'MOxy) sprechen, und werden V. 12 ff. ange- 
redet. IKir sind aufgeyeben] eig. : von der Wirksamkeit Gottes 
abgesebnitten und auf uns redueirt (vgl. i:b), nämlich eben als 
todt (Ps. 88, 6.). — Man beachte V. 12. 13. das wiederholte 
tröstliche ■'Oy. Meinen Geist] vgl. z. 11. Hiob 34, 14., nicht Ez. 
36, 27., s. oben V. 5. 6. — Jes. 14, 1. — Cap. 36, 36. 

V. 15—28. 

Vereinigung der beiden israelitischen Völker unter 
Einem Könige und unter Gottes Obhut. 

Die hier ausgesprochene Hoffnung ist mit dem Begriffe der 
idealen Theokratie schon gegeben; aber wenn Vorbild letzterer 
die Epoche Davids ist (s. V. 24.), welcher König Gesammtisraels 
gewesen, so versteht sie sich vollends von selber. Die durch 
Ephraims Abfall der Theokratie geschlagene Wunde vermochten 
die Propheten nie zu verschmerzen, der Hoffnung, Gott werde 
sie einst heilen, nie sich zu entschlagen ; sie taucht daher immer 
von Neuem auf (Hos. 2, 2. Jes. 11, 13. Jer. 3, 18 ff.). Diess 
selbst jetzt wieder zu einer Zeit, du auch Juda aufgelöst ist, 
und, um sie ferner halten zu können , der kühne Gedanke einer 
Auferstehung gefasst werden musste. 

An die Vision V. I — 14. reibt sieb hier eine symbolische Hand- 
lung. Zwei Hölzer oder Stäbe soll der Prophet, nachdem er 
sie als Stab Juda's und Stab Ephraims bezeichnet, in Eins zu- 
sainmenfügen u. s. w. Er meldet keine Vollziehung des Befehles; 
um so mehr ist die Handlung für eine nur erzählte anzusehen, 
die nicht wirklich vorgenommcu worden (vgl. 4, 1 ff.). Der 
Gedanke selbst war dadurch , duss die Wörter D3B und rtEO 
erst Stab (s. wegen yy zu 21, 15.), sodann Stumm, tritt ns bedeuten, 
nahe gelegt; und die Zusammenfügung (V. 7.) der Gebeine mag 
hier noch nachwirken. 

Ueber die Verbindung mit V. 1 — 14. s. die Ein), zu dem 
Cap., über diejenige mit 36, 37. 38. die Einl. zu V. I — 14. 
gegen Schluss. 

V. 15 — 17. Die Symbol. Handlung selbst. Für Juda und 
für die Isr. , seine Genossen ] y ist hier eig. , wie z. B. in Tt'lb 
(ein Psalm) von David, Zeichen des Genitivs ; als Stat. constr. 
ausgelassen wird, wie der Zusammenhang lehrt, yy, welches 
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vor O'IBi« der Vf. uussetzt. — Zu Juda hielten stell ausser Ben- 
jamin und Levi später auch Simeon uud einzelne Bürger anderer 
Stämme (I dir. 4, dl. 2 Chr. 15, 9.). — Statt des zweiten 
LXX: StvTtgav (s. zu 11, 19.); gleichwohl wird in ihrem 
Texte irii* gestanden haben, welches (vgl. V. 17.) sich ertragen 
lässt. Stab Ephraims] Appos. zu B|D7’b und von ans abhängiger 
Accus. Und bringe sie zusammen u. s. w.] Vgl. V. 7., zum Folg. 
Jes. 27, 12., und für D^inNS 1 Mos. II, 1. LXX (zoü dr^ai 
tuviüs) vermutlien für Letzteres, wie es scheint, DTONr vor 
■Pm. — V. 18 — 20. Erklärung des Symbols. Die Bezeichnung 
V. 16. der Stäbe mit den Namen der Stämme seihst, welchen 
es gilt, würde eigentlich hielier gehören; mit derselben nicht 
zuzuwarten, veranlasste den Ez. vielleicht das Vorbild 4 Mos. 17, 
18. O’us dir Uiess bedeutet ] dir d. i. nach deinem Willen — 
was du damit ausdrücken willst. Der Stab Jusephs] Das ist nicht 
jener V. 16. , sondern das durch denselben Bedeutete. Auch 
nicht der Herrscherstub , welchen Ephraim in der Hund hätte, 
sondern, wie das Folg, lehrt, der Stamm Josephs, „welcher in 
der Hand (vgl. Hiob 12, 10.) Ephraims“, sofern E. dessen Hege- 
monie ausühte. Zu ihm, zu dem Stabe Juda’s] Durch das Suff, in 
V'by muss das Nomen voruusgenommen sein (s. zu 23, 21.); dann 
aber ist für n.N = mit auch das mit ;y fast identische ts zu 
lesen (s. zu Mich. 2, 8.). In meiner llantl] Eine Handschr.'und 
die Fu lg.: “|“!'2 wofür auch Iv rfj /ripi ’lovdn der LXX Zeug- 
niss giebt. Deutlich hat der Gegensatz Ephraims diese Var. ver- 
anlasst. Gott handhabt ju die Stäbe; das Mittelglied, dass er 
den vereinigten an Juda übergebe, bleibt aus; und wie soll Juda 
den Stab d. i. Stumm Judu in der Hund halten ( — V. 20. ist 
gut bemerkt, dass er die Handlung vor den Augen der Leute 
vornehmen müsse (vgl. 12, 3. 4. 5. 6. 7.), weil nur dann die 
Frage V. 18. getliau werden wird. — V. 21. 22. Weissagung, 
desselben Sinnes wie die Erklärung des Symbols V. 19. und 
dasselbe unabhängig weiter erläuternd. Die Söhne lsr.] LXX: 
niitnu o?xor 7., vgl. V. 16. Unser Plur., auf Vereinzelung (s. 6) 
hindeutend, scheint treffender. Zu b vgl. V. 14. — LXX V. 22.: 
iv rfj yfj ftov xui, erläuternd und auflösend. Das Land ist ja 
mit den Bergen identisch (s. zu 36, 1 2.). Zu Einem Volk im Lande] 
im Gegensätze zu ihrer bisherigen Trennung. Nicht: zum ein- 
zigen im Lande, so dass andere nicht neben ihnen darin wohnen 
dürfen. Allerdings ist Ez. dieser Ansicht; er spricht sie aber 
hier nicht aus. Uiiv : „ Einheit des Köuigthumes soll V. 21 ff. 
vor allem dem Volke gewährt werden. “ Vielmehr Eiuhcit des 
Volkstkumes , aus welchem, das Rönigthum vorausgesetzt, Ein- 
heit des letzteren von selbst folgt, rrrp äöt] Vom K’ri wird 
übersehen, dass "na Subj. sein kann ; ist es natürlich nicht. 
— Im letzten Versgl. ist das eine -ny, und zwar, da noch vorher 
ny vor O'-ia 'rob steht, das erste, offenbar zu streichen. — 
V. 23. Fortsetzung. Vgl. 36, 25. 28. Uud ich helfe ihnen iao 
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'133 DM'naiDItt] Ein hier verspäteter Gedanke, und wie unpassend 
mit }73 y’tDin ausgedrückt! Es können nur die Sitze im Aus- 
land gemeint sein, „an welchen sie gesündigt haben“. Aber 
sie sündigten ja auch vorher im eigenen Lande; und diese Sünde, 
in deren Gewalt sie gegeben worden sind (vgl. Hiob 8, 4.), 
käme weit mehr in Hetracht. Was soll übr. diese ganze Lo- 
calisirung der Sünde? LXX drücken rrtailBE aus; und ein Syn- 
onym von mttBO 36, 29. muss hier erwartet werden. Mit Un- 
recht lässt Etc. eine Möglichkeit, dass maiBIB = matCO sei, 
offen. ■ — V. 24. Ergänzung des 22. V.; vgl. 34, 23. Die LXX, 
welcheb mit 5 n beginnen, lasen 1«N, welches richtiger (s. 36, 27.) 
durch 7ra auszudrücken war, und als schwerer, auch als engere 
Verbindung gewährend, vorzuziehen sein wird. „ Ein Hüter (Je- 
mand, der sie beaufsichtigt), auf dass sie gehen mögen u. s. w. “ 
— V. 25 — 28. Weissagung einer ewigen Dauer dieses glück- 
lichen Verhältnisses. — C. 28, 25. — Und ihre Kinder und Kindes- 
kinder bis in Ewigkeit] fehlt in LXX, ist aber durch na“ geschützt. 
Dieses betont auszusetzen, ja überhaupt die Aussage 'un iai3'3 
zu wiederholen, dafür liegt der Grund lediglich in diesem Satze 
selber, welcher um des dGs willen, womit auch der folg, schliesst, 
ausgefallen ist. C. 34, 24. obixb] nicht = auf die Dauer seines 
Lebens ( Ps. 110, 4. 1 Sam. 27, 12. u. ö. ), sondern wie 
DblJ’b V. 26. 27. = in Ewigkeit d. i. in späte Zukunft, der 
kein Ende abzusehen. Für die Unterthnnen reflectirt Ez. nicht 
auf die lange Lebensdauer in der idealen Theokratie (Jes. 65, 
20. 22.); der von den Todten Auferstnndene aber (s. zu 34, 23.) 
soll nicht zum zweiten Male den Tod schmecken. — Zu V. 26. 
vgl. 34, 25., und für den „ewigen Bund“ Jer. 32, 40. Jes. 55, 3. 
Die Worte OniN ■'rV’aim C’nn:'; fehlen in LXX, nicht ihrer 
Schwierigkeit wegen, welche nur beim ersten vorhanden ist, son- 
dern weil der folg. Satz wieder mit Tin31 anfängt. D^nnsi 
fand sich also bereits im Texte der LXX oder einer Originnl- 
handschrift desselben , giebt aber keinen schicklichen Sinn, und 
scheint durch Abirren über DrPN ’rpairn hinaus entstanden zu 
sein. Die Flüchtigkeit des Schreibers verräth sich durch das 
schliessende 0, indem er riN überfliegend ".anpB snrm bezielt 
zu haben scheint. Die einmal geschriebenen Buchstaben 73 'nn:i 
blieben stehen; der Syr. drückt sie aber nicht aus, und liefert 
somit er allein hier ein Bild des richtigen Textes. — C. 34, 11. 
36, 37. — Ich verlege mein Heiligthum in ihre Mille] Vgl. V. 28b. 
Ungeachtet des OtT'b? V. 27. gegenüber von aama liier, wirft 
Hengslenb. n. a. 0. S. 670. icipS mit pir73 zusammen; auch 
bei dem ersteren denke der Prophet an kein äusseres Gebäude; 
die Stelle 11, 16. beweise das. Allein zwischen einem 3aj3H, 
welches Gott sei, und einein, welches er habe, besteht ein l)n- 
terscliied. Das Heiligthum hier ist von der Art, wie sie 2 Mos. 
25, 8. eines machen sollen ; Cup. XL ff. wird es geschildert. Und 
meine Wohnung wird über ihnen sein] DrT’bx dieses Zusammenhanges 
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konnte einem liebr. Leser nur über ihnen bedeuten. Nun aber 
wirft Häv. seinerseits ptBQ mit zusammen, und erklärt: 

„das in Mitten des Volkes aufgerichtete Ileiligthum steht zu- 
gleich über demselben , wie auch das bisherige auf seiner Höhe 
Jerus. überragte.“ Es kann vielmehr pBS allerdings, wie Bipa, 
den Tempel bedeuten ; ober Gott wohnt zugleich auch im Himmel 
(Jes. 33, 5. vgl. Ps. 29, 9. 104, 3.), und dessbalb wechselt 
fiz. hier den Ausdruck. Zwischen der himmlischen und der 
irdischen Wohnung besteht eine Verbindung (vgl. Ps.' 68 , 30. 
1 Kön. 8, 33. 34.); im Himmel wohnt Gott gerade über dem 
Tempel Jerusalems : vgl. 1 Mos. 28, 17. und im Uebr. Ps. 7, 8. Dass 
ich, Jehova, Isr. heilige ] Bl p Gegensatz von bVn. Gut llengstenb.: 
„heiligen heisst: dem Zusammenhänge theils mit der Sünde, theils 
mit ihren Folgen, dem Gehe), entnehmen. Hier wird auf das letztere 
gesehen, weil nur dieses in die Augen der Heiden fallt; das 
erstere aber wird dabei als die nothwcndige Grundlage voraus- 
gesetzt. “ — Der Nachdruck liegt übr. deutlich auf dem Subj., 
nicht auf dem Präd. Jene „Heiligung“ Israels sind sie zum Voraus 
geneigt, auf einen Gott zurückzuführen, und können sie dann 
nur vom Nationalgotte Israels ablciten. Daran, dass er seinen 
Wohnsitz unter den Israeliten hat und nicht aufgiebt, werden die 
Heiden erkennen u. s. w. Das Partie. , die dauernde Handlung 
bezeichnend , hängt mit Dbl?!: zusammen. 

Cap. XXXVIII. XXXIX. 

Vertilgung des Gog und seines grossen Heeres 
im Lande Israel. 

In späten Tagen (38, 8. 16.) wird Jehova des Gog aus 
vielen Völkerschaften zusammengesetztes grosses Reiterheer (38, 
15.) vom fernen Norden (38, 15. 39, 2.) gegen das Volk Israel 
heranführen, welches, zurückgekehrt aus der Fremde, bis dahin 
tiefer Ruhe sich erfreut hat, 38, 1 — 16. Aber einem alten Got- 
tesspruche gemäss wird dannzumal ein gewaltiges Erdbeben 
stattfinden, und Jehova selbst den Gog bekämpfen V. 17 — 23. 
Durch Vernichtung des feindlichen Heeres wird Jehova sich ver- 
herrlichen 39, 1 — 8. Die Waffen der Erschlagenen werden 
Jahre lang stutt Brennholzes den Israeliten ausreichen. Begra- 
ben wird man die Leichname in einem Tiefthal , auch die verein- 
zelt da und dort liegenden sucht man auf nnd bringt sie 
dorthin, um das Land gründlich zu reinigen V. 9 — 16. Inzwi- 
schen ladet Jehova die Geier und Raubthiere noch ein, an Fleisch 
und Blut der Krieger und ihrer Rosse sich zu erlaben V. 17 
— 20. Er verherrlicht sich unter Heiden und Israeliten: Jene 
müssen einseben, dass Israel nur um seiner Sünde willen, die 
Gottes Zorn reizte, den Feinden unterlag. Jetzt, auf Wahrung 
seiner Ehre bedacht, führt er die Israeliten , ohne auch nur 
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Einen znrückzulassen , in ihre Heimath , lässt sie in Frieden 
wohnend dus Geschehene vergessen. Er theilt ihnen seinen 
Geist mit und wird ihnen nie mehr zürnen V. 21 — 29. 

Das Orakel ist im Zusammenhänge mit den vorhergehenden 
zu begreifen. Von C. XXXIII. an ist der Vf. mit dem Wieder- 
aufbau des Gottesreiches beschäftigt, welches schliesslich auch 
gegen Angriffe von aussen her gesichert werden muss. Der Sieg 
der Theokratie ist die Niederlage des Heidentbumes ; aber es 
wird so wenig jener wie diese durch die Rückkehr Israels 
vollendet. Der Stoss selbst, welcher Israel in die Heimath 
zuriiekbringt , wird zunächst seinen Zwingherren gefährlich sein, 
und mag Zustände und Bestand auch der Nachbarvölker be- 
drohen. Andere dag., namentlich entferntere, werden von dem 
Ereignisse, wie zu vermuthen, gar nicht berührt. Ihre Reiche 
bestehen neben der erneuten Theokratie fort; sie schwebt wieder 
und noch in Gefahr; und diese muss beseitigt werden. Es be- 
darf aber das Gericht über die Heiden einer speciellen Veran- 
lassung. Als die natürlichen Feinde der Theokratie kommen 
sic, du Israel wieder im eigenen Lande lebt, gegen dieses zum 
Angriffe herbei. Nämlich die Kriege, welche einzelne Völker 
zu verschiedener Zeit unlieben könnten, coinbinirt der Vf. zu 
Einem Entscheidungskumpfe , der die Kraft des Heidentbumes 
bricht; und in sofern stimmt er mit Joel (4, 2. 11 f.) und Sa- 
charja (12, 2 f. 14, 2 f.) völlig zusammen. 

Warum nun aber ist Mittelpunct und Führer des heidni- 
schen Heeres gerade Gog, der Scythe? Man könnte antworten: 
die Wahl ist, wenn Ez. nicht ein schon dugewesenes Volk noch- 
mals bedrohen will, eine beschränkte. Aber müssen es durum 
eben die Scythen sein i — Passend nennt der Prophet solche 
Völker, welche dem Lande Israel die entferntesten sind; denn 
sie sind um wenigsten vom Gerichte schon getroffen, und das 
Heidenthum bietet seine letzten Kräfte auf. Wirklich betont es 
der Vf., dass der Feind aus dem äussersten Norden komme, 
und zu den Scythen gesellt er das 1 Mos. 10, 2. zu äusserst 
genannte eigentliche Volk des jiBX (Odyss. 11, 13 f.), die Cim- 
merier, und noch die am Südrande des Erdkreises sesshaften 
Aethiopen (Odyss. 1 , 23.). Er will die Entferntesten angeben. 
Wenn er hiebei vorzugsweise an nördliche Völker denkt, so 
liess sich eben ältere Weissagung, welche nur allgemein 
in Aussicht nimmt (z. B. Such. 14, 2.), am ehesten auf jenes 
Volkergewimmel beziehen (vgl. 1 Mos. 14, 1.), aus welchem 
kaum einzelne Namen hervortraten , und das bei den Griechen 
mit dem allgemeinen „Scythen“ umfasst wird. Gerade sie, die 
Scythen, waren vor nicht so langer Zeit schon einmal in Palä- 
stina erschienen. Ez. muss das wissen; und wenn er aus den 
Orukeln des Jeremia über die Scythen hier borgt (38, 9. 16.), 
so bat er von jenen Orakeln noch die richtige Beziehung; die 
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erstmalige Anwesenheit aber der Feinde konnte ihm als Typus 
gelten ihrer Wiederkunft. 

Bei solcher Sachlage scheint es kaum nötliig , auf die poli- 
tischen Aspecten der Zeit Ezechiels einen Blick zu werfen. 
Allerdings mag man wegen eines Einfalles nördlicher Feinde 
Besorgnisse gehegt haben; und wie im Heere des Cyrus Jer. 
51, 27. Aschkenaz, der Bruder Thogarma’s Ez. 38, 6., so dienen 
auch später im persischen Heere die Süxcu (Herod. 6, 113. 5, 
49. 7, 61.). Allein die Vorkehrungen der Nitokris (Herod. 1, 
185.) und vielleicht schon des Ncbuk. (s. zu Jer. 51, 58.) gelten 
ja spccicll den Medern; und der Scvthen haben Diese vor Kurzem 
sich entledigt (Herod. 1, 106.). Somit könnte die mcdischc Ge- 
fahr nur überhaupt den Gedanken eine Richtung nordwärts ge- 
geben haben ; und man darf unserem Abschnitte nicht vorwerfen, 
es schiebe sich hier der Stundpunct von jetzt um Cbuboras dein 
künftigen des Lundes Israel unter. Der spätere Canuans wurde 
vielmehr nur mit dem jetzigen Mesopotamiens darin Überein- 
kommen, dass man beiderorts einen Feind aus Norden zu be- 
fahren hätte. Von jenem aus aber mit Ewald den Abschnitt 
allegorisch auf den Untergang des chuldäischen Weltreiches zu 
deuten, scheint ganz unstatthaft. Wir haben im Obigen ge- 
sehen, dass die Erwartung eines Einfalles ferner Nordvülker 
sich wohl reimen lässt; und dass von einer solchen Möglichkeit 
bis dahin in der Erfahrungswelt keine Andeutung gewesen (Eid. 
S. 348.), ist ja thutsächlich irrig. Nirgends auch deutet Ez. 
einen uneigcntlicben Sinn seiner Rede an, mit nichts giebt er 
den Chaldäer zu verstehen ; vielmehr führt er — wie Uäv. richtig 
bemerkt — z. B. durch die Zusammensetzung des Heeres 38, 
2 ff. und indem er nicht für früher an Israel verübte Frevel den 
Gog bestraft w r erden lässt, von den Chaldäern geradezu ab. 
Wirklich können Jliese schon desshalb nicht in Fruge kommen, 
weil ohne Zweifel, Jehova werde den Sturz Chaldäa’s gleich- 
zeitig mit Israels Rückkehr ausrichten , bis dorthin also längst 
ausgerichtet haben, auch Ezechiel meint (s. oben); wie denn 
auch in der That die Rückkehr, bedingt durch den Fall Babels, 
diesem auf dem Fusse nachgefolgt ist. 

C. 38, 1 — 3. Ankündigung des Orakels. Gegen den Gug 
des Landes Magog] Noch anderwärts kommt nur der letztere 
Name vor, dessen Unterschied von Gog die Bezeichnung Land 
andeutet. Nach Analogie z. B. von nix und liNS (s. 32, 8.) 
könnte Ez. , 72 als das des Ortes betrachtend, au aus neu 

hinzugebildet haben. Ist aber Magog wahrscheinlich Landes- 
nume (vgl. z. B. 1 Mos. 2, 11. 12. und b’iäi-i y-i«), so dürfte in 
der Sylbe MÄ hier, wie in “Kinn, eben der Begriff Land lie- 
gen, iudem sic dem kopt. Ma = Ort, dem sanskr. MahA = Mahi 
Erde entspräche; und Gog erscheint dann einfach als wirklicher 
Name des Volkes, welchen Ez. uuf den Mittelpunct und Stell- 
vertreter des Volkes, seinen König, übertrug. Wenn der au! 

Hitzig, Ezechiel. 
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nl (persischen Denkmälern vorknmmemle Name eines Theiles der 
Scytlien, Hninawä (Hunnen)), sic wirklich als Anbeter des 
Mondes (liadina = sdmu sanscr.) bezeichnet, so könnte Ata das 
Pehlewiwort koka = Mond sein (s. Grnbschr. des Darius S. 64.). 
— Zur Verbindung: Gog des Landes M., für: Gog, den König 
des L. , vgl. niJtaii rrrr , ^JlS' , Gegen, zu Jcs. 1, 9. 
Ew. übersetzt: geyen Goy nach dem I.ande M. Allein dann hut 
die Wiederaufnahme von aiA durch die Appos. («■'IC: ihre Schwie- 
rigkeiten: und es würde, wofern nothwendig so zu erklären 
wäre, nsan yiN vielmehr für ein Glossem zu halten sein. 
Den Fürsten tun Dusch u. s. w. ] Weil von einem Volke Rosch 
das A. T. sonst nichts weiss, übersetzt nach dem Targ. (ttj'H 3l), 
mit welchem der Syr. und Hieran, in der Hauptsache einig gehen, 
Ew. vielmehr: den Haupt/Urslen , wofür ich den Oberherrn sagen 
würde. Aber von einer Verbindung ’dNI Jt'iSJ weiss das A. T. 
auch nichts; und wenn die Möglichkeit, dass man also sprach, 
zugegeben werden muss (vgl. 1 dir. 27, 5.) , so wiegt das der 
Umstand auf, dass ausser der Bibel ein Volk 'Pan; in entspre- 
chender Gegend wirklich erwähnt wird. Durch das dreimalige 
Vorkommen (s. V. 3. 39, 1.) wird die Vermuthung, sei nur 

für ein Glossem, ausgeschlossen; und die Wiederkehr von 

ffifO ist, wenn es Landesnamc, gerechtfertigt. Nicht aber in 
gleichem Maasse, wenn cttl Huuptfiirsl bedeutet; denn 

warum soll Kz. auf den vollen Titel erpicht sein, da man bei 
Wiederholungen sich thunlichst kürzer zu fassen pflegt) S. über 
das Volk Gesen., Thesaur. p. 1253. Auch 1 Mos. 10, 2. 

wird zu Meschech und Tubal noch ein drittes Volk, Tiras, 
hinzugefügt, und als Fürst nur jener zwei Völker würde der 
Scythe wohl zu eng gefasst sein. W T enn nun aber Tzeltes (chil. 
hist. XI, 393.) durch ol Pw( die Taigen erklärt, Bewohner der 
Krim (Herod. 4, 99.), welche von den Kimmeriern, -vta V. 6., 
den Namen trägt: so scheint ffiio = ol 'Piüg allerdings die 
Russen zu bezeichnen, deren Fluss der Don ist ( Frähn zu lbn- 
Foszlan S. 38.). Verhält sich d iess richtig, so wird zu Bocharls 
Combination des mit den Roxolanen, Rhoxalanen, die Be- 

merkung , das a/a phrygisch das Ross (altdeutsch ros neben ors) 
bedeutet, wohl nichts verfangen, obgleich die Alanen wie die 
Scythen (V. 15.) ein Reitervolk sind. — V. 4 — 6. Jehova wird 
das wohlgerüstete, grosse Heer des Gog ins Feld führen. — 
Und ich . locke dich an ] Der Scythe wird zum Voraus wie ein 
wildes 1 hier gedacht, welches sich flüchtig abwendet und erst 
herbeigeholt werden muss. Richtig das Targ . ; aata ist ei g. 
(vgl. 39, 27.) einen zurückkehren machen. „ Ich verlocke dich “ 
(Uäc.) d. i. führe dich aus deinem Lande, von deiner bisheri- 
gen Strasse ab, ist an sich weniger passend; und es sollte 
dann das „Legen des Ringes in die Backen“ billig vorhergehen 
(vgl. übr. 39, 2.). C. 29, 4. — Gekleidet in 1‘urpur sie alle] 
Appos. zu „Reiter“. Der „Purpur“ (s. zu 23,6.) beansprucht 
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nur die rotlie Farbe des Kriegskleides (Jes. 9, 4. Nah. 2, 4.), 
nicht den kostbaren Farbestoff (vgl. Matth. 27, 28. mit Marc. 15, 
17.). Torische und Schild ] Aus V. 5*>. ersehen wir, dass weder 
vor diesen Worten ein Stat. constr. herzustellen ,* noch aus ntBDn 
ihr Regens zu entwickeln ist. Im Feuer der Rede, welche die 
Anschauungen sich drängen lässt, sind sie neben 3*1 b.lp lose 
hingestellt, ohne Vermittelung durch Angabe des gegenseitigen 
Verhältnisses. — Der grosse Schild, , auch in der Aufzäh- 
lung 39, 9. neben dem nah, wäre eig. unter den Waffen eines 
Reiterheercs (V. 15.) nicht zu nennen , und bleibt V. 5. weg. — 
Die Perser (vgl. 27, 10.) kommen zuerst bei Ez. vor, und sind 
bis jetzt noch nicht geschichtlich aufgetreten. Ez. konnte sie 
füglich als ein wenig bekanntes, fernes Volk anführen; und er 
tliut es auf dem Wege begriffen von den Scythen zu dem 
entlegenen Südlunde, Aetbiopien (s. die Einl.). — DIB wird von 
3313 attrahirt und muss folgen. Im Südwesten angelangt, beugt 
Ez. sodann nach Nordwesten um, da er nordländischc Kampf- 
genossen des Gog noch gor nicht erwähnt hat, selbige nach- 
zubringen. Zur Zeit der Abfassung unseres Cap. sind die 
Kimmerier längst in Kleinasien eingewandert (Herod. 4, 12. 
1, 15. Steph. Bvz. s. v. iSvaaaog), ja schon wieder „ix r fjs 
ausgetrieben (Herod. 1, 16.); suchen werden wir sie in 
alle Wege nicht ostwärts von Togarma. Dieses Land scheint 
Armenien zu sein, weit hinauf in den Norden reichend (vgl. 
über pDS , r3T' Bcgr. der Krit. S. 50.). Dn die Armenier mit 
derZeit ein Kaufmannsvolk wurden, wie sie das noch sind, so 
scheint .js-Ij (— U/'n) Kaufmann, daher ins Semiti- 

sche eingedrungen zu sein (vgl. '5533); und, dass Togarma 
Armenien, wäre damit bewiesen. — lieber D'DaN s. zu 12, 14. 
— V. 7 — 9. Jetzt noch nicht, sondern erst in später Zukunft 
wird Gott dieses Heer wider Israel herbeiführen. Sei bereit und 
halle bereit 1] Halte dich selbst bereit, nämlich zum Feldzuge, 
und ebenso halte dir Alles (7, 14.) bereit, was zur Ausrüstung 
des Heeres gehört; — Die 2. Versh. wird sehr verschieden 
übersetzt. Dereser: und lass sie auf dich Achl geben, womit 
de n'elle’s: und sei du ihr Führer, ziemlich übereinkommt. Häc. 
dag.: und du bist ihnen zum Gesetz; und Ew. vollends: und 

denen du zur Fahne dienst. rp\n setzt deutlich die Imperative 
fort; und der Text müsste nach Analogie von 1 Chr. 12, 29. 
erklärt werden. So ergiebt sich aber die formelle Unangemes- 
senheit, dass dem Gog befohlen wird, was eig. ein Betehl ist 
für seine Leute , ihr Verhalten gegen den Anführer betreffend ; 
und zugleich lesen LXX vielmehr 'b anstatt onb (vgl. 1 Sam. 
3, 13.), wörtlich: und sollst mir sein zur Aufsparung ] zur Re- 
serve (vgl. I Sam. 22, 23. 2 Sam. 22, 44.), mit welcher ich 
zurück- (Hiob 38, 22.), welche ich in Bereitschaft halte für den 
künftigen Tag V. 8. Dieser Sinn bängt mit dem Vorhergehen- 

19 * 
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iluii und dem Folg:, eng zusammen. Eben dadurch , dass er sieli 
fertig’ und gerüstet hält, soll er zum "iDDB , auf welchen Gott 
eintretenden Falles sofort greifen könne, sieh qualificiren ; 
solcher „Riicklfalt“ aber soll er sein, weil er (s. V. 8.) jetzt 
noch nicht verwendet wird. Febersctzc etwa: und siehe du mir 
su Gebote, obgleich nicht Gog, sondern Jehova derjenige sein 
soll, welcher iblt 1 . Nach vielen Tagen wirst du he fehl erfüllten] 
Vgl. Jos. 23, 1., zu nps in diesem Sinne Jer. 15, 3. Nicht: 
wirst du heimgesuchl , d. i. bestraft werden. Davon ist im Zu- 
sammenhänge hier noch nicht zu reden ; erst von V. 18. an 
kommt die Sprache darauf; auch bedeutet npB mit dem Arcus, 
der Person nicht heimsuchen im bösen Sinne (s. zu Jcs. 24, 22.). 
Auch ipsn = wirst gemustert werden wäre nicht treffend, weil 
die Anrede nicht an dus Heer ergeht, und Musterung den 

Befehl zum Aufbrüche nicht einschliesst. Das abgewandt vom 
Schwerle] Nicht: das dem Kriege entsagt hat, sondern: das 

keines Krieges sich versieht und in sorgloser Sicherheit (vgl. 
V. 11.) dahinleht; vgl. Mich. 2, 8. und dag. llioh 15, 22. Das 
Partie, ist passives, wie das parallele. Nicht wegen des parall. 
Gl.: das zurückgebracht ist vom Schiverle; denn „das Schwert“, 
der Krieg, kann nicht für die Folge des Kriegsunglückes , 
longum exilium (Kosenin.), gesagt werden. Welche öde gewesen 
ewig lang] Vgl. nicht 36, 2., sondern z. B. Jes. 58, 12. vbn, 
durchgehend s , bezieht sich nirgends auf den Raum. — I.XX 

schreiben in a die 3. Pers. und eni yijv 'laguyk, nachher x«l 

ocroc (nämlich Gog) ithvwv QtXijXvlht , unpassend au sich 
und zum Folg, ungefiig. — Jer. 4, 13. — Die Achnlichkcit mit 
dem Gewölk wird auf dus Bedecken (s. 4 Mos. 22, 5.) einge- 
schränkt. Das weitere Suhj. •J’DJS wird vom Präd. er- 

heischt. — TJnit für Tjnx V. 6. ist wohl nur der Abwechselung 
wegen punctirt worden. — V. 10 — 16. Pragmatische Erörterung 
über die wirkliche und vcrinuthetc Absicht, in welcher Gog 
duherkommt, gegenüber derjenigen, in welcher Jehova ihn her- 
beiführt. V. 16. langt wieder hei V. 9. an. Werden Hinge dir 
zu Sinn steigen] Was für Dinge, sagen die VV. 11. 12.: Krieg 
führen, Beute machen u. s. w. Wider ein o/fenslehendes Land] 
vgl. Sach. 2, 8. Diess ist nicht so gemeint: welches keine den 
Eintritt wehrenden Griinzfestungeu hat, sondern: in welchem es 
überhaupt keine festen Städte gicht. In sofern Ew. gut: ein 
Land von Dörfern. Im Fcbr. s. zu Mich. 5, 9. 10. n'nJXa 
36, 35. sagt nur ein steil in die Höhe Ragen aus, und wider- 
spricht also keineswegs. O’UpiDri] nicht D'DpbJ MN'iaN; im 
Uebr. vgl. Rieht. 18, 7. und Jer. 49, 31. — Zu V. 12». s.’ Jes. 
10, 6. Gegen Oeden, die wieder bewohnt sind] Wieder, vgl. 
12, 20. 26, 19. Nachgehend dein Erwerb und Gewcrb] Vgl. z. B. 
1 Mos. 36, 6., aber auch 31, 18. H3p73 muss in dem gleichen 

Sinne, wie V. 13., erklärt werden, wo es sich nicht auf den 
Hecrdeubesitz einschränkt, ja nicht einmal bezieht. LXX: ni- 
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noirjxötag xrij nttg, was ein .Motiv des Angriffes enlliulteml in 
die Rede des Gog V'. 11. sieli ein tilgen würde. Auf dem Xabel 
tler Erde] Die Erde kann, wie auf dem Bauche , so auch auf dem 
Rücken Hegend gedacht werden; und es bezeichnet in diesem 
Kalle „Nabel“ was eine Fläche darbietend, wie z. li. der ab- 
geschuittene Kegel . am höchsten und zugleich in der 

Mitte liegt. Beides aber, Hochland und Land der Mitte, ist das 
israelit. als '22C durch sein Volk geadelt (5, 5., zu Jes. 

S. XXI.); und jene Bezeichnung legt sich um so näher, weil 
das Land selber hoch liegt, und nach Ost und West sich ab- 
ducheud einen „Nabel“ (vgl. Rieht. 9, 37.) zur Anschauung bringt; 
vgl. Robinson, l'uläst. III, 294. 394. 416. Arnold, Palast. S. 22. 

— V. 13. Rednerei im Gefühle, dass mau des schriftlichen Aus- 

druckes mächtig. Die Fragen hier sind schon beantwortet ; aber 
den Fragern gilt der Feldzug ja nicht; und Ez. verfolgt die 
Suche nicht weiter. Die Tursishändlcr sollten nicht in 'V. zu 
suchen, sondern solche sein, die dorthin Handel treiben (vgl. 
„Tarsisscbiffe“). Allein rr'i’03 seine, des Lundes T., Macht- 
haber (19, 2. 32, 2.), die doch wohl, wenn sic auch Tyrcr, 
dort im Lande anwesend sein werden , widerspricht. — Handel 
macht reich ; durum redeu hier Kaufleute , die am meisten zu 
verlieren haben. Gew. meint mau : sie sprächen ihre gierige 
Freude aus, dem Gog Glück wünschend, böten sich ihm sogar 
zu Helfern an. Allein warum werden Händler genannt, die mit 
den Israeliten niemals — Händel butten , und nicht vielmehr Erz- 
feinde von ihnen, z. B. Kdom, Moub u. s. w .1 rin] du wirst es 
merken; oder du wirst es verspüren, nämlich die Strafe; oder 
du wirst die Wahrheit dieser Verkündigung erkennen , taugt Alles 
gleich weuig. Es ist deutlich nach der LXX mit Ew. 

nrn = zu lesen (s. zu 19, 7. — .Icr. 6, 22. Joel 4, 12.). 

— Für V. 15. s. 39, 1. — zu Jer. 6, 23.; für V'. 16. s. oben 
V. 9. 8. — V. 17 ff. Was Ez. jetzt weissagt V'. 14 — 16., dos 
bat Gott schon vordem durch die Propheten verkündigt, nämlich 
dass Gog über Israel kommen werde, aber auch, es werde als- 
dann Gottes Zorn entbrennen; und zürnend hat er verkündigt, 
cs werde alsdann ein Erdbeben stattliuden u. s. w. — Die Worte 
des 18. V. redet Jehova nicht jetzt. Der „Zorn“ hier und der 
„Eifer“ \. 19. treteu chronologisch auseinander; jener in die 
Zeit der Firfüllung treffend ist noch künftig, dieser fällt in die 
Zeitsphäre der Weissagung. Dass T?jn dem v)N:p3 vorher- 
geht, hat etwas Schielendes, weil der Schein entsteht, als sollte 
dieses durch jenes ungebahnt werden. V. 18. nun werden, durch 
17h. eiugeleitet, Worte seihst der früheren Weissagung citirt 
mit dem erklärenden Zusätze: zur /.eil dass Gog über das Land 
Isr. kommt, welcher, wenn der Vers Weissagung von jetzt wäre, 
nicht dustehen würde. Uni so deutlicher erhellt, dass 'mai 
V. 19. dieselbe Zeit wie ’m31 V. 17. uusspricht; wäre es V. 19. 
= ich rede, ich sage, nämlich jetzt, so sollte der Gegensatz 
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zu der V. 17. gegebenen Zeitsphäre ausdrücklich , etwa mit 
nnr, angemerkt sein. Es wird vielmehr mit V. 19». (vgl. 36, 5.) 
die vor V. 18. ausgebliebene Einführung des damaligen Aus- 
spruches nachgcbolt; der 18. V. wird fortgesetzt mit V. 19h. Bist 
du es, von welchem ich gesagt habe] Ez. fragt nicht für seine 
Person, sondern lässt Gott, dem die Sache nicht fraglich sein 
sollte, die Frage thun. Der Geist der Prophetie ist in den 
verschiedenen prophet. Individuen offenbar nicht Einer und der- 
selbe. Es kann übr. so gefragt werden nur in dem Falle, wenn 
in jenen alten Orakeln weder Gog selbst, noch auch ein anderer 
Heide namentlich erwähnt wurde. Er bezieht sich somit auf 
solche, in denen nur von überhaupt die Rede war (Joel 4, 
2. 11 f. Sach. 12, 2 f. 14, 2 f.). D’3©] = Jahre hindurch, ols 

Accus, des Maasses. — Das Wort von ehemals kann, weil es 
des gleichen Inhaltes (aber nicht gleichlautend) durch mehrere 
Propheten erging, hier nicht genau citirt werden, vielmehr nur 
nach seinem Wesen und Inhalte überhaupt. Wenn nun damals 
Gott auf diese Zeit hin ein ©51 verkündigt haben soll , so be- 
zieht sich Ez. nicht nur auf Joel 4, 16. , sondern auch auf Sach. 
14, 4. 5.; denn wenn er V. 17. von Propheten in der Mehrzahl 
spricht, unmerkt, dass sie Jahre lang geweissagt haben, und 
dadurch sogar ein Auftreten nach einander andeutet: so muss 
er wenigstens in ihrer zweien die Weissagung vom ©51 nngc- 
troffen haben. Dass umgekehrt dem Sacharja unsere Stelle des 
Ez. vorschwebe, wird dadurch unwahrscheinlich, dass Ez. eben 
sich als einen , der ein älteres Orakel vor Augen habe, bekennt. 
Dieses müsste, da Joel 4, 16. nicht nusreicht, verloren gegan- 
gen sein ; man müsste also , es habe einmal existirt , annehmen, 
ohne dass man biefür einen guten Grund oder von dem Orakel 
eine Spur hätte. Indem er sich auf die ultcu Propheten beruft, 
tritt Ez. vielmehr mit dem ächten Sacharja (vgl. Such. 1,4.) 
auf die gleiche Linie; und wenn er das ©51 V. 19. dem 20. 
zuwider auf dus Land Israel einweist, so rührt das eben daher, 
dass er neben Joel auch noch von jenem älteren Sacharja ab- 
bängt: was zu V. 21. 39, 11. noch weiter bewiesen werden 
wird. Und erbeben werden vor mir u. s. w. ] Nach Joel a. a. 0. 
„Vor mir“, indem Ez. nach Maassgabe seiner Vorgänger ein 
persönliches Erscheinen Jehova’s denkt, was er, schriebe er 
selbstständig, auch gesagt haben würde. Im Folg, könnte, da 
auch 39, 4. an 1 Mos. 7, 14. erinnert, eben diese Stelle und auch 
Hos. 4, 3. nachklingen. Die llügelwände Stürzen ein] MSIIÖ 
sind überhaupt Höhen , welche man nur durch Klettern ersteigen 
kann. Und ich rufe wider ihn auf alt’ meinen Bergen das Schwert 
herbei] Wider ihn, nämlich den fremden Feind, welcher (vgl. 
V. 18.) wohl Gog sein wird. — b in ■'il-bsb ist eig. distri- 
butiv. ’-'fj aber = meine (Gottes )' Berge sagt Ez. sonst nicht; 
und Sach. 14, 5. bat iin den guten Sinn: meine Berge, die 
ich . Jehova , durch Spaltung des Oelberges zu zweien eben 
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geschaffen habe. Du die 2. Versh. den Gedanken von Sach. 
14, 13. mit ordinärem Ausdrucke (vgl. 1 Sam. 14, 20.) wieder- 
gicbt, so glaube ich: das in den Zusammenhang ohnehin nur 
hineiugezwängte ilft-hab fasst auf jener Stelle des Sach. Und 
ich rechte mi[ ihm] Nach Joel 4, 2. Durch Seuche und Blut] 

5. zu 28, 23. Für das zunächst Folg. vgl. 13, II., für dessen 
Fortsetzung 1 Mos. 19, 24. Und io erweise ich mich gross u. s. w.] 
Uebcr die Aussprache s. Ew. S. 441.; im Upbr. vgl. 39, 27., 
oben V. 16. 36, 23. 

C. 39, 1 — 8. Für einstweilen wird vorausgesetzt, V. 8, aber 
ausdrücklich bestätigt, dass in jenen alten Orakeln eben Gog 
gemeint war. Sich stützend also auf die frühere Weissagung, 
wendet jetzt Ez. sich in Anrede wider den Gng und droht ihm 
den Untergang iin israelit. Lande. — Zu V. 1. vgl. 38, 21'. 3., 
zu V. 2. sofort 38, 4. und 15. “prUfiX'] Erklärungen, wie: 
ich lasse ein Sechstel von dir übrig, oder Jos. h'imchi's: ich 
belege dich mit sechs Strafen (vgl. 38, 22.), lassen wir beiseite; 
es ist eine liedcutung aufzusuchen, welche nach vorn und rück- 
wärts in den Zusammenhang passe. Für das „irre führen“ nun 
des Targ. lässt sich weiter nichts , für „herausführen“ der Vulg. 
bloss Tlttxini 38, 4. geltend machen. Dag. wird xudodrjyrjaw ot 
der LXX durch das Aethiopische bezeugt, welches L. de Dieu 
hier zuerst verglichen hat; und als Realparall. lässt sich 2 Kein. 

6, 19. hinzunehmen, ttttJE ist eine solche Pielbildung, wie das 

uram. m, und kann mit der ltedeutung nicht weit von ihm ab- 
stehen. Ew. gut: ich giingle dich. — Zu V. 3. vgl. etwa lliad. 
16, 788 ff. — “nex ti'St, engeren llegriffes als ist 

zu diesem Appos. , nicht Stat. coustr. , sondern beide zusammen 
regieren den Geuit.. Cp3-b3 (17, 23.). Die Präp. b wirkt 
vor rV'n noch fort. Und unter die , so in den Ländern wohnen 
sorglos] Dass mit „Magog“ die Scythen zu Hause gemeint seien, 
darauf führt schon das Wort selbst, und es wird Solches durch 
unser parall. Gl. bestätigt. Der Zorn Gottes entbrennt zunächst 
über das scythische Heer, und wendet sich von diesem weiter 
zunächst gegen dessen Angehörige. Allein es liegt kein Grund 
vor, wesshalb er auf diese sich beschränken sollte ; die Scythen 
wecken ihn nur und sind sein Ausgaugspunct, um wider alle 
Feinde der Theokratie loszubrechen, nonb ist hier dein Nomen, 
dem als solches eonstruirten Partie., untergeordnet , wie 30, 9. 
nü2. — , V. 66. und V 7 . 7. Angabe des Zweckes. Jehova will 
die Ehre seines Namens in den Augen der Heiden sowohl , wie 
auch Israels, herstcllen (vgl. 20, 41. 42. — 39.). LXX: yvioo&ij- 
otTUt, ßcßijho!) ijonui. Sie nahmen wohl daran, dass Gott selbst 
seinen Namen entweiht halten sollte, Anstoss; vgl. aber Ps. 78, 61. 
init ist punctirt wegen Zurücktrctens der Verdoppelung. — Zu 
V.’8a. vgl. 21, 12., zu b 38, 17. 19. — V. 9. 10. Fortsetzung. 
Die Feinde säinmtlich sind 6'ntj D'"V)c (Jes. 37, 36.) ; und diese 
werden nun zunächst ihrer Waffenrüstung, sofort auch der Kleider 
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u. s. w., beraubt. Waffen nun braucht Israel unter seinem Schutz- 
gütte, der auch jetzt für sein Volk gekämpft hat, keine. Wenn 
man selbige sonst auf einmal zu Haufe verbrennt (Liv. 38, 14. 
[23.], Virgil. Aen. 8, 562. Ps. 46, 10.), so werden die Israeliten, 
deren Land ohnehin nicht eben holzreich , derselben sich als 
Brennmaterials bedienen ; und es wird dessen so viel sein, dass 
es auf Jahre hinaus ihnen hinreicht. Und sie brennen und heizen] 
Die Bedeutung von picn: heizen, in Gluth setzen z. B. einen 
Backofen (Jes. 44, 15.), ist auch in der Mischna die gleiche 
(Terum. 10, 4. Schebiit 8, 11.); der Zusammenhang mit 

odoralus est stellt sich nach Rieht. 16, 9. (vgl. ; Lül ».i Abdoll, 
p. 100.) ohne Schwierigkeit her. Dass 1153 in b zurück- 
kehrt, und LXX nur Ein Verbum, aber, wie in 6, xuvoovaiv 
aufweisen, hat nichts auf sich, ipinn ist für acht zu halten 
schon als seltenes Wort, und weil es die Wahl des Wortes pic: 
veranlasst zu haben scheint; n53 dag. ist Inchoativ: anzünden, 
nicht verbrennen, und wird durch ip'icm aufgeuominen und er- 
setzt. — p'£33, V. 10. in weitestem Sinne gesagt, hier aber dein 
grossen und kleinen Schilde beigeordnet, ist vom Harnisch, der 
keineswegs nothwendig kupfern, vom Helme u. s. w. zu verstehen. 
Und mit Stecken der Hand] Man denke nicht an Stäbe der Be- 
fehlshaber, sondern an die Gerte, das Stöcklein , womit der 
Reiter sein Thier antreibt (4 Mos. 22, 27.). — lieber die Sie- 
benzah) , auch V. 12., s. zu Jcr. 15, 9. Ihre Plünderer] die 
plündern gewollt, und etwa einen Anfang dazu gemacht hatten. 
— V. 11 — 16. schliesslich werden die nackten Leichnaaie be- 
graben, und das Land von ihnen gesäubert. Eine Stätte, woselbst 
sein Grab in Isr. ] eig. : ein Grub; eine Stätte, woselbst er be- 
gruben werden mag. Das Thal der Gegenhöhen] Die überlieferte 
Punct. 0'13sn 's gründet sich auf die O'ia’s V. 14. 15.; soll 
sie aber Sinn haben , so werden unter D' 135?1 die Scythen zu 
verstellen sein, als welche das Land Israel überzogen oder über- 
schwemmt haben. Allein wie unpassend , wenn in diesem Zu- 
sammenhänge der Ort, welchen Gott als Grabstätte anweist, mit 
einem Namen bezeichnet würde, den er erst davon, dass Gog 
dort begraben wird, künftig erhält! Ja, welchen er gar nicht 
erhält; V. 11. am Schlüsse wird ein anderer angegeben, welcher 
auch V. 15. bereits gültig ist. Ausserdem steht D’135 V. 14., 
und den Auslegern zufolge gleich nachher V. 11. selbst in einem 
anderen Sinne, welcher jedem unbefangenen Leser der nächste 
sein muss (Spr. 26, 10. Hiob 21, 29. Ez. 36, 34.). Etc. er- 
klärt: das Thal der Gebermüthigen am östlichen Meere. Allein 
1315 bedeutet sonst nirgends übermüthig ; und am östlichen Meere 
kann Ü'~ naip auf keine Weise bedeuten. Wenn somit aber 
die Sodomitcn nicht, wie Ew. wünscht, unter den Ö'i3» mit ver- 
standen sein können, so treten die obigen Einwendungen , dass 
dus I hat diesen Namen noch nicht und überhaupt nie führte, 
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auch gegen Etc.’s Auffassung- in Kraft; die folgende dritte Ideilit 
ohnehin aufrecht. — Da ein tra durch gegen iihcrs teilende Berge 
gebildet wird (1 Sam. 17, 3.), so dringt sich uns die Aussprache 
O'nasr: ->3 auf (vgl. Jer. 22, 20. 4 Mos. 33, 47.), welche durch 
D'lij-'ä Sach. 14, 5. bestätigt wird, indem die Berge hier 
bei Sach, wirklich Gegenhöhen sind, und in demselben V. eines 
Erdbebens (vgl. 38, 19.) gedacht wird. Unser Thal nun liegt 
„nach Osten gegenüber vom Meer“. Aber so liegt ja das ganze 
Land; und die Bezeichnung ist nur dann nicht miissig und nichts- 
sagend, wenn Ez. damit meint, dasselbe laufe gerade von West 
nach Osten. Diess trifft ja aber eben hei jenem Thule Sach. 14, 
4. genau zu; auch wird dasselbe als ein sehr grosses, wie wir 
es hier bei Ez. brauchen, churnktcrisirt. Offenbar ist die Stelle 
bei Sach, das Original der unseren; Ez. sann nach über einen 
Zweck selbigen Tiefthaies, und hat hier einen ausfindig gemacht. 
D^iasn-ni« N’n nooni] In dieser Gestalt geben die Worte 
durchaus keinen befriedigenden Sinn, ob man mit de Bette; und 
das wird den Wanderern den Weg verstopfen, oder mit Dereser: 
das die Vorbeigehenden anslinken wird, oder mit Ew. : das den 
Athem der Reisenden einschniirl, oder irgend Aehnliches übersetze. 
Das Eine timt zur Sache so wenig wie das Andere; und soll 
denn solches Wegverstopfen, Anstinken und Einschnüren zu den 
Annehmlichkeiten gehören in der neuen Theokratie i Zudem 
legt jede dieser drei Erklärungen dem DDn einen unbewiesenen 
Sinn bei. Ein Qbn , ein Verstopfen oder Verschliessen , wäre 
schon passend, ja erforderlich; nämlich dass man wenigstens 
die östliche, dem Lande zugekchrte Mündung des Thules schliesse, 
um cs einem Grabe mehr zu verähnlicheu uud es gegen die ge- 
weihte Erde abzusperren. Diesen Sinn nun drücken LXX und 
Syr. aus, Letzterer ; und sie werden das Thal verschliessen , Jene: 
xat nepioiy.oöo/.tfoovoc t'o negiarüftiov jijg (fttQuyyog. Hiernach 
würde nit dem NV7 vorzuordnen, und dieses selbst in 'e , oder 
(was um des N willeu wahrscheinlicher) in toa zu verbessern 
sein. Der Sprachgebrauch fordert ein ’D nicht (5 Mos. 25 , 4.) ; 
LXX haben es auch nicht nothwendig gelesen ; auch hat ja 
das Thal zwei Mündungen. Dass LXX uud Syr. den Genit. 
D'nayn nicht aufweisen, ist in der Ordnung. Er lässt sich bei 
der Wiederholung entbehren, und bleibt nach Regel weg; der 
Art. tritt dann vor den bisherigen Stat. constr. Ez. schrieb ver- 
muthlich tpan DH iaqm. Eiu Leser fügte des Thaies vermeint- 
lichen Eigennamen D’iaJlrrii hinzu, welcher das tpjft r>N 
in unserem Texte verdrängte. Im Weiteren wird wohl nicht Joa, 
um in N-'rr zu verderben , als Randglosse geschrieben ■ worden 
sein; sondern □■na», nunmehr gelesen, verunlasste das 

Verderbniss naon , zu welchem «’H, da das Partie, die Person 
nicht schon einschliesst, sich von selbst gab. lim das Land zu 
reinigen] Vgl. V. 14. 16. Aus diesem Grunde geschieht es, nicht 
etwa um dem Feinde die letzte Ehre zu erweisen. Sieben Mo- 
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nale hindurch ] Die Siebeuzahl wählt der Vf. ohne Zweifel 
wegen des Vorganges der 7 Jahre 'V. 9.; wenn über das Ge- 
schäft des Begrahens, obgleich das ganze Volk sich daran be- 
theiligt V. 13., überhaupt Monate laug dauert, so will er uns 
auf die Menge der Leichname schliessen lassen. Und es gereicht 
ihnen zum Uulim] Es ist nicht etwa das folg. 0*1 s Subj.; die 
Wortstellung widerspräche, und Zusammenhang mit dem ersten 
Versgi. würde vermisst. Auch sagen die Worte nicht aus : mit- 
zuhelfen bei dieser Arbeit wird für Jeden eine Ehrensache sein; 
und noch weniger liegt ihre Ehre darin, dass sie den todten 
Feind durch Begräbniss ehren, anstatt ihn unbeerdigt liegen zu 
lassen. Vielmehr, nachdem den Ruhm der Vertilgung der Feinde 
Jehova vorweggenommeu hat, hleibt ihnen der, selbige begraben 
zu haben; und es ist dieser Ruhm nicht eitel, weil sie nur 
als bevorzugtes Volk, das Gott beschützt, in ihrem Lunde das 
Grab des Gog besitzen können. Comhinirt man die Worte iibr. 
mit den „Monaten“ im vor. V., so scheint Ez. die auf Edom 
bezüglichen (s. zu 32, 29.) Stellen 1 Kön. 11, 15. 16. und 
2 Sam. 8, 13. im Sinne zu haben. Zur Zeit, da ich mich 
verherrliche ] = da ich mir selbst einen Namen mache. Öl’ 
(s. zum Accus. Mich. 7, 11.) steckt deutlich eine grössere Zeit- 
sphäre als die eines Tages ab , jene überhaupt , in welche 
erst die Vernichtung und dann noch die Beerdigung des Gog 
fällt. — V. 14 ff. Selbst wenn Jehova das Reiterheer, wie er cs 
vorfände, auf dem Platz erschlüge, w r ürden gleichwohl von der 
Hauptmacht getrennte Geschwader und auch Einzelne sich denken 
lassen. Wahrscheinlich aber hat Ez. nach dem Vorgänge von 
Such. 14, 12. 15. eine Aufreibung durch die Pest im Auge (vgl. 
Jes. 37, 36.). Bei ihrem Ausbruche fliehen die noch Gesunden 
schneller und langsamer auf verschiedenen Wegen ; aber sie werden, 
Einer da, der Andere dort, vom Tode ereilt werden. Und sie 
werden besondere Leute anslellen] i'Sn 'iö:n sind solche, die dem 
Geschäfte sich nicht bloss je nach Lust und Laune unterziehen, 
sondern als Beamte ad hoc ernannt demselben beständig obliegen. 
Welche die Ucberzielier begraben ] Was unmittelbar folgt, ist ebenso 
offenbare Appos. zu D’-nsn-nN, als dieses selbst ein von O^apy 
abhängiger Accus. ; und es trägt somit denjenigen Sinn, 

welchen V. 11. die Punct. ausdrückt. Diese Punct. fanden wir 
aber unrichtig; also wird auch unsere. Stelle unächt sein. Ver- 
dächtig wird sie schon dadurch , dass sie O’-OTM in einem an- 
deren Sinne, als V. 15. und als D’*13S, braucht, worunter die 
Deutlichkeit leidet. Ferner begraben ja die solche Leich- 

name nicht (V. 15.); die O'iapa sind V. 15. Andere. Endlich 
bieten uucli statt dieser Worte LXX blos &(Aipai = läpb, was, 
wie soeben bemerkt worden, gleichfalls nicht richtig sein kann. 
Man durchwandert das Land , z. B. um etwas ausfindig zu ma- 
chen , zu suchen (1 Kön. 18, 5. 6.); und wirklich werden 
ja zu dem Zwecke, die da und dort im Lande zerstreuten 
Leichname aufzusuchen, diese Beamten bestellt. Es wird in b 
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bemerkt, wann sie ihr Amt antreten werden; nämlich sobald 
die grosse Masse begraben ist. Darin aber, dass b eine Zeit- 
bestimmung für ■nprP angiebt, liegt die Voraussetzung, dass 
des nbpn vorher bereits gedacht worden. Wir lesen also nach 
Maussgabe von nprp ein dem napb formell sehr ähnliches npnb, 
und sehen im Uebr. für gewiss au : wenn mprp dasselbe Suiij. 
wie ib’tns hätte, so dass die Tön VB3.V vielmehr inpn 1 ' , so 
würde auch lb’-il' gesetzt sein. Und es siehl Einer Menschen- 
gebeiit] Vgl. Ps. 53 , 6. Seit sieben Monaten der Luft und der 
Sonne ausgesetzt, ist der Leib verwest, und nur das Skelett 
noch übrig. So errichtet er dabei ein Mal] Vgl. 2 Kön. 23, 17. 
Sie signalisiren das Gerippe Anderen, später Kommenden, damit 
sie es finden, fortschuffen nach jenem Tiefthale und begraben. 
IHN nap-iy] Der erste Mod. in dieser Verbindung scheint 
fehlerhaft. Nach Analogie von 'nt< srnizja Jer. 33, 22. in einer 
von Hz. herrührenden Stelle (s. zu Jer. S. 2841!'.) lese ich 
int«, somit nun aber auch dort 'nit irnisa. — Und auch ein 
Stadlname ist da „Getümmel"'] So Eu >. ; und de Wctte's: auch i rird 
der Name einer Stadl sein ffamona ' (Haufen) kommt auf dus 
Gleiche heraus. „Zum Andenken an die Katastrophe soll eine 
nahe gelegene Stadt einen entsprechenden Namen führen“ (flau.). 
Aber wie sonderbar nusgedrückt, für: es wird eine Stadt sein, 
H. ihr Name; oder: man wird den Namen einer Stadt — diese 
als schon existirend gedacht — H. nennen (vgl. auch Jes. 19, 18.). 
Dass ein Wort Imttn sonst nicht vorkommt, verschlägt nichts; 
aber wo bleibt das Finitum wird sein, welches, lese man ß© 
oder Bd , nicht fehlen sollte? Und wie eignet sich, das Andenken 
jenes Ereignisses zu erhalten, ein Name, der die Erwähnung 
Gogs, aufdie Allcsankämc, nussclilicsst I Wenn man an.5xtiif unohg 
(richtiger ^xvxonohg) im fityu ntdiav (vgl. Sach. 14, 4.; aber 
tt’J ist nicht niäiov) denkt (s. aber für die Localität zu V. 11.): 
so erkennt man an, wie die Stadt zweckmässig benannt werden 
musste. — - Gog mit seinen Ö'EJH ist begraben, und der Name 
des Tbales sagt das aus ; es restiren also noch „die vielen Völker, 
welche mit ihm gekommen sind“, vgl. 38, 9. Somit lesen wir 
nbian - -ljy otö (vgl. 12, 14. und 30, 8. mit V. 10. • — 31, 18. 
32, 32.); auf -V3> gab den Gedanken die Richtung entweder 
Jl’X (Zion?) oder die Stadt Scythopolis. Erkläre: auch sind 
gleichzeitig daselbst die Hülfsvölker oder Zuzüger seines Heeres. 
— Am Schlüsse LXX besser, da es hier auf das Resultut , nicht 
auf die Hundlung unkommt: 'ü rv^nbi (vgl. die Punct. 22, 24. 
und wegen rt für 1 z. B. 30, 7.); noch richtiger dürfte, zumal 
Pu. nicht vorkommt, Fpinoi sein, vgl. 1 Mos. 8, 14. — V. 17 — 20. 
Es ist nicht gesugt, dass man augenblicklich zum Begraben der 
Leichname geschritten sei ; und sie wurden es nur nach einander, 
die letzten der Hauptmasse erst im 7. Monat, die vereinzelten 
noch später. Also hatten die Aasgeier u. s. w. mittlerweile 
Zeit genug, das Fleisch zu verzehren; auch bedarf eben nur. 
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was sic übrig lassen nml was V. 15. übrig ist, der Bestattung. 
Mit dem Bilde vom Opfer ist Jer. vorbergegungeti 46, 10., und 
auch liier ist es} zulässig, sofern 38, 21. die Scythen doch auch 
durch das Schwert fallen. Eben des gewählten Bildes wegen 
führt V. 18b. Ez. die gewaltigen Krieger auch als Widder, Böcke 
u. s. w. 'vor; und diese nimmt sodann der Vf. von Jes. €. XXXIV. 
im eigentlichen Sinne, giebt aber dafür passend, da es ein Opfer 
Jehova’s, diesem ein Schwert in die Hand. Zu meinem Opfer, 
welches ich euch schlachte , einem (/rossen Opfer auf den Bergen /sr.] 
Vor mr ist die Präp. zu wiederholen, vgl. V. 4b. Gott giebt 
den Ruubvögeln u. s. w. eiuen Opferscbmaus (V. 20.); sie sind 
seine geladenen Gäste (vgl. 1 Sam. 9, 22. 5 Mos. 33, 19.). 
Die Einladung kann aber in der Tliat erst dann ergehen, wenn 
Jehova im Begriffe steht, das Opfer zu schlachten; und auf 
diesen viel späteren (38, 8.) Standpunct versetzt sich Ez. durch 
naT ’:n. — Die LXX lassen D'^d weg und lesen statt 

JB2 ; vgl. dag. Ps. 22, 13. Am. 4, 1. Die drei ersten Nomina 
sind nicht etwa noch von Dl abhängig, sondern Prädicatc zu 
D 53 ; ihre Gesammthcit besteht aus Widdern u. s. w. 3311 DTO] 
Nach Analogiecn wie 2 Kön. 6, 15. wurde 331 punctirt; und 
man übersetzt: an Rossen und Keilern. Wirklich kann 010 nicht 
im Unterschiede zum Wagenross das Reitpferd bezeichnen (Hob. 
L. 1, 9.), und Kriegswagen der Scythen setzt Ez. wohl nicht 
voraus (38, 4. 15.); aber 33*\ bedeutet auch nicht Reiler. Die 
Vers, der LXX, welche xui ürußdr^v , die Yulg. , welche et de 
equite forli, ^133 noch beiziehend, übersetzt, und der Syr., welcher 
das Suff, ausdrückt (vgl. z. B. 1 Mos. 49, 17.) , scheinen 33 8 1 
ausgesprochen zu haben. — V. 21 — 24. Der Zweck dieses Straf- 
gerichtes. Er ist ein doppelter, Israel von Gottes Huld, die 
Heiden aber von seiner Macht zu überzeugen, und ihnen begreif- 
lich zu machen, dass die Wegfiihrung vordem nicht wider Je- 
hova’s Willen geschehen sein kann. Und ich erweise meine Herr- 
lichkeit unter den Völkern] Kraft des Folg, nicht: an den Völkern 
(vgl. auch Jes. 66, 18.). LXX unrichtig iv v/uv = D32. Und 
meine Hand, die ich an sie gelegt ] *p kann Denkmal bedeuten 
(1 Sam. 15, 12.) und auch Macht, aber nicht pulenliue documenla 
(Roseum.) ; und es ist also hichcr nicht 2 Mos. 10, 2. oder Jes. 
66, 19., sondern 2 Kön. 11, 16. zu vergleichen. Die Heiden- 
welt ist solidarisch; Gott hat an sie Hand angelegt, indem er 
einen so grossen Bestandtheil von ihnen vertilgte. — V. 22b. ist 
mit ty-pl zu verbinden. DnttBüD] Der Parallel, des folg. Wortes 
(vgl. 3 Mos. 16, 16.) und die Stelle 36, 29. begünstigen die 
Ausspruche als Plur., welchen LXX ausdrücken. — V. 25 — 29. 
Mit Verheissung für Israel gedeiht das Orakel gegen die Heiden 
zu einem wohlthuenden und erhebenden Schlüsse. Nachdem die VV. 
23. 24. bis zur Wegführung in der Zeit zurückgeguugen sind, 
schreitet mit V. 25. der Vf. wieder bis in seine Gegenwart vor, 
ein Wort verkündend, welches Jehova jetzt spricht und jetzt 
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rcalisiren wird. Darum spricht so der Herr] Darum , weil icli 
sie nach Maassgabe ihrer Sünden bestraft habe (V. 23. 24.). 
Nachdem der Gerechtigkeit ein Genüge geschehen, kann ich 
Gnade üben und die Schuld für abgehiisst gelten lassen. — 
Für V. 25. s. 16, 53. — C. 36, 21. Lud sie werden vergessen ihre 
Schmach] die sie bisher getragen haben (36, 15. 34, 29.). Es 
ist offenbar nein zn lesen. Verführt durch die Häufigkeit der 
Formel pt3b3 N03 auch bei Ez. fassen die Verss. und die Maso- 
reten das Wort im Sinne von -lNOl , aber es sollte eben (vgl. 
Fs. 139, 20. Jer. 10, 5.) n nicht fehlen. Möglich ist die Schrei- 
bung :iö: schon; aber ob man auch wirklich so schrieb? De 
Helle übersetzt: dann werden sie ihre Schmach und alle ihre 
Vergehung — fühlen. Soll wohl heissen : fühlen das Schmähliche 
und die Schwere ihrer Vergehungen; was die hebr. Worte gar 
nicht bedeuten können. „Ihre Vergehung tragen“ würden in 
einem Zusammenhänge wie hier (s. dag. 16, 52. 54.) die Israeliten 
nur objectiv durch Unglück, welches in der neuen Theokratie 

keine Stätte hat; wesshalb auch Hw. bbn für b3TN lesen will. 

. T 

Aber auch Schmach — nicht zu „fühlen“, sondern — zu tragen 
hat das Volk jetzt keine mehr; die Reihe ist nun an den Heiden 
36, 7. Stellen wie 20, 43. 36, 31. lassen sich gegen diese 
Erkl. und für jene füglich nicht beiziehen; denn, ungerechnet 
die Verschiedenheit des Ausdruckes, ist daselbst nur vom ersten 
grossen Gnadenacte die Rede, welcher sic allerdings mit Scham 
erfüllen wird. Aber die Zeit wird ihre Heilkraft auch an ihnen 
bewähren; mit der Erinnerung an die erduldete Schmach verliert 
sich alltnälig auch diejenige au deren Ursache, ihren früheren 
Frevel; und es werden somit vielmehr Stellen wie Jes. 54, 4. 
45, 17. zu vergleichen sein. Wirklich wird in b als die Zeit 
der Handlung von a nicht die Epoche der Rückkehr, sondern 
die Periode des Wohnens in der Hcimath anberaumt. Dass b 
nicht zum vorhergehenden Relativsätze zu ziehen ist, erhellt; 
■pin>3 naab würde ganz miissig gesagt sein. — V. 27. 
setzt sich >33103 auch noch durch vionpil fort; Finitum des 
ganzen Satzes ist iyi>i V. 28. — Ueber den Art. vor D>13 s. 
zu Jer. 2, 21. Möglich bleibt, dass ein Abschreiber an das Folgen 
eines 0’3l anfänglich nicht dachte (vgl. 38, 23. mit 20, 41.). 
— Fis gehört nun aber also das erste Gl. des 28. V. noch zu 
V. 27.; und mit ’mbam scheint, wie der neue V., so auch ein 
neuer Satz zu beginnen. Gew'iss aber macht inan als Wieder- 
aufnahme von >33103 die Worte noch von uti abhängig. Allein 
dann macht >mbj“3, als durch D>nS331 fortgesetzt und mit die- 
sem coordinirt, Schwierigkeit, indem sie, da&s Jehova ihr Gott 
sei, an der Wegführung nicht erkennen konnten, wenn aber 
uucli, diess schon erkannt haben würden. ’mban3 aber logisch 
unterzuordnen : „am sie Sumnicln, nach meinem sie Wegführen,“ 
geht desshalb nicht an, weil das Ucbergcordneto nicht einen 
dirccten, unabhängigen Satz bildet. Die LXX iu ihrer Verle- 
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genlieit lesen Tirana und scheinen gnid nicht einmal als = 
Dn» zu denken, sondern geradezu OhV zu verniuthen! Ein ferne- 
rer Gegengrund liegt darin, dass man nun 'in "vnON t<bl V. 29., 
die offenbare Fortsetzung von 'ui -pm« ttbl , oder Letzteres, 
die Fortsetzung von 0'no:Dl, nicht als solche betrachten darf, 
sondern einen selbstständigen Satz damit anheben muss. Alle 
diese Schwierigkeiten fallen hinweg, wenn man, wozu das An- 
fängen des V. mit vnbana ohnehin einladet, sofort D'n0:31 als 
Finituin behandelt: da ich sie teeggeführl zu den Heiden, teilt ich 
sie sammeln u. s. w. Bekanntlich ist der InCn. aller drei Zeiten, 
auch der Vergangenheit (Jer. 37, 11. 2 Chr. 20, 23. 3 Mos. 23, 
14.). Der VVcgführung war durum zu gedenken, weil das 
nach Hause Sammeln, dass eine solche stattgefunden habe, vor- 
aussetzt; und vielleicht will Ez. bedauernd gleichsam sagen: 
da das geschehen ist, geschehen musste, so will ich dafür uueh 
jetzt die letzte Spur davon verwischen. — LXX lassen nach 
B’ijrT-bN alles Folg, im 28. V. weg. Der ich ausgiesse u. s. w.] 
der ich vielmehr oder iin Gegentheil u. s. w. Vgl. 36, 27. und 
das Original Joel 3, 1. 


Cap. XL — XL VIII. 

Die Ordnung der neuen Theokratie. 

1. Gleichwie die Capp. XXX1I1 — XXXIX. innerlich zu 
einem Ganzen verbunden sind, so führen auch diese neun einen 
Grundgedanken aus, welcher ihre Einheit bildet; und es scheint 
sogar beim ersten Anblicke der Abschnitt vom übrigen Buche 
sich scharf abzusondern , als könnte dieses ohne ihn bestehen, 
uud als wenn er dasselbe nicht zu seiner Voraussetzung hätte, 
lu der Tliat aber liegt im vor. Abschnitte die reale Möglichkeit 
seines Nachfolgers, liegen die Keime verborgen, welche hier 
üppig aufgesprosst sind ; und nicht nur das vor. Stück, sonderu die 
Prophetie Ez. ? s überhaupt gedeiht hier auch zu innerlicher Voll- 
endung. — Der frühere Tempel ist zerstört; aber Gott wird 
seinen heiligen Wohnsitz einst wieder in Israel aufschlugen 
37, 26 — 28. Es wird also ein neuer Gottes würdiger Tempel 
dereinst dastehen, und von demselben (C. XLIII.) Jehova Besitz 
nehmen. C. XL — XLII. beschreibt Ez. das neue Heiligthum; 
und w'enn er dabei verweilt, in ausführlicher Schilderung sich 
ergehend, so ist das bei einem Priester, dessen Sehnsucht 
ein verlängerter Aufenthalt in der Ferne mächtig erregen musste, 
sehr wohl zu begreifen. — Er lässt das Volk , uud zwar (Cap. 
XXXVII.) alle zwölf Stämme, einst wieder in der Hcimath woh- 
nen 36, 10 f. 24 f. 38,8. 39, 26 f. Wie werden sie wohnen? 
Wie wird unter sie das Land vertheilt sein? Der Vf. sagt es 
47, 13 — 48, 35. — Es soll das Land 36, 35. wie der Garten 


Digitized by Google 



Cap. XXXIX, 28. 29. Cap. XL — XL VI II. 


303 


Edens werden. Wie das etwa zugehen möchte, wird 47, l — 12. 
an der Bewässerung eines Bezirkes zur Anschauung’ gebracht. 

— Das Volk wird , wie wir 34, 23. 24. 37,24.25. hörten, einen 
Fürsten haben. Seine Befugnisse und Pflichten werden hier an- 
gegeben , seine, des Laien, Stellung dem Priesterthum gegenüber 
abgegränzt 44, 1 f. 45, 7 f. 46, 1 f. 16 — 18. Eine Priestcr- 
sekuft selbst endlich ist mit dem Tempel schon gesetzt, ebenso 
ein Cultus. Daher 44, 9 if. die Ordnung der hohen und niede- 
ren Diener; daher C. XLIII. die Weibe des Altars, und- 45. 18 

— 46, 15. 19 — 24. die Bestimmungen über die Ausrichtung des 
Gottesdienstes. 

2. Nicht mit seinen Mängeln der frühere, aber allerdings 
wieder ein Gottesstaut soll aufgerichtet werden (Jer. 31, 31. 32.), 
dessen allgemeines Vorbild die im Ganzen gute frühere Thco- 
krutie ist, an welche der Vf. überall ankniipft, von welcher er 
im Einzelnen mehrfach nbweieht. Sein Altar z. ß, 43, 13 f. 
hat nicht die Höhe des Salomonischen; und den Seitenanbau 
41 , 6 f. denkt er sich in anderer Weise von der Wand des 
Tempels getrennt, als es vordem wirklich der Fall war. Das 
Pflingstfcst lässt er 45, 21 f. weg, und anerkennt kein täg- 
liches Opfer am Abend 46, 13. 14. Dafür erhöht er den Betrag 
des Morgenopfers; und wie oft und erheblich geht er (z. It. 
45,23. 25. 46,4 — 7.) überhaupt in seinen Opferbestimmungen 
von den ehemaligen ab! Da er eine ideale Theokratie im Auge 
bat, so führt er ferner auch die jenseitigen Stämme herüber 
ins Land der Verheissung 48, 4. 6. 27. , was einst gegen Gottes 
Absicht unterblieben war; dehnt 44, 22., was einst die Heilig- 
keit des Hohenpriesters forderte, auf sämmtliche Priester aus; 
und das Gesetz in dessen eigenem Geiste weiter bildend, nimmt 
er 47, 22. 23. Fremdlinge ins gleiche Recht auf mit den Israe- 
liten. Die wichtigste Abweichung aber vom ehemaligen Bestände 
ist ohne Zweifel — neben seiner Wundcrquelle und der glcich- 
mässigen V'ertheilung des Landes unter die Stämme — die Aus- 
scheidung eines ri^troq in Quadratform und die Versetzung des 
Tempels uusserhalh der Stadt, die dessgleichen ein Quadrat, in 
ihren Norden. 

3. Einem nüchternen und prosaischen Sinne wird man nie- 
mals einreden , dass Ez. dergleichen für möglich, für ausführ- 
bar, für wahrscheinlich gehalten, beziehungsweise angeordnet 
und vorgeschrieben habe. Man bedenkt oder bedachte aber nicht, 
dass des Propheten Beruf war, die Forderungen der Idee nuszu- 
sprechen , zunächst unbekümmert um deren Verwirklichung. In 
jenen idealen Aussichten verhält er sich nicht anders, als 11, 
6—8. sein Vorgänger Jesaja; und mit der Weissagung von der 
Tempelquelle wurden alte Orakel nur weiter ausgeführt und 
entwickelt. Darin , dass die Wasser des todten Meeres verdor- 
benen Geschmackes sind , erkennt er mit Recht einen Schaden, 
wie er der idealen Theokratie nicht anbaften darf; und wie der- 
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selbe etwa zu heilen sei , darüber darf er sieb seine Gedanken 
machen. Anlnngend aber jene Vierecke , die besonders hart nn- 
gefochten werden, den Priester-, Leviten- und Stadtbezirk: so 
heisrbt eben die Idee Form, und lehnt die Unform, das Un- 
regelmässige, ab. Form aber, und zwar das Viereck, gab sich 
mit der neuen Landesvermessung von selber; denn diese schreitet 
in geraden Linien vor und betrifft Länge und Breite. Auch 
zog das Tempelquadrat leicht noch eine viereckige Stadt nach 
sich; und übrigens schwebte, wie bei dem übermässig hoben 
Berge 40, 2. der Gottesberg 28, 14., dem in Cbuldäa lebenden 
Vf. wahrscheinlich die dortige Hauptstadt und der lielustempel 
vor, gleich diesem jene ein Quadrat bildend, mit in rechtem 
Winkel sich durchschneidenden Strassen (Herod. i, 178 — 181. 
vgl. Ez. 48, 30 ff.). Gewiss aber würde bezüglich auf seine 
Vierecke Ez. sieb billig linden lassen. Ueberhaupt sofern 
Das oder Jenes auch in anderer Weise, als er es sich denkt, 
eingerichtet werden konnte, würde er Einwürfen und Vorschlä- 
gen gegenüber nicht eigensinnig beharrt, sondern Unwesent- 
lich es der Ausführung von dem Wesentlichen der Sache selbst 
zu unterscheiden gewusst haben. Er zeichnet die Zukunft so, 
wie er, dass sie sich gestalte, wünschen muss, wie sie wirk- 
lich sich nur schönsten ausnehmen würde. Blieb hinter dem 
Bilde die Wirklichkeit zurück, so ist die Idee mangelhaft rcnli- 
sirt; aber der Fehler liegt an der Wirklichkeit, nicht an der 
Idee, und Ez. ist'für denselben nicht verantwortlich. 

4. Solcherlei Prophetie, deren buchstäbliche Erfüllung 
geradezu unmöglich war (vgl. aber 1 Mos. 18, 14.), hat mun 
vorgeschoben, um eine geistliche, oder typische, oder symbo- 
lische Erklärung des ganzen Abschnittes zu rechtfertigen. Der 
eigentliche Grund kiefiir liegt jedoch in dem Umstunde, dass 
diese Weissagungen , auch die erfüllbaren, überhaupt nicht ein- 
getroffen sind: eine Schwierigkeit, welche — und mit ihr die 
Nölhigung, dem Wortsinnc einen anderen unterzulegen — für 
uns hinwegfallt. Symbolische Erklärung ist unnüthig , und kann 
tlicils nur beweislos und mit Zwang, zum Theil aber gar nicht 
vollzogen werden; den „Beweis im Einzelnen, dass sie sich 
schön und vollständig durchführen lasse“ (S. 633.), bleibt Häv. 
im Comin. schuldig. Gewöhnlich versucht er symbolische 
Deutung nicht einmal; wofern aber doch, wie will er z. B. 
erhärten, dass das Wasser 47, 1 — 12. reichen Geistessegen 
bedeute? (S. 725.) Und wenn die zahlreichen Fische V. 9. Sinn- 
bild der zahllosen Gemeinde sein sollen (S. 733.), warum dann 
die Fischer, welche die Netze nusspannen, nur ein malerischer 
Zug, der weiter nicht gedeutet wird? Macht man anders auf 
Cousequenz Anspruch, so erkläre mau sie doch lieber mit der 
alten Typik für die Apostel und ihre Nachfolger, und dann 
auch die verschlossene Pforte 44, 1. für den ulerus sanctae et 
deiparae virginis ! Wenn aber z. B. damit, dass der Fürst in 
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diesem Thore speisen soll 44, 3., nacli Häv. S. 703. die Herr- 
lichkeit jener Gemeinschaft symholisirt wird , in welcher der 
Fürst mit Gott steht, so entdeckt sich damit das Missvcrständ- 
niss, welches seiner Erklärungsweise zu Grunde liegt. Gewiss, 
der ganze Cultus ist bedeutsam, der Tempel selbst nur ein 
Abbild des himmlischen Palastes; und die Opfer sind symboli- 
sche Handlungen. Aber sollen sie desshulb nicht verrichtet wer- 
den i wurden die Opfer, Symbole auch der historischen Theo- 
kratie, nicht wirklich durgebrucht? Wenn der Priester z. B. 
keine Verstossene heiruthen soll 44, 22., so spricht sich die 
Idee der priesterlichen Reinheit dadurch aus; aber soll er denu 
etwa doch eine solche ehelichen dürfen? lm Gegentheil , da 
die Idee einen Körper annebmen will, und diess nur im Sinn- 
hilde kann, so liegt am Tage, dass mit seinem Tempel, und, 
wenn ein Altar sein soll, mit den vielfach eigentümlichen 
Opferbestimmungen u. s. w. der Prophet es ganz ernstlich ge- 
meint hat. Nun aber wolle inan zweitens sich hüten , dass man 
den symbolischen Sinn nicht allzu weit erstrecke. Ks giebt in 
Menge Vorrichtungen und Verrichtungen, welche lediglich dem 
Zwecke, das Symbol ins Werk zu setzen, untergeordnet sind, 
und für sich selbst nichts weiter bedeuten. Was wäre denn die 
Idee jener Opferküchen 46, 20 f., des Weges vor den Zellen 
42, 4., der Stufen (43, 17.) des Altarcs? Was w'ird die Be- 
stimmung, dass das Ephu den 10. Theil eines Chomer betragen 
solle 4f>, 11., Anderes besagen, als was sie sagt? Ueberhuupt 
lässt der Vf. sich häufig so tief in Besonderes und Besonder- 
stes ein, wie Solches, um eine Idee einzuschliessen viel zu 
eng, nur sich selber noch bedeuten kann; und dagegen spricht 
er auch wohl z. B. 44, 10. den allgemeinen Gedanken uhne 
Bild aus: von welchem anderen soll er du das Symbol sein? 

Die typische Ausdeutung auf die christliche Kirche hat 
bereits Daihe (vor C. XL.) obgewieseu; und im Wesentlichen 
richtig urtheilt Uber den Abschnitt Ewald. Gin die Erklärung 
der Capp. XL — XLII. hat Uüllcher , der die darin enthaltene 
Beschreibung des Tempels nicht übel „ein nach Erinnerung 
sowohl als nach Phantasie auf geschichtlichem Grunde idealisirt 
entworfenes Musterbild“ nennt, in Gemeinschaft mit seinem 
Freunde Thenius sich bemüht, und in jeder Beziehung viel dufür 
geleistet. S. Ifüllcher, Proben alttcstameutlicber Schrifterklärung, 
S. 218 — 365. nebst duzu gehörenden Zeichnungen, und dess- 
gleichen hinter Husenmüttei s kurzen Scholien seine Plane und 
„explicutio icbnogrnphiae templi ab Ezechiele descripti“. 


Hitzig, Ezechiel. 
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Cap. XL, I — 47. 

Die V o r h ö f e des neuen Tempels mit ihren 
T h o r g c b ä u d e n. 

V. 1 — 4. 

Bevorwortung- des ganzen Abschnittes 
Cap. XL — XL VIII. 

Zunächst gicbt der Vf. die Zeit der Ekstase an , dere-i 
Inhalt er im Folg, entwickeln will. Die Stelle hat zum Voraus 
mit 1, 1 — 3. Das gemein, ein grosseres Lanze einleitend, gleich- 
falls Vision in Entzückung an ein doppeltes Datum zu knüpfen. 
Am Jahresanfang ] Im ersten Monat I lüNT kommt im A. 'I'. 

nicht weiter vor; 2 Mos. 12, 2. wird „der erste Monat“ ganz 
anders ausgedrückt; und auch Ez. würde (vgl. 29, 17. 30, 20. 
45, 18.), wie z. B. Joel (2, 23.), für im ersten Munal wohl 
geschrieben haben. Es bleibt übrig, den Ausdruck im 
Sinne „Neujahr“ zu verstehen, welcher durch den Sprachge- 
brauch des Tulniud bestätigt wird. Dünn aber ist am 10. des 
Monates explicativ zu fassen; und wir buben uns nach einem 
Jahre umzusehen , welches mit einem 10. Monatstage anhebt. 
Diess ist das Jubeljahr (vgl. 3 Mos. 25, 9.); und es fragt sich 
bloss: ist wahrscheinlich zu machen, dass iui 7. Monat des 
Jahres 575. — denn dieses steht in Rede — , im Laufe des 

14. Jahres nach Jerusalems Zerstörung, ein Jubeljahr begonnen 
bat f Das vorhergehende musste ein Sabbatsjahr gewesen sein; 
aber da von Herbst 590 — 89. ein Sabbatsjahr lief (s. zu Jer. 
S. 290. 309.), so ging ein solches auch mit Herbst 575. zu 
Ende, und könnte ein 49. Jahr gewesen sein. Truf ferner auf 
575 — 74. ein Jubel, so muss im J. 625 — 24. auch ein solches 
gewesen sein; und nun hebt in der Tliut mit diesem Jahre eine 
Aera an (s. zu 1, 1.). S. überhaupt Ebrard's Anzeige von des 
Herzogs von Manchester limes uj Daniel (thcol. Stud. u. Krif. 
JG. 1847. 11. 3. S. 653 ft'.). Wenn wirklich, w r ie diese Gelehr- 
ten glauben, aus Jes. 37, 30. hervorginge, dass Uiskiu's 15. 
Jahr ein Jubeljahr gewesen (s. dag. meinen Comm.), und dieses 

15. auf 725. träfe: so würde allerdings für 625. das Jobeljahr 
bewiesen sein. Allein wenn Amons Kegicrungszeit, wie man 
vorschiägt, zu 12 Jahren erstreckt wird, so bat zur Zeit von 
Merodach Baladans Gesandtschaft (Jes. 39, 1.) bereits Munasse 
den Thron inne ; denn dem Kanon des l'tol. zufolge trifft jener 
Merodach auf 703. v. dir. — IVoch kann man fragen: warum 
schrieb Ez. nicht: im 50. Jahre u. s. w. , im 25. unserer Gefan- 
genschaft? So konnte, aber musste er nicht schreiben. Wenn 
jene Wegfuhrung, so musste er auch das seither eingetretene 
weit wichtigere Ereigniss, die Zerstörung Jerusalems, in die 
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Zeitbestimmung nufnelitnen wollen; drei Data aber mochten ihm 
leicht zu viel sein. Die Annahme, dass der im Exil lebende 
Vf. nach Jahren einer Jobeiperiode rechne, wird durch 2 Chr. 
36, 21. 3 Mos. 26, 34. 43. unterstützt, zumal wenn die beiden 
letzteren Stellen, offenbare Einschiebsel, eben von Ez. herrühren 
sollten (s. zu 21, 15. 13, 10.). Vielleicht führten auch den 
Jeremia jene siebenten, die Sabbatsjahre, auf seine 70 Julire 
20, 10. ; und übr. hat für die im J. 588. Weggeführten das 
Exil gerade 50 Jahre gedauert. — Vor drücken LXX 

ein VPi aus (vgl. 1, 1. 33, 21.), und darum auch 'stran 

V. 2., lassen sie weg. Indess rpsü bezieht sich deutlich auf das 
vorhergehende T’yn (vgl. V. 2b.); LXX kürzen ihren Text ab. 
— V. 2. Vgl. 1, 1. — S. zu 37, 1. Auf einen sehr hohen II erg ] 
auf den höheren Zion der idealen Theokratie (Mich. 4, 1. vgl. 
Ez. 17, 22. 23.). Nicht: an denselben. Die Meinung könnte 
nicht wohl sein: an den Fuss desselben; aber inan sieht auch 
nicht, warum er in halber Höhe des Berges landen und den 
Rest des Weges zu Fusse gehen soll. Mit und er brachte mich 
dahin V. 3. wird diess nicht angedeutet; die Worte sind bloss 
Wiederaufnahme von V. 1. her, besagend, er habe in der Weise 
ihn auf den Berg aiedergelassen , dass er ihn in die unmittel- 
bare Nähe der „Stadt“ brachte, btt ist nach Stellen wie 18, 6. 
31, 12., wie bs Jes. 14, 1. 11,2. (s. zu 37, 19.) zu erklären. 
Wie der Hau einer Stadl gen Süden] Wenn der Prophet das Bild, 
welches er sieht, stadtähnlich iindet, so könnte man denken, 
es komme desshulb ihm wie eine Stadt vor, weil es wirklich 
eine sei (vgl. 8, 16. Dan. 7, 13.), nämlich das ideale Jerus. 
Allein in V. 5. liegt die Voraussetzung, dass dieses n333 ein 
Haus sei, wie aus dem Folg, erhellt, das Haus Jehova’s; das 
Thor des n3313 V. 3., allem Anscheine nach mit demjenigen 
V. 6. identisch , ist ein Tempelthor. Von der Stadt wird die 
Rede erst 45, 6. 48, 15. 30.; und aus den betreffenden Beschrei- 
bungen selbst ist ersichtlich, dass das Ostthor des Tempels 
V. 6. nicht zugleich ein Stadtthor sein kann. ist eig. eine 

Stätte, woselbst man sich bergen kann, eine Burg, ein um- 
schlossener, vorzugsweise eiu mit Mauern umgebener Ort; und 
zu übersetzen wird sein: und auf ihm ein burgähnliches Bauwerk. 
Wenn man nun aber, um 33313 zu rechtfertigen, entweder an 
des geschichtlichen Tempels Lage im Südosten der Stadt er- 
innert, oder den Ez. , wie wenn er im Leibe gen Jerus. gereist 
wäre, von Norden kommen lässt: so ist rein nichts gesagt. 
333 ist nicht der Südosten; und das ideale Jerus. denkt sich 
Ez. keineswegs auf dem Gipfel dieses Berges. Von Norden 
aber kommend würde Ez. nicht nur diese „Burg“, sondern den 
Berg selbst schon vorher in südlicher Richtung vor sich haben. 
Allein offenbar (vgl. V. 3. mit V. 6.) nähert Ez. sich dem „Bau- 
werk“ von Osten her. Man müsste etwa sagen : auf dem mehr 
und weniger ebenen Gipfel lag das „Bauwerk“ südwärts zurück- 

20 * 
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geschoben, so (lass von Norden her der Platz frei war. Allein 
aus welchem Grunde, da auch der „sehr hohe Berg-“, vielfach 
die folg. Schilderung des Tempels und diejenige der Stadt um 
das geschichtliche Vorbild sich nicht kümmert, schöbe derge- 
stalt Uz. das „Bauwerk“ zurück! Ohne Zweifel ist ünjvuvTt 
der LXX = .13113 das Richtige. Ur soll ja eine Vision und 
muss zu diesem Behuf ihr Object gegenüber haben, i verdarb 
in 3 , wie z. B. Jos. 15, 47., wie den LXX umgekehrt a in i 
39, 18.; und zwar dicss eben desshalb, weil die Stadt (n’y() 
C. XLVIII. am südlichsten, weit südlicher, als der Tempel, zu 
liegen kommt. Und siehe, da war ein Mann ] Da derselbe 44, 
2. 5. mrr genannt wird , so ist er für den Min’ TjetbtJ zu hal- 
ten (vgl. z. B. 2 Mos. 3, 2. mit 4.). — Zu /itXxov fügen LXX 
ailXßovxnf hinzu, gut erklärend; denn er soll als eine glän- 
zende Urscheinung bezeichnet werden. Eine leinene Schnur in 
seiner Hand] (— juiqxIov) otxodüfiwv der LXX beruht schwerlich 
auf einer Variante, welche auch verworfen werden müsste; 
denn statt des gewöhnlichen Messstrickes wird absichtlich zum 
Vermessen des Heiligthumes dem Ungel eine leinene Schnur in 
die Hand gegeben , gleichwie im Tempcldienste die Priester 
Linnen tragen 44, 17. Die Schnur ist übr. das Maass für die 
grösseren Dimensionen , mehr für’s Terrain ; die Ruthe misst die 
kleineren, mehr das Gemäuer. Und er Stand am Thore ] des 
Ankömmlings gewärtig. Dieser ist in einer bestimmten Richtung 
auf das Bauwerk zugegangen; und dasjenige Thor, zu welchem 
er seines Weges zunächst gelangt, ist für ihn das Thor; s. 
im Weiteren zu V. 6. — V. 4. Mit ähnlichen Worten, wie 44, 5. 
vor der Regulirung des Dienstes im Heiligthume, wird hier vor 
der Detaillirung seines Grundrisses der Seher zu äusserster 
Achtsamkeit ermahnt, indem er das Rrschaute weiter mitzuthei- 
len habe. Das unpassende rpltnn (LXX: ov eiögaxag) , welches 
nach 8, 12. 15. 17. 47, (>. sich in den Text der LXX eiu- 
schlich , wird schon durch sein Ausbleiben in der Parallele 
44, 5. verurtheilt. Beiderorts dag. schreiben LXX : tug'iv i’n; 
ttjv xa(j()i<tv aov, was aber 44, 5. dem Sehen und Hören un- 
passend voranstände, nnsan] LXX: ti(iXj-Xv»ag. Allein er 
ist ja nicht aus freiem Antriebe gekommen; und nicht, welche 
Absicht er, sondern welche Gott verfolge, soll ihm gesagt wer- 
den. Us scheinen die LXX nur Uin n gesehen zu haben, wel- 
ches sie zu “mann -zogen. Dieses Suff, ist übr. nicht Genit., 
sondern Accus. Der Genit. würde einen folgenden Accus, ver- 
missen lassen; und er soll, was er gesehen haben wird, nicht 
Andere sehen lassen, sondern es ihnen sagen (-pan). 
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V. 5 — 27. 

Der äussere V or li o f mit G r ä n z in nu er, T h o r g e b ä u d c n 
und L a g c r k u m m c r n. 

V. 5. Die Mauer. Rings um das Haus] Dasselbe ist, wie 
die Beschreibung' ausweisen soll, das Haus Jehova’ s (43, 7.), 
die Mauer eine Ringmauer (42, 20.) , wie Städte (s. V. 2b.) sie 
Laben. Fon sechs Ellen, je zu einer Elle und Handbreite] Da 
die 6 Ellen die Messruthe sind oder ausmacben, so kann mBN UJU;, 
was eig. Genit, nicht von n:p , sondern von man njj? ab- 
hängig, auch als Appos. gedacht sein. Nicht eigentlich: be- 
stehend in einer Elle und Handbreite, denn das distributive 
Verhältnis ist nicht ausgedrückt; sondern: nach oder (gemes- 
sen) an einer Elle u. H. — In den Worten hier und 43, 13. 
liegt, dass die gewöhnliche Elle Ezechiels eben um eine Hand- 
breite kleiner war, als diejenige, nach welcher der !*t:p hier 
eiugelheilt ist. Letztere ist desshulb aber, wenn wir auch jene 
gew ähnliche mit dem fthgiog nfjyg idcutificiren wollen , nicht 
der ßuathrj'ios nfj/yi Herod. 1, 178., welcher nur um drei, nicht 
um vier Finger grösser war; und angenommen auch, dass die 
nachmalige königlich -persische Elle schon die Chaldäer hatten, 
so kann doch Ez. unmöglich mit heidnischem Maasse das Hei- 
ligthum messen wollen. Es ist vielmehr, da 2 Chr. 3, 3. gleich- 
falls vor der Tempelmessung der Ellen „nach ehemaligem 
Maasse“ gedacht wird, eben eine solche, die althcbräische, 
nnzuuehmen, vom Ellenbogen bis zur Spitze des Mittelfingers 
24 Finger- oder 6 Handbreiten betragend, = 1^-' rlieiu.; s. 
BöUcher S. 287 — 90., Bertheau-, zur Gesell, der Isr. S. 53 ff. — 
schreibt der Vf. , um diese Breite ( des Steinsotzes ) , 
= die Dicke, im Unterschiede zu jener 42, 20. zu bezeichnen. 

V. 6 — 16. Das Ostthorgebäude. End er ging zu dem Thore 
hinein u. s. w. ] Es lässt sich kein Grund absebeu , warum Ez. 
den Mann V. 3. zu einem anderen Thore hätte liinstellen sollen. 
Es ist vielmehr dort schon dieses Ostthor; allein erst hier, nach- 
dem V. 5. der ntpifioXos , welcher der Thore noch mehrere bat, 
wahrgenommeu worden, stellt es uls solches sich heraus. Um 
den 7 '::! V. 5. zu messen , musste der Mann links oder rechts 
vom Thore weichen ; und uiun könnte darum : er kam zum Thore, 
übersetzen wollen. Allein dass er vom Thore weggegungen, 
ist nicht augemerkt; und dass er bineinging — was er wirklich 
tliat — würde, wenn nicht hier, nirgends gesagt sein. Mit dem 
Hineingehen ist die Hauptsache voruusgenomuien (s. V. lb.) ; das 
Hinaufsteigen auf den Stufen, derZeit nach das Frühere, wird 
uls Specialität nachgebrocht. I.XX: ir tntti dvuflud [tote;. Der 
Sache nach wohl richtig, denn ihrer so viele hat das Nord- wie 
das Südthor V. 22. 26.; über hier ist das Suflix ebenso um 
I'latze , wie dort in anderem Zusammenhänge Raum für das 
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Zahlwort. Und er maass das Gesims des Thores , eine Hulke 
hreii] S|D ist nicht = Schwelle (jnDta), sondern vorspringendes 
(LXX: i'o uriuu lijg 7iv).ijg) unteres Gesims (vgl. Jes. 6, 4.), 
welches durch den seihst gemessen, und die Stufen fort- 

setzend durch den Anbuu fortgesetzt wird , iibr. selber schon 
zum Tliore gehört (s. zu V. 111».). Di» nun seine Breite ange- 
geben ist, so wird seine Lange, wie die des zweiten V. 7., 
selbstverständlich der Pfortenbreite (V. 11.) entsprechen, also 
10 Ellen betragen sollen. Uin so deutlicher ist f|0 mit 
.1 er. 43. 9. einerlei (s. daselbst die Erkl.); und zugleich erhellt, 
dass die Breite desselben nicht von der Rechten zur Linken, 
sondern von aussen nuch iunen geht. — Das erste 3m mit ein- 
geschlossen, fehlt ullcs Folg, in LXX, und 'in nttl kann somit _ 
nicht durch Hoinoiotel. ausgefallen sein. Auf dass die Textes- 
worte wirkliches Hebräisch seien, müsste wenigstens n« isrn 
gelesen werden; aber das betonte 'l n t]D nti bleibt zwecklos 
und müssig. iam selber ist dessgleichen unnütz. Da das Ge- 
sims keine ihm eigene Länge hat, so fällt auch der Gegen- 
satz der Breite hinweg. Während beim Hineingeben über das 
Gesims dasselbe mit seinen Schritten, misst er zugleich die 
einzige Dimension , um welche es sich handeln kann , mit der 
Messruthe. Ein Leser erklärte richtig l )3rn, und Fügte mit 
Beziehung auf den zweiten l}0 V. 7. noch weiter die nächsten 
Worte hinzu. — V. 7. Zunächst kommt nun auf jeder Seite 
ein «n. Es sind deren drei hüben, drei drüben, alle gleich 
gross (V. 12b.), su dass mit einem auch die anderen gemessen 
sind. Zu denken unter ihnen hat man sich nischenartige .Seiten- 
gemächer (im Thorgebäude) , in welche zurückgezogen die wach- 
habenden Leviten (s. z. B. 2 Kön. 12, 10.) unter Dache (V. 13.) 
sich aufhielten. Und zwischen den Wachsländen fünf Ellen] LXX 
schreiben: x« i ih aiXufi uvufitoov iov d , er l ).u& (versehen ans 
mitn, vgl. V. 12.) nijywv ?£; sodann nachdem sie die Maass- 
bestimmung des zweiten Kn besonders ausgesetzt; xai ib 
o D.uu nt]/J(ov n(vit ; hierauf die Mausse des dritten ttn u. s. w. 
Es erhellt, dass statt ^ dort gleichfalls nim stehen sollte; 
und gefunden vor )'3 haben LXX Db'NH (d. i. ob-Nii). Der 
Suche nach diess vollkommen richtig; denn die Fünf Ellen sind 
nicht unbesetzter Raum, sondern werden von jenem Zwischcn- 
pfcilergewänd (ob’s V. 10. 16.) eingenommen. Andernfalls wür- 
den die 50 Ellen Thorlängc (V. 15.) nur so herauskommen, 
dass jenes Maass der D’Nn gegen Gewohnheit ihre Wände mit 
einschlösse, wodurch die a’ttn zweckwidrig eng würden. Und 
das Thu: gesims neben der Vorhalle des Thores innerhalb, Eine 
flulbe] Es folgt hier ein zweiter t)0, bei den LXX wieder 
«??.«/(. Du zuvor die Wachstände abgehandelt sind, er gegen- 
über jenem im 6. V. als innerhalb gelegen bezeichnet wird und 
nächst der Vorhalle sich beflndet, über welche sofort X. 8. 0. 
dio Rede ergeht: so erscheint die Loge desselben ziemlich 
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genau (ixirt. — Die „Vorhalle“ ist nicht eine blosse Säulen- 
halle ohne Wäutle; denn wenn sie auch keine Fenster hüben 
sollte, welche ihr passender, als den O’tjV'N, zukämen (s. zu 
V. 25.): so hat V. 40. diejenige des inneren Thores rAcrö > und 
solche ohne Zweifel auch die des äusseren. — V. 8. Und er 
maass die Vorhalle des Thores innerhalb. Eine Kullie] Von den 
Verss. hat diese Worte nur das Targ,; und es liegt vor, wie 
dieselben aus 1 . 7. 9. zusainmengeflossen sein können. Eine 
andere Vorhalle kunn V. 9. nicht gemeint sein. Eine solche 
durfte schon nicht so geradezu neben derjenigen V. 8. als „die 
Vorhalle des Thores“ aufgeführt werden. Hinter einander sie. 
zu ordnen geht nicht an , weil V. 39. 44, 3. 40, 2. 8. nur eine 
einfache Vorhalle, nicht eine zwecklose Doppelheit, in Aussicht 
genommen wird. An den Eingang aber des Thores die eine 
zu setzen, wird uns schon durch jene Stelle C. XLIV. verwehrt; 
auch hätte ihrer vor den Wnchständcn Erwähnung geschehen 
sollen. Die nämliche Vorhalle kann es ebenfalls nicht sein. 
W ozu das wiederholte: und er maass t V. 8. würde, wie der 
E)D V. 6. 7., in die Breite von Ost nach West, V. 9. dag. in 
die Länge gemessen sein. Allein diese Verschiedenheit war an- 
zugeben; und die 8 Ellen reichen nicht für die Thorbreite 
(V. 11.), die ß nicht für die 50 Ellen Länge des Thores aus 
(V. 15.). Kiiie Messung hinwiederum der Breite V. 8. im Lich- 
ten, V. 9. im Ganzen, ist auch nicht anzunehmen. Die Gesammt- 
hreite von 8 Ellen wäre um 2 für die. Länge von 50 Ellen zu 
gering; und dass Messung im Lichten und im Ganzen so zu- 
sammeugestellt würde , ist beispiellos. Schon Ifoubigant und mit 
ausführlicher Motivirung Böttcher , welchem Ew. beipflichtet, ha- 
ben den V. uusgestosseu , welchem schliesslich noch eine durch 
V. 9. nicht gerechtfertigte falsche Beziehung des V. 7. 

zur Last fällt. — V. 9.- Die 8 Ellen bleiben also das (natürlich 
iunere) Breitenmaass der Vorhalle, von Ost nach West gemes- 
sen. Da zwischen drei Wachständcn zweimal ein Kaum von 
5 Ellen (V. 7.) liegen muss, so sind jetzt 40-j-8 Ellen gemes- 
sen; und diese 8 machen zu den 40 ebenso A, wie die 12 
Ellen, welche die Tempelvorhalle breit ist (V. 49.), A der Tein- 
pellänge 41,2.4. Und ihre l’feiler zwei Ellen] V’.v (eig. Widder, 
vgl. unser Kock in Eisbock) ist Ein- und Durchgangsgcwänd, 
welches aus angränzenden Vertiefungen immer von zwei Seiten 
pfeilerartig vorspringend gegen den Ein- und Durchgangsraum 
Front macht; s. Böttcher S. 302 f. 305 f. Die 2 Ellen machen 
jene 50 voll. Die Vorhalle des l'lwres aber war innerhalb] um 
nämlich der zugekchrten (V. 34.) Vorhalle des Thores vom inne- 
ren Hofe gegenüber zu stelle». Erwarten sollte man, dieselbe 
werde aussen , vor oder über dem mglßoloe angebracht sein. 
Desswegcn wird, dass das Gegen theil der Fall war, ausdrück- 
lich bemerkt; und die Worte sind wahrscheinlich acht, nicht 
erst aus V. 7. geflossen. — V. 10. Nachdem an deu Wachstan- 
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den , welche mit ihren D'bvt den eigentlichen Körper des Ge- 
bäudes uusinuchen , vorüber der Messende zum anderen Ende 
gelangt ist, sicht er zurück, und trägt Zahl und gegenseitige 
Stellung der Wachstände mit der Bemerkung nach, dass die 
Maasse V. 7 a . von Kn und b'K von allen gelten. D'Tpn "Jm } 
Wenn der Messende zurücksieht, so hat er die Wnchstände 
freilich, aber auch alles Andere mit im Osten; und es versteht sich 
das so sehr von seihst, dass es nicht angemerkt zu werden braucht. 
Es scheint somit D’tpn "|n nicht auf ’sn zu beziehen zu sein. 
Aber auch nicht auf "\sicn; denn es ist ja vor- und nachher 
bis V. 16. nur vom Ostthore die Sprache , und die genauere 
Bezeichnung desselben nur im Anfänge statthaft. Die Verbin- 
dung zwar, welche -\OK vermissen lässt (V. 6. 22.), kann durch 
V. 32. (nicht durch V'. 24. ) gerechtfertigt scheinen; aber wenn 
LXX tov &tt xuTtvavxi bieten, so schrieb Ez. vermuthlich 
D’Nnn "p:, womit eine allgemeinere Aussage gewonnen wird, 
die sofort in den nächsten Worten sich besondert. — V. 11. 12. 
In regelrechtem Fortschritte giebt die Schilderung nun zunächst 
den Zwischenraum un, um welchen jene beiden Reihen von ein- 
ander ubstehen , sodann wie weit der Länge nach derselbe sich 
erstrecke , endlich eine theilweise Beschränkung eben dieses 
Zwischenraumes. — V. 11». macht keine Schwierigkeit; die 
desto grössere der 13 Ellen in b löst sich nur durch die An- 
nahme, dass ison den bedeckten Thorweg (2 Sam. 18, 24. 
19, 9.) anzeige, welcher in der Regel ein doppelter war (vgl. 
V. 15. 2 Sam. 18, 24., den Dual Jos. 15, 36.), so nämlich, dass 
die beiden Thorwege durch einen unbedeckten (V. 14.) getrennt 
wurden. Hat nun jeder dieser Thorwege (vgl. den Sing, Kn 
V. 7.) 13 Ellen, so bleibt von den zur Verfügung stehenden 40 
(s. zu V. 14.) das grössere Drittel mit 14 für den Hofraum 
übrig; und die Bedachung beider Thorwege hat, w'as sehr pas- 
send , das Zwischengewänd noch eine Elle weit zur Stütze. 
Und eine Gränzwehr u-ar vor den Wachsländen, Eine Elle, von 
dieser Seile] Diese Gränzwehr, durch eine Elle Zwischenraum 
vom W r achstande getrennt, vermindert die Weite der Thoröff- 
nung für den freien Durchpass auf 8 Ellen. Die Beschaffenheit 
dieser Barriere ist nicht näher angegeben, ihr Zweck erhellt. 
Der Wächter, welcher seinen Posten nicht verlassen darf, muss, 
um sich auch rechts und links umzusehen, aus seinem Kn her- 
austreten, und hiebei gegen allzu grosse Annäherung der Leute 
und Behinderung durch dieselben geschützt sein. — Nach nnK 
setze man dem Parall. zufolge 7i2t3 ein. Die Worte in 6, zu 
welchen V. 7. zu vergleichen, sind durch a herbeigeführt, und 
besagen : hinter der Elle bis zur Gränzwehr war noch 6 Ellen 
Raum, in welchem man sich frei bewegen konnte. Gemeint ist 
die Länge, die Dimension von Süden nach Norden. — V. 13. 
Nun, nachdem die Breite der Thoröftnung V. 11. und ihre Ver- 
grösserung durch die Läuge der Wachstäude V. 12l>. ungemerkt 
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worden, ist es an der Zeit, auch die Breite des ganzen Thor* 
gebäudes zusammenzufassen. Sie beträgt, den bereits erhobenen 
6-f- 10-j-6 = 22 gegenüber, 25 Ellen, so dass mithin nicht im 
Lichten, sondern im Uanzen gemessen sein muss: was mit „von 
Dach zu Dach“ schon nusgesagt ist; denn ja ist uicht die Decke 
eines Zimmers, sondern deren Rücken = 3a. Tom Uaclie des 
IVarhslandes za seinem Dache] für: — zu dem Dache des Wach* 
Standes. Dieser ist nämlich , weil ja die Breite gemessen wird, 
nothwendig der gegenüberstehende und ulso durch den Zusam- 
menhang bestimmt. Da er eben nicht im Lichten misst, so muss 
er, wofern er nicht unnöthiger Weise zum Thorgebäude hinaus- 
gehen will , von Dach zu Duell messen. Er steht entweder um 
Eingänge des obtt , oder im Hofruume, und misst am Duelle, 
weil er die Ruthe an einen festen Körper anlegen will; die 
Bedachung des zum etn gehörigen b'N ist unter Nnn-JJ mit 
inbegriffen. Uebr. ist also die Hinterwand der Wachstände noch 
14- Elle breit d. i. dick , welches V. 42. die Breite eines Qua- 
dersteines ; die Breite aber des Thorgebäudes entspricht seiner 
halben Länge (V. 15.). Thür gegen Thür ] Diese Worte hängen 
mit dem Vorhergehenden , da von Dach zu Dach gemessen wurde, 
uicht recht zusommen. Diese Thüren müssten, da die Breite 
gemessen wird, Hinterthüren der Wachstände sein; über die 
Pluralität der Thüren, welche drei gegen drei, ist nicht un- 
gezcigt. Der Sing, fuhrt auf nur Eine Thür , einer anderen 
gegenüber. Aber wo diese angebracht waren, ob etwa im Rük- 
ken der beiden mittleren Wachstände , darüber enthält der Text 
wiederum keine Andeutung. Die Seitenthüren ferner 41, 11. am 
Tempelhuuse sind ganz unverfänglich; hier dag. am Thorge- 
bäude scheinen sie fast zweckwidrig. Nimmt man hinzu , dass 
der Text des folg. V., und zwar sogleich von Anfang her, ver- 
dorben ist, V. 15. aber von zwei mit einander correspondirenden 
Thoren die Rede wird: so ergiebt sich grosse Wahrscheinlich- 
keit dafür, dass ursprünglich unsere W'orte zum Folg, gehört 
haben. — V. 14. 15. Im 14. V., welchen LXX fast wörtlich so, 
wie den 15., beginnen, kann schon iüS’T, da nicht erst gebaut, 
sondern Fertiges gemessen wird, nicht richtig sein; eben so 
wenig diess die Zahl 00. Es wäre wohl an so viel Ellen Höhe, 
die Hälfte jener nicht historischen 120 (2 Chr. 3, 4.), zu den- 
ken; allein sie würde bloss von den D'b'N seltsam einseitig 
ausgesagt, w’ärc übertrieben, und stände zur Dicke derselben 
sowie zu allem Ucbrigen ausser Verhältniss. LXX schreiben: 
xui io ul&Qtov rot aiXu^i nvh j? £'£(u$tv tt'xuai Ditift 

ri]c nvXifS xvxXig. 15. xui tu aiügiov lijc nl’Xtjs t^wdtv tl$ io 
nl&otov aiXu /,1 rtji nvXr t ( iaiaütv nrj/we ntvii^xevzu. Nach die- 
sem Texte gehört auch V. 14“. zur Ausmessung , nicht zum 
Ausbau ; und die beiden VV. rücken enger zusammen. Der ziem- 
lich deutliche 15. giebt zur Erklärung des 14. der LXX Mittel 
au die Hand , und stellt daher vor letzterem vollständig zu er- 


Digitized by Google 



314 


Ezechiel. 


klaren. Und vor dem Eiiigaugslhore weg bis vor die Vorhalle 
u. s. w.] Die LXX, welclie z. II. 9, 3. mit ai'frgwv jnBE über- 
setzen, müssen dieses Wort liier nicht gelesen hoben; und als 
Lesart wäre es verwerflich ; denn eine „Schwelle“ ist weder vor 
dem ersten E]0 , noch an der Ausmiindung des Dbx in den Vor- 
hof (s. nachher) an ihrem Orte. Kin 713 ( ’:b bstt ) haben sie 
gleichfalls nicht gesehen; und es durfte mit dem gleichen Rechte 
aushleihen, wie Rieht. 5, 15. l*s. 48, 9. hens, wie l’s. 39, 3. 
1 Sam. 14, 16. die Hälfte des Correlats; wofern nur das ent- 
sprechende 17 vorhanden war. Ls muss aber also , wie auch 
fe'tr. richtig sieht, '3Eb _ 17 statt '3Eb -“y gelesen werden (Jos. 
13, 16. 17, 14. — Dan. 4, 14. 4 Mos. 21, 30.). Für jinsrn 
seinerseits lesen wir mit dem K’ri | l in' , ä<n (vgl. Rieht. 12, 3. 

c 

16, 26.) der Eingang (vgl. von nrtt)), so dass das 

* * 

Wort (als A|i|ios. oder s. zu V. 19.) mit isicri zusammen das 
„Eingangsthor“ bezeichnet. Dass dieses das äussere (LXX) sei, 
liegt an sich zunächst und wird durch den Gegensatz bestätigt. 
Fünfzig Ellen nun ist die Gesammtlänge. Es wird also mit 
Einschluss des ersten cp bis zur Einmündung in den Vorhof 
gemessen, so dass der Messende erst ante portnm ('ES bs), und 
zuletzt den Dbtt hinter sich habend pro porttt (’3Eb) steht. Der 
Ausgangs- oder Anfangspunct ist hier derselbe wie V. 14., wo 
LXX x«i ro <u9qiov t 0 f ui/.itfi Ti]c 7iv).r l c (über uiXlifi s. 
V. 6. und zu V. 16.) bieten; und wenn sie V. 15. kürzer schrei- 
ben, so geschieht es der Wiederholung halber, und V. 14. ist 
demnach nicht mit Uölleher hinter den 15. zu versetzen. \un 
fragen wir aber: wenn V. 15. die Länge des ganzen Gebäudes 
gemessen wird, und hinter den Messungen V. 11. 13., — was 
bleibt wohl V. 14. von demselben Ausgangspuncte her zu messen 
noch übrig? ln alle Wege wieder eine Totalität; aber es lässt 
sich keine andere uhsehen , als der gesummte Thorweg, an 
Länge (s. zu V. 11.) 40 Ellen; und dass dieser wirklich V. 14. 
in Rede stand , dafür sprechen noch folgende Gründe. Einmal 
ist in V. 14l>. wirklich von dem ganzen doppelten Thorweg 
= IStDn die Rede. Sodann hat einiges Gew'icht auch die Nach- 
barschaft von nnD 133 nriB V. 13.; denn die (vcrschliessbaren) 
O’nns kommen natürlich jedesmal nach dem Cp und vor dem 
Dbtt, so dass wirklich, zwar nicht von Thür zu Thür, aber 
doch bis zu einer Thür, der inneren, gemessen würde. Ferner 
treten so die beiden VV. äusserlich in einen schönen Gegensatz, 
wie w'enn auch der Anfangspunct ein verschiedener wäre; denn 
V. 14. würde folgendcrmaassen zu schreiben sein: üb’N '3B~bsi 
D'yaiN ■Oj’SBii istün ’:Bb-ij> pn-Nti istan. Die 40 
Ellen, welche sonst nirgends heraus wollen, fügen sich sehr 
gut zwischen die 25 V 7 . 13. und die 50 im 15. V.; das um- 
fassendste Maass folgt billig am Schlüsse. Wenn endlich so 
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viele Zahlen in dem Abschnitte Vorkommen , dass man sie wahr- 
scheinlich mit Buchstaben des Alphabetes bezeichnete, so verdarb 
=r40 leicht in 0 (2 Sam. 21, 9.), die 60 des hehr. Textes, 
und ebenso auch (wie 41, 8., wie 41, 4. den LXX umgekehrt) 
in 3 (s. zu 29, 6. 7. 35, 6.) , die 20 der LXX. Und den Huf- 
raum umgab das Thor ringsum] Du wir den 14. V. nicht unter 
den 15. hernbrücken dürfen, und V. 14». durch zum Aushau ge- 
hörige Bestimmungen eingefasst ist, so schieben wir diese als 
zweite H. des 14. V. zusammen, die erstere: Thür gegen Thür, 
voraussehickend. b'tt, von Manchen b'N punctirt, scheint eine 
blosse Wiederholung von bi* zu sein. Die D'b'N (b’N collectiv?) 
gehören selbst zum Bauwerk des Thorgebäudes ; und es würde 
somit nicht passend, dos Thor umgehe sie, gesagt. Wörtlich: 
und für den llof raum war das Thor ringsum. Duss Thorgebäude 
einen solchen freien Raum einschlossen, dafür s. z. B. Jer. 37, 
21 f. 38, 6., vgl. 1 Kön. 7, 8. — Was schliesslich den hehr. 
Text in a betrifft, so führte das Verderbniss D’UJC vermuthlich 
das weitere D’h'« für öb'N herbei ; und möglicher Weise konnte, 
wie Böttcher in Aussicht nimmt, ein Leser die gesummte Fllcn- 
zahl der O'b'N zu 60 anschlagcn. — Mit V. 16. vollendet sich 
die Beschreibung des Tliores. Zu messen gieht cs nichts mehr; 
fortgeführt wird V. 14h. Geschlitzte Fenster] Der Stumm OlON , 
nur in der Verbindung mit )*lbn vorkommend , hat vermuthlich 

S 

mit OqR nichts zu schaffen, sondern ist ~ pjü ' geschlitzt; vgl. 
den Ausdruck Jer. 22, 14h. und ^li, yii = obs, bop, 
lEp. Das W'ort besagt nicht, dass die Fenster, in die Länge 
gespulten ( von oben nach unten ohne Zweifel ) , nur geringe 
Breite hatten — was dos Gewöhnliche gewesen sein wird — ; 
sondern, die Maueröffnung bube sich erweitert, und zwar, da 
es keine Schiessscharten sind, von aussen nach innen, mit Nei- 
gung abwärts hei den trcpic 'n. Diese Fenster können nur in 
der Rückwund der Wnchstände angebracht gewesen sein. Wenn 
uun aber die Zwischenwände ebenfalls Fenster hatten , so waren 
sie offenbar durchbrochen , und die drei Wnchstände dergestalt 
mit einander in Verbindung gesetzt: diese Fenster aber dienteu 
nicht sowohl zum Hindurchsehen, als dazu, dem Durchgänge 
mehr Licht zu schaffen. Nach innen zu gegen das Thor] Diese 
Bestimmung hängt vom Satze, und nicht etwa bloss von niODt« 
ab, = geschlitzt nach dem Thore zu; denn diejenigen der 
O'b'K sind geschlitzt, d. h. erweitern sich vielmehr nuch ihrem 
Durchgänge zu, nicht gegen die Thorweite in der Mitte. So 
aber erhellt auch, dass die Bestimmung nur zu den Fenstern 
der O'b'N, nicht auch zu denen der O'ttn gehört. Die letzteren 
sind nuch rnnen zu, d. i. vorn, offen; und durch ihre Fenster 
»oll nicht aus dem Tempelvorhof ins Thorgebäude, sondern aus 
dem Wachstandc in den Tempelvorhof geblickt werden. LXX 
schreiben (j-jjf nvlq() tijf uvXijg, vermuthlich eine verfehlte 
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Wiederholung von tjjc hvXtjq selber. — Ob'« sollte kraft seiner 
Etymologie und uiiulogen Form etwas Aelinlicbes wie oblt», wird 
aber nicht ganz dasselbe sein , eben um des Abweichenden in 
seiner Form willen, und auch weil das Thor nur einen öb?tt, 
aber mehrere Db'N hat. Wenn nun LXX V. 6. 7. u!Xd/i für 
S)q setzen, so ist diess freilich nicht vollkommen richtig, und 
war auch nicht die Meinung Desjenigen, der den Fenster 

gab; denn da müssten ja die Fenster, wie Böttcher bemerkt, 
eine Art Kellerlöcher gewesen sein. Bestätigt aber wird soweit 
ihre Uebersetzung dadurch, dass von den Stufen weg, wie ein 
tp , so auch ein db’tt das Nächste ist V. 22. 26. Gleichwie 
ferner zwei O'Eö , so ist auch mehr als ein ob'N ; und wenn 
nach allem Diesem cp und ob'M untrennbar verbunden sind, 
letzterer aber (V. 26.31.) B’b'N d. i. Pfeiler bat: so kann ob’x 
nur den durch die Pfeiler gebildeten bullenartigen Ein- und 
Aiisgangsrauin bedeuten, dessen Grundfläche der cp ist; und 
verimithlich leitet sich das Wort nicht von der Wurzel, sondern 
von b'St direct ab , um ein in die Höbe Strebendes zu bezeich- 
nen. Die Dächer der D’ttn dürften weit niedriger, als diese 
Portale, gewesen sein. Also aber bezeichnet das Wort — was 
wünschenswert!; — gleichfalls, wie ob*», eine Halle; diese ist 
im vorliegenden Falle bedeckt, eine doppelte, und aus der zwei- 
ten tritt man erst iu den Dbltt ein. — Zu lesen ist offenbar 
rn:ibn iniabstb , dus Suff, zurückgebend auf -iyisn. Diese 
„Hallen“ fassen die Doppelreihe der Wachstände ein; ihr Ge- 
mäuer wäre vom jedesmaligen anstossenden Waclistande aus 
ebenfalls durchbrochen; und auf diess ihr Inneres wurden Fen- 
ster münden, welche nach der Thormitte selten (s. dag. zu V. 25.). 
— Den letzten Satz des V. schreiben LXX: xai ini to aiXd/e 
<fo/vixt( i’rihv xai i’vihv. Dieses uiXu/x wird durch den 26. V. 
vertbeidigt, und durch denselben b?s* , welches als bw des Ob’s 
bestimmt sein sollte, widerlegt. Wenn ferner die LXX sofort 
hinter TOif u’iXufi hier %o alXäfi setzen , so scheinen sie die 
Palmenverzicrung nur der einen Hülle zuwenden zu wollen; und 
auch hierin haben sie nach V. 26. Recht. Hier V. 26. ist es 
ganz passend die Eingangshalle , welche als Vorhalle des gan- 
zen Tliores vorzugsweise ob'tt genannt worden wäre. Die Pal- 
men stehen wohl den Stufen zunächst am Eingang der Halle. 
Am Anfang des inneren ob'N aber beim Ende des jedesmaligen 
dritten Wachstaudes ständen sie als in einem Inneren unpassend, 
passender am Ende, wo der abix anfängt; aber da wäre ihr 
beiderseitiger Ort verschieden. — v Evdiv xul i'vfriv — 1513? iEB 
scheint, wenn die Beschreibung die hinreichende Vollständigkeit 
buben soll, nicht entbehrt werden zu können. 

V. 17 — 19. Der äussere Vorhof mit seinen Zellen. Zellen 
und Sleingeläfel gemacht am Vorhofe ringsum] Ueber naicb s. zu 
Jer. 35, 2. Die Bestimmung dieser Zellen war eine sehr mannich- 
faltige; daher die verschiedenartigsten Uebersetzungen des Wortes, 
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s. Böttcher S. 324. Wegen des verschiedenen Numerus der Subjj., 
deren zweites ein .Sing., mochte das Präd. als Neutrum im Sing, 
gesetzt werden (vgl. aber 41, 18. 46, 23.). — Da der Seher 
durch das Ostthor eingeführt wird, so muss das „ringsum“ nur 
mit der Ostseitc auch die Nord- und Südseite nothwendig um- 
fasse», als welche er nämlich gleichfalls überschaute. Die West- 
seite hat kein Thor; und so träfe, was V. 18. vom Steingetäfel, 
auf welchem die Zellen stehen, gesagt wird, bei ihr nicht zu. 
Wie die 30 Zellen sich vertheilen, ist nicht gesagt; aber nicht 
unwahrscheinlich kommen auf jede der drei Seiten 10; 5 rechts 
und 5 links von einem jeden Tltore. Du nicht die Zellen, son- 
dern das Getäfel V. 18. sich zur Seite der Thore befiudet, so 
sind crstere wohl nicht an die Thore angebnut, sondern durch 
einen Zwischenraum getrennt; um so mehr diess, da die Fenster 
der Wachstände in der Rückwand zu denken sind (s. zu V. 16.). 
— Die Zellen beiindcn sich übr. isxil-bN, unmittelbar auf 
dem Getäfel, vgl. 2 Kein. 16, 17. — Dem 18. V. zufolge beträgt 
also die Breite des Getäfels 50, oder nach Abzug des nnu'ßoXog 
(V. 5.) 44 Ellen. Vas untere Getäfel ] so benannt als dasjenige 
des unteren Vorhofes (V. 19.). iin Streben nach Kürze lässt der 
Syr. die Worte weg. Fon ror dem Thore des unteren Hofes] 153 
ist nur Jes. 14, 31. aus gutem Grunde, aber sonst nirgends 
Fern.; und als Masc. wird das Wort auch hier durch die Betonung 
lachtöna anerkannt, aber die Endung ,1— damit unerklärt gelassen. 
Es steht vielmehr U^nnnn im Gegensatz zum oberen Vorhofe 
(Jer. 36, 10.) für 'nn isnn (s. zu 8, 3.), und der Art. vor 
153 desshalb, weil dieser Stat. constr. zugleich auch Genit. ist 
(vgl. V. 15. Zepfa. 3, 19. Jos. 8, 11., zu 39, 27.). Hienach 
ist hinter am (LXX: io nXöaog Ttjg avXijg) nicht etwa isnfl 
erst ausgefallen. Bis vor den inneren Vorhof hin ausserhalb] LXX 
schreiben: (und rov ui&Qtov jijg nvbrjg rijg i'^un/fiag i'owfrtv) 
in 1 to ui&Qtov tijg JtvXrjg tijg ßXtnovotjg ; und wirklich könnte 
ja auch in schiefer Richtung auf den Vorhof hin gemessen werden; 
misst er aber gerade, so schlägt er die Richtung gegen das 
Thor ein. Auch ist bei isn die Bestimmung fma massig 
und seltsam; das Thor dag. hat allerdings, wie eine innere, auch 
eine äussere Fronte (O’JE). Ez. schrieb wahrscheinlich (mit oder 
ohne Art. des is®) 'S’:on 153 ':dV, da ixn auch Masc. ist, oder, 
da diess zweideutig wäre: n'a'JSI 1531 ■'lob. In dem einen 
Texte wurde sodann 1531 durch iSni, Glosse für n'a'rDrT, 
verdrängt, und nach V. 27. 28. 'a’:D1 geschrieben ; im anderen 
verdurb dus Wort in r>3iEn. — Die 100 Ellen sind ulso gemessen 
vom inneren Ende des äusseren Tliores bis zum äusseren des inneren. 
Nach Osten untl nach .Vörden] Vielmehr nach Westen, und, wo- 
fern vom äusseren Nordthore zum inneren, nach Süden. Er misst 
im Osten und müsse im Norden; aber das sagen die bebr. Worte 
nicht aus. Wie sonderbar ferner, dass er vom äusseren Nordthore 
zum inneren messen soll , während er jenes selber erst V. 20. 
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misst, und wir, dass cs ein inneres Nordthor giebt, erst V. 23. 
und daselbst nochmals, dass er seinen Abstand innass , erfahren! 
LXX schreiben: rijc ßXtnovorj^ narrt üvuroXitg. xui r-yayf fit int 
ßoyftüv. Hievon wird die erste Hälfte durch 8, 3. 46, 12 ff. 
bestätigt. Der licnit. als Appos. darf von dem Hauptworte (hier 
durch yin?i) getrennt sein (1 Mos. 24, 24. Neh. 8, 10.). Schrieb 
Ez. über, wie die llebersetzung der LXX V. 20. 22. es zulässt: 
TJ*VJ V:c “|©N, so fällt vollends jede Schwierigkeit hinweg. 
Dir zweite Hälfte schliesslich ihrer Uehersetzung hier bringt 
uns eben erst in den Norden, wo der Stundpunct des 20. V., 
ganz analog dem 24. V. 

V. 20 — 27. Nord- und Südthorgebäude des äusseren Vorhofes. 
— Zu V'. 20. ist der Schluss des 19. in LXX zu ziehen, mit 
welchem ihr weiteres xai idov nvXr t xxX. zusammenhängt und 
durch V. 24. bestätigt wird. Des äusseren Vorhofes] Nach dem 
Texte der LXX ist das Hehr, auch als Dativ übersetzbar; nach 
dem recipirtcn ist cs (ienit., den der Relativsatz von seinem Re- 
gens trennte (vgl. 1 Sam. 14, 16. 2 Kön. 5, 9 ff.). — Für 
TIE ist nun auch mit LXX U5*i zu lesen. Und seine. Wach- 
Stände, drei Aüfcen] Zu dem folg, rrn ist im Voraus wahrschein- 
lich ein Sing., nämlich eben Subj., wie diess auch aus 

dem Suff, in isntt und der Angabe der Breite hervorgeht, welche 
nicht als Summe der einzelnen Maasse von Wnchständen u. s. w. 
angesehen werden kann. Also aber ist, was dem rpn vorher- 
geht, von abhängiger Accus.; übr. beweisen die Worte, 

dass tob« xu den beiden uiXü/i noch den ob ist mit einschliesst, 
weil sonst die Summe von 50 Ellen Länge nicht herauskäme, 
keineswegs. — Für rrn haben LXX xui lyirxxo, ohne dass 
dcsshalb in ihrem Texte 'ri’l gestanden haben muss. Die Er- 
zählung schreitet nämlich nicht fort, sondern giebt nur ein schon 
gewonnenes Resultat ausdrücklich an (Etc. §. 333 c). Kat xoi>( 
(polvtxug avxrjg aber vor xui iyfrtxo ist, da die rpoivtxtQ V. 22. 
wiederkehren und an ihnen weiter nichts zu messen war, ihr 
Muass auch weder bei der Breite, noch hei der Länge des Thores 
eingerechnet ist, ein blosses Einschiebsel. — V. 22. von vom 
herein versuche man nicht nach den VV. 25. 29. 33. zu ändern, 
da in diesen die correspondirenden Worte in auderein Zusammen- 
hänge stehen, und namentlich in 6 ihnen nachfolgt, was hier 
in V. 21. vorausgegangen ist. Dag. ist mS3, wofür LXX 
nicht xuru xu f.i(xQu , sondern xn 9-tiig schreiben, entschieden un- 
richtig, du die Fenster und die Palmen mit dem Maasse des 
Thores nichts zu schaffen haben, auch nicht gemessen worden 
sind, die O’Ob'St aber V. 21., wofern daselbst nicht Yrabs» zu 
lesen ist, bezüglich auf Maass bereits zur Sprache kamen. Lies 
oder (vgl. V. 25. i 47, 22.) -iy©rr3. Der Stat» constr. 
ijibn u. s. w. ist logisch zu ergänzen , und „ seine Fenster u. s. 
w. waren gemäss U. s. w.“ zu übersetzen. Das Thor ist identisch 
mit dem ]i©st^n '©V. 21., wo LXX, die Einförmigkeit noch 
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mehrend, gleichfalls, nur im Genit.: ?; ßlfnovaa xnrn uvutoXuc. 
Und auf sieben Stufen stieg man zu ihm hinan] Vgl. V. 26. und 6. 
find seine Halle vor ihnen] Ls ist die Halle vorzugsweise, die äus- 
sere, gemeint (s. zu V. 26.), und offenbar ‘nab'X zu lesen. O’lpbl] 
Das wissen wir schon aus V. 19. Da pexb, allerdings gegen 
den -1— (s. aber zu ft), zu uan, nicht zu "i?© gehört, so 
kann man auch nicht, l subsumirend, wie gegen Osten übersetzen; 
vor d'npb aber konnte ^?©n nicht ausgelassen werden. Somit 
ist das Wort als Glosse zu streichen. Und er maass von Thor 
zu Ihor] Das hat er V. 19. bei den Osttboren getlian ; also 
misst er hier nur von Nordthor zu Nordthor, nicht, wie jic^b 
Q’lpbl zu verstehen giebt, auch zwischen den Ostthoren. Dieser 
Schein fallt hinweg, wenn wir den Accent ändernd fioxb mit 
“IS©n verbinden; was aber mitO’lpbl nicht ausführbar ist. TJDbl’l] 
Dieses Wort wird hier, wie 43, 1. 47, 6., der weiten Entfernung 
halber gewählt, weil er von Norden gen Süden den Osten zu 
durchwandern hut. LXX: xui i)in/f'ioran> uvrrjv y.ut tu thl = 
ijjni ini«, ohne Zweifel mit Recht (vgl. V. 29. 33.). — Die 
erste Hälfte des 25. V. , welche im Wesentlichen gleichlautend 
V. 29. 33. zurückkehrt, unterbricht den Zusammenhang noch 
mehr, als V. 36. die gleichwohl auch n nächte Notiz in Betreff 
der Fenster. Auch kann ib sieb nur auf das 'Dior, das ganze 
50 Ellen lange ( ft ) Thorgebäude, beziehen : wie sonderbar nun, 
dass ihm seine D’ab'J«, die ein Theil seiner, coordinirt werden! 
Diese Fenster der O^db^St (möbtt) erwähnt zuerst der 16. V.; 
aber die betreffende zwischen zwei -A_ eingeschlossene Stelle 
wird schon durch den l’lur. niobN (noch im unächten 30. V.) 
verdächtig. Und was sollen Fenster in "den Portalen'/ Unser ib 
V. 25. führt auf ein Verständniss des 16. V. , wie wenn „geschlitzte 
Fenster an den Wachständen und ihren Pfeilern dem Thorc 
nach innen“ wären. Dieses Verständniss ist unrichtig, ist also 
nicht dasjenige des Ez. ; wer es aber hatte, der konnte sodann 
dem Thore dessen nittbtt coordinirt heigehen. Nach allem Dem 
erscheint die Aechtheit der betreffenden, immer das Gleiche aus- 
sagenden, Stellen als höchst zweifelhaft. — Aus 7 Stufen be- 
stand seine Treppe] mbb = die Treppe, cig. die hinansteigenden 
(Stufen), welche die Treppe bilden. Und Taimen halte sie, eine 
hüben und eine drüben, an ihren Pfeilern] Wenn man ib auf“!?© 
V. 24. bezöge, so würde durch die Bestimmungen hier der Ort 
der Palmen nicht genau iixirt werden ; denn das Thor hat au 
seinen Endpuncteu Und in der Mitte , im Ganzen auf jeder Seite 
fünf, n^b’«. Allein schon an'aob für sich allein macht die Punct. 
tab’}«! zu einer Notliwendigkeit, ib dieselbe, um sich auf lob 1 « 
beziehen zu können, wünscheus werth und beweist sie schliesslich. 
„An ihren (der Halle) Pfeilern“. Von solchen ist die Halle oder 
das Portal auf der ganzen Breite von 6 Ellen (V. 6.) nach zwei 
Seiten hin eingeschlossen. Vermuthlich indess gelten sie auf 
5 Ellen hin als Pfeiler der nächsten Wachstände, so dass die 
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letzte, äusserste Elle als Pfeiler des Portals und Ort der Palme 
übrig' bleibt (s. übr. zu V. 1 6. am Schl.). — V. 27. fanden LXX 
hinter in ihrem Texte noch *won 333 (vgl. V. 23.), wo- 

mit sie sodann ’t3'3sn 33lnb (tijf avXrjg xrX. statt rfj adXi/) irr- 
tbiimlich verbanden. Im Ferneren erläutern sie, dass erden Hof 
durchmaass , und dass die 100 Ellen seine Breite sind. 

V. 28 — 47. 

Innerer Vorliof mit seinen Thorgebäuden, seinen 
Zellen u. s. w. 

V. 28 — 37. Die Tliore selbst. Er hat zuletzt die Distanz 
vom äusseren Südthore zum inneren gemessen; bei letzterem an- 
gelangt, geht er nun hinein , und vollends hindurchgehend misst 
er es. — Das zweite Di“VTl wird von LXX und Vulg. nicht aus- 
gedrückt und lässt sich entbehren. Der Art. vor “iS’ö kann eine 
Spur sein, dass ursprünglich kein Genit. folgte. Und Fenster halte 
es u. s. w. ] S. zu .V. 25. — V. 30. Hat ab'Jt diejenige Bedeu- 
tung, welche wir dem Worte beigelegt haben, so enthält 3-30 
3*00 eine unrichtige Aussage, welche mit den Maassbestimmun- 
gen in b sich obendrein nicht ausgleicht. Der V. fehlt in LXX 
(cod. Vat. und ed. Compl.); und auch andere krit. Zeugen sind ihm 
ungünstig ( Böllcher S. 251.); zudem geht er über die allen an- 
deren Thoren zugethcilte Verszahl hinaus. Für eine irrige Wie- 
derholung aus dem Vorigen erklärt ihn Böttcher, dessglcicbeu 
für unächt J. D. Mich, uud Ktc. Da die D^b’« (s. zu V. 7.) 5 El- 
len breit sind, und sich gegenüberstehend in der Richtung der 
Breite des Thores ihre Länge haben, die nbabN aber liier so 
lang sind, wie das Thor breit: so scheint dem Schreiber des 
30. V.-ob’« ein jedesmal aus zwei sich gegenüber tretenden b’it 
bestehendes Ganze zu bedeuten , welches er verinuthlich höher 
als die Wachstände sein und einen Bogen bilden lässt. Zu den 
wirklichen D'a^N, deren d'bi« fünf Ellen breit gedacht (s. zu 
V. 20.) , kämen dergestalt noch zwei innere ; und es würde so, 
da zugleich jeder den inneren Thorraum uinschliesst, das 

3’30 3'30 begreiflich. Nachdem wir aber in einer noch aus 
anderen Gründen angefochtenen Stelle des 16. V. die Form mabit 
gefunden haben, so glauben wir, das Wort soll auch dortselbst, 
indem man narpitt verkannte oder durch ein umfassenderes und 
treffenderes Wort ersetzen wollte, sowie in den Einschiebseln 
V. 25. 29. 33. , das Nämliche wie hier bedeuten , und an ullen 
diesen Stellen sei die nämliche Hund im Spiele. — V. 31. ist 
wiederum ’iabltt zu punetiren; s. zu V. 9., im Uebr. zu V. 26. 
Und aus acht Stufen bestand seine Stiege] Ihrer so viele sind es 
auch bei den zwei anderen Thoren des inneren Vorhofes V. 34. 37. 

ist, wie z. B. i’ioya 1 Sam. 19, 4., Sing. Und er brachte 
mich zum inneren Yorhnje des Weges gen Osten] Nicht nur zuin 
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inneren Yorhofe, sondern sogar hinein kam er schon V. 28. , wo 
jrart deutlich hineinbringen bedeutet; dort, über nicht hier, war 
dieses toan zu erwähnen. Nach unserem Texte wäre die Sache 
so zu denken, dass er zum SUdthore wieder hinausgegangen ; 
allein dünn geht er zum Ostthore in nördlicher Richtung und 
befindet sich fortwährend am inneren Y'orhof, wofern er nicht, 
wofür kein Grund, einen Bogen beschreibt. LXX haben: xui 
lifiiyayl fit ttg trjv nvXtjV % r t v ßXinovauv *ar‘ äraioXüg ; und 
diess ist gerade der Gedanke, welchen man (vgl. auch V. 35.) 
hier erwarten wird. Schon V. 19. musste isnn in -jd verbes- 
sert werden; wie dort, können wir ■'»■'jsfl im Fern, belassen, und 
(vgl. 8, 3.) n:icn einsetzen. — Das Mittelstück des 33. V. ist 
wiederum zu streichen ; der 34. ist wesentlich Wiederholung des 
31. und daselbst erklärt. — V. 35. steht Trat uramaisirend für 
'■ 36. lässt in der hier zum letzten Mal wiederholten 
Glosse die Eilfertigkeit löbttbl weg. Dass V. 37. von vorn 
für ib’ttl vielmehr nach LXX und Vulg. löb'ttl (s. V. 31. 34.) 
geschrieben werden muss (vgl. zu V. 16. am Scbl.), ist deutlich. 

V. 38 — 43. Opfervorrichtungen am inneren Ostthore. Zum 
Voraus ist wahrscheinlich , dass dieselben nicht bei allen drei 
Thoren sieb befanden, sondern nur an einem einzigen. BüUcher 
glaubt: am Nordthore, und erklärt D^HSUJ V. 38. von den bei- 
den Thorwegen desselben; allein dieses Wort hält uns bei der 
offenbaren Verdorbenheit des Textes überhaupt nicht auf, und 
das Thor kann bei richtiger Erklärung des 40. V. nur (mit Etc.) 
für das östliche gehalten werden. — V. 38. ist der Sinn von b 
deutlich: dort sollten sie das Brandopfer (synekd. für jegliches 
Opferfleisch , vgl. V. 42.) spülen oder abwaschen. Die Zelle nuu, 
wo diess zu geschehen hatte, muss in alle Wege den Schlacht- 
tischen V. 39., also dem nach dem äusseren Yorhofe gekehrten 
DbN benachbart sein ; und schon desshulb ist für D'b'äO in a, 
welches auch grammatisch sich uicht fügt, Bb'MS (LXX: tu 
uiXa/jfiwv ) zu lesen. Der äussere nb\t gegen das Tempelhaus 
bin ist begreiflich nicht gemeint; der innere aber kann durch 
denjGenit. D''~VtBn, auch wenn man den Dual punctirt, nicht un- 
terschieden werden ; denn er gehört beiden Thorwegen nicht 
mehr, als der andere, und, wie dieser dem äusseren, so seiner- 
seits dem inneren Tborwege an. Weiter macht nnriDT Schwie- 
rigkeit. Das Wort kann nicht wohl mit den beiden folgg. Par- 
enthese sein, so dass roobl abgerissen stehe; denn, wo die 
Zelle war, zu sagen scheint nothiger, uls, wo ihre Thür. 
Also: eine Zelle und ihre Thür war im ob’N. Allein wo die 
Zelle ist, da wird auch ihre Thür sein; und wenn das nicht 
immer der Fall ist, wie sollen wir im vorliegenden die Sache 
denken, auf dass die Erwähnung der Thür sich rechtfertiget 
In Rede steht der un den oblK anstosseude zweite D^'K. Wenn 
nun LXX (xui tu ulXufiftui v uvirjg) inl xi]( niXr^ ätvtfgns 
schreiben, so führt uns diess auf ein ursprünglicheres Db'M 
Hitzig, F.zechit-I. -1 
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*;\un iyin = zweite Halle des Thores, nicht: Halle des zwei- 
ten Th. Dieses Thor nun aber würde, ohne nähere Bestimmung 
bleibend, das Nordthor sein, was des 40. V. halber nicht an- 
geht. Erfordert wird vorhergegangene Erwähnung des Osttho- 
rcs, auf welche eben psmn sich bezieht. Nun lässt sich wirk- 
lich mit Kw. in der Endung von a’IJHÖ eine Spur des Wortes 
O'np entdecken; und wenn ausserdem die Zelle in der Nähe des 
nbtt' gedacht werden muss , zwischen ihm aber und dem Dr'S 
die ’Granze vom nns des Thorweges gebildet wird: so dürfte 
sich ein Text folgenden Sinnes als ursprünglicher ergeben: 
Di-ipb "iyiS3 nau-’bi (oder d'-ij; n:£n, oder wie V. 22., s. V. 23. 
und 'auch zu V. 19.) '3S3n ucn ob-'t» ring = an der Thür 
des u. s. w. Vermuthlich war die Zelle nicht sehr gross, und 
dieselbe in die Thoröffnung mitten hineingestcllt. Die „zweite 
Halle“ ist die innere, zu welcher er, sich bereits im inneren 
Vorhof befindend , erst in „zweiter“ Linie kommt. — Die Tische 
V. 39. haben dieselbe Bestimmung wie diejenigen V. 40., und 
sind um so mehr denselben parallel stehend zu denken, zwei 
neben einander an jeder 5)ns auf deren Innenseite. Diese niens 
sind V. 40. solche der Vorhalle, V. 41. aber solche des Thores; 
um so weniger (vgl. V. 18.) können sic für die zwei durch den 
Eingangsraum getrennten Erontenstücke der Vorhalle angesehen 
werden. Für nisinO will Etc. nach jov ovuxoq der LXX r)£3“TO, 
IVasserlauf, lesen. Allein davon , dass nsns anderwärts diese 
Bedeutung nicht hat, abgesehen, muss ein Canal, wenn er auch 
existirte , doch nicht nothw-eudig erwähnt sein. Auch hat ein 
Canal oder „Wasscrlauf“ keine S]n3„ und diese hier ist viel- 
mehr, wie die andere, eine solche des D;K ; „'die an die Thorhalle 
slössl “ (~scn obttb "VDü) ist unrichtiges Verständniss. Dem, 
der suin Thoreingange aufsleigl, nördlich] Zum Thorcingange, in- 
dem er die Treppe heraufsteigt. Die beiden anderen Tische ste- 
hen dem „Heransteigendeu“ südlich, zur linken Hand. V. 41h. 
schreiben die LXX: in avtuq (UpüOivai tu Ovuuta . xutcvuvu 
T iiiv öxreo tQunt^iöe tfijy ftvfiaztov , und haben also, wie Böttcher 
urtheilt, ein nasy ihres Textes um Ende von a falsch bezogen. 
Und vier Tische für das Itrandopfer, IJuadersleine] Jeder einzelne 
Tisch ist ein solcher Quaderstein, und m an denkt am richtig- 
sten je einen zwischen zweien von jenen nothwendig grösseren. 
„Für das Brandopfer“ oder „Opfer“ überhaupt ist ein entbehr- 
licher Zusatz. Böttcher übersetzt „an der Treppe“; allein fibte 
ist nicht nib'2? V. 26. — Drr'bJt = auf ihnen ist nothwendige 
Ergänzung für -irp2 , ) und steht von den Aufangsworten des V. 
zu weit weg, als dass man „ und vier Tische waren bei ihnen “ 
übersetzen dürfte. 1 vor "ifPS'’ ist zulässig, wenn das Wort ur- 
sprünglich vor Drrbit stund; wo nicht, so hat ein Abschreiber 
geglaubt, vor Dn'bjt ein icrriJ' 1 (1. 4L) geschrieben zu haben, 
cnsajm] Die Vorgefundenen Consonanten konnten nicht wohl 
anders, als geschehen ist, punctirt werden; aber die ,, Haken- 
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gesteeke“ oder „Schlächterhaken“ Böttchers sind ganz unbewie- 
sen und durch den Sinn des Wortes Ps. 68, 14. widersprochen. 
In b ist der V. gänzlich verderbt, sowie diess auch der ganze 
folgende; dag. hat sich in LXX die wahre Gestalt von V. 43b. 
44. erhalten, und auch V. 43». bieten sie einen guten Sinn. Sie 
schreiben: xal nuXato ztjv ytioog XiXa&vfuroe i'am9ev xvxXio ; 

und es dürfte, wenn wir den hebr. Text gleichzeitig zu Ratiie 
ziehen, der ursprüngliche etwa (vgl. 43, 13. 17.), wie folgt, ge- 
lautet haben: 3-qo a’ae rraria ja« bwm nnt» ncto onciM = 
und ihr Rand betrug eine Handbreite ; und eine Gränzwehr war einwärts 
angebracht ringsum. Die Handbreite ist auch das Maass der rings 
herumgehenden Leiste an jenem Tische 2 Mos. 25, 25.; rraTTO 
schreiben wir nach V. 7. Diese Tische sind massive Blöcke V. 42., 
die Handbreite vermutlich in den dort gegebenen Mitassen der 
Länge und Breite inbegriffen, und eben durch den bl33 an der in- 
neren Seite des Randes dieser abgesteckt. — Die 2. Versh. schrei- 
ben LXX: xal int zag r pan/ Lug inävw&tv aztyag , zov xaXvnzt- 
afrui und zov vizov xal ano zij( typaoiag, von Ew. beifallswürdig 
durch *, a-ih?ri *iö»a niosb nioaa nb»»ba n^nbrnn btn rück- 
übersetzt. Es gilt diess wohl von sämmtlichen zwölf Tischen; 
und es sollen wohl nicht die (metallenen) Geräthsehaften vor dem 
Nusswerden, das Opferfleisch vor dem Einfluss der Hitze, son- 
der^ gegen Beides die hier l>eschäftigten Priester geschützt 
werden (vgl. auch Jes. 4, 6.). Die Sehutzbedachung war an 
den Wänden des Dbet seihst anzubringen, wenn, w’ie anch dess- 
halb anzunehmen ist, die Tische hart an denselben standen. Int 
hebr. Texte scheint eine Zeile, durch drei Wörter gebildet, aus- 
gefallen zu sein; in ist von iBO, in ]3*ipÜ von 3*1110 die 
Spur erhalten. — V. 44 — 46. Die zwei Zellen der dienstha- 
benden Priester. V. 44. stellen wir zuvörderst nach LXX die un- 
zweifelhaften , auch von Roscnm., Böttcher, Ew. anerkannten, Ver- 
besserungen her. Für D '110 lies D’jnllf , also vorher nisob ; anstatt 
“HCtt ist nnN , für also auch rjy S zu setzen ; in b schreibe 

man nrt« für tmt und statt D’ipfl ®, was nicht einmal Sprachge- 
brauch, vielmehr BlTin Osto, wie die Sache erfordert. Im Weite- 
ren lassen sich dem „ xal tlgtjyuy/ fJt tlg zr;v avXijv zrjv laiozigav, 
xal idov dvo i&dpui xzX.“ der LXX gegenüber die Eingangs- 
worte des hebr. Textes schwerlich rechtfertigen. Theilweise 
stehen ja auch die Tische schon nsino (V. 40.) ; und wenn’ sich 
dieses Wort hier auf jene Zelle innerhalb des Tbores V. 38. 
beziehen soll: so bleibt doch der Ausdruck „ inneres Thor “ hier, 
wo kein Gegensatz , und wo von drei inneren Thoren bereits 
die Rede war, durchaus unpassend. Kraft des Folg, müsste es 
wohl das Ostthor sein ; und consequent würde nachher an der 
Nordseile des (Ost-)Thores, an der Südseite des (Ost-)Thores übersetzt 
werden müssen. Allein so würde die Fronte einer jeden Zelle 
auf eine Wand des Ostthorcs hinsehen, was ungeschickt genug, 
da ja nicht das Thor von diesen Priestern V. 45. 46. gehütet 
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werden soll. Die beiden Zellen sind vielmehr am Mord*- und 
um Südtbore angebracht, so dass sie den ganzen Hof vor sich 
haben; und es ist nach LXX mit Ew. ’p-'jen ■nsnb 
u. s.'w. zu lesen. Das letzte Wort hat sich als Zeuge noch 
erhalten ; und wir haben auch schon gegen nyion verwor- 

fen (V. 19. 32.). Zwar schon V'. 28. wurde Ez. in den inneren 
Vorhof geführt, sofern nämlich auch die Thore einen Theil des- 
selben ausmachen; hier dag. kommt er in den inneren Vorhof, 
sofern dieser von seinen Thoren unterschieden ist. Sie sind die 
Sohne Zadoks , diejenigen von den Söhnen Levi's, welr.he dem Jehova 
nahen u. s. w.] Kraft der umfassenden Ausdrücke 44, 15. 48, 11., 
und weil man nicht sieht, warum das bevorzugte Geschlecht ge- 
rade vom Tempel dienst ausgeschlossen sein sollte, sind auch Jene 
V. 45., nicht bloss die Diener des Altares, unter diesen Söhnen 
Zadoks zu verstehen. Da sie tlieils im inneren Hofe am Brand- 
opferaltar, theils im Tempelbause selbst mit Ruuchopfer, Auf- 
legen der Schaubrode u. s. w. Dienst thun, so sind sie vor den 
anderen Leviten nvr« btt OMip. Das Partie. statt 

43, 19. scheint nur desshalb punctirt zu sein, weil vor die Er- 
gänzung 'btt noch ’ib , '33J3 sich eindrängt. lieber die Bevor- 
zugung Zadoks, d. i. Eleazars, nicht vor Itamar, sondern vor 
den übrigen Leviten, s. zu 44, 10 ff. — V. 47. Das innere 
Quadrat (vgl. 1 Kön. 8, 64.), vom Ausgang der Thore an 
gemessen. Den ganzen inneren Vorhof schloss eine Mauer ein 
(42, 10.), welche der Eingang der drei Thore unterbrach. 


Cap. XL, 48 — XLI, 26. 

Der Tempel und dessen nächste Umgebungen 
tm Ganzen. 

V. 48, 49. Die Vorhalle. In der ersten Hälfte des 48. V. 
ist der hebr. Text unverfänglich und durch LXX bestätigt. In 
b dag. begreift man sofort nicht, wie die Thorweite von den 
zwei entgegengesetzten Seiten gegen die Mitte hin gemessen 
werden soll; und cs kommt beim Summiren weder die Länge, 
noch die Breite im 49. V. heraus. Auch widerstreitet unserem 
Texte ein anderer in LXX, welche xai to ivgo( tov &t’pc üfiaiof 
nyxüv $ ixaTtoaÜQwv xai inutfiidig j rjg&vQug tov 
alXäfi nt]X<öv tqkuv i’v&tv xrX. schreiben, so dass wir, tov al- 
Xäfi als erklärenden Zusatz betrachtend , niast miss 5B3R 
nicrpl einzusetzen hätten, welche Worte per homoiotel" 
in unserem Texte ausgefallen sind. Nicht nur entspricht der- 
gestalt das Thor mit seinen Seitenwänden der Länge des Dbtt 
V. 49. und der Quadratbreite des Altares (43-, 17.), welcher vor 
dem ob« stand (V. 47. 8, 16.), sondern es kommt, wenn die 
Thür des vaog 10 (41, 2.), diejenige des Allerheiligsten 6 El-, 
len breit ist (41, 3.), auch eine Verengerung in aritkmet. Pro- 
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gression heraus. Schliesslich folgen auch 41 , 2. auf die Weite 
der Thür unmittelbar ihre niEr3. Und er maass das Pfeilerwerk 
der Vorhalle] Es wird die Breite {41, 1.), d. i. die Dicke des 
Seitengewändes gemessen, übereinkommend mit. der Breite der 
Irb^t V. 7. Seine Länge wird durch die Breite des Dbit V. 49. 
gemessen sein. Ohne Grund nimmt Böltch. Vorsprünge nach Süd 
und Nord im Osten an, welche er für die Gesammtlänge des 
Tempels 41, 13. in Rechnung bringt. Diese fünf Ellen gewin- 
nen wir wieder beim »bl£ 41, 9. 10. — bst für b'St, wie 31, 11. 
— Es ist zum Voraus wahrscheinlich , dass die 14 -f- 2 X 3 
Ellen durch die zunächst folgenden 20 summirt sind ; und diess 
wird uuch durch 41, 2. bestätigt. Die drei Elleu nions laufen 
also der Länge des obtt parallel, von Nord nach Süden; und 
„das Thor“ hat keine Länge, ist nicht, wie die bisher dage- 
wesenen, ein Thorweg. Kommen nun aber zu jenen 1-4 -f- 3 -j— 3 
noch 5 5 Eilen Pfeilerwerk hinzu, so erhellt, dass die 20 Ellen 

Länge des ebst vom innenrnuine zu verstehen sind; mit Einschluss 
der Wände betrug seine Länge 30 Ellen. Und die Breite eilf Ellen] 
Die zu keiner anderen in einem Verhältniss stehende ungerade Zahl 
fällt auf; auch fehlt dann bei der Summe 41, 13. eine Elle. Lies 
mit LXX (Vat. AI. Compl.) !-n©» inaä (vgl. 33, 21.), sowie statt 
des folg. TiJM mit J. D. Mich., Rosenm. u. s. w. Tis» (Int äfxa uva- 
(iaBfiiör ) , und somit auch rrtbsns. Erst sind es sieben , nachher 
acht, nunmehr zehn Stufen. — " bie Säulen, hier die Stelle der 
Palmen V. 26. 31. vertretend, sollen ohne Zweifel eben da ste- 
hen , wo früher die Säulen Jachin und Boaz , Uber welche 1 Kön. 
7, 15 ff. und zu Jer. 52, 21 f. nachzusehen ist. Sie können 
nicht cor (btt!) den 0"'b' , t« gegen Osten gestanden hoben, aber 
uuch nicht niglich, wohin sie Böllch. versetzt, im Eingänge 
selbst, den sie um mehr als 7 Ellen verengern würden. Sic 
ständen da, genau genommen, nicht un den D'b’N , sondern an 
den mono , und so nahe beisammen , dass sie gegensätzlich die 
rechte, die linke Säule zu nennen (1 Kön. 7, 21.) nicht nahe 
gelegt war; auch würde a. a. 0. ihre Stelle nicht bloss durch 
ba'rvT e!r«b bestimmt sein. Von Joseph. (Arcb. VIII , 3 , 4.), 
der nichts wusste, ist nichts zu lernen; aber wenn die Säulen 
wirklich 18 -f- 5 = 23 Elleu hoch waren ( Böltch . S. 336.), 
während der ob«, wie man annehmen darf, nur 20 (zu 2 Chr. 
3, 4. vgl. Hcröd. 3, 89. mit Dan. 6, 2.): so passten sie nicht 
in das Innere desselben ; wogegen sie nördlich und südlich un 
den O'b'tt, oder an Nord- und Südostecke sehr wohl gestanden 
haben können. — C. 41 , 1. 2. Der rang, das Schiff des Tem- 
pels mit Ausschluss der Vorhalle und des Allerheiligstcn. Dass 
für bnttn (LXX: tov ulXüfj.] mit Ew. b’Nbj, wofür LXX auch 
anderwärts aiXa/t geben, zu lesen sei, liegt am Tage. Und die 
Weile der Thür 10 Ellen] wie die Breite der Thormündung 40, 
11. Was gegen 40 , 48. der Eingang enger ist, das wird nach 
gleichen Theilen den n'icro zugelegt. V. 3. 4. Das Allerhei- 
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ligste. Und er ging nach Innen hinein ] Wie aus der Beschreibung' 
erhellt, und V. 4!>. ausdrücklich gesagt wird, ins Allerbeiligste. 
Darum nimmt er auch diessmal den Propheten nicht mit sich. 
Und er maass den Pfeiler der Thür zwei Ellen ] Es ist die Breite 
oder Dicke angegeben, welche bei der Lauge des ganzen Hau- 
ses mit berechnet wird. — Anstatt 'l3l nncln arm stelle man 
den Text genau nach xat tus Imof-udag tov 9vpci //cito? nsj^wy 
inru i'viltv , xu 1 nrjxiüy Inzu i'rdtv der LXX in Ordnung, rrtarpi 
für anv lesend (s. zu V. 2. und zu 40 , 48.). Angesichts des 
Tempelraumes] Do die Breite hier der Länge gleich kommt, so 
kann gefragt werden : was ist Länge, was Breite? Also 
wird bemerkt, die letztere sei gerade vor den Tempelraum 
hin gemessen worden, parallel der Breite des vaög, der Länge 
des ngivaog. — ’bt» fehlt in LXX Vnt. — V. 5 — 11. Sei- 
ten -Anbaue des Tempels. Die Wand des Hauses wird nach 
ihrer Breite oder Dicke gemessen, welche, wie billig, die- 
jenige der D'b'st V. 1. ist. 3>bxn V. 5. bezeichnet collectiv die 
ganze Reihe Seitengemächer; die angegebene Breite ist noth- 
wendig die kleinere Dimension von Norden nach Süden , 1 Kon. 
6,6. fünf Ellen betragend. Gemach an Gemach , dreissig dreimal] 
Die LXX stellen die Zahl dreissig voran , und im Uebr. geht 
aus den Varianten ipi? dig, xui zpig 6I(, xat zp tidv , xat zp/a 
d/? als ursprünglicher Text (zgidxovza) zglu di? Iiegvor. Spruch 
man nun also O'ays aus , so konnte man für ffilbl» D'lüblS als 
gleichbedeutend auch D'Cbit» ttlbffi schreiben. Allein auch der 
Zellen sind 40, 17. dreissig; und dem salomon. Tempel giebt 
Joseph, dreissig nwbx (Arch. VIII, 3, 2.); endlich sind drei 
Stockwerke, wie 1 Kön. 6, 6., so hier V. 7. behauptet. Nunmehr 

darf auch offenbar btt nicht durch auf übersetzt werden. 

Was in den zunächst folgg. Worten gesagt sein solle, lässt 
sich aus b errathen, und wird durch xui dtuazrjua ly tcS r ofyco 
xrX. der LXX näher gelegt. Sie müssen besagt baben/in wel- 
cher Weise dafür gesorgt war, dass die nirbx die Wand des 
Hauses nicht unmittelbar berührten. Nun übersetzen LXX mit 
Siuozwu V. 8. nb'XN; aber weder b'XN noch -pan, wie Ew 
für nlNa lesen will, ist so viel wie mi. b'X« is’t junelura- 
und da eine Verbindungswand hier ganz’ am Orte scheint, so 
lassen wir uns das Wort gefallen. Diese Verbindungswand in- 
dess darf auch selber nicht die des Hauses unmittelbar berüh- 
ren; sie würde ja nur die Breite derselben mehren, würde nicht 
selbstständig, und es könnte von ihr als einer besonderen gar 
nicht die Rede sein. Also lesen wir für mtta, das nuf irgend 
einen Ursprung zurückzuführen ist, n*n '3 (vgl. 10, 7. und niN a 
2 Chr. 9, 16. für ri« = EU« 1 Kön. lö, 17.). ausser 

bei Ez. nur vor Suff, vorkommend, verdarb eben darum desto 
leichter, dürfte aber die LXX noch auf ihr Amory/ua gebracht 
haben. Der Text lautete ursprünglich: ’iat *vpfi nta'a b'Xfti ; 
b vor nsbx ist dem nn correlativ; und zu übersetzen würde 
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sein : und eine liindung war su-ischen der Hund des Hauses und 
zwischen den Gemächern u. s. w. Nach dem ersten Ö’Tin«, wo- 
für LXX D'T/inb zu scheu meinten, ist deutlich b’£N3 zu er- 
gänzen , gleichwie ja b'XR auch vor niN3 nusgelallen war. 
-iiMZ , wie Ew. will, uun um so w'cuiger, über auch schon 
darum nicht, weil mau aus Lichte nicht Wnttkauu, am Lichten 
es uichls zu halten gieht. Vgl. iiltr. 1 kön. 6, 6. , auch sofort 
zum folg. V. — Hier gieht ii2Ö31, sowie nachher 201» 'S, durch- 
aus keinen Sinn; sondern cs ist nach einer Spur in LXX (xaiu 
to ngäidtj-ta) und zufolge von 1 Kon. Ci, 6. mit Ew. tjSqQS und 
MCöil zu lesen. End sie erweiterte sich immer mehr je höher 
hinauf mit den Gemächern] Subj. ist das Keuiin. als Collect, 
(wie \.5.), welches mit dem distributiven nubstb besonder! 
wird. Alle in Einer Linie liegenden höheren msbü waren brei- 
ter, denn die des nächsten tieferen Stockwerkes; und so weit 
der Boden des zweiten Stockwerkes über das erste, der des 
dritten über das zweite herausragte, war er mit einer somit 
doppelten Säuleugulierie gestützt, s. V. 16. Gemäss der Zu- 
nahme des Hauses je höher hinauf] Dieser Sinn ist sow'ohl zum 
Vorhergehenden, wie auch zur Folge 'iJl ’p-bl’ tautologisch , 
und bat das Missliche, dass r-2ft den VV. 5. 6. zuwider von 
dem und iui ersten n'2b doch wiederum vom Tempelhause 

verstanden werden muss. Lies nach fx tov zoi/ov der LXX 
*Vp_n ; die Gemächer wurden „nach Muussgube einer Zunahme 
über die Wand hinaus“ breiter. — Für ’in am wieder- 

um geben LXX: onaie ätanXaxvvrßui llvwdiv; und in der Tlint 
kann vom n'S , dem Tempelhause, keine Erweiterung ausgesagt 
werden. Lies entweder nach LXX nam, nämlich sbsrt, wie 
vorher, oder näher au unseren Text ungeschlosseu Fib am. 
Lnd aus dem unteren Stockwerk stieg man hinauf u. s. w.J Dass 
mau nach LXX und Syr. für pi vielmehr (s. zu 40, 14.) Jas 
zu lesen habe, wird von liöUch. und Ew. anerkannt. Im Uebr. 
erhellt, dass man aus dem untersten Stockwerk durch das mitt- 
lere in das oberste gelangte ; und cs stellt durum Ew. den Text 
auch Muassgabe von 1 kön. 6, 8. in Ordnung. Zweifelhaft 
bleibt, oh V.z. auch der Wendeltreppe!) gedachte; uud du auch die 
LXX und der Syr. it:vbFn bs nbs' reinnnn pi geleseu haben, 
so dürfte vielleicht nur rt:i2’nb in n:i3'na = durch die mittlere 
zu ändern sein. — V. 8. sind wir vor allen Dingen befugt, um 
Schlüsse Flb'lttt zu lesen; und zu 6 Ellen gemessen wird somit 
jene Bindewund. Vorher im \. gemessen wird etwas gleich 
Grosses. Es scheint daselbst nicht von etwas Anderem, hier 
nicht von etwas Neuem die Rede zu seiu ; denn unser Satz wird 
ohne Cop. ungeschlosseu. Wirklich bringen LXX vor nubSH 
das Wort duitiiy/ta; uud weuu 'ti'to' sonst in der Beschrei- 
bung ungebräuchlich ist, xui xc Hgut'X aber der LXX unerklär- 
»ur: so können beide Wörter aus b'ittcr:' verdorben sein. W ie 
leicht wurde y z. B. ' (1 Mos. 26, 22. lies 13S-}E), und ging 
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' in n über (s. zu 21, 19.); älteres rt aber war leicht so zu 
schreiben, dass man n und "i zu erkennen glaubte. Da von 
dem b’XK bereits gehandelt worden, so trägt das Wort hier 
den Art.; und der erste Satz lautete (vgl. V. 6.): die Uindetcand 
aber war dem Hause (dem Tempel) ringsum. Wir heben rtaa 
ans seiner Verbindung heraus, und schreiben, du hinter xvxhg 
die LXX <V/d<rri;/ua bringen, den zweiten Satz: 'in b’Sttn Ptain. 
Im Weiteren lesen wir das K'tib, nämlich rrtlb'a für nilD' ja 
(vgl. 30, 4.), und übersetzen: und die Höhe der Bindetcand betrug 
ton den Grundlagen der Gemächer an eine volle Rulhe. Heber 
s. zu 28, 16. Das Suff, in rrV’XN geht auf y*ra: zurück, 
wovon der Plur. kurz vorher steht. Unter rrtlb' sind übr. 
nicht die Böden der drei Stockwerke, sondern wörtlich „die 
Fundamente“ des ganzen Baues zu verstehen (s. zu V. 9.). Weil 
der Stat. constr. im Plur. steht, so schreibt Ez. auch rnybxn 
für y^srr , vgl. z. B. Jes. 42, 22. mit V. 7. Jer. 42, 8. 2 Mos. 
1, 11. u. s. w. — Die Richtigkeit dieser Erkl. wird schliesslich 
noch durch den folg. V. bestätigt, welcher die entgegengesetzte 
äussere Wand bespricht. — V. 9a. Wäre wirklich diese Wand 
5 Ellen breit d. i. dick , so würde sie den Raum , dessen Wand 
sie ist, an Breite übertreffen (V. 5.); fünf Ellen Mauerdicke 
kommen V. 12. auf 70 Ellen Raum, hier auf 4 Ellen. Auch 
lässt sieb , diese Mauer sei als äusserste Tempelwand ange- 
sehen , nicht geltend machen ; denn fünf Ellen Zwischenraum 
halten Tempel und r'X' auseinander (V. 11.). Und wie breit 
ist denn der b-xtt I Von der einen W'and wäre die Höhe (V. 8.), 
von der anderen die Dicke angegeben ; und die letzteren 5 Ellen 
wären auch nur vorn unteren Stockwerke wahr, und müssten, 
so viel die Gemächer zu-, ihrerseits abnehmen (vgl. V. 7. 1 Kön. 
6, 6.). Es wird , wie im vor. V. , von der Höhe die Rede sein 
sollen; und 1 Kön. 6, 10. beträgt die Höbe des y'x/' in der That 
fünf Ellen. Nun erhellt auch, dass V. 8. die nnO’ als eine 
Elle hoch in den 6 Ellen inbegriffen sind, während gegen die 
Aussenwand hin diese Höhe immer mehr abnimmt und endlich 
verschwindet; beim zweiten und dritten Stockwerk ist auch der 
nur 5 Ellen hoch. Nämlich schiefe Neigung nach aussen 
abwärts ist nicht anzunehmen. Wäre bereits das HD' geneigt, so 
würde durch verringerte Höhe der äusseren Wand das zweite Stock- 
werk schiefer denn das erste, das dritte schiefer als das zweite. 
Läge aber der -tiD - ' wagerecht, so bliebe das dritte schiefer 
als das zweite, und das erste wäre durch seine wagerechte 
Grundfläche beiden ungleichartig. — V. 9b. ist mit dem 10. V. 
zu verbinden. Und was frei blieb stoischen u. s. w.] n'2 ist ein 
Aramaismus; ] von ]'3 wurde die Sylbe scbliessend in n ver- 
stärkt. - — Die Zellen nun V. 10. laufen den Thoren (Süd- und 
Nordthor) parallel , welche sich 50 Ellen weit bis an den *\3£n 
40, 47. hereinerstrecken. Dieser aber ist 100 Ellen breit; und 
wenn wir nun die Breite des Tempels und seiner Mauern V. I. !■ 
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mit den 2X4 Ellen V. 5. und den 2X5 des Zwischenraumes 
V. 11. zu diesen 2 X 20 Ellen liinzurechnen , so kommen nur 
90 Ellen heraus: was im Falle V. 12b. wohl sein mag, hier aber 
nicht. Nun werden die V. 9. weg-geschenkten doppelten & Ellen 
schmerzlich vermisst. Indess 2 Ellen auf jeder Seite gewinnen 
wir (vgl. 1 Kön. 6, 6.) durch die Säulengallerie (s. zu V. 7.) ; es 
bleiben also nur 6 Ellen im Ganzen noch unterzubringen. Allein 
hatten denn die Aussenwand V. 9. und die Bindewand V. 6. 8. 
gar keine Breitet Nehmen wir diese bei jeder zu 1^- Elle an, 
so erhalten wir im Ganzen die sechs. Wirklich sind ja auch 
die Wände der Thore , was gleichfalls dem Tempelhause gegen- 
über Baue zweiten Ranges, hinter den Wachständen 14- Elle 
breit (s. zu 40, 13.) ; und es ist diese Breite ebenfalls ihres 
Ortes nicht angezeigt. An sie daher, sowie an den Raum, wel- 
chen die Gallerie wegnimmt, dachte man nicht; und desshalh 
wurde, um die benöthigten 10 Ellen herauszubringen, !H3J V. 9. 
in 3tn verwandelt. Die Thüren aber des Seilcnbaues gingen dem 
Freigebliebenen iu] Wie das sofort Folg, zeigt, sind es zwei 
Thüren ; auch haben LXX den Plur. Den Sing, konnte die 
Stelle 1 Kön. 6, 8. veranlassen , der Sing, sbltn hier ihn bestä- 
tigen. nOTn ist kurz vorher der Raum zwischen msbst und 
mscb, gehört dag. hier in b zur Bezeichnung des Raumes 
zwischen 3>Vx und Tempel. Freier Raum umgab die ?bx eben 
auf beiden Seiten. Wir denken demnach die Thüröffnungen, 
welche auch vorn gegen Osten angebracht sein konnten, als 
durchgehend von einem ntB zum anderen ; und es fällt so auch 
das Zweifelhafte hinweg in der näheren Ortsbestimmung, da 
jede der beiden Thüren, wenn an der Innenseite (am b’l£8« ) 
angebracht, zugleich südlich (vom Tempel aus) und nördlich 
(von der sbs her), oder von letzterer südlich und von jenem 
nördlich gelegen hätten, man Bipa] In alle Wege wird B'ipn 
zu lesen sein. LXX schreiben tov tpwTos tov unoXo/nov , und 
durch qrdüf übersetzen sie 42 , 7 ff. *H* ! Man könnte des an- 
fangenden a und der vier Consonanten halber nnca lesen. Aber 
mnn allein kann , da es auch vom äusseren Raume gesagt wird, 
zur Bezeichnung des inneren nicht hinreichen. Da ein Wort 
Irna nicht vorkommt, so bleiben wir bei D5po , welches ja auch 
Raum, spatium bedeutet (1 Sam. 26, 13.). — V. 12 — 15. Ge- 
sammtmnasse und nächste Umgebungen des Tempels. Zuerst 
merkt der Vf. ein Hintergebäude an wahrscheinlich von unedlerer 
Bestimmung, die desshalh auch verschwiegen wird, an der Stelle 
des «m-!e (2 Kön. 23, 11. 1 Cbr. 26, 18.): welches Wort, einen 
von aflen Seiten offenen Kiosk im Pers. bedeutend (s. Gesen. 
Thes. s. v.), über die Natur unseres j'33 einigen Aufschluss 
geben dürfte. LXX (to iiogltpv) denken bei letzterem Worte 
an j'a. Richtiger übersetzen sie auch murr (zo anbXomov) 
wie nSTSfl , indem die mtJ = abgesonderter Raum eben aus dem 
n3» zu beiden Seiten des Tempels besteht, welcher auf ihr 
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befindlich V. 13. 14. von ihr unterschieden wird. Die Worte 
DVt ‘J-H nttB sind nicht enger mit Sm zu verbinden, obgleich 
_ iiilerdings die Breite von Osten nach Westen gemessen wird. 
Wegen der 70 Ellen selbst s. zu 42, 16. Als Lauge kommen die 
erforderlichen 100 Ellen heraus, wenn man zu den 90 die 5 El- 
len Mauerdicke im Norden und Süden hinzuuimmt. — V. 13. Und 
er maass das Haus] LXX: xuitrarxi jov o’t'xov. Sie haben also 
nur unrichtig übersetzend 'n ’JB-nit gelesen, was (vgl. V. 14.) 
schon darum richtig ist, weil er die Ausscnseite (d-:e) misst. 
— rpjan hier ist, was im gegenwärtigen Texte ]’;an V. 15., 
und kann nicht von dem Hintergebäude im Westen verstanden 
werden , ist aber dann vollkommen undeutlich. Die sbx hat das 
angegebene Maass nicht; und die nistab sind unter diesem Na- 
men wenigstens nicht dugewesen; was soll dann ferner „und 
ihre Hunde“? Vielmehr die Wäude der fHTä werden eben durch 
die rhstt'b gebildet, deren Länge, die gleiche wie die der 
!"nn, durch dieselbe Messung bestimmt wird. Jemand, der 
V. 12. missverstehend j'ian auf die Zellen deutete, schrieb das 
Wort als Glosse zu iT’tnvp an den Rand; uud dieses Suff, 
halber wurde nachgebends daraus auch ein Feminin. — Bei der 
Berechnung der Tempellänge aus den einzelnen Angaben sind 
besonders auch die 2X6 Ellen Mauerdicke (V. 1.5.) nebst den 
2 Ellen V. 3. , und die Vorhalle ohnehiu nicht zu vergessen. 
Die 5 Elleu Dipa zu den 5+4 des sbx sind Ersatz für 

jene 5, die wir bei 40 , 48. ausschlugen. Die V. 14. angege- 
bene Breite setzt sich in folgender Weise zusammen. Fürs 
Erste ist das beiderseits Freigebliebeue 2X^0 Elleu breit; kommt 
hinzu zweimal 5 + 4 Ellen Breite des sblE uud zweimal die 5 
Ellen des Zwischenruumes V. 11., im Ganzen 28; soduun ist 
der Tempel selbst 20 Elleu breit und seine Mauern hüben und 
drüben 6 Ellen dick. Und er maass die Länge des liaues vor der 
SchiedsUitle] Nach solcher Bezeichnung sollte es derselbe Biujän 
wie V. 12. sein ; allein dieser ist dort bereits, uud zu 90 Ellen, 
gemessen. Wird weiter fortgefahren: welche an seiner Hiickseile, 
so verhielte sich die Sache ja gerade umgekehrt. Es müsste 
also wohl die Binjä V. 13. gemeint sein. Allein diese haben 
wir ausgemerzt. Auch passt der Sing, nicht, da einer Zellen- 
reihe im Süden eine im Norden gegenübersteht; und der Binjän, 
welcher ’JB btt im Gegensätze zu ■’ipi« b» von der Gizrä liegen 
soll , läge ja nördlich und südlich von ihr. Nachdem Länge 
des Hauses und der Gizrä V. 13. und vordere Breite beider 
V. 14, angegeben worden , sollte jetzt von hinterer Breite die 
Rede sein. Hiezu kommt, dass das Suff, in imn«, statt auf 
das Masc. sich auf ein Femin., als welches nur imu zur 

Verfügung steht, beziehen können sollte. Also lesen wir nrp 
'in Vazn ’jB-btt n-mit. — Der Ausdruck V. 12. verunlasste 
einen Leser zur Umstellung, in Folge deren für „Breite“ sofort 
die Länge zu schreiben war. Allein Biujän uud Gizrä stehen 
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in einander O’Sß-btJ D';e; und wie das „vor“ jedcsinul zu 
denken sei, ist, wie V. 12. durch O’fi nttD , so V. 15. durch 
nmnSfby Oö« angedeutet. Ohne umzustelleu , will übr. auch 
Ew. am lesen. Und ihre Gallerieen hüben und drüben ] Dieses 
„Hüben und Drüben“ kann nicht von der Länge, sondern nur 
von der Breite, und zwar im Westen, gelten. Allein nehmen wir 
hier auch zwei Säulenreihen an , so sind diese doch nicht durch 
einen namhaften Raum getrennt zu denken , können also auch 
nicht durch iboi IDO auseinandergehalten und sich entgegen- 
gesetzt werden. Zu tragen auch hätten sie hier nichts (s. dag. 
42,5.). Für «rvptr.n gehen LXX xoi i« änoXoina = rrnam , 
was so für sich , nachdem TJ^et verworfen worden , auch nicht 
richtig sein kann; und auch in b und in den folgg. VV. ist in 
LXX, wie im Hehr., der Text vielfach verdorben. V. 15. war 
bisher von Maassen die Rede; im Folg, handelt es sich von 
der Holzvertäfelung, die auch nach dem Beispiele des histor. 
Tempels nur im Inneren des Gebäudes Platz greift. Also 
scheint D'p'nttm mit dem, was daran hängt, im 16. V. nicht 
an seiner Stelle zu sein. Einen Wink giebt onffiblDb. Es wird 
wohl — die Grammatik steht nicht im Wege, vgl. 7, 2. K’tib 
— von den rrtsbx die Rede gewesen sein, deren nicht nur 
drei Stockwerke waren , sondern die auch auf drei Seiten das 
Tempclhaus umgaben. Du sbs auch Hotttafel bedeutet, so ver- 
loren sich die Worte um so leichter in den 16. V. Eine weitere 
Hindeutung auf das Ursprüngliche liegt in ijj. Von der Gizrä 
handelte es sich; sie lag, sofern das Wort nicht nur den Raum, 
sondern auch dessen Begrenzung bezeichnet (vgl. ISO), wirk- 
lich na: der Gallerie. Diese aber hat noch zwei Seiten, was 
noch nicht angemerkt ist; und so war cs am Platze, auch Das 
zu sageu. Also schreiben wir hinter hundert Ellen ( Länge : 

LXX): ie»i Ido D'pTttm qo« ia: O'ybäiri ■'jrn&a nuim 

: dnisbx amo == und 1 ' die Schiedställe grantle an die 

Gallerieen der Seilengemächer gegenüber der Schwelle; und die Gal- 
lerieen waren hüben und drüben , rings um ihre drei Seilen. Eine 
Schwelle der Gizrä begreift sich nicht leicht, wohl aber eine 
solche der Gallerieen. crucbtüh können wir unverändert desshalb 
nicht belassen, weil nur zwei Stockwerke Gallerieen hotten; 
dass die O’sbs (oder m — ) ihrerseits nisbx haben können (vgl. 
zn 7, 13. 13, 20. 43, 3.), wurde leicht verkannt. — V. 16 — 26. 
Inneres Holzwerk und allerlei Bildwerk des Tempels. — V'. 16. 
Erwägen wir, was bis jetzt erzählt worden und was V. 17 ff. 
noch folgt, so bleibt für den 16. V. nur die Holzvertäfelung, 
welche wir nach 1 Kön. 6, 9. 15. 16. erwarten dürfen, und die, 
wenn nicht hier, nirgends besprochen würde, während doch die 
in Holz geschnitzten Bildwerke V. IS. 19. Anerkannt wird dieses 
„Holzgetäfel“ noch durch t)*nc, was um so mehr richtiger 
Text, und hinreichender Grund für uns, statt D’CBfl mit LXX 
( nufuTvwfitva ) O’ICD zu lesen. Als Subj. schicken sie voraus : 
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xal o v«of xal ui ywviui xal io alXctfi to tljwifoov. Gewiss 
ist ‘nxnn erst aus (iabtjt) verdorben (Ew ) ; aber beim 

vung gicbt es nicht, der vorausgesetzt wäre, auch einen iuneren 
tiDj'ni , welcher auch noch vor dem äusseren auf Vertäfelung 
Anspruch hätte ; einen doppelten cbN giebt es vollends nicht. 
Durch xal nt yoivlai = B'SSfil gewinnen wir einmal eine Cop., 
wem. Hiezu im Gegensätze bezeichnet bSTt den vaog im 
engeren Sinne V. 1.2. (vgl. 1 Kön. 6, 5. 7, 50.); angemerkt 
wurde diess durch die Randglosse ftxnn, welche an falsche 
Stelle in den Text hineinkam. Warum den LXX das durch 
»ab« angezeigte 1öb« sich in obttn verwandelte , liegt am Tage. 
Die nothwendige Beziehung aber des Suff, auf bD’H, sowie die 
Reihenfolge in der Wirklichkeit, verlangen, dass ■'aucin dem 
bS^nMi vorangehe, ln beiden Texten steht jetzt b^n im wei- 
teren Sinne, und drängte dcsshalb an den Anfang. — Auf 
DUibffin bezöge sich das Suff in oniBbttb. Also ist das Wort 
erst aus Oubxn entstanden (s. oben), und mit seinem jetzt der 
Stütze beraubten Adj. unächt. Letzteres war, so lange DUBO 
unversehrt blieb, ohne Artikel Präd. , und erscheint als solches 
auch noch in der Reproduction am Schlüsse des V. ; allein von 
der Art der Fenster spricht Ez. erst V. 20. — Die nächstfolgg. 
Worte haben wir bereits hernusgehoben. An falsche Auffassung 
demselben schliesst sich in LXX ein wart Siaxvnxuv an (rppisn 
für spnia!), welches von da, wie zpiaauif lehrt, in — TQiaawg, 
dg tÖ äiuxinTfiv der LXX am Versende zurückkehrt, yy nun 
(Jlgv\a>[x£va) sagen LXX von b oixog xal tu nXija/ox (ui) und 
nachher von (xal) zb i'äuifog aus; wir haben, da o oixog bereits 
dagewesen, nur to i'durfog (yitCTl) disponibel. Es waren aber 
1 Kön. 6, 15. 16. auch die Wände vertäfelt, was hier V. 18. 19. 
vorausgesetzt scheint; und die Cop. vor yiNtt führt auf etwas, 
wie im griech. Texte, Vorhergegangenes. Wir lesen also (vgl. 
V. 20b.): y-|Nm “i'pHi = sowohl die Wand als den Fussboden, 
•V>p für rra wie einmul im 7. V. — Nun die Bildwerke im 
Tempel. LXX fahren fort: xal Ix t ov iädipovg i’tog iwv ihvgt- 
dtov. Es erhellt, dass und wie die erste Hälfte des Correlats 
im Hebr. ausfiel. Ferner erhellt aus V. 20. , dass 
nnon bya-bs (sprich 'ui ns) V. 17. als Wiederaufnahme zu 
nubnn-ny gehört; und es unterbricht somit mOSO nubnm 
den Zusammenhang, ist folglich unächt. m03B gleichwie «va- 
nr vaaofnvai (niis-is) der LXX sind Beides Glossen für mBBN 
V. 16. ; und zwar kommt die der LXX dem Richtigen näher 
(s. zu 40, 16.). Mit den Worten: com Fussboden aber bis zu 
den Fenstern, fangen wir den 17. V. an. Nun fehlt in LXX 
nron aber das folg, 'ui n'5fl”*W lehrt im Gegen- 

theil, dass wiederum durch Homoiotel. nnsn vielmehr aus 
dem Hebr. ausgefallen ist. rtnen ist selbstverständlich die Thür 
des äusseren und somit des ganzen Tempels; und es wird von 
da bis zum ’auD inclus. der ganze Tempelraum gemessen. So- 
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mit aber ist vor yiRri seinerseits ■'»■'Jcrnri ausgefallen : vom 
inneren Tempel nach Aussen zu, d. i. bis zum Obs exclus. Der 
Obi« , nicht der vttög, ist rrJMri. Ebenso ist nun auch deutlich, 
dass vor “vprr-ba -btt die Cop., nur als eine exegetische be- 
greiflich , am besten gestrichen wird. Das sinnlose rma am 
Schlüsse ist in ntebpH (Böltch.) zu verbessern (1 Kön. 6, 18. 
29. 32.) , und sodann als überflüssig und in LXX fehlend snmmt 
der folg. Cop. nach Ew.'s Vorschläge zu streichen. — Auf die 
Nebenbestimmungen im Satze folgt V. 18". das Präd. mit Sub- 
jecten. Mit Recht (vgl. V. 20. 25. 40, 17.) ist ersteres nicht 
als Subst. im Stat. constr. punctirt, sondern steht wie ein Fini- 
tum dem Subj. vorangehend im Sing. (s. dag. V. 20. und vgl. den 
ähnlichen Fall Mich. 1, 9.). — V. 20 b — 22. Das erste bS'irn 
fehlt in manchen krit. Zeugen , und wird durch die puncta 
extraord. der Masoreten für beanstandet erklärt; die LXX (x«2 
jo uytov xai o vaög xtX.) haben statt seiner ORjffl gelesen. 
Für diese Vor. spricht, dass sofort in b von impft, zu welchem 
VsTtn Glosse sein kann, die Rede wird; und in Wahrheit ist 
nur unter Voraussetzung ihrer Richtigkeit ein genügender Sinn 
zu gewinnen. Nämlich wie V. 23. und bei richtigem Verständ- 
nisse V. 21., bedeutet den LXX auch hier impft das Allerheiligsle, 
wie es scheint, mit Recht. Dann aber ist die Glosse falsch; 
und wir ahnen unmittelbar, was der Vf. hier sagen wollte: 
nichts Anderes , als dass die Wand des Allerheiligsten quadrat- 
förmig war. Vom Allcrheiligsten , in welches er nicht hinein- 
geführt wird (V. 3.), sieht er nur die dasselbe gegen den vaög 
ahtrennende Zwischenwand. Es ist aber das Allerheiligste nicht 
nur 20 Ellen lang und 20 breit (V. 4.), sondern auch 20 hoch 
(l Kön. 6, 20.), somit diese Wund, wie die übrigen, wirklich ein 
Uuadrat (gleich grosser Seiten, wie der Sprachgebrauch von 
743“) aussagt). Unser hebr. Text ist -an sich unverständlich, 
und ein Subst. nynt unbekannt Zunächst wurde impft V. 21b. 
durch imnn glossirt, welches hinter impft -pp am Ende der 
Zeile sich anleimte. Sodann trat für impft R’p die Glosse 
bs'rtft mitS hinzu, aus welcher ein Abschreiber in unserem 
Texte iovtft an die Stelle von impft pflanzte, so dass nmä, 
in der Luft stehend, nunmehr vor ft73*t sich einschob. Und 
vor dem Allerheilig slen befand sich was aussah wie ein Altar] Dass 
die hebr. Worte nicht besagen und Ez. nicht sagen wollte: „das 
Vordertheil des Allerheiligsten war anzusehen wie es anzusehen 
war,“ versteht sich von selber. LXX schreiben: xarä ngögumov 
ruiv ayicov ögaaig tbg bxptg dvaiuaiqgtov gvXivov. Nach diesem 
Vorgänge ist zuvörderst der Art. in fiNtSfi, vermuthlich mit 
einer Aussprache ftN-iSR zusammenhängend, zu streichen, und 
sodann ritOOS zu lesen, = ein Gegenstand des Anblickes ge- 
mäss dem Anblicke u. s. w. Im Ferneren kann man, da der 
Art. vor n3W cig. den Stat. constr. nana bestimmt (s. zu 39, 
27.), als Appos. (vgl. z. B. 2 Kön. i6, 17.) belassen; wo 
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nicht, so würde naTÄhi vor 75 zu ergänzen sein (s. zu V. 16. 
17.). — Nach [der Länge geben LXX auch die Breite, und zwar 
dessgleichen zu zwei Ellen an, was mit Dank cntgegenzuneh- 
inen ; und statt des sachwidrigen zweiten 13 *in haben sie noch 
das richtige i:*?,v ( f] ßämc avrov) gelesen. — Es ist der Rauch- 
altar (1 Kön. 7, 48. 1 dir. 28, 18. Jes. 6, 6.); dass aber der 
Altar leicht als Tisch Gottes vorgestellt werden konnte (44, 16. 
Mal. 1, 7. 12.), bedarf keines Nachweises. — V. 23 ff. Die Thü- 
ren (vgl. 1 Kön. 6, 34.). Und zicei Thiirftäyel hatten die Thüren] 
natürlich jede der beiden Thüren deren zwei. Im Folg, werden 
nicht etwa die zwei Thüren als die eine und die andere nb“7 
einander entgegengesetzt; denn wozu die tautologische Wieder- 
holung! Der Ausdruck selber führt schon darauf, dass die 
zwei zusammengehörigen ThUrflügel gemeint seien ; und also 
besteht jeder wiederum aus zwei solchen Planken. Nämlich die 
Flügel sind ni30ia wendbar, lassen sich Umschlagen; ohne 
Zweifel zu dein Ende, dass man sie, die zusammen 10 Ellen 
breit und wohl auch sehr hoch , nicht jedesmal ganz aufzuschla- 
geu habe ( Bütteh . ). Da nachher ninb*! als Subj. ausgesetzt 
ist, so darf man ni3D10 nicht mit BüUch. für ein Subst. im 
Stat. constr. , das ohnehin erst noch zu beweisen wäre, ansehen. 
Nachdem mnba schon erwähnt worden, geht die Appos. , den 
Nachdruck tragend, hier voraus, vgl. Jes. 28, 21. — ST'IOT] 
S. wegen des Femin. Sing, zu V. 18. — Ferner bedeutet rvtrib“! 
bovin die Thüren des Tempels; somit ist nicht bloss die äussere 
gemeint, und b3’5T schliesst das .l2ip V. 23. hier nicht aus. 
ys 35i] Wahrscheinlich ist 35 identisch mit B’35 V. 26., dessen 
Art. vorhergeschehene Erwähnung andeutet. Der 35 ist also 
von Holz, befindet sich aussen vor der Halle; und ihm zu bei- 
den Seiten stehen (V. 26.) Palmen. Somit ist er nicht ein 
„Schwellenstück“ (Bütteh.), noch weniger „Laub“ (Ew.) =sp5 
aram., welche Bedeutung auch zu 1 Kön. 7, 6. nicht passt, und 
den Text zu ändern nöthigen würde. - 35, wie der Stat. absol. 
lauten wird (constr. **35), scheint mir identisch mit dem aram. 

O <■ 

315 == 3h Hiob 31, 33. xoXnoi , sinus. Das eigentliche 

hebr. Wort hiefür, p’n , kommt von cingere, circumdare; 

und so wäre 3b von wo-, w»* (vgl. ~ ab schnei- 

den , abtrennen hergeleitet eine Einfassung , mit dem Busen des 
Gewandes verglichen, weil gleichfalls vorn befindlich und, um 
den Eingang in der Mitte frei zu lassen, zweigeteilt ; woher 
auch V. 26. die Mehrzahl. — Vermutlich ist V. 26. der Text 
verdorben. Die D’33 können keine „geschlitzten Fenster“ (s. 
zu 40, 16.) gehabt haben ; die Erwähnung aber der Fenster des 
Dbit und des Hauses kanu nicht unächt sein , weil ihrer express 
sonst nicht gedacht wäre (s. zu V. 16.). Dag. siud die Palmen 
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liier offenbar nicht wegen V'. 19. mit denjenigen V. 18. 20., 
sondern jenen 40, 26., den Säulen 40, 49., zusammenzuhalten; 
dann aber wäre weder mit 'rt bt» genau ihr Ort, noch 

auch über ihre Zahl eine Andeutung gegeben. Die nisbJJ des 
Ha u ses sind nicht seine Seitengemächer , sondern die Langseiten 
des Tempels, welche 1 Ki>n. 6, 4. mit Fenstern versehen sind. 
Vermuthlich ist D’asn-bN lEttl IDE D’iOm vor maa« B'nbm 
eiuzusetzen, so dass rran ri1J>bx den Schluss macht. Die Sub- 
jecte, in gleicher Verbindung mit btt stehend, rückten irrthümlich 
zusammen. 


Cap. XLII. 

Die heiligen Zellen und des heiligen Bezirkes 
Umfang ins Geviert. 

V. 1 — 9. Die Zellen auf der Nordseite. — Wenn V. 1. 
die LXX mit xal llqrjyayl fit i!g xr;v uÜXjjv t tjv iaioxegav an- 
heben, so ist fitfyaye nur eine Consequenz aus iowxfpaf, und 
ebenso uueh ihr Zusatz xaxu uvaxoXag, weil er aus dem vaog 
des Weges, welchen er ihn hineinführte 41, 1., ihn auch 
hiuausfiihren wird (I). Aber eben weil er ihn hinausführt, soll- 
ten sie l^Tjyayt buben, einmal ist gerechtfertigt ; der 

Standpunct kann aber im Tempel genommen, und ihr loantQav 
richtig sein. Wenn sie fortfuhren : xaxtvuvu xtjg nvXgg xfjg 

ngbg ßoggüv , xai ugr t yay( ut , xal idov xxX. , so hätte er ihn 
wohl in das Thor hineingeführt. Allein wozu diessl und er 
fuhrt ihn vielmehr in Zellen;. aber diese sind auch im äusseren 
Vorhofe durch die rncST von den Thoren getrennt (40, 17. 18.). 
Sind nun da die LXX im Unrechte, so verwerfen wir auch ihr 
xai läov )p«t nivxt (AI.: ätxan(vie). MDasbri kann sehr wohl 
collectiv stehen , und nlvxt das vermeintliche Zahlzeichen rt aus- 
driieken sollen. Will man aber auch die Fünfzahl, oder, da es 
drei Stockwerke V. 3. 6. , die fünfzehn , Hälfte jener dreissig 
40, 17., gelten lassen: so wird der Satz nach nsfflbn btt be- 
sonders einzufügen sein. Welche gegenüber der Schiedslalle] Schon 
hieraus erhellt, dass Zellen des inneren Vorhofes in Rede ste- 
hen; und jenes lawitgav scheint richtig, zumul erst 46, 21. er 
in den äusseren Vorhof gebracht wird. Und welche gegenüber dem 
Hauwerke] jenem 41, 12., nämlich schief gegenüber. Es wird 
mit diesem Zusatze nur, wie psxn btt lehrt, die Linie der 
Gizrä fortgesetzt und ausgezogen. Vor die Länge der hundert 
Ellen hin] vor diese Länge des Zellenbaues (vgl. b), welcher 
der Gizrä der Länge nach parallel läuft (41 , 13.) = vor seine 
Langseite hin. |isxri nns] Dieses nns, das die LXX gera- 
dezu weglassen, ist sachlich ein Widerspruch; uud es wird statt 
seiner 7J"Vj, fast unmöglich etwas Anderes, zu lesen sein (vgl. 
zu 32 , 30. 40 , 44. 21, 20.). kann aber und nnc ver- 
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wechselt werden, so sind wir nun auch im Stande, xartVarr: 
i rjg nvXrjg rijg ngitg ßoggüv V. 1. herzuleiten. LXX fanden 
■jicsn nne U3 vor, womit unser Fehler hier im Causulnexus 
steht. Ihre Lesart ist mit Ausnahme des 133 die richtige. Er 
wurde eben nicht xutu uvaxoXdg, sondern durch jene Thür 
41, 11., welche einer Thür in der Wand des vuog entspricht 
(vgl. 1 Kön. 6, 8.) , den nächsten Weg vor die Fronte der roeb 
hingeführt. Die Breite aber war u. s. w. ] oder: während die 
Breite u. s. f. — Die 20 Ellen V. 3. sind jene der Breite 41, 
10. , welchen die Langseite V. 2». gegenüber liegt. Die Breit* 
seite dag. stösst westlich an den äusseren Vorhof, östlich an 
eine noxi zwischen ihr und dem Thore, welche von dem inne- 
ren Vorhofe 40 , 47. (vgl. V. 9. hier) ausgeschlossen ist. Daher 
hier: „welche gegen den äusseren Vorhof hin“ (vgl. V. 8.). Sie 
ist ein Gebiet zwischen jenem *ixn und dem äusseren; und hier, 
nicht an der westlichen Seite, wird die Breite gemessen. — 
Die 2. Versh. steht mit a in keinem Zusammenhänge; von den 
O’pTit« des dritten Stockwerkes ist hier vor dem 4. V. noch gar 
nicht zu reden. Wir übergehen ihn daher vorerst. An Länge 
von hundert Ellen] So nach LXX wesentlich mit Ew. überein- 
stimmend, während Böltch. die Aechtheit von “jn gewähren lässt. 
Lies statt dessen “[iw , für rra« vielmehr rtwa (s. zu V. 16.), 
und für nn« (vgl. Ps. 18, 2., wo t[aai« [s. Ps. 30, 2. Jes. 
25, 1.] zu lesen) na«. Ew. will ntta na« ("p«), der Syntax 
zuwider; und wie könnte nn« aus n«a entstanden sein? Und 
ihre Thüren gegen Norden] So schon LXX. Es können diese 
Thüren aber nicht im äusseren Vorbofe an der Nordseite der 
nSDttjb , sie müssen wohl an der Südseite angebracht gewesen 
sein. jid£ ist also vom Standpuncte des [jbfla und Ez.’s aus 
gesagt, nicht von dem der Zellen. Allein Letzteres wäre das 
Rechte; und es ist also wahrscheinlich mit Ew. BlWjb zu lesen. 
Weil die Gallerieen von ihnen (Raum) Wegnahmen] ib3V , b3« = 
wegfressen, scheint ein ungeeigneter Ausdruck; nach dem Vor- 
gänge der LXX (vgl. bs«3 V. 6.) schreibt schon Ew. itbx'P. 
Nach Ausstossung des « ist gegen die Regel , wie im falschen 
K’ri 2 Sam. 20, 5., das Fulerum 1 gesetzt. Gegen die unteren 
und die mittleren] Die obersten Waren gegen diese verkürzt, ja 
ist das comparative, die Worte hängen von nnitp ab. als 

Accus, den Begriff von rvnxp restringirend , steht zu weit da- 
von entfernt, und wurde auch von den LXX nicht gelesen. Ver- 
mutblich war das Wort eine Randglosse, als Obj. dem von uns 
abgelebnten tbDV beigegeben. — Der 6. V. hängt eng mit V. 5. 
zusammen; und wenn vor diiu LXX xai ovruig oxout dvo auf- 
weisen, so haben sie doch V. 3b. nicht hier gelesen; denn sie 
übersetzen die Worte ihres Ortes im 3. V. Der Mangel aber 
des Art. vor D'p'fl« V. 5. weist darauf hin, dass vorher von 
solchen noch nicht die Rede war. Auch ist OIDbO, wohl pas- 
send 1 Mos. 6, 10., kein Wort Ez.’s, indem Ew. dasselbe 41, 6. 
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mit Unrecht hcrstellt; und dort, wie hier, würde dun Fern, erfordert. 
Aus letzteren Gründen und auch weil wir nisnnrültj mit rVHKp 
verbanden, können wir die Worte auch nicht einmal hinter Ö'p'ntt 
!"l3nJ3 in den Text setzen, sondern müssen sie für eine Glossi- 
rung dieses D'p'nN ansehen. Standen sie als Glossem ursprüng- 
lich am Rande , so konnten sie leichtlich an Unrechter Stelle in 
den Text gerathen. Wie die Säulen der Vorhöfe] Welches sind 
die Säulen der Vorhöfe l Zur Vergleichung keizuziehen waren 
die Gallerieen (41 , 15. 16.) an dem gleichfalls dreistöckigen 
yb2£ 41, 6.7., bei welchem der umgekehrte Fall eintrat, dass 
die oberen Stockwerke mehr Flächenraum als das unterste ein- 
nalimcn und dcsshalh der Stütze von Säulen bedurften. Sind 
diese, wie nicht zu zweifeln, gemeint', so ist selbst natnn des 
Syr. ein unzutreffender Ausdruck. Lies rriybxn; vermutlich 
ist jüv i'gwTe'ptov (Vat.) erst aus Kür f£t dpeov (Alex.), womit 
41, 11. sbltft übersetzt wird, verdorben. Darum war weggenom- 
men von den unteren und den mittleren vom Boden] Gemeint sein 
kann nur: dem Boden des dritten Stockwerkes war von dem 
Raume des Bodens der anderen Stockwerke genommen; oder: 
es war für das dritte Stockwerk von dem Boden der anderen 
weggenommen. Die Unbebolfenheit des Ausdruckes steht mit 
Rieht. 21, 7. nicht zu entschuldigen; und die Worte dürften von 
Jemandem herrühren, der im vor. V. njrTO mit m:nnnno, und auch 
Letzteres mit lbiV verbunden hat. Böttch.: desslialli sog es sich 
xurück u. s. w., gegen die Bedeutung von bXN. — V. 7. 8. 
Dass die Zellen gegen den äusseren Vorhof nur halb so lang 
im Ganzen als gegen den Tempel bin gewesen, lässt sich, auch 
wenn es nicht dieselben Zellen sind, schwer reimen; und dag. 
scheint xui avrai uoiv ui uvrinQiigomoi raiuaig. rö nuv 7itj/ w tjüv 
fxarov der LXX, = ''31 b'lTl IH’35“ by n'rr, einen vortreff- 
lichen Sinn zu geben, dessen Fassung leicht in den jetzigen 
liebr. Text, welchen Hw. wirklich für den griech. verwirft, ver- 
derben konnte. Offenbar würde nun die „Länge“ V. 7b. wcst- 
östlicli gemessen sein , weil sie der Länge des halben Zellen- 
baues gleichläuft, der ganze aber 100 Ellen ausmneht. Die 
Zellen nämlich zerfallen in zwei Abteilungen , eine gen Westen 
und eine gegenüberliegende östliche. Die zweiten, östlichen 
Zellen sollten aber näher bestimmt sein, nach Ew. etwa durch 
Dass der Vf. auch von den östlichen sprach , scheint 
nicht nur sachgemäss, sondern würde auch aus V. 8b. LXX her- 
vorgehen. Allein wenn die westlichen Zellen als solche gegen 
den äusseren Vorhof bezeichnet werden , so war nicht westöst- 
lich (die Nordseitc) zu messen; denn auf dieser Seite sind auch 
die östlichen Zellen gleicherweise solche gegen den äusseren 
Vorhof. Und haben denn die westlichen Zellen auf der 'Nord- 
seite eine eigene Mauer (von 50 E.) ? Würde nicht vielmehr eine 
von 100 E. , westlichen und östlichen Zellen gemeinschaftlich, 
anzunebmen sein? Die Beziehung von by auf die durch 

Hitzig , Ezechiel. 22 
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|,\X nicht bestätigten m'ö'3B ist auch nicht sehr deutlich; und 
der Text der LXX V. 8h. konnte auch aus unserem hehr, ent- 
stehen. Die Länge V. 7h. scheint kraft der 50 E. (s. V. 2h.) 
die Westseite zu sein. Weil er einen “ita misst, kann er nicht 
3m, welches die Dicke wäre, sagen; der westöstliche na im 
Norden ist nicht nothwendig derselbe, blosse Fortsetzung des 
westlichen, welcher vielmehr die Länge zustände; und gab es 
denn einen solchen nördlichen n^? Diese Länge nun nach den 
Zellen bemessend V. 8., spricht der Vf. auch bei ihnen von 
Länge nuch der Westseite hin , d. i. von ihrer Breite , welche er 
aber V. 2. auf der Ostseite gemessen hat. Erkläre : und die 
Mauer, welche nach aussen gleichläuft mit den nach dem äus- 
seren Vorhof liegenden Zellen, vor diesen Zellen hin, — ihre 
Länge u. s. w. — V. 8. gehört 'ui -isnb HB« zu nicht 

zu rnaiubn. — V. 9. Das „unterhalb“ an der .Spitze dieses V. 
ist schwer zu begreifen ; wo aber in Wahrheit der Zugang 
(Nl33n) sich befand, erhellt aus dem parullelen 12. V., nach 
welchem wir "rino für nnna vermuthen würden, wenn diess 
nicht wirkliche Lesart, nämlich der LXX, wäre. „Und die Thö- 
ren dieser Zellen betretfend, so ist der Zugang von Osten her 
u. s. w.“ iNaa] bei seinem Kommen, nämlich dem des unbe- 
stimmten Suhj. „man“ (Jes. 17, 5.). Vom Tempel her steht der 
Zugang in nördlicher Richtung unmittelbar frei. Die Nordwest- 
eckc aber des -lxn 40, 47. stösst an die Südostecke des Zel- 
lenbaues an; und so muss, wenn jener isn nicht betreten wer- 
den soll , von der , also von Osten her, ein Zugang geöff- 

net sein, — V. 9 — 14. Die Zellen auf der Südseite, und die 
Bestimmung sowohl dieser als derer gen Norden. — Es geht 
vor allen Dingen aus V'. 13. hervor, dass für ü'Tpn V. 10. mit 
LXX (und vgl. 40, 44.) DiTJn gelesen werden muss; O'ipn 
klingt aus dem vor. V. nach. Im Weiteren sollte man, wenn 
"113 hier nach “n3 V. 7. zu beurtheilen steht, keine Erwähnung 
der Breite erwartenj auch vermissen wir eine Cop. Für :m3, 
an dessen Stelle LXX nur xaiä aufweisen , lesen wir nabi , und 
setzen hinter nvvtn "Jn mit LXX (xiti tu ngog vdrov x«t« 
nQogunov iov vor ov) Obnrt 'lob ein. Gegenüber — 
allerdings nach Osten, ohne dass gleichwohl diess für D’ipn 
etwas beweist — von der Vorhofmauer nach Süden waren gen 
Süden vor der Schicdstätte (d. i. südlich von dieser) Zellen. Mil 
einem Wege vor ihnen] gleich jenem in V. 4. Die Worte ord- 
nen sich unter, so dass 'i3l ntrvaa sich an m3üb anschliesst; 
und es sollte mit ihnen kein Vers beginnen, lin Folg, sodann 
ist für ]3m nothwendig isrns zu lesen; und weiter, mit 

!l6t"l33 den Satz anfungend, streicht Evo. nach LXX TtnoDI vor 
mDlcbfl V. 12., und ersetzt cs durch iS. Dieses ]3 haben LXX 
aber nicht gelesen; dag. war auch bei ihnen, da sie an der 
■Stelle von nnD xul xutu tcc &vQ(bftuTa bieten, vinDDi mit im 
Spiele; und die Aechtheit des Wortes wird durch V. 9. LXX 
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bestätigt. Scbliesslirh stellt bei solcher Aiirüstung des Satzes 
nnü hinter oiVtrr vcrbindungslos da. Ohne Cop. scheint es nur 
der Erörterung des Vorhergehenden zu dienen ; aber warum wer- 
den nur die Thüren hervorgehoben , ja nur eine und zwar eine 
solche, die unter denjenigen V. 11. am Schlüsse nicht mitbegrif- 
fen ist? Wir schlagen ulso lieber den zweiten möglichen Weg 
ein, den Satz des 10. V. bis ans Ende des 11. zu erstrecken; 
wo dann die Parenthese GH’^Cb "J*m, ohnehin durch V. 121'. 
überflüssig gemacht, für ein Glossem anzusehen sein dürfte. 
Für snrt, als von falscher Ansicht des Satzverhältnisses aus- 
gehend, wie wenn’nnBBl zweite Hälfte des Correlates zu |mnriDDl 
wäre, lesen wir dann IIBSn (vgl. V. 4b.). „Und gemäss den 
Thüren der Zellen u. s. w. = wie hei den Thüren u. s. w. 
war eine Thür am Aufange des Weges.“ Wo dieser Anfang 
War, sagt der Schluss des V., nämlich im Osten, vgl. V. 9.; 
nrffl hier ist, was Nina V. 9. War aber hier der Zugang, und 
wurde der aan 40, 47. nicht hetreten (V. 9.), so ist klar, dass 
die 10 Ellen Breite V. 4. in jenen 20 des 3. V. nicht mithegrif- 
fen sind, sondern zu der ganzen Breite des Zellengebäudes V. 2b. 
hinzugehören. Und nach ihren Einrichtungen] Die LXX fügen 
hier wohl mit Unrecht noch hinzu. — Des Weges ge- 

genüber von der Schiedslälte] In 13 H 13 ist von einem Wege 
die Rede, welcher, wenn 0“’:3b “131 V. 11. Glosse ist, noch 
nicht erwähnt worden, und daher jetzt nachgewiesen wird. Eine 
Mauer nun aber zwischen dem Wege und der Schicdstätte ist 
unwahrscheinlich ; auch kommt miJ wie ra’sn weiter nicht vor. 
Letzteres wäre wohl von abtrennen lierzuleiten, und rmJ!3 

dafür eine Randerklärung. Vertnutlilich aber stund ursprünglich 
rntan, dessen Verderbniss in raan an mN der LXX für nj 
erinnert. JN133] heim Kommen zu ihnen. — V. 13. 14. Die Be- 
stimmung dieser Zellen. — V. 13. setzen LXX vor die Zellen 
des Südens, sowie im Anfänge von 6, ein xul, und nach Daaan 
vlol — uJJotix ein (vgl. 40, 46.). Wenn sie hineingehen, die Prie- 
ster] Dafür LXX: ovx ilgiXitaovzai ixii nügtS, Tiür hp/wr, aus 
dem nachdrücklichen die Priester diesen Text entwickelnd, der 
mit dem Folg, nicht fest zusammenhängt. Ferner nach igcozi- 
gav erklärend: oniog äianavzdg uyioi diatv ol TipoguyovTfg , und 
für Dn' 3 J 3 in 1 ’: - ' DUJ1 xu'i fiij unzwvzut (nämlich Laien) zov 
ozoXta/uov uvztjöv. Alles recht gut, wenn die Priester den äus- 
seren Vorhof überhaupt nie hetreten sollten. Dass sie aber mit 
dein Volke in Berührung kommen, nehmen V. 14b. auch LXX 
in Aussicht, und lassen sic andere Kleider anziehen, so dass 
die Bemerkung, das Dienstkleid sei ahzulegen , gerechtfertigt 
erscheint. — Für mjab 1 ' ist das K’ri V33bi zu lesen. — V. 15 
— 20. Umfang des ganzen Heiligtliumcs ins Geviert. Nachdem 
die grössere Heiligkeit des inneren Hofes gegen den äusseren 
betont worden , gränzt der Vf. hier den ganzen heiligen Bezirk 
gegen seine profane Umgebung ab. Die Messung geschieht 
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draussen, indem der Tempel ganz verlassen wird (V. 15.). — 
Kür ist nothwendig nach den Vers*., dein K’ri und vielen 

Handschrr. niN72 zu lesen, eben so gewiss alter auch ovp hier, 
wie in den drei folg. VV. , mit ./. I). Mich ttöllch. u. A. zu 

streichen. Nicht nur fehlt das Wort hei den LAX hier und 
V. 18. 19., während sie es V. 17. durch ersetzen; son- 

dern es lud auch zum Glossircn die Aichtaugabe des Mansses 
ein, als welches indess wohl die Eilen (45, 2. 46, 22 f.) , nicht 
aber die Ruthen ausgelassen werden konnten. Nach letzteren 
wird überhaupt, sobald es sich um mehr als eine Ruthe = 
6 Ellen handelt, nicht gemessen. Es steht aber ferner eine 
Quadratfläche von 20,000 Ruthen — 120,000 Ellen zu allen 
bisherigen Maassen ausser jedem Verhältniss ; und wenn schliess- 
lich 40, 19. 23. 27. vom Thore des nusseren Hofes zum gegen- 
überstehenden des inneren gemessen wird , so ergeben sieb viel- 
mehr für jede Seite 500 Ellen. Freilich behauptet hat. S. 658., 
es werde dort V. 23. 27. von einem Thore des inneren Hofes 
zum gegenüberliegenden des inneren Hofes gemessen. Aber wenn 
V. 23. vom Nord- zum Siidthnrc gemessen wird, warum V. 27. 
vom Süd- zum Nordtbore? Ist das nicht unnützer Zeitverderb t 
Auch wird ja erst V. 28. in den inneren Vorhof hineingegangen ; 
und dass es V. 27. uah - heissen müsste , ist falsch, -rü 
"iSlürt statt nyta bi* V. 23. schreibt der Vf. nur dessbalb, weil 
unmittelbar vorher eben dieses Thor durch Merkmale bestimmt 
worden. — Für die Dimension nun von Süden nach Norden stel- 
len sich die 500 Ellen ohne Schwierigkeit heraus; von Ost nach 
West dag. sind nur die ersten 400 Ellen, bis zum W ; cstende des 
Tempelhauses reichend, ausser Streit. Die 70 Ellen 41, 12. 
nebst 2X5 E. Mauerdicke lassen ein Deficit von 20 Ellen; 
und eine Gizrä wohl an der Schwelle der Gallerie (s. zu 41, 
16.), aber nicht auch 20 Ellen Zwischenraum (mit ttöllch.) an- 
zunehmen , fanden wir uns berechtigt. Dass im Westen gerade 
20 fehlen, während in Nord und Süd cs ihrer wirklich so viele 
sind 41, 10., spräche für ttöllch., licsse er nur nicht mit der 
einen Wand des Anbaues, deren 5 E. er verbraucht bat, auch 
die im Osten von ihm eingerechneten 6 E. der Ringmauer (40, 5.) 
hier w'eg, durch welche unser Deficit sich auf 14 E. verringert. 
Vermutlich stiessen diese 6 und 5 E. Wanddicke nicht unmittel- 
bar an einander; sondern es war, um'übcrbaupt von Westen her 
bei kommen zu können, Raum gelassen, den zu 14 E. anzuneh- 
men um so weniger verwehrt ist, da auch zwischen dem Anbau 
und der Wand des Allerheiligsten 14 E. gelegen sind. Wahr- 
scheinlich inzwischen vertheilten sich jene 14 E. auf Ost- und 
Westseite des Anbaues; und übr. sind die 500 E., da der Raum 
ein Quadrat ist, durch die Dimension von Nord gen Süden zum 
Voraus gesichert. — Für 3’30 am Schlüsse von V. 16. 17. ist 
(vgl. V. 19.) nach xui Infaxgixpt ng'og xxl. der LAX mit Eir. 
339, und für nt* V. 18. vermuthlich ;j* zu lesen. Eine Mauer 
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halle ei- ringsum] der Tempel nämlich (V. 15.). LXX schreiben 
den 20. V. von vorn herein: tu t taauQu fu'gg vor uiiov xuXü- 
juou. xui Jitia£ty uvioy xui nt(tifioXov uviiov xvxXio xzX. Für 
;nb sprechen sic (vgl. 48, 15.) bnb {ngoulytaiiu) aus ! Rich- 
tiger aber, als der hebr. Text, lassen sie den Westen vor der 
Ostseite gemessen werden (s. auch den folg. V. 1.). 


Cap. XLlll, 1 — 12. 

Von solchem Tempel, der nie mehr entweiht wird, 
ergreift Jehova Besitz. 

Diess erklärt nämlich Gott dadurch selber, dass er in den 
nunmehr so weit fertigen Tempel einzieht, uud mit ausdrückli- 
chen Worten. — V'. 1 — 4. Die Erscheinung Jehova s. An der 
Südostecke der Mauer angelaugt, führt deu Ez. sein Begleiter 
zum Ostthore hin. LXX fügen V. 1. hinzu: xui fit ; 

allein sie sind beide schon draussen. — Zu V. 2h. vgl. 1 , 24. 
Seine Stimme ] Wesseu Stimmei des Gottes oder des nas I Es 
ist auch nicht die des Redenden, und ist nicht näher uls Dou- 
ner angedeutet. Lieber desshnlb lesen wir mit LXX finn bipl 
(Dan. 10, 6.). Im Nächstfolg. dag. sahen sie irrtbümlicli die 
Wurzel bs3 ; und auch ihr xvxXoihtv am Ende scheibt blosser 
Zusutz, sowie gegen ihr tlno rijs do|iyc das Suff, durch das 
Genitivverhältniss vorher gesichert scheint (vgl. Offenb. 18, 1.). 
— Die Eingangsworte des 3. V. wären correlativ mit nstnas 
zu verbinden; ullein solches 3 , 3, so weit, sogar durch einen 
Sutz, von einander getrennt, ist unzulässig (s. lue. §. 347a, 
1 Sam. 30, 24.). Auch würde ja ntoa3 so die Erscheinung be- 
deuten ; Ez. will aber im Gegcntbeil die jetzige durch die be- 
kannte frühere verdeutlichen. LXX, welchen Ew. beipfiiebtet, 
bloss: xui rj opuoi( i]r i'dov xutu t r,v oguaiv xiX.x ullein un- 
ser hebr. Text lässt hieraus sich nicht ableitcn. Lies vielmehr: 
nX'iarj HfOn} ; s. zu 13, 20. und vgl. Uumberl, autliol. Ar. p. 86. : 

)!•<<> » b . , O , b> bi 

SjÖäa JäX* ,1.1 jlä j|. Als ich kam , um die Sludl tu ver- 

heeren j Es liegt durch LXX eine Var. vor: um die Burg (40, 2.) 
zu messen, wofür LXX missverständlich: zu salben. Aber wenn 
■VStr-rit« nncnb , nicht -s’sh nnttitsb, sich im Wesentlichen 
weiter, denn Letzteres, von unserem 'l'exte entfernt: so mauss 
ja ferner nicht Ez. ; und von einer Erscheinung der döS-u Jehova’s 
ist C. XL. auch nichts gesagt. Iler Vf. bezieht sich auf 8, 4. 
vgl. 9, 1. Nun hat aber doch Ez. die Stadt nicht zerstört; also 
liest Ew. mit der Vulg. 1 MI 22 . Aber das Suff, sollte doch auf 
den net^a zuriiekgehen ; und dieser gleichfalls hat die Studt 
nicht zerstört, ist auch nicht dazu erst hergekommen (8, 2. fällt 
zur Seite), wohl aber diess vom Chuborns her 8, 3. Ez. Also 
scheint gleichwohl 'N33 richtig zu sein. Iler Prophet zerstörte 
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die Stadt ideell durcli seiue Weissagung, von der die Erfüllung 
nur die objective Kehrseite bildet. nfitl733 nifitlTJl] LXX: xai 
r] oganif tov up/uutot; ov idov xutu trjv oquaiv tjv l'dov xtl.; 
und hiernach setzt Ew. nSBuafl hinter mttiTs ein. Allein Kz. 
braucht 7133173 nie, und anerkennt nur einen Thron auf Rädern. 
Auch schickt sich nun der Plur. nifitlTS, für welchen LXX den 
Sing, setzen, nicht mehr recht; er wird aber, da Ez. auf 1, 1. 
zurücksieht, durch diese Stelle bestätigt. Die miti?3 waren 
wieder, wie damals, E'nbfit ' d, himmlische Gesichte in Ekstase; 
vermutblich übr. ist uuchher uuch nf<1333 zu lesen. — Vgl. 3, 
23. 10, 15. — Zu V. 5. vgl. 3,,'U: 11, 24. — j st 
trans. , vgl. 44, 4. — Zu V. 6. vgl. 2, 2. 44, 5. — Der 
Sprechende V. 7. ist der „ Mann “ V. 6k und zugleich der 13173 
V. 6“. Also spricht nicht Gott selbst „aus dem Dause“, näm- 
lich, wie zu denken wäre, aus dem Allerbeiligsten heraus, son- 
dern der Engel Jehova’s vom Hause her zu dem im inneren 
Hofe befindlichen Propheten. Falsch LXX: iD’Kn, als wenn es 
der Führer V. 1. wäre, der zwar auch eine Verkörperung des 
Engels Jehovu’s, aber eine andere ist. Der Engel spricht übr., 
wie bekannt, im Namen Jehova’s, Jehova durch ihn in erster 
Person. Die Stelle meines Thrones] Breviloquenz. Die LXX: 
tuiguxus tdv zönov xtX.; aber nN steht hier vielmehr vor dem 
Nominat. in einer Weise , wofür sein demonstrativer Ursprung es 
eignet (vgl. zu 44, 3.). Woselbst ich wohnen will u. s. w.] Vgl. 
37, 26. LXX stellen die 3. Pers. und ■*73123 ; aber vielmehr würde 
die erste des Pi. zu setzen sein. Jedoch Ez. spricht nicht so; 
und HD fit als Couj. passt nicht gleich gut: zum Relat. würde Dffl 
nun erst einzusetzen sein. — Unter der „Unzucht“ in b sind 
sind die Gräuel (V. 8.) des Götzendienstes zu verstehen; dass 
aber mit den „Leichen ihrer Könige“ nicht leblose Götzen ih- 
rer Könige gemeint sein können, erhellt zum Voraus. Nun muss 
auch für Dni?33, welches Appos. zu sein nicht taugt, und vor 
welchem für den Sinn „in ihren Grabmälern“ (l) 3 von *iana 
nicht ergänzt werden darf, nach Handschrr. mit Dathe und J. I). 
Mich. Dn“l733 in ihrem Tode ausgesprochen werden (vgl. Jes. 
53, 9.). T Der 8. V. setzt fort und ergänzt, bei LXX mit fal- 
scher Umstellung der Suff, an E]D und nrim. Kraft des Zu- 
sammenhanges aber ist nicht von der Schwelle der lebenden Kö- 
nige die Rede. Das wäre auch nicht so arg gewesen; und es 
ist hievon nirgends berichtet. Die Profanation bestand darin, 
dass die Schwelle der Leicheu, also der Grabkammern, der 
Schwelle des heiligen Bezirkes benachbart war, so dass „die 
Wand “, nur eine Wand, den Jehova von den Leichen trennte. 
Die Könige pflegten in der Davidsstadt begraben zu werden (s. 
z. B. li rafft , Topogr. Jerus. S. 205.). Zu dieser gehörte aber 
auch der Tempelbezirk (vgl. 2 Sam. 6, 12.16.); und nach den 
klaren Worten unseres 8. V. können nur hier jene Gräber ge- 
sucht werden- Am ehesten eignete sich die zunäcbstliegende 
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Rückseite des Tempels ; und iu der Tliat befanden sich nach 
Neh. 3, 16., wo naj zu beachten, die „Gräber Davids“ im 
Westeu, und zwur im Südwesteu des Tempelberges. Die Tra- 
dition uu.l die neuesten Plane von Schuls und Kraffl führen 
lediglich in die Irre. iOMl] Richtig führt die Punctation das 
Wort auf nVa zurück (2 Mos. 32, 10.). In meinem Zorne] Die LXX, 
welche xui iv (povio beifügen , haben das folg, viaci doppelt 
gesehen. Vor Mn? V'. 9. setzen sie passend die Cop. ein , ebenso, 
doch weniger nötliig, vor V. 10. Die 2. Hälfte dieses V. schreibe 
uach LXX mit Eip. : Vpasni — Ebenso ist V. 12. nach 

xai arroi Xi'jxfjoriui ti\v xbXuoiv uvzüv der LXX anstatt 0M3 
labo: mit Ew. onapD üMiöv zu schreiben (vgl. 16, 52.). Im 
Folg, bringen LXX' die Ausgänge vor der nsion, und lassen die 
Eingänge nebst „all’ seinen Gestalten“ weg, vermiithlich nur 
iliiclitig und kürzer übersetzend. M3ia für M^aa 42 , 9. hier, 
wie 2 Sam. 3, 25. K’ri , der Verähnlichung mit MXla halber. — 
Das folg. imiS-bai streiche als überflüssig, als fehlend in 
LXX, und weil Xusummengehöriges dadurch getrennt würde. 
In b geben für imiX“bO“TM LXX nüvxu tu dixauö^iuTii fiov 
— ’npTS-ba-nN. Dieses Suff, der 1. Pers. ist, wie auch 
nachher an mpn, zu verwerfen, im Uebr. die Lesart vorzuzie- 
hen. — Für nMT V. 12a. schreiben LXX, wie 47, 17 ff. unser 
liclir. Text, riNi (vgl. V. 7., zu 21, 32.); mit Unrecht, da der 
Vers ubscbliessend auf das Vorige zurücksielit. — S. 40, 2. — 
Uebersetze : dessen ganzes Uebiel ringsum isl allerUeiligst. Das 
Suff, gebt auf tvan zurück; und es ist der Satz nicht als ein 
relativer gedacht. Das oben Gesagte, dass der Tempel ferner 
nicht entweiht werden solle, fasst er zusammen. 


V. 13 — 27. 

Der K r a ii d o p f e r a 1 1 a r. 

Derselbe war 40, 27. nur kurz erwähnt worden. Hier nun 
wird zuerst seine Gestult beschrieben unter Angube aller seiner 
Alaassbestimmungen V. 13 — 17.; sodann folgt V. 18 — 27. aus- 
führliche Anweisung, wie er einzuweihen sei. — Zu V. 13». 
vgl. 40, 5. Ein L'nlersalz zu einer Elle und eine Elle die Ereile] 
pTI ist ein rings herumlaufender „ Mantel“, ein Untersatz, in 
welchem der Altur steht. Also ist, wie tief er im Untersatze 
stehe, d. i. deutlich die Höhe, gemehlt, und daher diess nicht 
ausdrücklich angemerkt; vgl. übr. zu V. 14. Ew. will, zumal 
sofort mto wieder als Femin. vorkomme (s.dag. V. 28 ff.), ÄJJ'IVJ 
abtheilen. Allein es würde gegen alle Ordnung im zunächst 
Folg, von Sims und Rande des Altares selber die Rede sein. 
Es ist vielmehr pTI entweder überhaupt oder bei Uebertragung 
(wie hier) des Hegriffe» Femin. (s. V. 17.), und von seinem Sims 
und Rande nachher die Sprache. Vermuthlich haben wir nach 
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ini nrj/vv der LXX 7TOM3 = zu einer Elle zu schreiben , das 
folg, insn »her, welches in LXX fehlt, als Glosse, welche 
diesen p*n im Unterschiede zu dem des 17. V. fasst, und dann 
schon des Genus halber zu streichen. Für pvn endlich stand 
vielleicht früher p^n. Und das ist der Rücken des Altares ] ( „Rük- 
ken “ könnte nur die obere Fläche oder die Hinterseite des 
Altures genannt werden; aber weder jene, noch diese, ist im Vor- 
hergehenden oder im Folg, beschrieben. Dag. spricht Vers 14. 
von der Höhe. Also ist mit Ew. nach den LXX rOTE Pt3a zu 
lesen, der Sutz zum Folg, zu ziehen, und die Cop. vor p"’no , 
als mit dem falschen Verständniss zusammenhängend, gleichfalls 
nach LXX zu streichen. — Der 16. V. in seinem Verhältnisse 
zum 15. zeigt, dass V. 14. 15., wo die Dimension nicht ange- 
geben ist, die Höhe in Rede steht; die zwei und vier und wieder 
vier Ellen geben die Höhe des salomon. Altures 2 dir. 4, 1. 
Im Weiteren heischt ein geordneter Fortschritt der Beschreibung, 
dass V. 14. „die untere“ Einfassung mit der „kleineren“ iden- 
tisch sei. — y-iNn p-Tin lautet schwer verständlich. Die LXX, 
welche V. 13. hinter psn ein yjN vorfanden und wie jip-jp (vgl. 
41, 16.) durch fiud'os übersetzten, schreiben hier, wie wenn sie 
P'nn V")NO gelesen hätten; und der Syr. drückt yiNrro aus. 
Allein vielmehr war V. 13. „ein Untersatz von Erde '’zu ' über- 
setzen; die Lesart ist richtig; und „der Untersatz von Erde“ 
bezieht sich darauf zurück. Statt des ganzen Altares (2 Mos. 
*0, 24. vgl. 2 Sam. 24, 25. und = bliäumu sanscr.) wird 

wenigstens sein p'n aus Erde aufgeführt. Es ist aber auch an 
sich unwahrscheinlich, dass vom Boden des pvi an gemessen, 
und so die Elle V. 13. in den sechs V. 14. mitgerechnet sei. 
Vielmehr wie die sechs Ellen V. 14. den zwölfen V. 16. so 
stehen sieben Ellen Höhe ijn Ganzen den vierzehn des 17. V 
gegenüber. Und llreile eine Elle] Diess ist nicht Breite des pi n ' 
denn die wurde V. 13. bereits angemerkt, und der psri ist jetzt 
zu Ende. Die Breite muss eben dahin gehören , wohin die Höhe 
also dem Altar. Es kann aber nicht ein lleerd, wie er V. \b 
16. beschrieben wird, einer eine Elle dicken Stütze aufsitzeu 
sei diese nun eine Säule, oder, wie der Heerd, zwölf Ellen lang! 
Also ist der Altar hohl, jede seiner vier Seiten eine Elle dick- 
und sehr gut schickt sich zu dieser Annahme, dass ein beson- 
derer Heerd des Altares, der seine eigene Höhe habe, unter- 
schieden wird. Diese Dicke nun bleibt auch oberhalb der klei- 
nen Einfassung dieselbe. Länge und Breite des ganzen Unter- 
baues für den Heerd ist nicht angegeben, vermutblich, weil sie 
die gleichen wie bei diesem. Daraus nämlich, dass die Ein- 
fassung in der Drittelshöhe kleiner ist, darf man nicht auf 
geringere Dimensionen schlossen. Die Kleinheit geht wohl auf 
geringere Breite (vgl. V. 17.), nicht auf engeren Raum, welchen 
die Einfassung umschliesse; denn, würde der Heerd über seine 
Unterlage hervorragen , so wäre bis zu ihm V. 14. zu messen 
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nicht bis zur grösseren Einfassung. — bätin ist offenbar uiit 
b’Jf'M identisch. Die LXX schreiben alle drei Male ag/gX; 
und diese Aussprache will für ä'NiN das K’ri hersteilen. Zu 
ihr bekennt sich 29, I. (vgl. 31,9.) Jesaja, um nämlich auf den 
„Löwen Gottes“ V. 2. anzuspielen; und in biort hier finden 
Orthogr. und I’unct. das Wort bi« , Gott. Von Zusammensetzung 
aber, von einein Genit. Gülten, leitet der Art. , welcher vordem 
Stut. constr. stäude, weg; und es scheint vielmehr, dass das 
ganze Wort auf m» (vgl. a^l Feuerheerd) zurückgeht. Von 

a 

byi« ging ' sofort in N, das vorher vorhandene n in n über; 
oder auch, weil ’ zu Grunde liegt, e in i, vgl. •£« uus 13 '. 
Und vom Heerde aufwärts ragen die vier Hörner ] Der Art. wird vor 
der Appos. 53 - 1 N nicht erfordert (Eur §. 290 f. 4 Mos. 10, 22.). 
Allein LXX schreiben für S3"^?< ny/.t’s — natt ; und eine Maass- 
bestimmung wie vorher und nachher ist wahrscheinlicher. S3iü 
selbst soll vielleicht Präd. sein; aber auch Präd. zu sein schickt 
sich n£N besser; wir übersetzen: und vom Heerde aufwärts die 
Hörner eine Elle. — V. 16. fiel den LXX 3m vor rinn aus. 

— 1) ie Wahrscheinlichkeit überwiegt, dass eben um die eine 
Elle rings, welche hier der p^n zukommt, die Einfassung den 
Heerd an Grösse übertrifft; und pT! ist demoach der Raum sel- 
ber, welchen die mts einnimmt. Erkläre: was aber (im Unter- 
schiede zu den umschlossenen zwölf Ellen Länge und Breite) 
den Kranz (p'n) selbst anlangt , so war ihm eine Elle rings. Jib 
steht als des Gegensatzes halber betont voraus ; p*n ist Femin. 
(s. zu V. 13.); der bl33 aber ist als auf der Aussenseitc ange- 
bracht , und die halbe Elle als Höhe zu denken. Seine Stufen 
aber blicken nach Osten] Die Stufen des Altares (2 Mos. 20, 23.). 
Für ni3D geben die Verss. mit Recht Particc. Lies also n*l3E. 

— V. 18 ff. „ Diess sind die Satzungen u. s. w. “ bezieht sich 
auf das Folg., welches aber nicht für den Altardienst überhaupt, 
sondern nur über die Einweihung Bestimmungen enthält. Also 
sind auch die Worte : zur Zeit , dass er hergericltlel sein wird, 
1 m darzubringen u. s. w. , als Einschränkung zu mpn zu ziehen, 
und nicht etwa enger mit nnn3i V. 19. zu verbinden. Die 
Accent, ist richtig. Geweiht aber werden muss der Altar, weil 
er als von Menschen , von Uureineu errichtet , selber unrein ist 
(2 Mos. 29, 36.). Ihr giebs' nämlich an die Leviten- Priester u. s. w.] 
Ueber diesen Ausdruck s. zu Jcr. 33, 18., im Weiteren 40, 46., 
zu 44, 15. Der Befehl aber, Solches zu thun, ergeht an den 
Propheten selbst als den Vertreter des Volkes Gott gegenüber; 
und er, d. i. das Volk , hat den jedesmaligen Befehl durch seine 
betreffenden Organe, hier die Priester, zu vollziehen. Unnöthi- 
ger Weise also schreiben die LXX V. 20 ff’, die 3. Pers. Plur., 
und auch inconsequent, da sic V. 19. 25. die 2. Pers. Sing, 
belassen. Und an den Sims ringsum] LXX, ohne einen anderen 
Text vor sich zu haben: xui ln\ rgv ßitatv xvxXig. Sic ver- 
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stellen bi3J wühl uiit Recht , da er nicht ausdrücklich als der- 
jenige der Einfnssuug V. 17. bezeichnet wird, von jenem des 
13. V. — V. 21. Den Farren des Sündopfers ] Wegen des Art. 
vor dem Stat. constr. s. Etc. §. 290 e. Und man verbrenne ihn] 
Vgl. 3 Mos. 4, 12. 21. 3»» angewiesenen Platze des Hauses] an 

dem dafür bestimmten besonderen Orte. Nach b rtjJ unoxt/w- 
pioftfvvt der LXX liest Ew. i“iBa2. ludess ist dieses Wort 
sonst nicht bekannt, auch nicht siciier, dass LXX l“iBJ3S zu 
sehen glaubten, noch weniger, dass die Lesart richtig. Für 
den fraglichen Ort hält Ew. den 46, 19. beschriebenen; allein 
dieser liegt noch im inneren Vorhofe. — V. 22. bieten LXX 
zwei Ziegenböcke; vgl. dag. V. 25. 45, 23. 3 Mos. 9, 3. Die 
Stelle 3 Mos. 16, 5. thut hier nichts zur Sache; aber allerdings, 
wenn jeden Tag sieben Tage lang ein Ziegenbock geopfert 
werdeu soll (V. 25a.), g0 wäre das jetzt der zweite, während 
»loch von einem am ersten Tage nichts gesagt ist (s. zum Folg.). 
— V. 23. Wenn du fertig bist mit dem Enlsiindigen , so bringst du 
u. s. w. ] Mit dem Entsiindigen an diesen zwei Tagen, wie es 
V. 20 — 22. besprochen ist. Das NKrt hat also ein Ende, und 
kann im Folg, füglich nicht mehr zur Sprache kommen. In der 
Thut ist V. 26. nur von einem "iE3 und “ino die Rede ; und 
»lug. am Schlüsse des 20. V. haben LXX mit Recht wmS31 
nicht ausgedrückt. Nun ist deutlich: zuerst wird mit zwei 

Opfern an zwei Tagen die dem Altar anhaftende Sünde hinweg- 
geschafft; und sodann weitere sieben Tage hindurch mit Brand- 
Opfern theils der der Sünde folgende Zorn Gottes beschwichtigt 
(ibd), theils die Unreinheit, der profane Charakter des Altares, 
getilgt (nftt:). Dass die 7 Tage (V. 25.) nicht von V. 19. uu 
datirt werden dürfen, erhellt ferner aus der Erwähnung des 
Widders , dessen an jenen zwei ersten Tagen keine Erwähnung 
geschieht; und nun ist auch V. 25 a . als Glosse um so mehr zu 
streichen, da Bock und Sündopfer den Zusammenhang unterbricht, 
und nNDn n'ya dem Sprachgcbrnuche fremd ist. Die Cop. vor 
V'. 25l>. ist nunmehr zu streichen, Dsö' nS3ü im Aufange des 
26. V. noch zum Vorigen zu ziehen , und das folg. *HB3-' bei- 
zubehalten. — Im Anfänge des 24. V. sprechen LXX mit Un- 
recht Dnsnpm aus; V. 26b. dag. schreiben sie mit Recht (xai 
nXifoovoi xtTpag) uvitZv. Es ist entweder DT 1 zu lesen , oder 
noch wahrscheinlicher bloss ) , indem 1 aus der folg. 

Cop. sich agglutinirte. Zu vergleichen ist 2 Chr. 13, 9. Dass 
man dem Altar nicht T» Nbo kann , sollte klar sein. Schon 
das K’ri verlangt desshalb, was aber unhebr. , TH; Ittiöi. — 
V. 27. Vom achten Tage an nach diesen sieben mag dann der 
eigentliche Opferdienst an dem Altar beginnen. ■'fiNXn] Irre- 
gulär geschrieben (vgl. 47, 11.), aber richtig punctirt. 
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Cap. XLIV. 

Der Fürst; Strafdienst der Leviten; Befugniss 
und Obliegenheiten der Priester. 

Dus vor. Cap. nahm erst überhaupt in Aussicht, dass dieser 
Tempel nie mehr entheiligt werden werde, und lief aus auf 
eine umständliche, sorgfältige Weihung des Altares. Daran 
knüpft Cap. XLIV. mit weiteren Bestimmungen an. Eine Pforte 
des Tempels wird dem gemeinen Gebrauche ganz entzogen, allen 
Nichtisraeliten das Heiligthum zu betreten untersagt; endlich 
wird den Dienern Gottes ihr Verhalten vorgezeichnet, wie sie 
in allen Stücken die Heiligkeit des Ortes wahrnehmen sollen. 
— V. 1 — 3. Der Fürst. Als Statthalter Jehova’s steht das Ober- 
haupt der neuen Theokratie zu ihm in einem unmittelbaren engcu 
Verhältnisse, ausgesprochen damit, dass er unter das Thor 
treten darf, durch welches Jehova in den Tempel geht, n« 
W'103 trioan] Mit nit wird das dem Präd. vorangehende Subj. 
eingefdbrt (2 Kön. 10, 6. Jer. 45, 4. Ez. 35, 10.), oder vielmehr 
das abgerissen stehende Nomen (20, 16. 17, 21.), welches durch 
Nin wieder aufgenommen wird. Der Art. nur vor dem ersten 
Worte begreift sich etwa wie in iBtö 1 Cbr. 27, 5. , in 

Es kann nämlich nicht der ;um Fürsten Erhobene (Ge- 
fürstete) übersetzt werden; denn diess würde, wenn man über- 
haupt so spräche , tt'aj: sein. Deutlich aber kann der Aus- 

druck auch nicht so viel als „ Fürst der Fürsten “ (4 Mos. 3, 32.) 
bedeuten ; sondern aus der Zahl Derer , welche zum Voraus, z. B. 
durch vornehme Abstammung, „Fürsten“ sind (45,9.), hebt er 
Denjenigen hervor, der es zugleich durch seine Ernennung ist 
(vgl. 1 Kön. 22, 48.). Es besteht zwischen tm» und toia: ein 
Unterschied, wie z. B. zwischen 501D und 50113. tt'1Z33 

bezeichnet den König (37,24. vgl. 25.); und der Vf. behilft sich 
so gut er kann. Dass das Wort nicht, wie 2 Mos. 22, 27., un- 
bestimmt von Fürsten rede (Hat).), zeigt schon der Art.; und 
dass der theokratische Herrscher (der tre:: David 34, 24. 37, 
25.) gemeint ist, geht aus 45, 22. unzweideutig hervor. — Hier 
also, im Ostthore, mag er Opfcrmahlzeit halten. Da das Thor 
aber verschlossen bleibt, so muss er des Weges zu der nach 
innen, dem Vorhofe zugekchrten Vorhalle (40,9.) kommen. Kr 
muss durch das Nord- oder das Südthor in den äusseren Vorhof 
gelangt sein ; und des Weges , den er kam , geht er auch wieder 
zurück, vgl. 46, 8. — V. 4 — 14. Jehova rügt, dass man Fremde 
ins Heiligthum zugelassen, und bestimmt, dass die Dienstlei* 
stungen , zu welchen man Fremde verwandte, künftig den Le- 
viten auferlegt sein sollen, den Dienern des Volkes, nicht 
Jebovu’s , dem sie zur Strafe früheren Abfalles nicht nahen dür- 
fen. — V. 4. Das „ Haus “, vor welches er geführt wird , ist 
das gleiche, welches die dd§« erfüllt, also der bD’n selbst 
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(43, 5.), uielit etwa der ganze Bezirk mit den Vorhuten. Also 
führt er ihn „vor das Baus“ in den inneren Vorhof hinein, über 
nicht direct durch das Ostthor; und somit scheint er V. 1. aussen 
vor dem äusseren Ostthore zu stehen, und, eben weil es ver- 
schlossen ist, den Weg' zum äusseren Nordthore zu nehmen. — 
Zu V. 5. .vgl. 40, 4. und daselbst die Anin. Erkläre: was ich 
mit dir rede in Bezug auf alle Satzungen u. s. w. Auf den 
Eingang ins lluus mit allen Ausgängen des Ileiliglhumes ] Gemäss 
allem Folg, ist „Ein- uud Ausgang“ hier überhaupt so viel wie 
„Geschäfte“ (s. Ew.). Lasst es genug sein an all' u. s. w.] Vgl. 
1 Kün. 12, 28., wegen 8, 17., zuJes. 49, 6.' — Die Gräuel 
V. 6. werden V. 7. 8. namhaft gemacht. Die Worte V. 7 1 '. sind 
unzweideutig. Man liess fremde (vgl. auch Neb. 13, 7.) Kauf- 
leute (Sach. 14,21.) in den heiligen Bezirk, Verkäufer, wie es 
scheint , von Opferthieren , Weihrauch u. s. w. Daher die Fort- 
setzung: (zu sein in meinem Heiligthum) bei eurem Vorbringen 
u. s. w. oampna ist dein ODN’ana nicht coordinirt. Es su 
entweihen, mein //aus] Die Vorausnahme durch das l'ron. , wie 
10, 3. vgl. 39, 15. Und sie meinen Bund brachen zu all' euren 
Gr.] LXX: nern , leichter und wohl nicht wirklich in ihrem 
Texte begründet. 'Ev näaaig taTg dsouiaig vfttiiv wäre 'm bi3 ; 
bN ist = iry im Sinne noch hinzu. Es war gleichsam ein Ver- 
trag geschlossen, wie mit den Völkern, das Land nicht zu be- 
treten Such. 11, 10., so mit den Einzelnen, sich vom Tempel 
fern zu hulten; und diesen Vertrug brachen sie. Dass die Israe- 
liten es zuguben, war ein Gräuel von ihrer Seite, der zur 
Summe ihrer Gräuel hinzukam. — Von V. 8. ziehen LXX oab 
als zum 9. V. ; uud vermuthlich durch das nunmehrige 

liomoiotei. fallt ihnen die erste Versh. aus. — Au die Stelle 
der Fremdlinge V. 9. sollen V. 10. die Leviten treten ; diese 
aber sollen nicht nur heim Opfern den Laien Handreichung 
leisten, sondern auch V. 11. die Tliore bewachen. Es scheint 
somit — s. J. I). Mich. z. d. St. — : anstatt dass es Einge- 
borene tliuten , betraute mau damit auch Fremde. Wie die Kö- 
nige seihst eine fremde Leibwache liattcu, so gab man eine 
solche auch dem Jehovu, 2 Kün. 11, 19. Karer, welche als 
Söldner in ausländische Dienste gingen. Du üherdiess in sol- 
chem Zusammenhänge '"tHtöb wahrscheinlich ;u Hütern bedeutet, 
so erkennen wir um Schlüsse von JiO'lEm das Suff, statt 0 
(vgl. (frie? 33, 26.). — V. 9I>. b hei Zusammenfassung vor iS, 
auch nachdem Letzteres selbst mit (durch die Merkmale 'in b^s) 
eugerer Sphäre voruusgeguogen ist (3 Mos. 11, 42.). — V. 10. 
geht das zweite "itCN auf Israel, nicht auf die Leviten zurück; 
weil aber Sünde der Letzteren erwähnt worden, lautet, was 
sie sollen , zunächst in b : sie sollen ihre Schuld tragen. Der 
l’riesterwürde, welche der Hohepriester vergub (1 Sam. 2, 26.), 
standen natürlich die vom Geschlechte Aarons näher, als die 
übrigen Leviten; und so dienten Letztere bis auf Hiskia (2 Kön. 
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18, 4. 22.) als Hohenpriester dem Privatcultus, auch abgöttischem 
(16. 17. 18.). Dass an Götzendienst z. 1t. Manasse’s heim Tem- 
pel „Leviten" schlechthin in höherem Maassc, als die Söhne 
Zadoks V. 15., sich betheiligten , ist aus nichts zu erschlos- 
sen. Und sollen vor ihnen Stehen u. s. w. ] Vgl. z. B. 2 Kein. 
3, 14. Sie sollen der Gemeinde, aber nicht als Priester dem 
Jehova dienen; vgl. V. 13. und 4 Mos. 16, 9. 10. — Dass sic 
Israel in Schuld stürzten, verhalt sich schon in sofern richtig, 
als ohne ihre Hülfe der Cnltns nicht hätte ausgerichtet werden 
können; ohne Zweifel aber nahmen sie auch, da ihr Unterhalt davon 
abhing, sich der Sache mit Eifer an. Darum erhell' ich meinen 
Arm über sie] um ihn sofort auf sie zu legen, sie bewältigend 
(Hioh9, 33.). — V. 13. schreiben LXX: npof TU UJTU t ifür Tof> 

'logai'X ovdf ngog nt uyiu növ ttyiwv fiov. Der Plur. ’ictp, 
sowie der Umstund, dass die Leviten ja auch den Vorderraum 
des Tempels nicht betreten dürfen, lehrt, dass unter Tct iiyia 
t tön uy/iov nicht der zu verstehen ist; der Ausdruck be- 

deutet hier, was 42, 13. Dann aber ist er auch ein passendes 
Synonym für ■’UJ’ip^; und die Opfertheilc, welche dem Jehova 
und den Priestern Zufällen, werden passender Q'ttnp Jehova’s, 
als 'p der Söhne Israels genunut. — Am Schlüsse schreiben sie 
iv tij nXavflau fl inXuvflthjouv ; vgl. rtyn , welches V. 10. 15. 
von Israel überhaupt ausgesagt wird. Ihr iv = 2 ist der Cop. 
in alle Wege vorzuziehen, und ebenso ihr yurütinvcriv (lies mit 
Semler x»l tu^ovoiv) V. 14. als schwerer dem 'nn:i. Am 
Schlüsse sprechen sie fälschlich rre»"' aus, indem ihnen die Cop. 
zu Anfänge des 15. V. verloren war. — V. 15 11. Die Priester. 
Wie 43, 19., braucht der Vf. wiederum den Ausdruck Leviten- 
priester und schränkt ihn, wie dort (vgl. 40, 46.), auf die Nach- 
kommen Zadoks ein (l kön. 2, 35.); die acht Familien Itumurs 
(1 dir. 24, 4. 3.) werden übergangen. Wie der Hohepriester 
aus Itamars Hause (1 Sam. 22, 11. 16.), so vergab auch der 
aus Zndok die Pricsterstellen zunächst an Leute aus Zadok. 
Die Familie, die Verwandten des Hohenpriesters waren am Tem- 
pel zu Jerus. als Priester untergcbrncht und unterhielten den 
orthodoxen Gottesdienst. Itainar dag. war seit Salomo (1 Kön. 
2, 27.) zuriiekgesetzt, darbte gleich den übrigen Leviten; und 
nur ausnahmsweise erhielt einer aus 1t. eine Pfründe ( 1 Sam. 
2, 36.). So war im Allgemeinen It. mit den Leviten auf das 
Gleiche ungewiesen ; Ez. aber stellt hier deutlich nicht die Ord- 
nung Josia’s wieder her, sondern diejenige, welche von Hiskia 
bis auf Josin gegolten hatte. — V. 15. 16. Ihre Befugniss. Fell 
und lilul] LXX schicken Uvatuv voraus; allein wiederkehrend 
aus V. 7. ist der Ausdruck mit Recht kürzer. Der Bereich des 
Begriffes mpa V. 16. ist aus V. 17h. 42, 14. deutlich; der hier 
genannte Tisch scheint nicht ein Schauhrodtisch , sondern jener 
41, 23. zu sein. — V'. 17 ff. Ihre Verpflichtungen, zunächst 
V. 17 — 20. bezüglich auf Kleidung und Haupthaar. Sie sollen 
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überhaupt Linnen tragen (vgl. 3 Mos. 16, 4. 2 Mos. 39, 28. 
28, 42.) innerhalb des ©Tpa. Feinheit des Stoffes und VVeisse 
wird nicht befohlen , sondern nur der Gegensatz gegen die 
Wolle betont, welche wohl warmer halt, aber als thierischer 
Stoff und leicht in Schweiss setzend für heiliges Gewand sich 
nicht eignet. — nrpai = und im Haute. — Sie sollen sich nicht 
mit Schweiss gürten] Der Satz, von keiner Cop. eingeführt, bringt 
keine neue Bestimmung, sondern ordnet sich als Zweckangabe 
dem Vorigen unter (llos. 10, 9.). un stellt trop. wie Ps. 65, 
13. 76, 11. Spr. 31, 17. Sie sollen sich nicht durch wollene 
Kleidung in Schweiss bringen. — Zu V. 19. vgl. 42, 14. — 
3,Mos. 16, 23. 6, 4. — Und sollen nicht die Leute heiligen durch 
ihre Kleider] Laien, heilige Kleider berührend oder von solchen 
berührt, würden selbst geheiligt werden, und allen Pflichten 
und Beschränkungen temporärer Heiligung (vgl. z. B. 2 Mos. 19, 
10. 15.) sich zu unterziehen haben. Vgl. übr. 46, 20. 3 Mos. 
6, 11. und dazu Jes. 65, 5. Hngg. 2, 12. — V. 20. Betreffend 
die natürliche Kopfbedeckung, das Haupthaar, sollen sie nach 
dieser und jener Seite hin Ueberinaass vermeiden: den Kopf 
nicht kahl scheeren , auch nicht die Haare lang wachsen lassen, 
sondern sie verschneiden (3 Mos. 21, 5.). — V. 21. 22. Be- 
schränkung des Weintrinkens und der Freiheit des Heirntliens. 
Wem sie hineingehen wollen u. s. w. ] wenn sie — der Infin. ist 
aller drei Zeiten — im Begriffe stehen, z. II. aus jenen Zellen 
42, 13. in den inneren Hof einzutreten. Vgl. 3 Mos. 10, 9., 
den Grund des Verbotes daselbst V'. 10. Eine Wittwe und eine 
Verslossene ] Hier in der idealen Theokratie überhaupt den Prie- 
stern, 3 Mos. 21, 14. nur dem Hohenpriester untersagt. Das 
Targ. , die Acccntuation und die Talmudisten wollen, auch hier sei 
nur vom Hohenpriester die Rede ; in b erklärt man : die Wittwe, 
welche wirklich eine Wittwe (1 Tim. 6, 19.), mag ein Priester 
nehmen. Allein hier bei einer alle Priester angehenden Bestim- 
mung ist schon das partitive ja , noch mehr der Sing. ( vgl. 
Rut 2, 20. Ps. 49, 15.) unzulässig, und dieses Subj. im Sing, 
schon durch irtp' widerlegt. Richtig schon LXX und Vulg. und 
mit ihnen die Neueren: welche eines Priesters ( eig. : von einem 
Priester her) Wittwe ist. — V. 23. 24. Positive Amtspflichten. 
Belehrung darüber, was heilig, was profan, hatten die Priester 
zu geben (5 Mos. 33, 10. 3 Mos. 10, 10. vgl. Hz. 22,26.). Dass 
bnb 5inp J’3 nicht wohl zu lir gehören kann, also vielmehr 
gegen den Accent zu as’iV’ gezogen werden muss, liegt auf 
der Hand, und wird durch die Constrnction des S-p — unter- 
scheiden 2 Sam. 19, 36. bestätigt. — Wenn V. 24. LXX nach 
a’l den Genit. Dt einsetzen , so scheint sich diess Wort erst 
aus nan entwickelt zu haben. Auch ist DT 3'“1 nicht Sprach- 
gebrauch, und die Bestimmung wäre (s. 5 Mos. 17, 8.) zu eng. 
Und Streites sollen sie sich annehmen, ihn zu schlichten] b3> las 
nicht völlig wie Hos. 10, 9. , sondern = ^,1 eine Sache sur 
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Hand nehmen, Gegensatz zu Jv*ä. Das K’ri OQCtjb ist 

schon darum zu verwerfen, weil seine Stelle bereits durch bs 
eingenommen wird (Jcs. 28, 6.). Im Weiteren wird es durch 
das fulschc K'tih .inatc? widerlegt. Dieses entsprang aus der 
Voraussetzung, ’DSIBES sei zum Vorhergehenden zu ziehen, was 
aber nur dann, wenn üsipb, wie schon LXX vorfanden, im 
Texte stand , Jemand meinen konnte. Nach meinen Ordnungen 
sollen sie ihn schlichlen] Untersatz wie z. li. 1 Mos. 1, 27. Lies 
iintJETD"'. „Sollen sich seiner annehmen , ihn nach meinen Ord- 
nungen zu schlichten , und ihn wirklich schlichten“ — wäre ein 
matter Sinn , den inan gar nicht erw'artet. LXX drücken hier 
ein vermeintliches sefesj - ' 'ÜBU!^ doppelt aus. — Zu b vgl. 

3 Mos. 23, 3. und Ez. 2Ö, 20. — V. 25 — 27. Beschränkung, be- 
treffend das verunreinigende Berühren eines Leichnams, /um 
Leichnam eines Menschen soll er niehl hinzutreten] Zum Aase eines 
Thieres hinzuzutreten kann er kein Interesse halten; daher dar- 
über hier kein Verbot, rm ist Subst. (1 Mos. 23, 3 f.) = Leiche 
(3 Mos. 21, 11.). LXX schreiben DlN 13 ci, was aber (vgl. 

4 Mos. 19, 11.) durch vorgängiges ns (btti) verdeutlicht sein 

sollte. ns 1I5B3 , aus beiden Texten zusammengesetzt, würde 
durch 4 Mos. 6, 6. bestätigt. — Vgl. überhaupt 3 Mos. 21, 1 ff. 
— LXX am Schlüsse : tuavth^oiicu. — Zu V. 26. 27. vgl. 4 Mos. 
19, 11., nach welcher Stelle, bis er wieder in Function treten 
darf, 14 Tuge vergehen würden. Ez. setzt aber hier keinen 
Termin für die Reinigung; und vielleicht w'ill er die dortige 
Stelle V. 11. 12. so anwenden , dass am 3. Tage des Priesters 
rnno sei, und von da um 7. Tage er das Sündopfer darbringe. 
Oder auch die mrtU fällt auf den zweiten Tag, und das NBn 
von da auf den siebenten; vgl. das Verhältnis 43, 20 — 27. — 
V. 26. drücken LXX ston, V. 27. dag. die Finita im l’lur. 
aus. — V. 28 — 31. Was den Priestern als Eigenthum zuge- 
schieden sein solle. Ich bin ihr Eigenthum] Gew. macht man 
diese Worte, sie oblique wendend : dass ich ihr Eigenthum bin, 
zum Subj. für Allein wenn Jehova ihr Eigentlium ist, 

wie sonderbar, in Einem Athem auch die Tbatsache, duss er 
es ist, als dieses ihr Eigenthum zu bezeichnen! Dass Jehova 
selber die itbm der Priester sei (4 Mos. 18, 20. 5 Mos. 18, 1. 
10, 9.), erinnert Ez. im Momeute, da er, nbnab niederschrei- 
bend, das Einkommen der Priester specificiren will. Von SN 
Onbns bis zum Schlüsse des V. reicht eine Parenthese (vgl. 
48, 22.); Subj. für nri'm ist 'ui nroatr V. 29. — Zu V. 29». 
vgl. 3 Mos. 2, 3. 6, 9. li. 7, 6. 7., zu b 3 Mos. 27, 21. Da 
„ Verbanntes “ nicht alle Tage vorkommt, und auch Erstlinge 
nicht ein ständiges Einkommen bilden, so wird von Beidcm 
nbn: nicht gebraucht , sondern der Ausdruck geändert. Das 
Hesle aller Erstlinge jed r Art] Für bo dergestalt nach *3 vgl. 
Ps. 119, 128. Der Augenschein spricht, und „von der Allheit 
eurer Hebopfer“ beweist dafür, dass auch bs nsnn~b 2 als 
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Genit. von mtStl- abhängt, indem die niEnn , d. i. was man 
für Andere von seinem Eigenthum erhob, nicht nothwendig alle 
an die Priester kamen (Spr. 29, 4.). Dann aber bezieht sich 
auch rwEN! , was in dieser \ erbindung (2 Mos. 23, 19.) gleich- 
falls von vorn wahrscheinlich , nicht auf die Zeit , sondern, wie 
auch sofort in b, auf die Beschaffenheit. Sollen die Priester 
haben] rrrr stebt impersonell wie 1 Mos. 47, 24. vgl. Pred. 2, 
7. Die besten eurer Mischteige] HS’TT = £ — zj *- , was ein Ge- 
richt aus gekochtem Waizeu und zerhacktem gekochtem Flei- 
sche. LXX setzen 4 M os. 15, 20. qiVQUfia, Xeh. 10, 38. oiro ( ; 
und vielleicht blieb hei den Uehräern das Fleisch weg. L'm 
Segen herahzuziehen auf dein Haus ] Vgl. 3 Mos. 25, 21. Mal. 3, 
10. Der Israelit ist angeredet, wie vorher die Israeliten. — 
V. 31. folgt, da V. 29. 30. vom Essen die Rede war, noch ein 
Speiseverbot. Laien , die dergleichen assen , wurden unrein 
(3 Mos. 17, 15.); Priester sollen sich so nicht verunreinigen 
dürfen (3 Mos. 22, 8.). 


Cap. XLV, 1 — 17. 

Ausscheidung heiligen Rodens sowie einer Aus- 
steuer für das Königthum und Belastung ihrer. 

Wie gegen Schluss des vor. Cap., so ist auch hier im 
Anfänge von der rtbn: der Priester die Rede, und dadurch eine 
Verbindung hergestellt. Ist aber 44 , 28. Jehova dadurch ihre 
nbn; , dass er sein Einkommen ihnen zuweist, so dag. hier in 
sofern, als sic auf seiner “rr.3 wohnen dürfen. M enn C. XLIf. 
der Vf. vom Fürsten über die Leviten hinweg zu den Priestern 
gelangt, so geht er hier von den Priestern zu den Leviten, von 
diesen zum Fürsten über. — V. 1 — 6. Vorwegnahme von Grund 
und Boden für das Heiiigthum und die heilige Stadt. — V. 1. 
Wenn sie wieder ins Land kommen, und cs vcrtheilcn 
nämlich im Grunde D-rar, s. Ps. 10, 6. 1 Cbr. 16, 18.), so 
sollen sie „eine Vorwegnahine nehmen für Jehova als Heiliges 
vom Lande“, als geheiligten Boden. Ifisn p ist kraft V. 4. 
mit enger zu verbinden. 25000 Ellen lang] Länge ge- 

nannt wird die grössere Dimension, und es ist diese, wie aus 
V. 7. 48, 10. hervorgeht, von Osten nach Westen gelegt; im 
Norden und Süden hat die naiin diese Länge. Für die Mei- 
nung noch llnsenm.’s, es seien statt der Ellen vielmehr Ruthen 
zu denken, liefert 42, 16. keinen Beweis mehr; und es muss 
hier offenbar dasselbe Maass wie V. 2». ergänzt werden. Auch 
wäre ein iffttvos von 25000 Ruthen Länge zu einer Breite, 
wie sie sofort zur Sprache kommen wird , übermässig gross. 
Ferner bliebe für Güter des Fürsten (V. 7.) in Ost und West 
mit Mühe etwas Raum ; und welch' eine ungeheure Stadt würde 
48, 16. in Aussicht genommen ! S. hierüber J. D. Mich. z. d. St. 
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Und 10000 Ellen breit] Richtig, wenn es sich nur um den Be- 
zirk der Priester handelte; aber von dem demensum des 1. V. 
soll ja V. 3. 4. für die Priester ein Raum von 10000 Ellen 
Breite abgemessen werden. In Rede steht V. 1. die ganze 
S5*7p - norm. Diese aber umfasst auch den Bezirk der Leviten 
(46, 14. 'vgl'. 10.), und wird von dem profanen (48, 15.) 5000 
Ellen breiten Stadtbezirke V. 7. 48, 15. 18. unterschieden , mit 
welchem die ganze rrcjJin 25000 Ellen auch breit wird 48, 20. 
Also ist für das incorrecte tptt may, wofür Ez. sonst immer 
B'cbi* mOJ hat (V . 3. 5. 48, 9. 10.) , mit LXX «|btt Q’iby zu 
lesen. S|bx ist davon noch eine Spur; und übr., wie die Zehn 
von V. 3. 5. irrig hieber, so haben ihre Zwanzig LXX auch 
auf V. 3. 5. Ubergetragen ; wegen 48, 9. und wegen des gleich- 
falls unrichtigen D'Bbst DTÜ5 48, 13. s. beiderorts die Anm. - — 
Nir? für j rn ist Attraction des Präd., vgl. Jer. 10, 3. Dass das 
erste tmp Subj. und nb*33 zu punctiren sei , hat Beides keine 
Wahrscheinlichkeit. Kommen soll davon auf das Heiliglhum ] d. i. 
auf den Tempelbezirk (vgl. 42, 16 — 20.), welcher in der einen 
Hälfte dieses Raumes, dem Bezirke der Priester, sein wird 
V. 3. 48, 10. — Gut übersetzt Ew. 0*^10 durch Freiplalz. — . 
V. 3. 4. ®on ist ein falsches K/tib, durch ajart im 2. V. berbei- 
gefübrt. Wörtlich : Geheiligtes vom Lande es ( seiend ) , soll es 
den Priestern gehören , der Heiligkeit des Priesterthumes entspre- 
chend. Desshalb wird auch, was V. 1. Präd. des ganzen heil. 
Bezirkes, hier von dem der Priester speciell ausgesagt. Lnd 
Heiliglhum für das Heiliglhum] für den Tempel. Dieser muss 
hier stehen , auf dem Gebiete der Priester, welche „ die Diener 
des Tempels“. — V. 5. lies rrTj'’, nämlich die Worte der ersten 
Versli., als Neutrum gedacht, rpm , gleichwie xal der LXX, 
hängt mit dem Textverderbniss am Schlüsse zusammen. Hier 
liest statt roeb , woran //<». keinen Anstoss nimmt, 

nach LXX £ir. 0"'5, wofür genauer natj'r (s. 

4 Mos. 35, 2. 3. Jos. 21, 2.) zu schreiben sein wird. Vorher 
verbessere man rtnsib , welches , da man keinen Genit. ver- 
uiuthete, in den Stat. absol. schon den LXX verdorben ist. — 
V. 6. knüpft an den Schluss des 5. eng an. Eig. : als das Eigen- 
I hum der Stadt sollt ihr geben u. s. w. , d. i. dazu bestimmen. Das 
Genauere s. 48, 15 — 19. Die von Nord nach Süden fortschrei- 
tende Aufzählung C. XLVIII. lehrt, dass die Stadt südlich von 
dem Lcviteubezirke, dieser südlich von dem der Priester liegen 
soll. Gn ii lUaufend mit der heiligen Te uma] Die Breite dieser 
wird dadurch , dass ein Viertheil von ihr (48, 20.) für die Stadt 
hinzugefügt wird, zum Betrage der Länge ergänzt, so dass 
das Ganze nun ein Quadrat bildet. — V. 7. 8. Das Betreffniss 
des Fürsten, lind in der Länge gleichlaufend einem der Stamm- 
theiie] vgl. 48, 21. 8. Zu O'pbn vgl. Jos. 18, 5 ff. Die Breite 
ist in a angegeben ; und der Vf. will nicht blos sagen , was in 
den folgg. Worten liegt, dass die Länge derjenigen eines der 

Hitzig , Ezechiel. ^ 
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Stämme parallel , sondern auch so weit als sie laufe. Unter- 
brochen ist die Linie durch jenes Quadrat selbst, zu dessen 
beiden Seiten sie sich fortsetzt , wesshalb vielleicht hier der 
Plur. niB? (s. aber V. 21. und zu 46, 14.). Lang sind 

die D^pbri alle von Ost nach Westen, und (48,8.) alle ungefähr 
gleich lang; int« iät = irgend einer, jeder beliebige (vgl. Ps. 
82, 7. 1 Kön. 19, 2. mit 48, 8.). — V. 8. ist offenbar yifitb zu 
lesen; das Wort steht in engerem Sinne, wie 1 Kön. 11, 18. 
Auf dass meine Fürsten u. s. w.] Kraft des Zusammenhanges und 
46, 16 — 18. hinzugenommen, bezieht man den Plur. am leichte- 
sten auf die einander folgenden Könige, so dass hier von jenem 
abwb 37, 25. abgesehen werde. Doch könnte der Plur. auch 
von dem Könige und seinen Söhnen, von der königlichen Fa- 
* milie, verstunden werden (vgl. zu 22, 25.6.). Die Hindeutung 
nun aber, welche in Ti? liegt, auf gegenwärtige oder auch 
ältere Bedrückungen fuhrt V. 9. eine Ermahnung in ähnlichem 
Sinne an jetzt lebende ,, Fürsten Israels “, d. i. Vornehme , Ge- 
waltige überhaupt, herbei. Es können nämlich die rhu3~V) An- 
derer nicht füglich denen, welche abstellen sollen, als ihre eige- 
nen aufgebürdet werden. 'Hj> bsa] Die Macht des Gewaltigen, 
Geringere aus dem Besitze zu treiben (Jes. 5, 8.), lastete auf 
den Leuten. — Die Ermahnung V.9. : übt Recht und Gerechtig- 
keit! wird zunächst V. 10. am Beispiel erläutert. Sodann wird, 
was rechtes Maass und Gewicht (V. 10.) sei, V. 11. 12. aus- 
drücklich gesagt; und so findet sich der Uebergang zu der 
Angabe , wie viel der Fürst vom Volke zur Bestreitung seines 
Aufwandes auf die ihm obliegenden Opfer erheben dürfe V. 13 
— 17. — Zu V. 10. vgl. 3 Mos. 19, 36. 5 Mos. 25, 13 ff. — 
V. 11. Sollen von Einem Maasse sein, so dass das Hat den 10. 
Theil des Chomer beträgt, wie das Epha ein Zehntel des Chomer; 
(nämlich) nach dem Chomer soll seine II e messurig sein. Nämlich 
des Bat. Diess zu bemerken war, da Bat für Flüssigkeiten, 
Chomer dag. ein Trockenmasse , keineswegs überflüssig. — 
nNfflb für b’snb fassen, halten (vgl. 1 Mos. 36, 7. mit Am. 7, 
10.). — Zu V.’ 12a. vgl. 2 Mos. 30, 13. 3 Mos. 27, 25. 4 Mos. 
3, 47., welche Stellen dem „heiligen“ Sekel 20 Gera geben. 
Zwanzig Sekel — soll bei euch die Mine sein ] Es ist vor allen 
Dingen gewiss, dass wegen 1 Kön. 10, 17. aus 2 Chr. 9, 16., 
wo nttta vielmehr ein Schreibfehler für ntoa (s. zu 41, 6.), 
nicht gefolgert werden darf, die Mine habe 100 Sekel betra- 
gen, Der p» war bei Weitem nicht halb so gross wie die 
r»|X; und den Plur. ni:ö beweist für die Chronik 2, 9. ilg 
äöfiara der LXX statt des sinnlosen ntea. Die fzvä , 100 
Drachmen betragend, ist das hebr. n?0 selbst; und rt?» sollte 
somit, da bp® = dlÖQayjj.ov , 50 Sekel enthalten, ’ln der 
Tbnt , wenn 60 Minen ein Talent, so machen ja auch 3000 
heilige Sekel (60X^0) einen aus 2 Mos. 38, 25 ff. Wenn 
nun aber E*. der Mine 20 , 25, 15 Sekel giebt, womit er ge- 
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wiss nicht die Zahl 60 zerlegen will, so scheint diese Drei- 
theiligkeit, da der Sekel ein Geldgewicht war und eine Münze 
wurde, auf die Dreiheit des Geldmetalles : Gold, Silber und 
Kupfer, zurückzugehen. Wahrscheinlich ordnet er das Silber 
in die Mitte; die Siibermine betrüge demnach statt 50 vielmehr 
25 Sekel. Hiefür spricht nicht nur beim gangbarsten Geld- 
metall das Verhältnis* der Hälfte; sondern zur Gewissheit ge- 
bracht wird die Sache durch den Sekel Simons , welcher 4 
Drachmen betrug, so dass 25 Sekel eine attische Mine mach- 
ten. Vermutlich hebt Hz. mit der Goldmine an. Die des Ku- 
pfers, das auch Simon zu Geld ausprägte, ist auf 15 Sekel 
herabgesetzt; denn je geringer der wirkliche Werth , destomehr 
strebt man das Gewicht zu erleichtern, weil man an Wenigem doch 
schon schwer schleppt. Für Denjenigen , der un die drei Geld- 
metalle nicht dachte, musste die Stelle dunkel bleiben, und ihn 
zu Aeuderung aulfordern. Wir haben nun aber keinen Grund, 
den hebr. Text mit Berlheau (zur Gescb. der Isr. S. 9 f. ) für 
die Uebersetzung der LXX zu verlassen, welche Varr. aufweist, 
und vielleicht auch in der einen Sinn gewährenden Lesart des 
Alex.: ol nivri olxXoi nivri, xai ol dixu aixloi dixu , xai mv- 
tTjxovi a oi'xXoi rj f.ivü tot ui ifstv, nicht auf hebr. Grundtexte 
beruht. Dass es Fünfsekel- und Zebnsekelstücke gegeben 
habe, ist unbekannt. Der Flur. B’kpiB seinerseits bei den Zeh- 
nern im hebr. Texte ist ganz unverfänglich 40, 17. 42, 2. 
3 Mos. 27, 5. Welche ihr erheben sollt] nämlich zu Gunsten des 
Königs (V. 16.). Angeredet sind die Israeliten, dieselben wie 
in V. 15., wo mit LXX DS'i* zu lesen ist. Ebenso lies V. 13b. 
möBi , wie alle Verss. ausdrücken; B ugglutinirte sich, indem 
ein Abschreiber sofort nonft hatte bringen wollen. Ein n©sJ 
= sexlavill kommt nicht vor, und wäre hier anders gewendet, 
als Ban LMos. 41, 34. Und die Gebühr vom Oel ( vom Bat Oel:) 
der zehnte Theil des Bat vom Cor] Die in ( ) stehenden Worte 
fallen auf, weil das Bst zwar vom Bat genommen wird, aber 
l 0 

nicht von ihm, sondern vom Cor die Gebühr ist. Es könnte 
]ö©rt nan für flJBn selbst Randglosse gewesen sein. Die 
Worte nämlich des Subj. scheint man also verstanden zu baben: 
ein Zehntel ( ist das Bat von dem Cor, so dass pn, nun- 
mehr ein Statut über die Grösse des Muasses, nicht wohl pn 
JOBn, sondern ]Sfflrn3n pn zu nennen war. Die 2. Versb. 
nun, weiche nan, nicht »p sagt, hängt offenbar mit den noch 
übrigen Worten von a zusammen; und sie scheinen mit b des- 
selben Urhebers zu sein. Dann übersetze man aber nicht: zehn 
Bat sind ein Chomer , sondern betrachte sie als zwei Randglossen 
für “pn : = zehn Bat, ein Chomer; (denn zehn B. u. s. w.). Dass 
LXX die Worte zehn Bat, ein Chomer nicht, dag. wohl die 
2. Versh. ausdrücken, verschlägt wenig; denn sie lassen auch 
naiTja weg, während vielmehr das Trockenmaass Chomer hier 

23 * 
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nicht am Orte ist. — V. I f>. Man bemerke die Progression: vom 
Getreide der 60., vom Oele der 100. Theil, von der Heerde 
das zweihundertste Stück. Fon bewässerter Trift Israels] das 
also fette Weide genossen hat, kein geringes, mageres. IJa 
ganze Volk des Landes soll gehalten sein zu dieser Abgabe n. s. w.l 
Der Art. vor D3> erklärt sich wie derjenige vor ]n®n na V. 14. 
Jos. 8, 11. Jer. 25, 26. Ez. 40, 15. Dem Fürsten aber sollen ob- 
liegen u. s. w.] Das tägliche Opfer (46, 13-15.) but er nicht 
zu bestreiten. 

Cap. XLV, 18 — XL VI, 15. 

Besondere Anweisungen über die auszurichtenden 

Opfer. 

Indem der Abschnitt von V. 17. des vor. ausgeht, kommen 
billig die Opfer, welche der Fürst zu leisten hat, zuerst; das 
sacrilicium juge als Anhang am Ende. Die Reihe jener hebt 
an mit SUndopfern, zu welchen bald auch Brand- und Speis- 
opfer hinzutritt, an den ausgezeichneten Feiertagen 45, 18 — 25. 
Sodann ergeht die Rede über Brand- und Speisopter an Sabbat 
und Neumond , und weist für solche Tage dem Fürsten seinen 
Weg und Standort im Tempel an 46, 1 — 8. Hieran knüpfen 
sich weitere Vorschriften über Weg und Steg des Volkes und 
des Fürsten an jenen hohen Feiertagen, sowie ein Nachtrag 
über das Speisopfer an solchen und (vgl. Esr. 3, 5.) über frei- 
williges Opfer des Fürsten, welchen man in letzterem Falle wie 
am Sabbat gewähren lassen soll V. 9 — -12. Schliesslich das 
tägliche Opfer V. 13 — 16. • — C. 45, 18—25. Die Entsündigung 
V. 18. 19. ist nicht nur eine des Altars (s. V. 18. 20.), und ist 
nicht jene erstmalige 43 , 20 fl'. , sondern soll an federn Neu- 
jahrstage wiederholt werden. Am ersten des Monats ] Vor den 
anderen Neumondstngen ist der des ersten Monats eben als sol- 
cher ausgezeichnet, slgtfiafrt und xov l'^Aü.auad'at der EXX 
sind keine wirklichen Varr. — Zu V. 19. vgl. 3 Mos. 4, 5 f.. 
oben 43, 20., zur ntltö des Hauses 41, 21. 46, 2. ln b ist 
ohne Zweifel dus Ostthor verstanden (46, 1. 2.). Am siebenten des 
Monats] ®"tn2 für ®tnb (30, 20.). Die Hebräer fingen das 
Jahr mit einer vollen Woche, mit dem ersten Wochentage an, 
so «fass der 7. des ersten Monats ein Sabbat war. Daher hier 
die Auszeichnung desselben ; ein siebenter Monatstag lediglich 
als solcher wird nirgends bevorzugt (vgl. meine Schrift: Ostern 
und Pfingsten u. s. w. S. 15 ff.). Wegen Derer, die aus Ver- 
sehen oder Einfall gesündigt haben ] vgl. 3 Mos. 4, 2. 3. Eig. : 
entsündigen von dem Manne hinweg, von ihm, von seiner Sünde 
losmachen. "J73 wird vor 'nc wiederholt, weil diess ein Subst. 
ist. LXX haben Alles missverstanden. — Zu V. 21. von vorn 
herein vgl. 2 Mos. 12, 6. 11. 18. D’O' msaffl 3n] Die sämmt- 
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liehen Verss. drücken nyau; aus; das nisaia an (2 Mus. 34, 22. 
5 Mos. 16, 9 ff. ) hat auch in der That hier keine Stelle. 
O'O’ ist ein störendes Zuviel ; vor an sollte die Cop. stehen, 
und eine Zeitbestimmung folgen, wann es zu feiern sei. Statt 
ihrer folgt das Gebot ungesäuerter ltrode, das zum Pascha, 
aber nicht zu Pfingsten passt ; und noch V. 23. handelt es sich 
von einem siebentägigen Feste, an selber führte leicht darauf, 
bei naatL' an dus vom Pascha her nächste ni'pd - an zu denken; 
und ein Leser mochte dasselbe, auf welches Ez. nicht reflectirt, 
vermissen. — Da Pascha ein eintägiges Fest ist, an welches 
sich das siebentägige der ni£)j eng unschliesst ( 3 Mos. 23, 
5. 6.), so ziehe man entweder an noch zu nCDn, nicht als 
Präd. , sondern uls Appos. : ein Fesl im Gegensätze zum 1. und 
7. Tage; oder noch besser setzt man mit dein Syr. vor an die 
Cop. ein, und versteht das Wort von dem Feste der riüQ (vgl. 
4 Mos. 28, 16. 17., auch für das sofort Folg.). 'iai nsatc bildet 
zusammen einen Satz (vgl. 2 Mos. 13, 6. 7. 23, 15. 3 Mos. 
23, 6.); steht impers. beim Accus, mxa. An jemin Tage] 

nämlich des Pascha, im Gegensätze ztl den sieben V. 23. — 
Zu V. 23. vgl. 4 Mos. 28, 19. 22., wo nur 2 Ferren, 1 Widder, 
7 Lämmer und 1 Ziegenbock verlangt werden. Und als Speis- 
opfer ein Epha] 4 Mos. 28, 20. (vgl. 15, 6. 9.) ist das Speisopfer 
überhaupt kleiner, und für den Widder geringer, als für den 
Farren; auch wird 4 Mos. 15, 6. 9. parallel das Drittel und die 
Hälfte eines Hin Oel hinzugefugt. — V. 25. Am Feste] Laub- 
hütten führt diesen Namen vorzugsweise , weil es lange Zeit 
unter den drei Festen dus einzige gewesen zu sein scheint, an 
welchem alles Volk beim Centrnlheiligthum ziisnmntenkam , vgl. 

1 Kon. 8, 2. 12, 32. Sacli. 14, 16. Dus Gesetz 4 Mos. 29, 13 ff. 
hat nur immer zwei Widder, und am ersteu Tuge 13 Farren, 
um zweiten 12 u. s. f. ; auch fügt cs für jeden Tag 14 Lämmer 
hinzu, und zu den Speisopfern Trunkopfer (28, 24. 29, 16 ff.), 
welche sich, wie es scheint (vgl. V. 17.), dem Uz. von selbst 
verstehen. 

C. 46, 1 — 8. Die Opfer, welche der Fürst zu bringen hat, 
werden zwar von den Priestern geschlachtet und hergerichtet, 
erfordern aber seine persönliche Gegenwart , die nur au den 
(V. 9. vgl. 10.) a priori vorausgesetzt werden darf. Des 
inneren Vorhojes] Ew. emendirt, auf 44, 1. und V. 9 ff. hier sich 
stützend : des äusseren („dus äussere lloftbor“). Allein da würde 
die Bestimmung 44, 2. hier so wesentlich modificirt, dass ein 
theilweiscr Widerspruch entstände. V. 10. ferner wird dem Für- 
steu ein anderes Verhalten, uls V. 8. vorgeschrieben, nämlich 
für die D’ii'in im engeren Sinne, welcher Sabbat und Neumond 
ausschliesst 2 Chr. 8, 13. 3 Mos. 23, 4. Auch liegt ja die Vor- 
halle der äusseren Thore einwärts: wie könnte er da „von 
aussen her“ (V. 2.) des Weges zur Vorhalle das Thor, an 
dessen Schwelle er Halt muchen soll , anders betreten , als in- 
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dem er durch dasselbe hiudurchginge t Und soll dus Volk, 
das doch innerhalb des Vorhofes betet V. 9., an den Eingang; 
des Tliores in seinem Rücken gebannt sein, und dem Jehova 
näher als der Fürst (am inneren nris, s. 40, 13.) Stellung ein- 
nehmen ? n’O’IBn lesen mit den übrigen Verss. schon die LXX. 
Die sechs Werktag« über] vgl. 1 Sam. 20, 19. Von aussen her } weil 
er den inneren Vorhof selbst nicht betreten darf. Zur Vorhalle 
des äusseren Thores 44, 3. kommt er von innen her durch den 
äusseren Vorhof. Lad soll stehen bleiben an den Pfosten des 
Thores ] Er soll eben da innehulten , wo er nachher V. 3. , nach- 
dem die Ceremonie so weit gediehen ist, sich niederwirft. Es 
heisst nicht: an dem Vorsprunge der Vorhalle (40 , 34. 9.); und 
geht er hinaus (NX’ 1 )), so ist er auch hereingegangen («ai). 
Hier in der Vorhalle des Ostthores ist übr. der Ort, wo die 
Priester handthieren 40 , 38 ff. Er, der Fürst, soll, weil das 
Opfer von ihm gebracht wird, dnbei sein, mag ihnen Zusehen; 
und wenn die Opferthiere geschlachtet sind, die Stücke auf den 
Altar gelegt werden , dann betet er gleichzeitig. Und das Volk 
des Landes soll beten am Eingänge üesselbigen Thores] im äusseren 
Vorhofe niederfallend , und das Antlitz dem inneren Vorhofe und 
dem Tempel zugewandt (Ps. 5, 8.). ■ — Zu den Bestimmungen 
V. 4 — 7. über Brand- und Speisopfer an Sabbat und Neumond 
vgl. 4 Mos. 28, 9 ff. Daselbst ist von einem Widder nebst zu- 
ständigem Speisopfer am Sabbat keiae Rede ; der Lämmer sind 
nnr zwei, und der Betrag ihres Speisopfers ist nicht dem Be- 
lieben des Opferers ankeimgegeben. S. übr. zu V. 5. 45, 24. — 
Für den Neumond seinerseits verlangt das Gesetz a. a. O. V. II. 
zwei Farren und zu Einem Widder sieben Lämmer, auch ge- 
ringeres Speisopfer V. 12., welches für die Lämmer V. 13. 
gleichfalls zu einem bestimmten Betrage vorgeschrieben ist. 
V. 6. ist das erste oa'On ein Fehler der Oscitanz für ö’an. 
Zum Ausdrucke VT» a'ffin -I1ÖN3 vgl. die Anm. bei V. 11. 
NS’ irmai ] LXX: xuia tt,v oäov rijg nvkrjg-, allein das Soff, 
ginge eher auf DblN , und geht für einen unbefangenen Leser 
hier, wie 44, 3., auf den Fürsten zurück. V. 9. bringt offenbar 
den Gegensatz ; aber auf dem Wege des DblN konnte er hinnos- 
gehen , und sodann doch des Weges , den er kam , nicht zurück- 
kehren. — V. 9 — 12. An Sabbat- und Neumondtagen waren die 
Laien im Vorhofe zu erscheinen nicht verpflichtet; daher ist 
über Kommen und Gehen der Einzelnen, welche sich etwa ein- 
finden V. 3. , nichts festgesetzt. An den hohen Festen dag. 
hatte Jedermann zu erscheinen (5 Mos. 16, 16.); nud das Gesetz 
V. 9. beugt dem Gedränge und der Unordnung vor, welche 
sonst unvermeidlich entstehen würden. An solchen Tagen ist 
der Fürst wie irgend ein anderer Laie V. 10. Wie er aber in 
dieser Beziehung seinen Mitbrüdern , so werden jene Tage selbst 
in Bezug auf das Speisopfer den Sabbaten und Neumonden 
(V. 5. 7.) gleichgestellt V. 11., ebenso indessen mich das firei- 
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willige Opfer des Pürsten V. 12. seinem Sabbutopfer. — Das 
Gesetz V. 9. würde Verwirrung elier befördern, als mindern, 
wenn in gleichem Mousse, wie von Norden her, auch durch dus 
Südthor das Volk hereinströmte. Allein die grosse Menge er- 
goss sich , wie die topographische Luge des Tempels mit sich 
bringt, durch das Nordthor in deu Vorhof; das südliche scheint 
bereits 2 kön. 11, 6. Thor des Weggehens zu heissen. Für 
die Wenigen, welche durch das Südthor eintraten, galt das für 
die Mehrzahl gegebene Gesetz. Die Einen wie die Anderen 
sollten sich vor ihrem Herrn stellen und vor ihm gleichsam 
deliliren. — Sondern strack» cor sich sollen sie hinausgehen] Du 
zum vorhergehenden 'in ailü' Nb der Satz adversutiv ist, so er- 
scheint dus K’tib iNm auch als die schwerere Lesart; und es ist, 
da über zweierlei Leute die Rede geht, der Plur. zugleich 
richtiger. Die Veranlassung des k'ri erhellt, ist aber unzuläng- 
lich. Der Vf. meint: inD3 ö'N (vgl. Am. 4, 3.); und der Wechsel 
des Numerus hier hat weniger uuf sich, als Such. 14, 12. Ps. 
02, 5. u. ö. Uber, als würde zu schreiben sein, 

wenn nicht 3iup einfach aus Attruction (durch dus vorhergehende 
zweite Gl.) flösse ; V. 10. dag. ist offenbar Nin zu lesen und 
1 für agglutinirt anzusehen. Ln d an Fest- und Feiertagen] So 
Etc. richtig statt, wie de IVelle will: und an den F'eslen und bei 
den Volksversammlungen. Unter O'TSVD kann hier nicht ungefähr 
(vgl. 2 Clir. 8, 13.) dasselbe wie unter D’an , oder deren erster 
und letzter Tug (3 Mos. 23, 2. vgl. 7. 8. 35. 36.), sondern nur 
Sabbat und Neumond verstaudeu sein; denn nur an den letzteren 
brachte der Fürst auch D'isaa dar, welche hier, wie ihrerseits 
die CHyiQ , in zweiter Linie erwähnt werden. N'uhe liegt der 
Uinwurf, 1713 könne als „ Zeitepoche ,l (1 Mos. 1, 14.) Sabbat 
und Neumond wohl mit einschliessen, jedoch nicht im Unterschiede 
zu den Festtagen bezeichnen. Vielmehr aber, wie 2 Uhr. a. a. 0. 
nach Urwähnuug von Sabbat und Neumond für nyia die Be- 
deutung Sri übrig bleibt, so hier hinter D’JH der Begriff des 
Sabbats und Neumondes. Was V. 9. D'iyia heisst, musste der 
Vf. hier B'in nennen; und auch 3 Mos. 23,2. 3. 4. geräth der 
hehr. Schriftsteller durch die weitere und die engere Bedeutung, 
bei welcher letzteren mau au das Zusammenkommen der Leute 
dachte , in die klemme. — lm Ucbr. s. V. 5. 7. 45 , 24. 25. 
VI' nnn] Statt dessen drücken LXX jenes vp POri HÜ4I3 
(V. 7.) aus, welches nach der Formel Rieht. 9, 33., nicht nach 
3 Mos. 5, 11. (vgl. 12, 8.) zu erklären ist: wie er mag, nicht: 
wie er vermag. Also kommt der Ausdruck mit ir nra auf das 
Gleiche hinaus. — V. 12. ist II randopfer oder Dunkopfer die Be- 
sonderung des Obj. fian , welches durch niit'b mi: wieder 
uufgenommen wird. So soll man ihm das Thor öffnen u. s. w. 1 
das Thor des inneren Vorhofes V. 1. Es wird nicht eines hei- 
ligen Tages , sondern der heiligen Handlung wegen geöffnet, 
und daher sofort nach Verrichtung derselben (s. dag. 2b.) 
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wieder geschlossen. — V. 13 — 15. Das tägliche Opfer. Die 
LXX ( noirjati V. 13. 14.) übertrugen dem Fürsten auch dieses ; 
aber der Stelle 45, 17. zuwider, und durch das inconse«|uente 
niii/jont = imsi V. 15. sich selbst widerlegend. — Zu V. 13. 
vgl. 4 Mos. 28, 3. Das Abendopfer, ebendaselbst V. 4., über- 
geht unser Vf., wogegen er den Betrag des Speisopfers V. 15. 
gegen 4 Mos. 28, 5. erhöht, lim das MM damit anzufeuchlen] 
Vgl. Hob. L. 5, 2. und . obiy mpn] Da im Zu- 

sammenhänge nicht zugleich von der rnbl3> (V. 13.) die Rede ist, 
so sollte man um so mehr npn erwarten (3 Mos. 23, 14.21. 31.); 
mprt erinnert au rriasb 45, 7. und jenes Zusammenwerfen von 
Flur, und Sing, in 16, 45., V. 56. u. s. w. ; s. zu 

47, 19. — Das folg, i’nn könnte überflüssig scheinen. LXX 
lassen statt seiner obl» weg; wogegen es mit dem K’ri nios" 1 
zum Folg, gezogen wird. Allein es scheint vielmehr für das 
3 Mos. a. a. 0. nachfolgende DS’rnib Ersatz zu sein, und 
klingt in Tnn V. 16. auch am Ende deutlich nach. Das K’tib 
ist nicht affls-,, sondern afflyi auszusprechen, der Ueber- 
gang vom Sing, in den Plur. derselbe, wie 44, 30. 45, 

20. — nbl5 am Schlüsse, das dazu gehörige Speisopfer mit 
umfassend, steht im weiteren Sinne, wie 40, 38. 42. 

Cap. XLVI, 16— ‘24 

Nachträge: von Schenkungen des Fürsten und 
von den Opferküchen. 

Eine zusammenhängende Reihe von Bestimmungen über 
Rechte und Pflichten so der Priester, wie des Königs, läuft mit dem 
XLVI. Cup. ab; während Cap. XLVII. etwas ganz Neues beginnt; 
und es ist also passend, Dasjenige hier nuchzutragen , was zu 
bemerken noch übrigt, nachdem es früher seines Ortes über- 
gangen worden ist. 

Das Stück V. 16 — 18. lässt sich mit Ew. zwischen 45, 8. 
und 9. einschulten; während übr. vorliegt, dass dortselbst die 
„Fürsten Israels“ auf „meine Fürsten“ von Anfang an unmit- 
telbar gefolgt sind. Ebenso fügt E w. die VV. 19 — 24. sehr 
schicklich hinter 42, 14. ein. Dass der Abschnitt aber nicht ur- 
sprünglich dort gestanden hat, erhellt tbeils aus dem Umstand, 
dass hei jenen Zellen des 19. V. Ez. schon 42, 1 — 9. gewesen 
ist, und dieselben, wenn nicht Anderes dazwischen läge, nicht 
so umständlich bezeichnen würde; tbeils auch aus dem Unzu- 
sumuienbang zwischen 42, 15. und 46, 21. 22., wo von Maas- 
sen des äusseren Hauses berichtet wird. — V. 16 — 18. Der 
zur Nachfolge designirte Sohn des Fürsten ist auch Universal- 
erbe; die anderen erhalten nur ni:pH, vgl. 1 Mos. 25, 6. 5h. 
Wäre aber der Fürst Privatmann , so würden alle seine Söhne 
Erbtheil au Crund und Boden unsprechen dürfen ; und zugleich 
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ist dus Domunialgut so gross (45, 7.8.), dass noch genug übrig- 
bleibt, wenn der Fürst auch davon für den einen oder den an- 
deren seiner Söhne Grundbesitz aussebeidet. Indess bat Alles 
sein Maass und Ziel. An Andere, uls seine eigentlichen Erheu, 
darf der Fürst nicht nnaxb (3 Mos. 25, 23.) Land verschenken ; 
sondern es tritt in diesem Falle das Gesetz über den Verkauf 
von Grundeigenthum ein (3 Mos. 25, 10.). Sonst könnte die 
Zersplitterung leicht zu weit gehen, und die Absicht, in wel- 
cher dem Fürsten so bedeutende Domänen zugewiesen sind, ver- 
fehlt werden. So ist sie sein Erbtheil, soll seinen Siiltnen gehören ] 
Das erste dieser GH. darf nicht, so dass das Suff, auf den Für- 
sten sich beziehe, wie Jcr. 17, 9. erklärt werden: „sein Erb- 
theil es“ = wenn cs sein Erhthcil ist. Es wäre in Wahrheit 
nicht seine iibn:, sondern nur ein Stück von derselben, und 
für inbma bwna die Wendung gesucht und unwahrscheinlich; 
auch lässt die parallele zweite Versh. über den Sinn von tnbm 
Jt'n nicht im Zweifel. Das Suff, geht auf ©*« zurück, sollte 
aber schon um des folg, Taab willen, wie sofort in b, auf V33 
sich beziehen. Ohne nähere Bestimmung würde ausserdem n:na 
nur ein Legat überhaupt, dus auch in beweglichem Gute, z. B. 
in Geld bestehen könnte, bedeuten; aber nur Söhne und Diener, 
nicht zweierlei Legate werden sich hier entgegengesetzt. Dus 
Suff, sollte doch auf den Fürsten zurückgeheu können; zu die- 
sem Behufe bis iriinra, in Uehereinstimmung mit LXX und der 
Pnrall. V. 17«. entsprechend. Das Wort ist nun zum Vorher- 
gehenden zu ziehen ; und )a ist nur wegen ja in raaa ubge- 
tällen. His zum Freijahre] bis zum Joheljuhre; über im s. zu 
Jer. S. 291. l)a soll sie an den Fürsten zurückfallen] Für rn®i ; 
vgl. nbTN 5 Mos. 32, 36., zur Sache 3 Mos. 27, 24. Nur sei- 
ner Söhne Erblheil soll ihnen bleiben] Ein 1 compag. ist nicht 
wahrscheinlich; und ulso nach LXX und Syr. mit Ew. nbn: zu 
lesen. Der Fehler ist durch jenen im 16. V. veranlasst, wo Je- 
mand v:ab für einen durch NT! vom Stat. constr. getrennten 
Genit. uusah : „sein Y'ermächlniss seiner Söhne (d. i. au seine Söhne,) 
soll sie sein". Aber die nbri- eines Mannes ist nicht, was er 
seine Söhne b'n';; ; die ni 3t« nbn: ist eine solche von den Vä- 
tern her, Erhtheil , in dessen Besitz sie gewesen sind, nicht: 
was sie den Söhnen vermacht haben. Sie aus ihrem Eigenlhu/n 
zu veräiängen] wie 45, 8., 3 Mos. 25, 14. 17. Vgl. we- 

niger das Beispiel Ahahs 1 Kön. 21, 3., der für sich selber 
fremdes Gut wegnahm, als vielmehr die Stellen 1 Saiu. 8, 14. 
22, 7. — V. 19 — 24. Von den Opferküchen, V. 19. 20. im. 
inneren Vorhofe, V. 21 — 24. von denjenigen im äusseren. Durch 
den Eingang, welcher zur Seite des Tlwres] Das Thor bestimmt 
sich innerhalb des Satzes selber, der his zum s reicht, uls das 
nördliche des inneren Hofes. Der Eingang ist jener 42, 9. Xu 
den heiligen Zellen, denen der 1‘riester] Vgl. 42, 13., zum Art. 
vor dem Stat. constr. Ew. S. 551. Unterordnung des D'-na.“ - btt 
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unter maiobrr sollte durch ein vortretendes 'Ttot* angezeigt sein ; 
vielmehr giebt sich Vit als dem Vorhergehenden coordinirt. Nun 
kann D’snsrr aber nicht etwa nach Analogie von D'nffiS den Ort 
der Priester als Plur. femin. bezeichnen ; und so bleibt nur übrig, 
niSfflb , welches bereits vor einem ersten Genitiv stand , vor 
OVI-Ort zu wiederholen. An ihrer Seite gen Westen] Wie der 
Mensch zwei Hüften ( ) , so hat eine Sache zwei Seiten 
(B , P3'v), rechts und links d. i. südlich und nördlich; Westen 
ist der Ort, wo die beiden Seiten zusammenlaufen, und lieisst 
darum selbst auch B^n3“i\ Hierauf gründet sich der Sprach- 
gebrauch 2 Mos. 26, 22. 27., und auf diese Stellen vermut- 
lich unser K’ri. Indess, sofern der Zellenraum ein längliches 
Viereck bildet, erscheint das K’tib BrO'va gerechtfertigt. Ti- 
nas xtX.<*>QiO(.d ros der LXX (vgl. 43, 21.) beruht schwerlich auf 
einer anderen Lesart, sondern ist Exegese des K’ri, hinter wel- 
chem fiBi wegfiel. Selbstverständlich Uhr. existirte ein eben- 
solcher Ort auch bei den südlich gelegenen Zellen 42 , 10 if. 
Das Sund- und das Schuldopfer] Von diesen kam nach Abzug der 
Opferstücke das Fleisch nicht dem Opferer zu , sondern verblieb 
als unp-iffla (Jer. 11, 15.) den Priestern (3 Mos. 7, 6. 7. 
6, 19.). Woselbst sie das Speisopfer backen sollen] nämlich den 
Rest desselben, welcher gleichfalls den Priestern gehört, vgl. 
3 Mos. 6, 9. 10. 7, 9. 10. Und dadurch die Leute heiligen] 
Vgl. 44, 19. mit 42, 14. und 3 Mos. 6, 20. 11. — Die LXX 
setzen ro nupänav ein vor ’iai ’nVab , gerade wie 20, 15. — 
V. 21 ff. Und siehe, ein Hof war in jeglicher Ecke des Hofes] 
Die einmalige Wiederholung der Worte zeigt eine mehrmalige 
der Sache, zeigt distributives Verhältniss an (vgl. z. B. Jos. 
22, 14.); die Höfe in den Ecken des Hofes sind natürlich viel 
kleiner (s. zu V. 22.). Gut somit die Vulg.: alriola singula per 
angulos alrii. Man denke aber desswegen nicht bei nnöp V. 22. 
mit LXX und Syr. an klein sein (umgekehrt 32, 27.), zu- 
mal sofort eine immerhin noch erhebliche Grösse derselben an- 
gegeben wird. Auch erkläre inan nicht: unbedeckt, ohne Dach; 
denn das pflegen die n'nxn überhaupt zu sein. Vielmehr von 
nop verbinden, wovon ä.Ixt's Drücke, Dogen einer Wasserleitung, 
bedeutet ■VE))? überbrückl, so dass gegenüberliegende Puncte des 
Viereckes durch Gemäuer, welches die einzelnen Kochbeerde 
V. 23. trennt, in Verbindung gesetzt werden. Dieses Gemäuer 
geht nicht nothwendig von einem Ende zum anderen hindurch, 
sondern nur so weit, als die Heerde hineinreichen, deren z. B. 
im Nordwinkel sowohl auf der Ost-, als auf der Südseite ei- 
nige befindlich sein werden. Gegen hinten lassen sie zusammen 
einen leeren Raum übrig, zu welchem die Flamme den Rauch 
abfübrt. Vierzig in die Länge] nämlich 40 Ellen. Länge heisst 
die grössere Dimension, msspim ] Das Wort ist durch die 
übergesetzten Puncte verdächtigt; und das Beharren des rt nach 
7) entbehrt wirklicher Analogie (Eie. S. 371.). Dass sie in den 
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Hinkeln liegen, ist liier zu sagen miissig und mit einem Partie. 
Iluph. nicht uuszudriieken ; wenn aber LXX und Vulg. das Wort 
nicht wiedergehen, so ist die Frage, wie es in den Text ge- 
kommen sei , nicht beantwortet. Lies nisxp’an und vgl. Fälle 
ähnlicher Umstellung 42, 4. 31, 17. 18,9. Das Wort ist Appos. 
zum vorhergehenden Sufi'. Allein auf diese Weise wird sonst 
nur das Partie, apponirt (Ps. 69, 4. 1 Kön. 14, 6.), worein 
desshalb Einer das Wort verwandelte; und es sollte, obschon 
die atriola die Winkel ausfdllen , die Gleichheit des Maasscs 
doch von jenen , nicht von diesen , ausgesagt sein. Das Wort 
ist somit als unrichtige Glosse zu verwerfen. Und ein Verdeck 
war rings an ihnen, bei allen vieren rings] Eig. eine Lage, über 
deren Material nichts gesagt wird, oder auch ein Kranz lief 
herum 3\ao , nicht 3’30 3'ao d. i. im Nordwinkel z. B. nicht 
auch auf der West- und der Nordseite. Deutlich ist das folg. 
niTOü das Fern, von "pD selber. Es geht Eine Lage herum, 
aber durch die Zwischenwände (s. nvnüp) wird sie in einzelne 
niVB zerfällt (Uber den Begriff des Fern. s. zu 18, 7. 16.). 
Unter je einer frvto befindet sich ein Kochheerd, brennt Feuer; 
sie selbst dient zum Ueberbängen der Kessel , Uehersetzen der 
Töpfe (1 Sam. 2, 14.); und wird somit mehr oder weniger wie 
ein Rost ronstruirt zu denken sein. Ueber die Form nb©3a 
(Kochheerd, nicht Küche) s. Ew. §. 160 e, zur Constr. von ■’HDJ» 
40, 17. 41, 18. 19. — Die Diener des Hauses, die Tempel- 
diener im Unterschiede von den Dieneru Jehova’s 44, 15. 16., 
und Diener des Volkes sind die Leviten, s. 44, 11. 12. 


Cap. XLVII, 1 — 12. 

Die Tempelquelle. 

Das Land soll 36, 35. wie der Garten Edens werden, ulso 
reichlich bewässert sein. Der Segen der Bewässerung geht aber 
von Gott aus, und dess zum Zeichen die Wasser seihst uls eine 
Quelle, die bald zum mächtigen Strome wird, von seinem Tem- 
pel. Die Idee im Wesentlichen ausgesprochen hatten vor unse- 
rem Vf. Joel (4, 18.) und Sacharja (14, 8.). Wenn indess Je- 
ner „vom Tempel aus“ westwärts*). Dieser „von Jerus. her“ 
gen Westen und Osten zugleich , so lässt nun Ez. unter der 
nach Osten gekehrten Tempelschwelle die Quelle hervorbrcchcn, 
und nach Osten und Süden zu ahfliessen. So wird gerade der- 
jenige Landestheil, welcher jetzt der dürrste, wasserloseste. 


*) Sein Thal der Aeaeien (Sgtum, : äxavihör') ist der dxttv ,9aiv av- 
ixov Joseph, jiid. Kr. V, 2. § 1., und kann nur der grosse Wady sein, wel- 
cher sich von Beit-Hanina südwestlich hinab/.icht, und von der kirchlichen 
l’eberlieferuug für da« Terebinthenlbal angesehen wurde ; vgl. Hobinsou, 
Palästina II . 363. 
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wieder werden, was er vordem war (1 Mos. 13, 10.). Ein ge- 
schichtliches Vorbild iibr. hot diese künftige Tempelquelle um 
Wasser Silouks (s. zuJer. 18, 14.), welches um so wahrschein- 
licher schon zur Zeit der Propheten (vgl. Tacit. Hist. 5, 12. 
Robinson , Pal. II , 163.) auch aus dem Gestein des Tempelber- 
ges hervorkam , da es Symbol Jebova’s selber geworden ist 
(Ps. 46, 5. Jes. 8, 6., zu Jer. 2, 13.). Von Wiederherstellung 
des Parudieswassers und -Buumes (£ic.) ist hier überall nicht 
die Rede. I)us Wasser des Paradieses ist von vorn herein ein 
Strom ; und es handelt sich hei Kz. nicht um Einen Baum des 
Lebens, sondern um ihrer viele V. 7. 12., welche Bäume des 
Lehens (d. h. Unsterblichkeit gewährend) weder sind, noch heis- 
sen. — V. 1. 2. Ursprung der Quelle und erste Richtung ihres 
Laufes. Und er brachte mich zurück] aus dem äusseren Vorhofe 
(46, 21.) in den inneren. nicht: gen Osten, sondern, 

wie der Satz des Grundes zeigt: im Osten. — Flossen abwärts 
von der rechten Seile des Hauses her] nnna kann nicht für sich 
im Süden (eig. unten) bedeuten, und durfauch nicht mit 
wofür vielmehr f]rob stehen sollte, enger verbunden werden. 
Enger somit an B'TV sich anschliessend, ist es wie Glpn 
1 Mos. 13, 11. zu erklären, = nnna iBN-bN, gleichsam als 
Accus, der Richtung. So könnte dos Wort , welches nur der 
Chald. ausdrückt, müssig scheinen; es ist aber gleichwohl ächt 
und dient zur Hervorhebung des in tv liegenden Begriffes ab- 
wärts gehender Bewegung. Südlich vom Altar] Der Lauf des 
Wassers ist hiernit hinlänglich bestimmt. Es durchmisst in der 
Richtung von West nach Osten den inneren Hof und sofort die 
rtS3£“t , welche an das innere Ostthor südlich ungränzt. Die Be- 
stätigung liefert der 2. Vers; denn wenn Ez. aussen vor dem 
äusseren Ostthorc stehend das Wasser südlich ubflicsseu sieht, so 
ist es in der gleichen Richtung ostwärts uueh durch den äus- 
seren Vorhof weiter geflossen. — Er führt ihn nicht durch das 
Ostthor; denn dieses ist geschlossen (44, 1.). Auch nicht durch 
das Südthor; denn du müsste er einmal, und, wenn er wieder 
gerade im Osten Standort nehmen will, zweimal das Wasser 
zwecklos überschreiten. Dorthin aber vor das äussere Ostthor 
kann Ez. in keiner anderen Absicht geführt werden, als dass 
er den Austritt des Wassers aus dem Tempclbezirk vermerke. 
Hiernit ist nun uueh deutlich, dass n'Itt'tt S]n3n nicht die Süd- 
seite des ganzen Tcmpclhezirks , welchen auch nichts andeutet, 
sondern die südliche Hälfte der Ostfronte bezeichnet; das Thor 
selbst steht zwischen beiden nicnG mitteninnc. In der gleichen 
Richtung nach Osten fliesst das Wasser sodann weiter, s. V. 3. 8. 
Und fühlte mich aussen herum bis zum äusseren Thore] Welches 
äussere Thor er im Sinne habe , anzugeben holt Ez. mit des 
Weges zum ostwärts blickenden (Thore) nach. — D’GDtt geht 

eben so auf Tpc, > zurück, wie z. B. Hiob 20, 10. auf 
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ysn (s. au Jor. 11, 20.). Zuin Begriffe vgl., «la äks auch frei- 

lassen bedeutet. Tm und bas neben bav. — V. 3 — 5. 
Dieses Wasser lässt Ez. progressiv so an Tiefe zunehmen , dass 
es in der Entfernung von 4000 Ellen schon nicht mehr durch- 
watet werden kann, und, welche Tiefe es in seinem weiteren 
Laufe gewinnen werde, erschlossen werden muss. Wasser bis an 
die Knöchel ] DEN ist so viel als DE , wie umgekehrt 1 Chr. 
11, 13., wie spN Hiob 33, 7. = c] 2 . ob aber ist, wie unsere 
St. selber lehrt, Knöchel (vgl. D'OE rrriD = tunica lalaris), nicht 
Fusssohlc; denn an die Fusssoblen reichte das Wasser gleich im 
Anfänge. Richtig die Vulg . und die ararn. l'eberss. D'D-O C’D ] 
O’D muss um so mehr auffallen, da der Vf. vor- und nachher 
den Stat. constr. ’o braucht. Allein aus 7, 17. darf man viel- 
leicht entnehmen, dass D , 3a3” , D mit O'Vj") 'D'D (Jes. 36, 12. 
K"ri) synonym war; auch lautet I Rün. 16, 24. ein Stat. constr. 
Dual. O'^SS , und in wie vielen Fällen behält der Stat. constr. die 

• r i • 

Form des absol.! Da t car's ein Hach, welchen ich nicht durch- 
schreiten konnte ] bn*, ähnlich dem Satz im Ausruf stehend, ist 
eine deutliche llreviloquenz. — V. 6. schreitet die Handlung 
ganz nnturgemäss fort; und V. 7. wird eine Thatsachc nachge- 
tragen, auf welche der Sprecher V. 12. sich bezieht. — Vom 
Ostthorc weg gerade aus nach Osten fortschreitend , hat Ez.‘s 
Begleiter in grösserem oder geringerem Abstand vom Wasser 
gemessen. Wie dreimal vorher, so hat auch jetzt Ez. den Buch 
zu durchwaten versucht , und kehrt nun vom Rande desselben 
zu seinem Begleiter zurück. Dieser empfängt ihn mit den Wor- 
ten : hast du es gesehen, Menschensohn '! (8, 12. 15. 17.) und 
kehrt mit ihm zum Ufer des Baches zurück, dem Gegenstände, 
über welchen er nun (V. 8 — 12.) sprechen will, näher tretend. 
Inzwischen aber, dass Ez. dem Bache den Rücken kehrte, ha- 
ben die Ufer desselben sich mit Bäumen geschmückt; was Ez. 
jetzt sofort gewahr wird. 'saiiua] schwerlich: da er mich zu- 
r iickführte; denn nur in n*3tt) 31U3 und in der Formel ähnlichen 
Sinnes Nah. 2, 3. hat 3125 sicher transitive Bedeutung. Auch 
nicht: = 'aida. Bei der Präp. (2 Sam. 22, 37. 40. Ps. 139, 11.) 
lässt sich ein solcher Solöcismus noch begreifen, nicht aber in 
einer Verbindung, in der das Suff, als Genit. des Besitzes klar 
ist. Vielmehr: da er mit mir zurückkehrte, gleichwie 1 Mos. 
46, 4.: ich will auch mit dir hinanziehen So an letzterer St. 
schon geraäBS dem parall. Gl., nicht: ich will dich herauf führen ; 
denn der nachgesetzte Iufin. müsste mit dem Finit, des gleichen 
Stammes, Infin. Hipb. sein. Vgl. überhaupt Ps. 42, 5. 5, 5. 
Dan. 5, 6. (mit 9.) u. s. w. — V. 8 — 12. Erklärung über 
Zweck und Wirksamkeit dieser Wasser. — Läuft hinunter ;ur 
Steppe und gelangt in das Meer] Es ist zum Voraus nicht wahr- 
scheinlich, dass Ez. den Bach nordöstlich, etwa gegen Jericho 
bin Uiessen lasse; führt er ihn, wie man aus seinen Worten 
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schliessen darf, direct östlich, so gelangt derselbe zuletzt ins 
todte Meer. heisst auch die Umgegend eben dieses Mee- 

res (s. des Propli. Jonas Or. über Moab S. 9 ff.), welches da- 
von auch benannt wird (z. IS. 2 Kön. 14 , 25.) ; zu ihr aber fallt 
im Westen die Landschaft (unsere „östliche Mark“) fast allent- 
halben steil ab (vgl. z. B. Robinson, Pal. II, 434. 436. 483. 490.), 
wessbaib hier by m’V — In» Folg. ist wohl nicht 
zu punctiren; denn hat dieses Wasser mehrere IxßoXötgl Auch 
fügt sich Dian VtDnai besser zu der Aussage mit dem Partie, 
des bei Ez. wiederholt vorkommenden ctxnn. Zu schreiben übr. 
wird sein: O'NXtD (nan) DH D*n-bN. — Und so werden die 
Wasser gesund gemacht werden] d. h. trinkbar, süss werden, die 
Wusser des todten oder „ Salz -“ Meeres , dadurch, dass ein so 
gewaltiger Strom süssen lebendigen Wassers in dasselbe ein- 
fliesst. Ew.: und kommt dann gen I Vesten: nach Westen hin sind 
die Mündungen. Und heilsam wird das Wasser sein. Allein im 
Zusammenhänge hier ist D' wie Jes. 16, 8. das Ostmeer, nicht 
„das grosse“ (V. 10.). Gen Westen ferner ist na', nicht n?a’n; 
und t»en3 bedeutet nicht heilsam sein, sondern geheilt werden, 
vgl. 2 Kön. 2, 22. 21. — V. 9. Nicht nur macht dieses leben- 
dige Wasser jenes andere gesund, sondern schafft auch Leben 
überall. — Dass oibn3 punctirt wurde, begreift sich nur dann, 
wenn des benachbarten lieilens und Wiederauflebens halber an 
nbrt krank sein gedacht wurde (2 Chr. 16, 12. 2 Kön. 1, 2.). 
Die Form wäre l’lur. (vgl. Dia® und aram. z. B. ]ijra quaeren- 
tes) des Partie. Niph. ; allein der bessere Sinn und die zweite 
Versh. entscheiden für eine Ableitung von bH3 , für die Punct. 
D'bn?. Jedes lebendige Wesen] Sofort im Folg, wird ®03 als 
Masc. construirt; also ist n»n als Subst. (7, 13.) und Genit. 
gedacht. Welches sich regt auf Allem, wohin Bäche gelangen] an 
jedem Orte, wohin u. s. w. (vgl. 1 Mos. 20, 13.). btt steht 
indess hier für b? (s. z. B. 1 Mos. 7, 21.); und o® ist = na® 
in b. Die fliessenden Wasser aber, oibm (4 Mos. 21, 14. 15.), 
sind der Gegensatz zum stehenden des todten Meeres; obm mit 
Ew. zu schreiben ist nicht nöthig, am wenigsten wegen N33i 
(vgl. z. B. 14, 1.). Der Fische werden sehr viele sei«] Dass Fische 
im todten Meere nicht existiren können, wird schon von Tacit. 
(Hist. 5, 6.) und Hieron. (zu d. St.) behauptet, und von den 
Neueren bestätigt, s. Robinson, Pal. II, 461 — 63. Nur Fürst 
Pückler will am Gestade des todten Meeres Fische aus eben 
demselben gegessen haben. — Das folg. 'S muss Partikel des 
Grundes sein : denn es kommen dorthin diese Wasser u. s. w. We- 
gen des 1. Mod. mit Vav rel. im ist ganz recht als 

zweiter mit einfacher Cop. punctirt. Subj. sind nicht „diese 
Wasser“; denn nicht sie, sondern die stehenden werden geheilt. 
Letztere können nicht Subj. sein; auch die Fische sind es nicht, 
sondern entweder zu ittDm und in zugleich eine unbestimmte 
Vielheit, die sofort vereinzelt (Ew. §. 309a) und durch Alles, 


Digitized by Google 



Cap. XLVII . 8—11. 


367 


wohin der Hach gelangt, nälier bestimmt wird, oder vielmehr D'tjn 
lind Ö’n V, 8.; s. zu V. 10. — V. 10. Folge dieses Reicktkuuies 
an Fischen. — Vermnthlich nach Analogie von V. 10. will 
das K'ri nw; aber solch’ einleitendes rrm pflegt gerade durch 
den 2. Mod. 'aufgenommen zu werden (V. 9. 38, 10. 18. 39, 11 ff.). 
LXX falsch: CratToa , mm zuin Vor. ziehend. — Die Lage von 
Engedi ist jetzt bestimmt (Itobins. a. a. 0. 8. 445 ff.). Hier, 
wie 2 dir. 20, 2., wird es als südlichster, von Israeliten bewohn- 
ter, Gränzort am todten Meere erwähnt. Von da misst der Vf. 
nach einem Puncte , der gleichfalls von einer Quelle den Namen 
trägt, und gegen das Nordende des Meeres hin, natürlich aueb 
auf der Westseite und in nächster Nähe des Ufers, zu suchen 
sein wird. Es passt aber unter den wenigen Quellen der West- 
küste ( Itobins . 8. 492.) keine so gut, w r ie die Quelle ’Ain el- 
Feshkhuh 8.491. Wie die Quelle Engedi, sprudelt auch diese 
nahe beim Ufer hervor, gleichfalls mit einem reichen Strome 
klaren, warmen Wussers; bei beiden linden sich Ueberrcste ver- 
schiedener Gebäude 8. 440. 491. — Ihrer Art nach werden seine 
Fische sein wie u. s. w.] Ungeachtet das Wasser „geheilt“ 
worden ist, sollen in ihm die vielen Arten grosser Seefische, 
und zwar in vielen Individuen, leben — „wie die Fische des 
Meeres“ ist dafür sprüchwörtlich — , nicht nur die wenigen 
(dem Hebräer bekannten) Arten kleiner Flussfische, na'Ob ist, 
vermuthlich weil das Nomen für die lieziehung des Suff, erst 
nachfolgt, mit Unrecht ohne Mappik punctirt. Das Suff, in Dru'l 
geht auf das Subj. in vm zurück, als welches die Ufer, die 
Plätze zwischen Engedi und En-eglaim angesehen werden könn- 
ten (vgl. 26, 5.). Allein in vir geht, wie die folgende Mes- 
sung lehrt, das Suff, (nicht auf hmn , sondern) auf O’n zurück; 
und so wird auch zu vm wohl O’Qn vom Schlüsse des 8. V. 
Subj. sein, wie Ü'Bn und OTi zu im IND-V V. 9. — V. 11. 
wird schliesslich excipirt. Seine Lachen und seine Pfützen , die 
werden nicht geheilt ] Das Wasser des todten Meeres schwillt wäh- 
rend der Regenzeit an ( Itobins , II, 459.), und nachher wieder 
sinkend , lässt es in den Vertiefungen um seine Ufer herum Lu- 
chen zurück. Zu ihnen , sofern gegenwärtig welche vorhanden 
sind, wird jener Rach nicht ebenfalls geführt; denn die Wasser, 
welche er ihnen brächte, würden ausser Zusammenhang mit fri- 
schem Zufluss und mit der Gesammtwossermusse stehend selbst 
wieder verderben. Soll aber im Uebr. das Meer bleiben , wie 
es ist, so werden sich alle Jahre wieder Lachen bilden, denen 
apart nacbgebolfen werden müsste. Zu Salze sind sie hingegeben] 
Salz zu werden, indem die wässerigen Tlieile verdunsten, und 
Salz zurückbleibt; es steht nbab, nicht nbsb, mit Recht. Vgl. 
1 Mos. 19, 26. Im Süden des todten Meeres gab es ein Salz- 
thul (2 Sam. 8, 13., Seelsen bei Zach XVIII, 436. Note), im 
Osten ( künstliche 1) Salzgruben Zepb. 2, 9.; an der westlichen 
Küste Vertiefungen, wo verdunstendes Wasser Salz zurückliess 
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( liobins . S. 435. vgl. 460.). Somit aber nützen die Pfützen noch 
etwas; denn des Salzes, materiellen Salzes, bedurfte auch die 
neue Theokratie (vgl. J. D. Mich. comm. de mari mort. p. 69.). 
— Im Wesentlichen richtig versteht den Vers das Targ. Dag. 
wurden schon LXX an der Orthographie inttsa (vgl. aber ■'nttiCT 
43, 27.) irre und dachten unnNX, also auch an >m und sofort 
an TOI; ihnen folgt, ihr iv rfj tmtgiigau avrov beiseite lassend, 
der Syr. , diesem Ew. — V. 12. Am Schlüsse kommt der Men- 
tor Ez.'s auf jenen Baumwuchs zu sprechen, der am Ende der 
ersten Hälfte des Abschnittes erwähnt worden war. Jeglicher 
Baum essbarer Frucht] Vgl. 3 Mos. 19, 23. 1 Mos. 2, 9. — 
Ps. 1,3. — Alle Monate zeitigen sie] eig. bringen sie Erstlings-, 
d. i. wieder neue Früchte. vunnb steht distrib. (Jes. 47, 13.); 
und sofern ein Thun des Baumes sieb an die Mouate knüpft, 
sind sie als Zeiten seines Thuns „seine Monate“. — Der Grund 
leuchtet ein: weil dieser Bach direct und unmittelbar von dem 
Wohnsitze Dessen ausgebt, der der Urheber aller Lebenskraft 
und Fruchtbarkeit. Nach dem Satze des Grundes wird von isa - ' 
her in b die Rede wieder aufgenommen. Da ’IS, wie yry, auch 
collectiv zu stehen pflegt, so ist das K’tib in seinem Rechte. 
Und ihre Bliilter zur Arznei] wohl in äusserlicher Anwendung, 
indem man sie auf Wunden legt als weich und kühlend , abge- 
sehen auch von ihrer besonderen Heilkraft, nann geht auf 
NDT! zurück (Ew. § 161.); vgl. ftg 9-fgunu'av OlFenh. 22, 2. 
und überhaupt diese Stelle nebst Odyss. 7, 114. 117 If. 


Cap. XI All, 13 — XL VIII, 35. 

G ranzen und Vertlieilung des Landes. Plan der 

Stadt. 

Der vor. Abschnitt bildet zu diesem den Uebergang, indem 
dort zuerst Ez., dem Laufe jenes Baches folgend, von dem 
Heiligthum und dem Begriff der marin sich wegkehrt. Näm- 
lich noch ist übrig, von dem Lande selbst, aus welchem jene 
nann ausgesondert w r urde, von Grund und Boden der Laien 
und Unterthanen zu bandeln. Also bestimmt Ez. zunächst mit 
Genauigkeit die Gränzen des israelit.' Gebietes; was um so we- 
sentlicher, da er an früheren Bestand, der selber manchmal 
wechselte, sich nicht streng binden mag. Daran schliesst sich 
sachgemäss die Vertheilung des Bodens unter die Stämme; zu- 
mal auch hier der Vf. an den ehemaligen Bestand sich nicht 
hält, zum Theil sieb nicht halten kann. Endlich ist auch die 
Hauptstadt, als allen Stämmen gemeinschaftlich angehörend, be- 
sonderer Erwähnung werth. Am Schlüsse giebt daher Ez. einen 
Plan derselben und vollendet damit seinen Grundriss der neuen 
Theokratie. 
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d) Cap. 47, 13 — 23. Die Gränzen des Landes Es schwebt 
dem Vf. bei Bestimmung- derselben das Stück 4 Mus. 34, 1 — 12. 
vor;, aber billig richtet er sieb nach der ursprünglichen Willens- 
meinung des Mose, nach der Ycrheissung Gottes, welche sich 
auf das eigentliche Canaan beschränkte, das auch gen Osten am 
Jordan eine natürliche und scharf bestimmte Gränze hat. — Die 
Gingangsworte V. 13. 14. besagen, dass das Land unter die 
zwölf Stämme, und zwar zu gleichen Theilen, ausgeschlagen wer- 
den solle. Diess ist die Abgränzung wie ihr das Land in Besitz 
nehmen sollt nach den zwölf Stämmen Isr.] LXX, Vulg., Targ. drük- 
ken Mt aus, das auch noch in manchen Handschrr. steht (vgl. 
V. 15. und zu 25. 7. 5133 ist hier, wie V. 15;, die Gesammt- 

gränze, die Gränzen. -i©i< ist eig. Accus. = nach welcher 
oder: welche innehallend; b vor ■’S© steht distrib. Joseph zwei 
Anlheile ] Zwei muss die Meinung sein (1 Mos. 48, 22. Jos. 
17_, 14.); und Ew. will desshalb den Dual punctiren. Allein 
die Punctatoren wagten , obschon der Sinn des Duals ihnen 
klar sein musste, die Form desselben nicht zu schreiben; und 
auch an sich ist ihre sprachliche Zulässigkeit zu bezweifeln. 
Die Beispiele von Dual, welche man aus Rieht. 5, 30. Jer. 50, 
21. beibringt, sind das eine gew. falsch erklärt, das andere 
nicht als Dual zu punctiren ; und es- scheint, dass hier vielmehr 
der Plur. nach Weise des Ararn., welches den Dual fast ganz 
verloren hat, für den Dual eintreten soll (vgl. Dan. 12, 7. mit 
7, 25.). Nun aber gehört die ganze Bestimmung eigentlich in 
den 14. V., mit dessen Anfang sie in Widerspruch stellt; 5 ) 01 ' 
würde als Subj. dem ©’N parallel laufen. Da endlich 48, 4. 5. 
nicht der Stamm Joseph, sondern sofort Manasse mit Ephraim 
aufgeführt wird , so dürfte D^ban CJOV 1 als eine Glosse zum er- 
sten Gl. des 14. V. zu betrachten sein. Einer wie der Andere ] 
Vgl. 3 Mos. 7, 10. Gemäss dem V. 13. aufgestellten Princip der 
Verkeilung, und der Aufzählung 48, 1 ff. entsprechend, ist hier 
nicht von gleichen Theilen der Individuen beiläufig, sondern von 
solchen der Stämme die Rede, wie schon Jarchi und Abarbanel 
erklärt haben (das Gegentheil 4 Mos. 26, 54. 33, 54.). Sinte- 
mal ich meinen Arm erhoben habe] Vgl. 20, 42. 28. 5. 6. Und 
so soll auch dieses Ijand zufallen zur Besitzung] Vgl. V. 22. 45, 1. 
— V. 15 — 17. Die Nordgränzc. Von V'. 13. her wird das MT 
blas wieder aufgenommen. Das Subj. dazu (d. h. die Ortschaf- 
ten, welche die Gränze bezeichnen) folgt V. 16.; und aus V. 15h. 
geht hervor, dass die dort genannten Städte von West nach 
Osten auf einander folgen. Des Weges nach Helhlon in der Rich- 
tung gen Zedad] Des Weges vom Meere her. Zu sicherer Be- 
stimmung der Linie ist nöthig, dass zwei Puncte, durch welche 
sie gehe, angegeben werden. Hethlon, noch 48, 1., ist im 
Uebr. unbekannt; Zedad wird auch 4 Mos. 34, 8. als nördlich- 
ster Gränzpunct erwähnt. V. 16. nun betreffend , erhellt theils 
an sich, theils aus der Analogie in 6, dass Njt |*a M©N sich 
llitzig, Ezechiel. . 24 
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nur auf das nächste d'iac bezieht; und eben so ist wahrschein- 
lich, dass die drei ersten Wörter wie aiifh „das mittlere Ha- 
zer“ als Städtenamen dastehen, ist vermutblich. mit 

'niia 2 Sam. 8, 8. identisch, und dann auf ult. zu betonen. 
Westlicher, als Sibraim gelegen, gehörte ßerotha vermutblich 
zum Gebiete von liamat selber; die Stelle 2 Sam. a. a. 0. lässt 
sich, da Hadad-Escr mit dem Könige von ilaiuat verfeindet 
war (2 Sam. 8, 10.), hicmit sehr wohl vereinigen, liamat rinn 
aber in diesem Zusammenhänge bleibt unbegreiflich. Das Land, 
wie am Schlüsse von a, kann .nicht geuieiut sein, die Stadt sel- 
ber, von der es den Namen trägt, wegen viel zu nördlicher 
Lage auch nicht; und Ekbatuna auf dem Carmel (Elin. H. N. ;>, 
17.), wofern es je ran hiess (s. zu Am. 6, 2.), läge zu nahe am 
Meere und zu weit südlich. Die I.XX haben 

ndn vor ni« gelesen ; und demgemäss sind wahrscheinlich die 
beiden Wörter nicht nach Analogie • von l-nnrr' örjb-tva und 
pipaT rriBin zu verbinden; sondern nan ist Glosse aus 48, 1., 
welche das weniger bekunute TiX erklären sollte. — Das „mitt- 
lere llazer“ seinerseits führt diesen Namen zum Unterschiede 
von zwei benachbarten anderen. Du nun das vom Lande Da- 
mask südlich liegende Uuuran V. 18. vom Laude Israel ausge- 
schlossen wird , unser Huzer aber gegen die Gränze Haurans 
bin liegt, nicht zu Huuran , also zu Israel gehörend als dessen 
östlichster Punct im Norden: so gehört der nordöstlichste Punct 
(V. 17. vgl. 4 Mos. 34, 9.) p:’j> nsn V. 17., welcher damnscen. 
Gränze, zu Damask selber, liegt nothwendig nördlicher, als das 
mittlere Hazer; und das .dritte würde südlich von diesem zu 
suchen sein. Huuran erstreckt V. 18. Ez. bis zum Jordan, so 
dass auch Uasuu und Golan darin mit begriffen sind. — V. 17. 
misst Ez. zunächst die Gränze von Westen her, also nach Osten, 
und hat da nur den nordöstlichen Gränzpunct anzugeben. So- 
dann betrachtet er sie in der Richtung nach Norden; da ist sie 
eine Linie; und auf dieser ganzen Linie bildet das Lund Hamat 
die Gränze. Im Gegensätze nämlich zu V. 16. spricht der Vf. 
hier vom angränzenden Ausland ; Hazar-Enou ist „damasceniscber 
Gränzort“. — 'ui jlBXT ] Wörtlich erkläre inan: und den 

Norden betreffend nordwärts — so ist Hamat Gränze. Nachdem 
der Vf. nT3 - >'i]5 den pDX ilSJ bezeichnet hat, fahrt er dem 
.Sinne nach fort: ppx nan TOiBJp. — In b ist deutlich 
für ntn mit dein Syr. n&tt zu lesen, ebenso auch V. 18. 19. 
(vgl. V. 20. und zu 21, 32.).. — V. 18. Die üstgränze. pie 
Bedeutung von !tme gestattet nicht, Cip nttD nebst Ergänzung 
als Präd. zum Subj. ]Tvn aufzufassen. Erkläre vielmehr: was 
die Ostseite betrifft, — ist zwischen Huuran u. s. w. und dem 
Lande Isr. der Jordan-. bl33 als Präd. zu suppliren, ist hiebei 
gar nicht nöthig. Beachtenswert!) übr. scheint für den 19. V'., 
dass Ez. von dem in der Mitte zwischen Damask und Gileud 
gelegenen Lande ausgeht. Voh der Gränze sum Ostmeere hin 
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sollt iltr messen ] nämlich, dem Laufe des Jordans folgend, die 
Ostgränze. Diess fügt Ez. dcsshalb bei, weil er vorher nicht aus- 
drücklich den Jordan als biaa bezeichnet hat. „Von der Gränze“ 
(vgl. V. 20.), nämlich von der bis hier einzig vorhandenen und be- 
kannten, der Nordgränze. — V. 19. Die Südgränze. — Tamar 
kommt zum Voraus weniger mit lluznzon Tamar, welches V. 10. 
Kngedi liiess, als mit dem von Euseb. (Onomust. s. v. Uazazon 
Thumar) erwähnten QufiuQÜ überein , welches eine Tugereise 
von Hebron auf dem Wege von da gen Elatli liege. Dieser An- 
gabe folgend , findet man mit viel Wahrscheinlichkeit Oa/nugü 
wieder in den Ruinen von kurnub ( Robinson , Pal. III, 178 ff. 
186 ff.). Dann aber ist Qu/irtgü , wo zu des Euseb. Zeit Be- 
satzung lag, auch mit jenem Platze lyn „in der Wüste, im 
Lande“ (1 Kön. 9, 18.) identisch, welchen Salomo befestigte. 
Das K’tib a. n. O. rechtfertigt Movers (über die Chronik S. 210.). 
His zum lladerwasser von Endes] Statt niTnO (s. zu 46, 14.) 
wird in diesem Zusammenhänge anderwärts geschrieben 

4 Mos. 27, 14. 5 Mos. 32, 51. Hz. 48, 28.; doch geben aneli 
an letzterer St. LXX den Plur. wieder. — Die Stadt Rades 
nun , mit welcher jenes Wasser zusammengebracht wird , lag an 
der edomit. Gränze (vgl. 4 Mos. 20, 16. mit V. 13. L); und es 
werden von Robinson (Pal. III, 139 ff.) die- Wasser von Rades 
mit Ain el Weiheh combinirt. Wenn hiegegen Ew. glaubt, el 
W'eibch liege zu sehr südlich (Gesell. Israels II, 197.), so wird 
dieser Einwurf durch unsere St. gerechtfertigt, nach welcher 
die Südgränze von einem südlichen Puncte zu einem noch süd- 
licheren gemessen würde. Anderwärts wird dieses Rades auch 
fflnp genannt (vgl. z. B. 4 Mos. 32, 8. mit 13, 26. 5 Mos. 

»ü* 

1, 19. 22.), welches y :-|3 durch floridus Uorlus pratumve 

zu erklären ist; und es dürfte allem Dem zufolge an Ain Hasb 
(südöstlich von kurnub, nördlich von Ain el Weiheh), an den 
Wady Hasb zu denken sein, welcher nach Aussage der Araber 
seinen Anfang in der Ebene der Araba an einer Stelle hat, wo 
ein natürlicher, mit süssem lebendigen Wasser ungefüllter Teich 
liege, der von vielem Griin und mit einigen Spuren von Ruinen 
umgeben sei (Itobinson, Pal. III, 43.). ■ — Das folg. nbns über- 
setzt die Vulg. hier und erklärt Hieran. 48 , 28. durch torrens, 
Jarchi hier durch 0 , '*>2£}3 bn: ns ; und allerdings ist das Wort 
nach Maassgahe von 4 Mos. 34, 5. Jos. 15, 4. aufzufassen, 
demgemäss dann aber auch fibfi: zu punctiren. Der Bach Ae- 
gyptenB, d. i. der grosse Wady von el Arisch ( Ptvaxogovga), 
pflegt als Südgränze Palästina’s genannt zu werden ( 1 Kön. 
8, 65. 2 KÖn. 24, 7. Jes. 27, 12.); und nach Epiphan. (haer. 
66, p. 703.) heisst Rhinakorura auch schlechtweg Nt{\ d. i. 
bnj mit Weglassung des Genit. B’nitn. Also: in der Richtung 
des Raches ans grosse Meer, nämlich von Thamar aus. Da die 
LXX für nbn: nagtxTiiyov setzen, so könnte man (vgl. nna: 

24 * 
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|*g. 77, 3. LXX: ixinufn'vt} ) ns;: vermutbcn wollen. Allein 
33 ; mul 7 ^ 3 'n etwa wie Südwesten und Süden zu unterscheiden 
ist’ nicht erlaubt (vgl. z. B. Jcs. 21, 1. mit Sach. 9, 14.); und 
die Purall. 48. 28. widerstreitet. Klar hingegen bleibt, dass 
Ez. von Tamnr erst gen Osten , sodann wieder von dort aus 
nach Westen hin misst; und inan darf sich durch unsere St. 
nicht verleiten lassen, dieses Kodes mit dem nunmehr wieder 
aufgefundenen (s. Etc. , Gesch. Israels III, 482.), viel westliche- 
ren (vgl. 1 Mos. 20,. 1. 16, 14.) zusammenzuwerfen. — V. 20. 
Die Westseite. Von der G ranze] von der zuletzt (V. 19.) be- 
schriebenen Südgränze. — Big. : bis gegenüber von da, wo man 
dos Gebiet von Hamnt betritt. — V. 21 — 23. Vers 21. schliesst 
zu V. 13. zurückkehrend die Angabe der Granzen ub ; V. 22. 23. 
fügt sich aber noch eine Clnusel an. Kz. , als Prophet dos Ge- 
setz weiter bildend, zieht hier dem Gedanken 3 Mos. 19, 34. 
(vgl. V. 22b.) die Consequenz. Wer in den njrp - büp aufge- 
nommen war, konnte auch vordem ohne Zweitel Grundeigen- 
tum erwerben; aber die Beschränkung 5 Mos. 23, 9. und die 
Ausnahme V. 4. fällt hier weg ; und die Bestimmung 2 Mos. 
12, 49. (vgl. 3 Mos. 17, 10. 12.), dort verpflichtend, sagt jetzt 
ein Recht aus. Der Aufenthalt im Auslände, wie er eine aus- 
schliessliche Gesinnung noch fordern konnte, vermochte uueh, 
sie zu schwächen ; und die Verringerung der Volkszahl Israels 
Hess den Zutritt Fremder wünschen und begünstigen (Jes. 56, 
6. 7.). — O’^anbi] für vgl. 40, 25. Ew. §. 244 a. 

Welche unter euch Kinder gezeugt haben] Um solcher Kinder wil- 
len erhalten die Väter, welche selbst noch keine rechten Israe- 
liten sind, gleichwohl Grundbesitz; nicht aber der kinder- 
lose Prosei jt , durch dessen Ableben dos Gut wieder vncont 
wurde. Jlbnaa ibs"'] Subj. können nur die Proselyten sein; so- 
mit aber würden sic eine nbn; (der Juden) werden (vgl. V. 14.), 
statt eine zu erhalten. Die Punct. ist eine gehässige (Zeph. 2, 
9.), und vielmehr ibs;, wie vorher nbsn, zu schreiben. ibDv 
= ?b3tt - ’ der LXX (vgl. die Uonstr. Hiob 21, 25.) ist eine 
unnöthige und schon darum verwerfliche Conjcctur. 

b) Cop. 48, 1 — 29. Vertheilung dieses Gebietes unter die 
einzelnen Stämme und Ausscheidung eines besonderen Bezirkes. 
— Es werden nun hinter 47, 13. 21. die Stammgebiete selbst 
in der Ordnung, wie sie hinter einander folgen sollen, oufge- 
zählt. Wie 47, 15. mit der Xordgränze, hebt Ez. hier mit dem 
nördlichsten Stamme an, und endigt, da jedes Gebiet die ganze 
Breite des Landes von West noch Ost einnimmt, mit dem süd- 
lichsten. Nachdem er aber 47 , 18. das Ostjordanland ausge- 
schlossen hat, sind jetzt zwei Stämme und ein halber diesseits 
unterzubringen ; und auch anderweitig entfernt sich die Anord- 
nung vom ehemaligen Bestände, worüber s. an den betreffenden 
Stellen die Erkl. Wie vordem ferner erhält Levi auch jetzt 
keinen Grundbesitz (44, 28.); allein an seinem Orte, wo alles 
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den Cultus und dessen Diener Angehende geordnet wurde, 45, 
1 — 8., hat der Vf. für das Heiligthum, heilige Studt und König 
ein Gebiet ausgesondert, welches hier wieder zur Spruche kom- 
men muss. Es ist jetzt seine Lage genau zu fixiren; es sind 
die Stummgebiete, an welche es iui Norden und Süden angränze, 
nninhuft zu machen (s. dag. 45, 7.); und es knüpfen sich hier 
noch andere Bestimmungen au, welche Bz. dort für einmal weg- 
gelassen hatte. So wird 45, 1 — 8. hier wiederholt und wei- 
ter ausgeführt, und aber somit durch V. 8 — 22. die Aufzählung 
der Stauimgehiete unterbrochen. — V. I — 7. Der Vf. fertigt 
hier einmal sieben Stämme ub; V. 23 IT. folgen die fünf übri- 
gen. Nicht als wäre die Sieben, wie sonst häufig, heilige Zahl; 
sondern, wie der Abschnitt selbst über die Terumu hier in die 
Mitte genommen wird, so will er das Centrulhciligthum , das 
zwischen Juda und Benjamin liegen muss, historisch über der Süd- 
gränzc weit näher lug, als der uürdlichen, zwar möglichst ge- 
gen die Mitte, aber doch auch gegen Süden hin rücken. — V'. 1. 
Vgl. 47, 15. 16. Die Worte zur Seile des IVeges nach Helhlon 
gen liamal zu (d. h. neben diesem Wege sich binziehend) wer- 
den, da der Aiisgangspunct das „ Nordende “ ist, durch gen Nor- 
den hin (d. h. im Norden) zur Seile von Hamul w ieder aufgenom- 
men. Daun über kunn auch dus dazwischen liegende Hazar- 
Enan, die Grunze von Oamask nur die Wiederaufnahme von vom 
Nordende aus sein. Nun lixirt 47, 17. Hazur-Enon die Nord- 
ostspitze; aber hier folgt ja nach: die Uslseite des Meeres ( = 
was vom Meere aus östlich gelegen ist) soll ihm gehören „von 
dem Nordende an“, nämlich eben vom Nordende dieser Ostseite, 
von Hazar-Knan an. lliutcr den topograph. Bestimmungen wird 
durch die Cop. (vgl. V. 28.) der Zusammenhang wiederherge- 
stellt; "lb bezieht sich auf das Nomen, welches der Vf. bereits 
im Sinne trägt, auf das folgende p (vgl. Hos. 10, 9. Spr. 13, 
4., wo die Punct. irrt), ln OTt Ü'Hp-nND ist D’np beschrei- 
bender Genit. (vgl. z. B. 34, 14.), der eigentlich (s. aber dH? 
Jcs. 63 , 11.) als Stat. coustr. punctirt sein sollte. Vermutblich 
geht die Lesung O'np von Coordinirung der beiden Genitive 
aus: die Ost-, die Meerseite; und eben daher dürfte auch der 
Plur. n'iTi dutiren, wofür LXX: xai l'ovui (uvroig), also viel- 
leicht ursprünglich: Dnb fijni. Jedoch könnte ttttD auch, als 
Ländereien , als viele einzelne Puncte umfassend , collectiv ge- 
dacht sein (vgl. zu Jcr. 19, 13. Jes. 30, 6.). — Daniten sind 
Kicht. 18 (,28.) in den Norden ausgewandert; und als nördlich- 
ster Punct Israels wird oft das nach ihnen benannte Dan er- 
wähnt (z. B. 2 Sam. 3, 10.). Ez. hatte Dan vor Ascher schon 
desshalb zu bringen, weil er (s. auch V. 2 IT.) von Osten nach 
Westen misst. Ganz richtig folgt sodann erst Ascher, nachher 
Nuftali. Wenn hierauf aber statt zu Isuscbar und Sebulon viel- 
mehr zu Manasse fortgeschritten wird, so will Ez. wohl nicht 
auf einen Sohn von Rubels Magd, dem sein Bruder mit einem 
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Sohne der Magd Leu’s vorausging (1 Mos. 30, «5 ff. 13. 13.). 
nun einen Sohn (Enkel) der Rahel seihst folgen lassen. Viel- 
mehr Halb-Manasse , jenseits östlich von Naftali gelegen, aber 
nun diesseits einzuschalten, war jetzt an der Reihe, und zog 
natürlich die andere Hälfte an sich. Auch folgt, wie vordem 
auf Halb- Manasse, so nun gen Süden unmittelbar Manasse's 
Bruder. Wenn nach diesem aber Ruhen und Juda die nächsten 
sind , so könnte man denken , zwei Söhnen der Rahel wolle der 
Vf. zween der Lea nachsenden , den erstgeborenen und den be- 
deutendsten ; allein, läge hierin der Grund, so würde, warum 
Gad V. 27. zuletzt kommt, ohne Erklärung bleiben. Rüben, 
ehemals ein jenseitiger Stamm, schliesst als sechster die erste 
Hälfte. Als Erstgeborener kommt er früher an die Reihe, denn 
Gad, welcher gleichfalls jenseitig und nun diesseits unterzu- 
bringen, den Schluss der zweiten Hälfte macht. An der Spitze 
dieser steht der Stamm Juda, dessen Wichtigkeit seit dem Un- 
tergänge des Zehnstämmereiches vollends überwog; und es be- 
findet sich so der Schwcrpunct des Volkes möglichst nahe hei 
der Mitte, dem Ehrenplätze. Zugleich folgt liiemit dem der 
Zeit nach Erstgeborenen der Erstgeborene in der Tliat und 
Wahrheit; nnd es scheint allem Dem zufolge hinreichend mofi- 
virt, dass der Vf. Benjamin dem Stamme Juda nachordnet, wel- 
cher in der histor. Theokratie vielmehr südlich von Benjamin lag. 
— V. 8 — 22. Es folgt nun jene Vorwegnahme, der exeint« 
Boden (45, 1 — 8.) ; und zwar bestimmt Vers 8. Lage und Grösse 
der ganzen naV'n, aus welcher V. 9. diejenige Jehova’s hervor- 
gehoben wird. Daraus selber, dass die Länge V. 8. derjenigen 
der Stammgebiete entsprechen soll, folgt (vgl. 45, 7.), dass der 
dem Fürsten überwiesene Rest (V. 21.) mit inbegriffen wird, . zu dem 
Quadrate (V. 20.) noch hiuzukommend; wesshalb eben die Länge 
hier nicht uueh zu 25000 Ellen , was zu wenig, und überhaupt 
nicht genau angegeben werden kann. Und Uns HeUUjthum sott 
innerhalb derselben sein] nicht eben genau in der Mitte; denn es 
befindet sich V. 10. in der nördlichsten Abtheilung, in der Tc- 
ruma Jehova’s. Das K’ri verlangt hier, wie V. 15. 21., vermuthlich 
wegen V. 10. (s. daselbst die Krkl. )_die Aussprache iniris : 

allein das Suff, geht einfach auf nBntffl zurück. — V. 9 12. 

Wie V. 1 — 7., so gebt auch wieder V. 23—28. liz. von Norden 
südwärts weiter; nnd er hatte keinen Grund, hier V. 9 ff. die 
Richtung seines Weges zu ändern; dass er diess aber getlian 
habe, unsererseits anzunehinen , liegt ebenfalls kein Grund vor. 
Also ist der hier zuerst aufgeführte Theil der Tcruma der 
nördlichste, und Rosenm. ordnet ihn mit Unrecht zwischen den- 
jenigen der Leviten und den der Stadt in die Mitte. — Fälsch- 
lich geben LXX auch die Breite zu 25000 Ellen (vgl. V. 20.). 
Wollte mau aber die Teruma Jehova’s mit der „heiligen T.“ 
V, 10. identisch setzen (s. dag. zu V. 13.), so wären 20000 Erlen 
richtig. — Auf welche Weltgegenden Länge und Breite (V 9 ) 
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fallen, giebt Vers 1U. umständlich an. — Das Suff, in isina 
.bezieht sieb wohl nicht irregulär auf unprr*; sondern die Be- 
ziehung scheint verwischt : 1 : 31 m — - darin , vgl. is 2, 9. — 
V'. 11. wird T 2 "ipÖTi schou von LXX und den arani. Verss. rich- 
tig als Partie. Paul punctirt. Der Sing. , als solcher des Partie, 
allgemeinen Begriffes (Ps. 8, 9.), wird durch den Plur. 2 Chr. 
26, 18. erklärt, und ist auch von A'imchi richtig aufgefasst 
worden. Zum Folg. vgl. 44, 15. 10. Es hängt der 11. V. 
aber nicht mit dem 10., sondern mit -dem 12. zusammen. Nach 
den Relativsätzen V. 11. wird die Verbindung durch die Cop. 
in nr—rn wieder aufgenommen; und wörtlich wäre zu über- 
setzen : den Priestern u. s. w. — soll sie. sein als vorwegnähmlich 
von der Vorwegnahme des Landes , als AUerheiligsles , an der Griinze 
(neben deni Gebiete) der Leviten. Nur hei solcher Construction, 
wenn nov'tin , nicht “'iinn, Suhj. ist, lässt sieb die'Aufnalune 
der topogruph. Bestimmung V. 12>>. in den Satz rechtfertigen, 
indem rtn-m ohne tnb mit ihr enger zu verbinden ist. Näm- 
lich ilrtb Tfiiv ogitov Tfür vf. der LXX scheint nur auf Conjectur 
zu beruhen , nachdem die Constr. nicht verstanden worden. 
ist leichter, als btt, würde aber im Parall. hier uicht comparat. 
Sinn hallen ; und nicht nur vom levit. Gebiete, sondern auch 
von dem der Stadt und des Fürsten (vgl. V. 8.), ist dieser Be- 
zirk ausgesondert ( s. zu V. 20.). — ''inn seinerseits bildet 
Ez. , wie vw-p , 'aar von fium , • man abgeleitet wird. Die 
Terumu der Priester soll den Charakter einer solchen in zweiter 
Potenz trugen, als welche von der gesummten Terunin erst er- 
hoben worden sei; gleichwie 4 Vlos. 18, 25. die Leviten einen 
Zehnten vom Zehnten als Terunin Jehova’s au die Priester ent- 
richten. — V. 13. Der Anthcil der Leviten. Aus dem Gegen- 
sätze bn V. 15. zu V. 14h., sowie aus V. 18. 20. 21., geht klar 
hervor, dass auch das Gebiet der Leviten noch tBTp - nH!*lP 
ist, so dass die Priester V. 10. nur die einen, nicht die einzigen 
Nutzniesser derselben sind. Die erste. Hälfte derselben behält 
Jehova' für sich (V. 9.), für sein Heiligthum und seine Diener, 
die Priester (44, 15. vgl. V. 13.); die andere überlässt er den 
Leviten. Jene ist D’tsnp 121p V. 12., diese nur einfach 121 p. 
Hiernach ist nun auch V'. 131'. zu erklären. Weder die Wieder- 
holung überhaupt , noch auch ’rr begreift sich , wenn nur von 
dem Gebiete der. Leviten die Keile sein soll; Beides dag. ist 
in der Ordnung, wenn der Vf. von der ganzen „heiligen Te- 
rumu*! die Länge und Breite angiebt. Freilich ist für mts 
D’CbN dann pb.v O’lisy zu lesen. . Allein so lesen ja , wie 45, 1., 
auch hier die LXX ; der Ursprung der unrichtigen Lesart ist 
deutlich, und der gleiche Fehler auch 45, 1. im licbr. Texte 
begangen. Schliesslich spricht für die Lesart der LXX noch 
der 14. Vers. — . E’lbm im Anfänge des 13. drücken LXX und 
Yulg. durch den Dativ aus (*vgl. V. 10.); es scheint 

O'lb.l V. 12. unsere Texteslesart lierbeigefiihrt zu haben. — 
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V. 14. Mau sieht nicht ein, warum «lus hier Gesagte sich uuf 
das Gebiet der Leviten einschrankcn soll, du Alles uuch, und 
in noch höherem Grade-, von dem Lunde der Priester gelten 
muss. Gew. erklärt muu ynNn rpfflfn durch die Krsilings/rüchle 
des Landes. Davon nun abgesehen, dass yiftri für den Bezirk 
der Leviten seltsam klingt, so kann uuch, also mit yi« com- 
binirt, rpmi schwerlich die Erstlingsfrüchte desselben bezeich- 
nen. Ja wenn yittn 'IS — gesagt wäre (vgl. 5 Mos. 26, 10.) ! 
So aber kann nach Änalogiecn wie 1 Sam. 15, 21. Ps. 111, 10. 
der Ausdruck nur den Erstling des Landes bezeichnen, welcher 
Erstling selbst yiit, nämlich die heilige Teruma sei. Entweder 
im Sinne: der vorzüglichste Theil des Landes (5 Mos. 33, 21.), 
oder vielmehr, du sie ja Eigenthum Jehovu's ist, wie Jer. 2 3. 
das Volk, als Erstling, als bester Theil des Landes, durge- 
brucht. Ein Beweis liegt auch noch in ü. Suhj. für «np ist 
iu alle Wege n'ltün; wäre es ynjtr:, so würde der Grund 
nicht zutreffen ; denn der Boden könnte wip sein , ohne dass 
diess desshalb auch seine Früchte wären. Nun soll der Satz 
aber billig agcli das erste Versgl. begründen, kann diess jedoch 

nur dann , wenn rrCN-i die von uns statuirte Bedeutung hat. 

IHM =s* davon, s. über im na V. 10." — Das K'ri -psy-i ver- 
dankt seine Entstehung dem vorhergehenden Hiph. '“'indem 
man die beiden Sätze, welche das Finit, im Sing, tragen, enger 
mit einander verband. LXX indess und Yulg. drücken “vasn 
aus; und -Das Stil ist im Gegentheile mehr zum ersten Versgl. zu 
ziehen. Sie sollen nicht davon verkaufen , auch soll man nicht 
davon vertauschen, auf dass das Erstlingsland nicht in den 
Besitz Anderer „übergehe“, in fremde Hand gerathe. Es wer- 
den , indem das Verschenken nicht in Betracht kommt, die beiden 
anderen Arten der Veräusserung von Eigenthum, oder wie eine 
Sache -nray kann, in Aussicht genommen. Wie 137 hier ge- 
braucht wird, so ist Geld, das vou einer Hand in 

die andere übergeht. *10^] Jussiv bei «i, wie 1 Mos. 24 8. 

Uebr. sind die Accente nun zu ändern; Makkeph rällt weg — 
V. 15 — 20. Der Bezirk fui- die Stadt. — Die Teruma, welche 
25000 Ellen vou Norden gen Süden breit sein soll (V. 8.) hat 
bis jetzt erst 20000 Ellen Breite; also sind 5000 noch übritr 
(vgl. auch V. 20.). — nm:n ist Neutr. Gew. erklärt man was 
übrig ist an der Breite gegenüber 25000 Ellen Läu<*e. Des 
Quadrates < aber dass das Ganze ein Quadrat bilden soll, wissen 
wir noch nicht, sagt ausdrücklich der Vf. erst V. 20. Der ein- 
zelnen Abtheilungen, z. B. derjenigen der Priester? Aber warum 
denn muss die Gesammtbreite aller drei der Länge einer ent- 
sprechen i Ferner der Länge gegenüber sind diese 5000 Ellen 
nicht übrig, sondern mangeln; wogegen dieselben für die Breite 
welche zu 25000 Ellen bereits gegeben ist V. 8-, noch nicht 
verbraucht, also noch übrig siqd. Also vielmehr: auf diese 
Ellen Breite hin, uip diese Hümme zu erreichen; oder richtiger: 
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Angesichts ihrer, un sie, die uian schon Jiat , gehalten. — Vgl. 
45, 6. Wie 42, 20.‘, sprechen LXX talschlich Sn aus. naina] 
Wahrscheinlich beabsichtigte der Vf. das Suff. F'emin. , sich be- 
ziehend auf nömn, Sh (iwnn). — Die Grösse des aicia 
V. 15., der Raumes, tdcr mit Wohnungen bedeckt wird, giebt 
Vers 16. an. Kr bildet ein Quadrat, eingeschlussen in dein 
ttänaa'' V. 27. als einem Rahmen, welcher überall denselben 
Durchmesser hat. Dieses äussere Quadrat hat 5000 Ellen ins 
Geviert, nimmt also von Norden nuch Süden die ganze Breite 
(V. 15.) .ein, und liegt nuch der Richtung von Osten gen We- 
sten (V. 18.) gerade in der Mitte, so dass es den noch vor- 
handenen Raum in zwei Hälften, jede von 10000 E. Länge, 
5000 E. Breite, [schneidet. — Das unpuiictirte, also von der 
Kritik des k'ri verworfene, von den Verss. nicht ausgedrückte 
und sinnlose taan V. 16. ist einfach zu verwerfen. — V. 18. 
Bus längs der heil. Vorwegnahme ist] Nicht Fortsetzung des 
Partie, durch das Finit., sondern eig. : und es ist dasselbe u. s. w. 
Der Vf. sagt hier geflissentlich, was vorher nur beiläufig, dass 
der Rest un der Länge der heiligen Teruma entlang läuft. 
"im:n ist übr. abgerissener Nominat. , den das Suff, in !mt«ian 
wieder aufnimmt, möglicher Weise nrNian auszusprechen, so- 
fern „das Uebrige“ eben ynt« und nai-'n ist. Für die Be- 
wohner der Stadl ] gew. : für die Arbeiter der Stadt, welche nach 
V. 19. solche wären, die die Stadt bearbeiten! Für die Erbauer 
wäre die Bezeichnung unpassend; und es bündelt sich von einer 
uueh nach deren Tode bleibenden Anordnung. Die Bewohner 
einer Stadt können auch nicht füglich deren Bearbeiter genannt 
werden ; sind aber die Bearbeiter mit den Bewohnern nicht 
identisch , wovon sollen denn die Bewohner leben l Höchst 
wahrscheinlich steht aa» liier wie colere locum vom Cultiviren 
durch Anwesenheit; vielleicht bedeutet auch 1253 Fred. 5, 8. 
bewohnt. — Wer nun über die Bewohner der Stadt seien, davon 
hat Ez. noch nicht gesprochen ; und doch versteht es sich nicht 
von selbst. Also fahrt er V. 19. fort: wus aber die Bewohner 
der Stadt anlangt, so werdeu dieselbe (bewohnen Leute von 
allen Stämmen Isr. ( vgl. V. 30 fl.-). — Der Sing, aa?“ steht 
collectiv, s. zu V. 11. Das Sufi’, in inn2S’ ist nicht mit dem 
Syr. auf aarn zu beziehen ; aber ebenso giebt nuch die Be- 
ziehung auf jenes nrn:~ keinen passenden Gedanken. Freilich 
werden sie das Feld , welches sie nähren soll , anbauen müssen ; 
aber spräche Ez. (davon, wie so wären die naatt '12? dann 
“V'5 •nay? Was Ez. sagen will, ist klar; das Suff, muss auf 
-r*n zurückgehen. Nun ist "py freilich nicht gen. coinm. — 
2 Sam. 17, 13. lies int« — ; und dieser Accus, des Fron, scheint 
nicht, wie im Pentateuch sein Nominal., auch für das Fcmin. zu 
stehen. Also lesen wir, [wie [allem Anscheine nach {igywviui 
«ttij»') LXX noch vorfanden, niaas’; das Suff, in — scheint 
von dem durchgängigen Missverständnisse des Sinnes herhei- 
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geführt zu sein. Die ganze Voneeynahme u. s. w.} nämlich soweit 
sie l>is jetzt beselirielien worden ist. Sofern der Antlicil des 
Fürsten (V. 21.) ebenfalls zur Tertima gehört, ist ihre Länge 
(vgl. V. 8. ) beträchtlich grösser als die Breite. — Wörtlich: 
Zu einem Vieriheil sollt ihr nehmen die heilige Teruma für das 
Eiyenlhum der Stadt. Du die heil. Teruma auf 25000 K. Länge 
20000 in der Breite hat, so ist ein gleich langer Flächenrauin 
von 5000 E. Breite ihr vierter Thcil; und gerade so gross ist 
der V. J5. für' die Studt ubgesteckte Bezirk. Darauf, dass ein 
Viertheil der Länge mit der ganzen Breite dasselbe. Resultat 
gewähren würde, braucht der Vf., nachdem er V. 15. seine Mei- 
nung kund gegeben hat, und die Länge überall die gleiche 
geblieben ist, keine Rücksicht zu nehmen. Gegen die Wort- 
bedeutung fassen schon LXX und noch Eie. , de Welte u. s.' w. 

im Sinne von rssnn oder nspE"?. LXX geben bj« 
durch uhö wieder (vgl. zu V. 12.), Etc. und de Welle, mit wel- 
chen Wie. übereinstimmt , durch samml , — V. 21. 22. Der Theil 
des Fürsten (vgl. 45, 7.). „Dem Fürsten gehört, was übrig 
ist auf beiden Seiten von diesem Quadrat, Angesichts von - — 
d. i. längs den 25000 Ellen Teruma bis zur Ostgränze.“ Näm- 
lich des israelit. Gebietes, und also gegenüber im Osten, so 
duss diese 25000 E. diejenigen der östlichen Breite sind. Ebenso 
in westlicher Richtung. — ':E - bs ist so viel wie 'je - btt; für 
rra -1 bi33-by aber schreibe dem Purall. zufolge 's-is, wie 
auch LXX, Vulg. und Targ. gelesen zu haben scheinen (vgl. 
z. B. V. 28., und zu 40, 15.). Mit by würde der Sinn sein: 
welche (25000 Ellen) an der Westgränze liegen. Allein hinter 
rtS’l ist diess zn bemerken unnöthig, und an der Gränze,' bl33, 
liegen sie nicht; sonst bliebe auf dieser Seite für den Fürsten 
nichts übrig. (ieyeniiber von Slammgebielen] an dieselben an- 
stossend. Es sind ihrer zwei, eines iin Norden, das andere 
im Süden; welche? sagt der 22. Vers. — Zu b s. oben V. 8. 
10., wegen des Suff, auch V. 15. — V. 22. sind vor allen Din- 
g-en die Worte : —TT tt'lßtb Ti'« "pnD = zwischen dem , was 
dem Fürsten gehört, liegt lleides , mit J. II. Mich, in Parenthese 
zu lesen (vgl. 44, 28.). Nachdem Ez. V. 21. zuletzt des Heilig- 
thumes, welches im Priesterbezirk lag, gedacht hat, sicht er 
von du einmal auf das Nächste aus, das Resitzthuin der Leviten. 
Allein dieses ist noch nicht der äusserste Gränzpunct; also 
schreitet er unmittelbar und ohne Cop. zu diesem weiter fort.. 
Was übrig ist (V. 21.) zwischen Juda und Benjamin vom Stadt- 
gebiet an bis zum Priesterbezirk, Beides inclus. , soll dem 
Fürsten gehören. Auf merkwürdige Weise hat durch Verkennen 
der Parenthese Etc. den Sinn dabin verfehlt, dass er in dem V. 
die Lage der heiligen Teruma (V. 21.) angegeben findet. — 
V. 23 — -29. Die südlich von der Teruma gelegenen Stämme. 
Der erste derselben ist Benjamin , auf Juda V. 7. folgend (V; 22.) ; 
denn wie in der früheren Theokrutie (Jos. 15, 7.8. 18, 16.), soll 


Digitized by Google 



Cap. XLVIII, 20 — 30. 


3 7 9 

auch künftig wieder Stadt und Heiligtlium an der Gränze beider 
Stämme liegen , wenn auch mit umgekehrter Ordnung derselben 
und zu ihrer keinem, nicht zu Uenjnmin (5 Mos. 33, 12.), g-e- 
liörend. Natürlich verlegt Ez. die heilige Teruuia in den Be- 
reich derjenigen Stämme, welche das Königreich Juda gebildet 
hatten. — Juda und Benjamin haben die Stelle gewechselt: 
Simeon, seit der Katastrophe des Zchnstämmereichcs theilweisc 
im Süden Judn's angesiedelt (s. 1 Chron. 4, 3S If . Mich. 1, JA. 
2, 8 — -10., dazu Jos. 19, 1 — 9. Rieht. 1, 17.; vgl. Movers, über 
die Chronik S. 135—137. und meinen Aufsatz: das Königreich 
Mnssa, in Zellers theol. Juhrbb. 1844. 2- 1L S. 293 ff.), folgt 
nunmehr südlich auf Benjamin. Hier ist nun auch der Ort, die 
zwischen V. 3. und V. 4. ausgefallenen leiblichen Brüder Si- 
meons in ihrer richtigen Folge nach dein Alter (1 Mos. 30, 18- 
20.) nachzuholen. Den Schluss macht der Stamm Gad (1 Mos. 
30, 10. 11.), nicht aus dem kahlen Gründe, welcher jetzt erst 
einträte, dass er allein noch übrig, und anch nicht dem gleich- 
falls cinsylbigcn „Dan“ V. L gegenüber, sondern die zweite 
Hälfte schliessend (s. zu V'. (V). — V. 28. An der Gränze Gads 
aber, nämlich auf der Südseite gegen Mittug, d. i. an der Süd- 
gränzc Gads, soll die Gränze überhaupt, die l.andesgränze sein 
von Tnmnr (gehend) nach dem [Haderwasser von Kades, in der 
Richtung zum Bache Aegyptens ans grosse Meer. S. die Erkl. 
zu 47, 19, Mit Unrecht setzen nach -lOnE LXX xut ein. Für 
by (twg) scheinen sie auch hier (vgl. V. 21. ) ns gelesen zu 
haben , aber gegen die Parallele 47, 19. , und nicht parallel dem 
einfachen Accus, der Richtung (p — Vers 29, 

srhlirsst mit a von 47, 13. her, in 6 von 48, L an das Ganze 
ub. — Für ist nach 47, 22. 45, L libroa zu schreiben 

(vgl. zu 1 Sam. 9, 2fL Thenius). 

c) V. 30 — 35. Mit dem Plane der Stadt erschöpft sich hier 
die. Kraft einer Phantasie, welche, architektonisch verfahrend, 
Gleichmaass , Verhältnis und künstliche Gliederung auch da 
überall unhrachte, wo die Natur der Dinge und ihr gewöhn- 
licher Hergang dergleichen nicht annehmen lässt. Vorhergehen 
dem Stücke musste die Aufzählung der Stummgebiete und die 
Schilderung des Stadtbezirkes, aus welcher dus Maass der vier 
Seiten (V. 10.) wiederholt und, dass die Bevölkerung aus Bür- 
gern aller Stämme bestehen werde, vorausgesetzt wird. Auch 
im ulten Jerus. hatten nicht bloss Benjaminiten und Judäer ge- 
wohnt (J Uhr. 10, 3, vgl. 2 Uhr. 15 , 9. ) ; und die Idee einer 
wirklichen Hauptstadt, welche die Einheit des zwülftheiligen 
Volkes dnrstellc, erforderte diese Zusammensetzung ihrer Bür- 
gerschaft aus allen Stämmen , indem mit zeitweiser Anwesenheit 
alles Volkes hei den hohen Festen nicht genug gethnu war. 

Ez. zeichnet seine Stadt mittelst Vertheilung ihrer Thore 
auf ihre vier Seiten; wobei seinem Streben nach Symmetrie die 
Zwülfznhl der Stämme sehr zu Statten kommt. Die Strassen 
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und Quartiere der Stadt ergeben sieb bei seinem Verfahren von 
selber. — Die „Ausgänge der Stadt“ V. 30. werdcu von den 
Thoren deutlich unterschieden ; sie sind ihre iiussersten Enden 
(vgl. z. 11. Jos. 15, 4.), nach jeder Himmelsgegend eine Linie 
von 4500 Ellen Länge. Sofort die Ideeuverbindung aber, wenn 
nicht schon die Sache, würde den Vf. 'V. 31. auf die Thore 
kommen lassen. Weun diese nun nach den zwölf Stämmen be- 
nannt sind , so sollte man denken, es gehe des Vfs. Meinung zu- 
gleich dahin, dass der jedesmalige Stamm in der Nähe des nach 
ihm benannten Thores wohne, llürger dieses Stammes vorzugs- 
weise durch dasselbe aus- und ciiigcben. Auch für Levi scheint 
gegenüber vou 45, 5. der 19. Vers entscheidend. Wie V. 16. übr., 
beginnt Es. auch hier mit der Nordseite und ihren Thoren , geht 
dann aber zur Ostseite weiter. — An die Spitze stellt er die drei 
Söhne der Lea, welche auch 5 Mos. 33, 6. 7. 8. in derselben Ord- 
nung den Anfang machen: der Erstgeborene dem Alter nach; der 
Erstgeborene nach Kuug und Ausehen; Derjenige, welcher dem 
Jehova für alle Erstgeburt in Israel Ersatz war (4 Mos. 3, 12.41.). 
Auf sie folgen zunächst die Söhne, der Rahe!. Nachdem Levi 'mit 
aufgeführt worden, tritt nun, auf dass die Zwölfzahl innegehalten 
werde, für Mauasse und Ephraim (V. 4. 5.) ihr Vater Joseph ein 
(vgl. 5 Mos. 33, 13.). Den benöthigteu Dritten liefert Kabels Magd, 
welche den Dan für ihre Gebieterin gebar (1 Mos. 30, 3 — 6.). 
V. 33. sehliesseu sich in der V. 24 — 26. befolgten Ordnung die 
drei übrigeu Söhne der Leu au; zuletzt kommen , an die llinter- 
seite der Stadt gewiesen, zwei Söhne von Leu's Magd (1 Mos. 
30, 9 — 13.) mit dem zweiten der Magd Kabels a. a. 0. V. 7. 8. — 
Mit der Summe jener Muusse, dem Umfange der Stadt, und ihrem 
Namen macht Ez. den endlichen Schluss. Der Marne iler Slatlt ist 
tun jenem Tage an: Jehova daselbst] Die Schwierigkeit in ovn 
würde sich heben , wenn man nach Analogie von fT'nanbu: Hoh. L. 
8,6. nSC mrp, PTBC punctirend, wiederholen dürfte. Diesen Sinn, 
wornach der Name mrr einfach der Stadt selber zukäme, ge- 
wuun man frühzeitig durch die Punctation — ohne jene Wieder- 
holung, und denselben, indem man : l3ji'|2£ Appos. sein Hess, aus 
Jer. 23, 6. (vgl. 33, 16.) für den Messias (Eu>. zu Oft'enb. 3, 12., 
Zeller, tlieol. Jahrbb. 1842. S. 711 f.). Es ist indess weder am 
Texte, noch an der Punctation etwas zu ändern. Von nun an 
aber, von heule an bedeutet cvTa auch Jes. 43, 13. uieht; und die 
Stadt existirt ja noch nicht. Richtig vielmehr Hosenm. nach ex 
illu die der Vu lg.: von dem Tage ihrer Erbauung an. Ez. sagt 
Bva , wie wir „von Stund' an“. Der Ausdruck ist relativ; und, 
welche die Stunde sei , muss der Zusammenhang lehren. 


I. e i |> i i ü , . Druck von Willi. Vogel, Sohn. 


Digitized by Googl 



Verbesserungen und Zusätze. 


S. 4. Z. 15. Um Jakul. 

S. 151. Z. 7. v. u. 1. |,k n . 

S. 173. Z. 9. v. u. 1. wirst. 

S. 244.1 Z. 8. v. u. 1. C. XXIX lf. 

S. 264. Z. 8. 1. «-, D . 

S. 268. Z. 6. v. u, I. blutscheu. 

Zu den „drei hohen Festen“ S. 277. Z. 3. v. u. vgl. die Anm. 
S. 321. Z. 1. v. u. 1. Tf für 

Zu S. 342. Z. I. vgl. S. 249. Z. 1 IT. und streiche Z. 20. v. i 
C. 47, 13 h. hält schon Maurer für rin Glosse in. 


hei 45, 21. 
>. „sind“. 
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